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Die Heıligen des MeBßopferkanons
Von arl R OSFS.,; rambachkirchen

In der zweıten Nokturn des dritten Yastensonntags belehrt
der hl Ambrosius: „SDanctorum 1ta eetierlıs vivendıi est ££

anche Priester Siınd deswegen den Heiligenerzählungen abge-
1 weil auch den Brevierlesungen un! Martyrologium
noch 1el Legendenhaf{ftes mMI1t geschichtlich erwelsbaren
atsachen vermischt wird Wreilich 1st die Legende nicht Higr=-
ung; ihre Personen ÖOrtlichkeiten un! atien Sınd oft wahr”)
Folgenschwere Abschrei  ehler en die ursprüngliche Bericht-
erstattun manchmal arg verfälscht So ann „Britannien"” Ol
en Länder bedeuten‘): Abretanıen ] der Türkel, Bithynien
Schwarzen eer Mauretanı:en Tika ethanien bei Jerusa-
tem der England Aus „Claudi wurde Clugdi, UuCI1I atl, atı

8  iAÄAus „ LTimothei“ wurde othe1 athei athei apostoli. Aus Cas
PUa talien wurde appadozien Asıen, aus eila reta, aus

Dyria Istrıa Aaus „ M1 (milarıum Meilenstein milites der
mille“®) Mit echt ener die Bollandisten wieder den
Ruf erhoben nach gründli  en Verbesserun des römischen
Martyrologiums dessen T1iLS Neuausgabe S1e re 1940
besorgten”) Innerhalb der sien Jahrzehnte werden vermutlich
auch die Heiligenlesungen Brevıer kritisch gesichtet un! er
geschichtlich zuverlässig werden

Die eiligen Meßopferkanon gehören durchwegs der bibli-
schen Urzeit un: dem Urchristentum Ihr en 15% er viel-
fa  . das Dunkel der Vergessenheit geh Lr Um dessen AT
hellung en sich VOr em Hosp”) un Kennedy

Deleharye, Etudes SUr le legendier omaıin, Bruxelles 1936
VAZZEH

Delehaye, Les origines du culte des martyrs, TUuxXelles 1933,
154 und 362

5) s Commentarıus perpeftuus Martiyrologium Hierony-
a.d re  e uentin Acta Sancfiorum, NOYV. 11, Z XVIL,

Bruzxellis 1931 S  MT,
Martyrologium Romanum ... schol1lis historicis instrucium, Propy-

1aeum ad ecembriIis, Bruzxellis 1940 MERB)
Die eiligen Canon Missae, Graz 1926

©) The Saı1ints Of the Canon of the Mass, del Vatiı  NO 1933



Z Russmann, Die eiligen des Meßonferkanons
auch Jungmann‘) iın neuester Z.e1t sehr verdient gémacht.
Kennedy behandelt hauptsächlich die Ta Wie un!: wann kamen
dıe eiligen in den römIıischen Kanon? Hosp verbreitet sich sehr
ausführlich ber den Kult der Kanonheiligen. Die Apostel un
einige andere Heilige hat ber vorläufig weggelassen. Die Priıe-
ster un! qglle meßbucheifrigen Gläubigen sind gewl1 dankbar f  ur
1n e Bekanntmachung mi1t diesen ehrwürdigen eiligen-
gestalten. Zuerst selen die des en Bundes, ann die neutestia-
mentlichen erwähnt

Alttestamentliche Heilige
Im Gebet nach der andlun „DUuPpra quae“ werden TEel auf-

gezählt: Abel, Abraham, Melchisedech Schon der nl Paulus hat
S1e Hebräerbrie besonders mıi1t dem pIier Christı 1n erbın-
dung gebracht”). Ihre amen stehen er se1t frühester Z.e1t. 1mMm
Meßopferkanon, allerdings nicht 1n dessen Heiligenkatalogen.

bel
eın est ist Dezember. Er gilt als der erstie artyrer.

In der Krankenlitanel des irchlichen 1Luales wIird er wie Dra-
ham für die Sterbenden angerufen. Er WIrd auch als Viehpatron
verehrt, weil eın gottgefälliger chaihırte War (Gn 4, 2 hr1ı-
STUS selber nennt bel den ere  en, dessen unschuldiges lut

Vergeltung ruft (Mt 23, 39) Johannes T seine „rechten“”
er. (1 JO 9 12) Au  D Paulus preist seinen Glauben un pfer-
geilst, seine Gerechtigkeit un Gebefreudigkeit Hebr IT: Sein
Iut ist eın Or des Bundesblutes Christı Hebr 12° 24)

Abraham
„1m Glauben brachte Abraham den saa als pfier dar  c Hebr

11 17) Darum ST 1m eßopfer, beli dem Gottes eingebore-
Nner Sohn dargebracht WIrd. eın West erwähnt Martyro-
logium Oktober Wr ist, das ehrwürdiıgste eispie biblischer
astfreundschait un darum auch der chutzpatron der i1rte
TOUZ mancher Fehler ist eın Vorbild des auDpens un:! enor-
Sams, der Bruderliebe un Tapferkeıit. „ ETr egte keinen ungläubl-
gen Zweiftfel der Verheißung Gottes, sondern wurde STAT. 1mM
Glauben und gab ott die Ehre“ (Röm A, 20) iIm (Gehorsam VeI'-
Heß seine mesopotamische Heimat, zog bis Agypten un: nach
Palästina, führte die Bescl1neidung") ein un opfierte seipen 1N-

IL, 207 Die Heiligen des Communicantes. 31 301 Die Heiligen des
1S QqUOQUE, (Missarum Sollemn1a, Aufl,, erder, Wien

$) Jungmann, N IL, 276
9) Nach EhOomaäas, IIL, 70, art 4, D, die Beschneiciung

1mM Hinblick auf das Leiden Christı ähnliche Wirkungen wıe die au{fe, tilgte
die Erbsünde un! alle persönlı  en Sünden. ohannes Chrysostomus teilt
diese S1 icht Kalt, Werkbuch der Bibel, 1, 82, Freiburg



Russmann, Die Heiligen des Meßopferkanons Enigsf Ageliebten Sohn dem Willen Gottes auf Als tapferef Kriegs-
Nannn eIiIreite Lot, der e1n Sohn sSe1INESsS Bruders Wal, den C
1e ber „Bruder“ nennt, dem eiım irtenstrei 1ın rlied-
liebender Weise die uchtbare Jordanau in der Gegend des heu-
en otien Meeres uberla KErgreifend ist seine Fürsprache
gunsten der sundıgen odomiten Der Herr will die verkommenen
Unzuchtstätten verschonen, wenn NUur zehn chuldlose dort sind
(Gn 18, 32) Miıt 75 Jahren War Abraham VOI seiner chaldäischen
elmat en  1g aufgebrochen 25 ange TEe harrte gedu  1
auf die Verheißung des Herrn. Mehr als 1500 Kilometer War
e1tdem ewandert. Erst dem Hundertjährigen wurde eın Leibes-
erbe, Saa VOon seiner Frau ara geboren (Gn ZU. ara
noch S TEe un WwI1Ird VO Apostelfürsten als gehorsame Eheifrau
gepriesen (1 etr 3 9 Darum STEe ihr Name auch 1 Brauisegen. 48  48
Mustergültig ist die OTr Tanams IUr seine Dienstboten und

die gute Verehelichung SEeiINESs Sohnes, amı saa. nicht dem
Heidentum der umwohnenden Kanaanıter verialle re War
der getireue Hausverwalter Eliezer  10) schon bel dem Troßbauern
Abraham als Meisterknecht und Verwalter saa. wurde bald en
Vierziger. Ehiezer freite für ih: die schöne Jungirau Rebekka, die
Sich durch Gastfreundschaf{t, Wohlwollen un aniItmu der Sıtten
auszeichnete. Schon der h1 Paulus nenn Abraham den „Patrliar-
chen“ Hebr € un 5  ater er Gläubigen“ (Gal 9 7)

Melc  isedech
Aus der Sonntagsvesper ist uns der messilanische saim 109 g..äufig, ın dem TISTIUS das ewige Priestertum nach Art des Mel-

chisedisch verheißen WITd. Im Hebräerbrie (3—7) hat Paulus e1in
LoDlied auf diesen alttestamentlichen „Friedenskönig der Gerech-
tigkeit“ „ Wr STE da hne ater, hne utter, hne
ammbaum, oOhne Anfang seiner Lage, hne Lebensende, eın
treues Urbild des Gottessohnes bleibt Priester bis iın Kwiıgkeit“Hebr 7 3 „Melchisedech brachte rot un Weıin dar, War jaeın Priester des höchsten Gottes (Gn 14, 18) „Durch pendungdes nl ahles wıll Melchisedech dem Abraham den egen selines
Gottes vermitteln‘“). Der opferfrohe ottesireun Abraham
erkannte die priesterliche Würde uUrc die Hingabe des ehnten
Teiles seiner abe Melichisedech

10) Im all der Kinderlosigkeit Abrahams War Eliezers erbberech-tigt (Gn 195, Dıes War auch die KRechtsanschauung der nichtsemitischenHurriter VvVon Nuzu, östlıch VO Tigris Es Schv_veiz. Kirchenzeitung,Luzern, Oktober 1946, 447
11) jeßler, Die Heilige Schrift, Maınz 1934, 1328

3*



ussmann, Die Heiligen des Meßopferkanohs
B) Nefltestarher'ntliche Heilige

1.Marı1ıa. Jose{i, Johannes der Täufer
Marıa

Die „allzeıt jungfräuliche, glorreiche Gottesmutter Maria”“” nat
unNns Aaus ihrem Fleische Christı e1b geschenkt, sS1e gab ihn hin qls
göttliche Opfergabe Kreuze un ste. er auch E „Commu-
nicantes“ der h1l Messe. „SIie hat ihn autf olgotha miı1t
dem gänzlichen pIier ihrer Mutterrechte dem ewigen ater
dargebracht als EUeEe Hva TUr alle Kinder ams die hochheilige
utter er G lieder Christı trahlt Jetz 1n der Himmelsglorie mi1t
eib und Seele‘). „Dieselben agel, die den eib ihres göttlichen
es das KTEeuUzZz schlugen, kreuzigten auch das Herz der
Multter”, bemerkt der hi Hranz VO Sales*®). Marıa, Magd un
utter, ungiIrau un Jüngeriıin, Königın un Künderın, Freundıin
un Fürsprecherin der Christenheıit, WITLr rufen Dıir beim nl
pfer Deines göttlichen Sohnes Beim Wandlungswunder Kana
und eım Kreuzesopier qaut Kalvarıa hast Du die ersten Priester
esu mütterlich umsorgt, 1m Abendmahlsaal hast Du mit ihnen
die Pfingsinovene gepetet eie un opiere mit den Priestern der
irche Deines Sohnes aut jedem Altare, „daß auch WI1r sicher
mıit Dir aufgenommen un des Paradiesesglückes el  1
werden

ose
Der Nährvater esu und jungfräuliche Gemahl Marlae STE

ZWaTr nicht 1m feststehenden e1l des Meßopferkanons, ber SEINE
Festpräfation gehört azu Kr ist der „gerechte Mann  “ der g..
Treue un uge Diener, aup un utier der Hl Familie, ähr-
vailer Christi, Schutzherr der Kirche Weihnachten hne en
nl 0OSe ist aum denkbar Darum 1st sSeiNn Festevangelium das
gleiche W1e das der Weihnachtsvigil. Die optischen alender des

Jahrhunderts felerten ihn . Juli; se1t dem Jahrhundert
felern WITLr se1in West März. Als Gemahl Mariae ist gesetZ-
er ater esu er beauftragt ih: der Gottesengel Gabriel
mıiı1t der Namensgebung Jesu, mıt der uch nach Ägypten uUun! mi1t
der Rückkehr 1n das Heilıge and DAs Schutziest des n Josef
vergleicht ihn mit dem ägyptischen Josef, dessen atier ebenfalls

hieß Von ihm Ssagt die Bibel (Gn 41, 99) „Ite ad Joseph”.
ZUu ihm gehen die Armen, die Arbeitsmenschen, die Stillen und
Sterbenden, die ater un die Familien, ihm geht die at_ho—

12) 1USs XIT., Enzyklika „Mysticı Corpori1s  “ Junı 1943
13) Traitfe de L amour de Dieu 9:
14) issale 1CUM, Missa in assumptione Virginis. (EP

Roue@et de Journel, Enchiridion Patrısticum, Barcelona 1946, Nr 2290 a)
Marla wurde schon 1m apostolischen Zeitalter 1m Kanon erwähnt akobus-
liturgle) (vgl. Dr tto El AÄAus der Geschichte des Ave Marıla. 1ese eit-
schrift, 1950, Heft, 306)



Russmann, Die eiligen des Meßopferkanons 55

iiısche 1rı  e:der geheimnisvolle eib esu Christı1, der 05€
Vertirau Wa  H

Johannesder Täaufer
aps Gelasius veriabhbte das Y  0D1S quoque“ und

gab ihm den aiz nach dem Totengedenken des eßopfer-
kanons er STEe uch der Täufifer un Vorläufer Johannes hiler
weil mM1% tephanusndes gewaltsamen es orgen-
anı früh als Sterbepatron verehrt wurde DIie Eiltern des onan-
NeSs MI1tT der HI Famıilie verwandt Marıa brachte ihnen
Jesus der Johannes Mutterschoß eiligte Darum wird alch
SCiIN leibliches Geburtsies lıturgisch gefeiert, darum PTCISCH WILFr M  }  ;
iın täglich mit SCe1Nen ater Zacharlas „Benediectus“ Noch
er etien WLr Ave Marıa den Lobgesang utter 152-
beth auf die glückselige utter desHerrn HTr ist 1in sıttenstrenger,
eschatologischer Bußprediger TUr Gerechtigkeit und 1e 37
uße un bekehrt euch enn das Himmelreich ist ahe  c (Mt
Jesus 1äß6t sich VO.  ; Johannes taufen un: bezeugen Ne1dlos Nner-
kennt Johannes den göttlichen Vorrang esu und ihm w}  Q  eline

Jünger Johannes und AÄAndreas „Seht das Lamm Gottes!“ (Jo
39) Er ist Wegbereıiter und Freund des göttlichen Bräutigams

Furchtlos sa dem bluts  änderischen Herodes Antıpas „Non
licet!“ Und autf egehren der Tänzerin Salome muß den "Taod
erleiden Nach Flavius Josephus””) wurde Johannes hingeri  et
weil Herodes SeEeINeN machtvollen auti das olk ur  eie

Br Die Apostel
Wir folgen 1er de Jerphanion”®), der mathematisch-

historis  en und mvystisch-theologischen postelbegri
unterscheidet Zum ersteren zaäahlen 1U die Zwölfboten ZU
stischen auch Paulus un Barnabas, ZU theologischen alle Send-
oten des Evangeliums Sei1it nbegınn War das „Andenken und
dıie Gemeinschaft“ mMI1t den posteln 1n Kennzeichen der wahren
iırche „Siehe, die ahl derer, cie geehrt wurden un teilnahmen

Mysterium VOTL Erschaffung der Weilt, die auserwählun
rufifen wurden inrer Zeıit Mıiıt ihnen begann der Glaube un
wurde die atholi  S  che 1r erbaut un WIT, Kinder der
Kirche sind VO  — ihnen gezeugt un: erleuchtet worden‘“‘‘*‘) Ihre r E -
Ewigkeitsbedeutung TUu. die Apokalypse bel der Schilderung
des immlischen Jerusalem (21, 14) „DIie tadtmauer zwolf
Grundsteine, auf denen die ZWO Namen der ZWO. Avostel des
Lammes geschrieben standen‘“.

15) Antiquitates Judaicae (EH IıIrsch nchirıdion
fontium Historlae ecclesiasticae antıquae, Barcelona 1947 Nr

16) La o1X des monuments, Paris 1930, 190
17) Armenisches Synaxarıum (Festkalender), Patrologia orientalis, ed

Graffin-Nau, arıls 1930, 21, 642



ussmann, Die Heiligen des Meßopfefkanons
Petirus

Ändreas seinen Bruder Petrus Jesus „Du hıst Simon,
des Jonas Sohn, du wI1irst ber Kephas genannt werden“ (Jo L, 40)
21 Brüder betrieben w1ıe die Zebedäiden das WFischerhandwerk

See Genesareth Darum verheißt innen J esus bei der endgül-
tigen eru1ung!: „Folget DÜr ich wiıll euch Menschenfischern
machen“ (Mt 4, 19) Obgleich Petrus nicht der ETSiEe esusjunger
Warlr, ST SEIN Name doch in ämtlichen Apostelverzeichnissen
erster Stelle (Mt Z Ö, 1  9 Ö, 13; Apg 1, 13) aus
nennt ih den „ersten“, den TISTUS ZU. Führer Uun! Felsen-
fundament der irche estie (Mt 16, 18) HKr erwähnt auch die
Schwiegermutter des Petrus (8, 14), die Seebegegnun (14, 28);
den esu der Leidensfiurcht (16, 25); den Verklärungs-
wunsch (LE 1), SeEINE Schlafmüdigkeıt bel der Todesangst esu (20,
31), SeINe Fragen Jesus über die Gleichnisse (15, 19), über das
Verzeihen (18, 21 ber dGen ohn der a  olge (19, 21) Das Ver-
n des Petrus UrCc die Verleugnung gehört den weni1gen
Vierberichten (Mt 20, J8; 14, d 22 54; JO Innige
Freunde wWarTen Petrus un Johannes. S1e bereiten gemeinsam das
stierma. (Lk Z 0), aufen FA Tab des Auferstandenen (JOo
20, ; gehen den Tempel-Betstunden (Apg S, 1); werden als
erste Apostel gefangen gesetzt (Apg &, 1); bekennen VOLFr dem
en ate inren Missionsberuftf (Apg 4, 19), wirken 1n Samarla
(Apg 3, 14) Paulus machte zweimal gefahrvolle Re1isen nach
Jerusalem, Petrus sehen (Gal 1 und Z Der Paulus-
jünger as würdigt die Vorrangstellung des Petrus 1mMm Bericht
VO. Lehren esu Schifflein eirı (Lk I, 3), bei der Leitung der
Matthiaswa. (Ap 1 15), be1i der Pfiingstrede de: Petrus (Apg Z
14), 1ın der Salomons (Apg 9 12); VOLr dem en ate
(Apg 4, und 5l 29), vor Ananlas AÄApg Q, 3)), VOL dem Zauberer
Simon Apg Ö, 20), iın oppe bei Tabitha Apg 9, 23); Caesarea
bel Kornelius (Apg 10, 1), als Verteidiger der Heidenmission (Apg
EL, 4: 1n Jerusalem ach selner Befreliung Apg 12 L 4) un eım
Apostelkonzil (Apg 195, { Petrus wirkte zuerst 1n Palästina, annn
in Antiochien als (irunder un: Bischo{f dieser Kirche 18) Ni10-

19)chien War damals die glänzendste Metropole des Hellenentums
nachher 1n Korinth“”), wıe uns Bischoft Dionysilus seiınem

TIe aps oter bezeugt“), sowie auch 1ın den riefgebieten
18) Chronik des Eusebius, GCS Griechische christliche Schriftsteller,

Leipzig 1911, 2 9 21418 Hieronymus, De VIr1S illustribus, CaPp. und
CabD. Richardson, 14, 1, und 17), EH 634

19) Steinmann, Die Apostelgeschichte, onnn 1934, 115
Seppelt, Das Petrusgrab, Hochland, München 1950, 456.

20) el Nn , Geschichte der alten Kirche, Berlin 1932, 1, 110
HArnNaCck.; Die Mission und Ausbreitung des Christentums den

ersten drei Jahrhunderten, Leipzig 1923, 69, Anm.
21) „Beide Peirus und Paulus) haben in unseTrTer Stadt Korinth die
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(1 etr K und 9,.18); das ist die heutige Tüurkeı und Italien”?).
Er ahm auch ine La1i1:enhelferin mi1t (1 Kor 9, Das en un:
Sterben des Petrus 1n Rom ist nıcht NUur egendär, sondern durch
iterarische un archäologische kumente uch geschichtlich fest
bezeugt.

Irenäaus VO  - Lyon War 1n seiner Heimat Kleinasien eın Schü-
lier des Johannesjüngers olykarp VO  @ myrna Sgewesen. Um 180
schrıeb die erstie katholische Dogmatiık ‚  egen die Häresien“,
1ın der den römischen Aufienthalt der Apostelfürsten Uun!| die
Begründung der IT in Rom UrCcC Petrus un Paulus als
tfeststehende Tatsache hervorhebt“). Diese 1r ist „die größte
un 5äalteste  “ un hat „den mächtigeren Vorrang“”, un „mıt inr
mMu jede iırche übereinstimmen“. Zr selben e1t bezeugen das
gleiche der Romer (Jalus, der Athener Klemens Alexandrinus““),
der Afrikaner Tertullian®). Von Petrus ın Rom sagt der ater
der christlichen Kirchengeschichte, Euseblus (KG Z 14) „Wie
eın tapierer Feldherr Gottes, mit göttlichen Waffen ausgerustet,
brachte den kostbaren Schatz des geistigen Lichtes Aaus dem
Stien nach dem Westen.“ Mıt Petrus wollen WITr eım hl MeBß-
opfer Jesus eien „Herr, Du we1l a  es, Du wel auch, daß
iıch Dich Liebe  6 (Jo ZI 17)

Paulus
iIm ersten Korintherbrief un 1mM Hebräerbrief g1ibt uns der

Völkeraposte einen anschaulichen Bericht ber die eßopfer-
iturgie ın der Tkırche Den Nachsatz den Konsekrationswor-
ten „1IN mel memoriam facietis‘‘ erfahren WIT aus der Paulus-
predigt (Lk Z 19 un! Kor 11 24) Paulus ist der Hauptzeuge
für die Meßopferfeier 1mMm apostolischen Zeıitalter „DeiIn Herz

Herzen seines göttlichen Erlösers‘‘ sa Franz VONnNn ales
In seinem ränklichen eib wohnte ine gottverlobte eele
Seine nimmermüde illensmacht un gottverklärte Verstandes-
Ta Schenktien der kirchlichen Theologie und ilturgie wert-
vollste Schätze für das religiöse Lehren und en un un
nade, rlösung und eiligung, Kirchenmystik un Kreuzesliebe
sınd Kern und ern seiner Belehrungen. 1InNnn un egen seines
Opferlebens ist ristus, der Gekreuzigte. Darum wird Aaus

Erınem e1Ind un Ver{folger sein Freund un! Verteidiger.
Pflanzung begonnen und uns 1ın gleicher e1lse ın talien belehrt.“ use-Dlus, Z und 4,

22) Eusebius Q, und 2 Rom el ıer bildlich Babylon 5°
urfel. auch Klemens Alexandrinus (Hypothyposen 6, 9, GCS 1909, 198)43) Adversus haereses 3, } und 5 2, 123 und 125)

24) Adumbrationes ın epist. prim. Cath efrl, GCS 1909, 206

25) De baptismo 4, OrPus scriptorum ecclesiasticorum 1a-
tınorum, indobonae, 204) SCorplace 13i 20, 178)

6) Traite de 1’ amour de Dieu 5
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/ verfäßt die Pharisäerpartel, mächt zweimal dreijährige Exerzi-
tıen der uUustie un iın Tarsus. Um 43 herum WIrd berufifen
nach ntiochıe en Syriıen, der Christenname zuerst geprägt

“ wurde Apg 11; 26) Er überquert auf selinen Missionsreisen
mehrmals die Viertausender der Taurusberge, urchel (371@e-
enland, halb talien un:! VTICNH. eın angeborener Fanatismus
un sein vorübergehender kademikerstolz moögen in ze1t-
weiligen Zwistigkeiten mi1t dem Hauptapostel Petrus SOWI1E miı1t
dem Evangelısten arkus un mıiıt Barnabas verleitet haben
Er War ber auch demütig enNugS, sich als ndwerker seinen
Lebensunterhalt selber verdienen. Gleichwohl beifont die
Pflicht der Gläubigen, fUÜr den Unterhalt der Geistlichen SOTI-

gen (1 Kor 9, 7—14) Seine treuesten Freunde der Tzt
un Evangelist ukas, die Bischöfe imotheus und 1tus, der
Laienapostel 11EemMon un:! dessen Sklave Ones1imos, das Ehepaar
Aquila un Priscilla, die Kirchenmutter ydıa, dıe eelsorge-
eiterın Ööbe, L.O1S und Eunike, seine geis i\ e utter

Andreas
Mit seinem Freunde Johannes folgte AÄAndreas aqls erster dem

Heiland nach (Jo 1, 39) Er stammte aus Bethsaida und
sich dem Täufifer a der ihn auf das Lamm (jottes hinwiles. Jlau-
eNSITO. erl seinem er eiIirus „WiIir en den
esslas gefunden”. Der Vierbericht der ersten wunderbaren
Brotvermehrung erwähnt die Feststellung des Andreas „EsS ist
ein abe hier, der fünf Gerstenbrote und Zzwel 1S! hat &C

(Jo O, Mit seinem Freunde Philippus el Jesus den Wunsch
einiger Griechen mit „Herr, WITr möchten gern Jesus sehen“
(Jo 12, 21) Bei den Griechen, un: ZWaTr Patras ın ala,
wirkte aqals un STAr eines glorreichen Martertodes 27)
Der Aufenthalt 1ın ala ist egendär ausgeschmückt worden
DiIie Brevierlesung für das Andreasfest hat vieles davon übernom-
18915  S Von der Gestalt des Andreaskreuzes StTEe nichts darın.

DerJustinus SCATE1 diese Form dem Kreuze Christ:
berühmte Kreuzeshymnus und der T1e der Priester un Dıa-
one VO.  H3 chala SINd wohl 1ne römische Übersetzung un Bear-
beiıtung der gnos 1s en Akten*”) Origenes (Eusebius, 3

..T) Martyrologium Hiıeronymlanum, Acta Sanciorum 1931, I1 Z und 628
28) S et, Acta apostolorum apocrypha, Le1ip-

zZIg 1839, 1L, 1, AA (enthält die Einleitung und gr]lechische rtexte).
Propheien und .Apostellegenden, Leipzig 1907, X DE

3, 24'71—253
29) Justinus Mar(t—yr. TSsS{tie Apologie, Cap. 60, Bihliothek der Kirchenväter.

München 1913, In der uns erscheint das Andreaskreuz erst 1m
Jahrhundert. Ikonographie der Heiligen, Freiburg 19206,

59)
30) d Dictionnaire archéologie‚ Par.s 1907, 1, Z 2031
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weist dem Andreas Skythien Schwarzen Meer als Missions-
gebiet ZUu  31) er wurde Rußland 171 MNier als apostolischer
Hauptpatron verehrt 357 wurden eliquien nach Konstan-
tinopel übertragen; daher die Legende, daß den ortigen B1-
schofsitz gegründet habe.

Jakobus der Ältere
Wieder 61n apostolisches rüderpaar: die „Kraftmänner“,

Johannes un! Jakobus der AÄltere der Größere, dessen est die
ebedaus un! Marıaırche 25 Juhl feiert Seine Eltern,

Salome wohlhabende Fischerleute un: brachten MI1T der
ingabe ihrer Schne grobes pfier Die fromme Salome ist

err  es Vorbild aller Priestermutter, S1e folgt dem He1-
land bis ZU Kreuzestod (Mt Z 96) Die 1r teiert das est
dieser Schwägerin der Heilandsmutter Oktober Mit
eirus un: Johannes gehört Jakobus der Ältere den NVer-
trauensaposteln esu. Er begleitet Jesus das Haus der wWw1e-
ermutter des eirus (Mk 1 29), be1 der Auferweckung der 12-
jährigen Jairus  er (Mk I, S be1i der Verklärung (Mt E 1),
beli der utigen Todesangst ethsemane Als „Donnersohn“
wollte einst die ungastli  en Samariter mıiıt Feuerregen
vernichten (Lk C 34) Jakobus Lhieß sich nicht ungern der b{  ‚„ GrOö-
ere  D NenNnnen un! freute sich daß utter inren Söhnen die
ersten Reichsstellen eriiehte Darauft Jesus: „Will jemand unter Aeuch der Größere werden, sSe1l uer Diener“ (Mt 20, 20)
Herodes Agrıppa ließ den kampfesmutigen Zebedäiden: A
(Apg 12 urch diesen ersten Apostelmartyrer wurde d1ie
Christengemeinde VO.  5 Jerusalem ihres feurıgsten Führers be-
rau Blinder Übereifer un! alscher Ehrgeı1z die Cha-
rakterschwächen des Jakobus, ber die heldenhaft T1UM- Ö  S  .
phierte. Klemens Alexandrıiınus (Eusebius, Z erl!
VO  ; SECE1INeEeT Christusliebe Todeskampft: „Der ihn dem Rıchter
ausgeliefert a  e, ekenrie sich eım Anblick Bekenner-
mutes ZU. Christentum ® un bat Jakobus Verzeihung.
Nach kurzem o  ern gab ihm Jakobus den Versöhnungskuß mı1t
den Worten TIE| Se1 mit dir.“

JohannesderEvangelıst
Der Adlerapostel verdient den Ehrenplatz bei1i se1inem Mar-

tyrerbruder Jakobus Meßopferkanon VOr em deshalb, weil A AAun die eucharistische Verheißungsrede esu überlieferte (Jo 6)
und eiım Abendmahl der TUS esu ruhte; enn Jesus lLiebte

31) Die Missionstätigkeit des Andreas Schwarzen Meer S1e. 3  \11 als gesicherte Tradition (Katholische Missionsgeschicht  e  s
Steyl 1924, 42)
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ihn (Jo 43 23) Die vertraute Freundschaft des Evangelistenh mitMarla bezeichnet Jesus selber a1s Gemeins  aft zwıschen Sohn
un:! utter In Jerusalem wurde mi1t Kephas un Jakobus als
„Säulenapostel“ verehrt Gal Z Johannes ist der seherische
Philosoph, dessen erstitan N1C| überspannt 1ST, dessen gefühl-volles Herz nicht überwallt Als Täufer]Jünger weiß S daß Jesus
„Lamm Gottes 1st ZU. ne UNnsSeTer en Jesus ist ihm noch
mehr: icht ZU Erhellung der IUnsteren Welt, Logosgott VON
Anbeginn 1n dreleiniger Personengemeinschaft, eben, die

Gnadenkindschaft Erzeugen, erhnalten un VeTr-
ewigen, Jebe, weil Gottes Wesen 1e ist (1 JO 4, Darum ist
die Breviererzählung des hl Hieronymus glaubwürdig, daß der
Liebesjünger seinem Lebensabend UT mehr diese anrheıi
predigte: 995  indlein, liebet einander.“ Das ist Kern un: Kennmal
en Christentums er wird seinem est 1n vielen Kirchen
Johanneswein geweiht, der mıiıt den Worten ereic| WITd: „Bibeamorem sanct]ı Joannıs.“ Er el ehrenhalber sehr oft „Pres-byter“**) TOLZ des en Alters 1e. sein Priesterherz jungnNntier Kaiser Domitian (81—96) wurde ach Patmos verbannt,die pokalypse (Eusebius, 9 18) als tränenreiches
Trostbuch chaute un schrıeb ntier Nerva (96—98) durite
ach Kphesus zurückkehren, das letzte Evangelium un den
Gottesgruß seiner ırtenbriefe veriabte. Er machte noch weiıte
Wege 1n der Gebirgswelt Kleinasiens. So eitetie unier vielen
en auch einen abtrünnigen üngling, der einem Bischof-Pres-
yter anverfiraut, diesem entwichen und Räuberhauptmannworden war*®”), Solange Maria, die utter des Herrn, noch e  e,1e sich Johannes in azare auf Damals Paulus un:
imotheus die Jeitenden Kirchenmänner Von Ephesus Um dasJahr folgte ihnen Johannes nach“*). Tertullian””) Spricht VO.Ölmartyrium unseres eiligen ın KRom, das unversehrt über-
tanden habe. Die Griechen nennen Johannes gern den Theologen,weil die el Christi lichtvoll dartut Daran erinnert das
kleine UurXK1s orf jasolu hl Theologe), das auf den
Ruinenfeldern des einst mächtigen Ephesus Stie. eiım
Marıenkonzil 431 die cyrillische Glaubensformel „Gottesgebäre-rın  C6 Nestorius siegte.

32) >> 1, Hiıeronymus als Literarhistoriker, unster 1394,116 Dort 839—| auch der Nachweis, daß Von Dionysius VO  3 Alexan-drien EKusebius und Hieronymus die Hypothese übernahmen, ın Ephesusabe der Presbyter und ein Apostel ohnannes gewirkt.
1838)
83) Clemens Alex,., Welcher el wird gerettet?, Cap (GCS 17, 109,
34) Innıtzer, Kommentar ZU J oh4nneswmgelium Graz 1923,20, un Allo, Jean, L’Apocalypse, Paris 1933, I, 22185) De praescriptione haeret. 70, 45, 1942) Innitzer, Kom-

mentar, 21, lehnt ab
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ThOömas
Der mMmoderne Mensch sich hingezogen Thomas, der

nıu  H glauben wollte, WwWas sah.- Wenn do  D alle mi1t Thomas hrı-
STUS anbeten möchten „Meın Herr un! meın (Zottt® (Jo 20; 28)
Auch unsertwegen ja der Heiland jene segensvolle eges-
nung m1t Thomas, amı WITr nıicht ungläubig, sondern gläubig
seıen, besonders eiım eiligen eßopfer. Die ıLtende age des
"T"homas „Wie sollen WI1r den Wesg wıssen können?“ veranla.
Jesus dem Ausspruch: SE bın der Weg, die ahnrneı un das
Leben‘“‘ (Jo 1 Ö Thomas ist der Schutzpatron er grübelnden
Melancholiker Als Jesus ach dem ode des LLaZzarTus sich wieder
nach udäa, das in mıiıt dem ode bedroht a  e begeben will,;
sa „Auch WI1ITr wollen gehen, miı1t ihm zu sterhben“ (Jo FE
16) Örigenes (Eusebilus, 3, el. dem Thomas ar  ı1en als
Wirkungsgebiet „Daß "T*homas nach ar  ien, bzw ndıen kam,
ist e1ls gewiß, teils wahrscheinlich“, urteilt Harnack”®). Das
äalteste patristls  © Zeugn1s für die Anwesenheit des "Thomas in
Indien en WI1Tr bel Ephräm*”‘). Schon Devor sich der antioche-
nische Name „Christianol1“ sten verbreitete, nanntie sich die
ndische 1r „Mar oma Näzranikal“”). Der Indienforscher

äath behauptet: „ S ist do  S geschichtlich ZU Genüge eErw1ie-
SCHNH, daß der nl Thomas iM e1C! des Königs undaphar,
(irenzland VO.  ; Indien und Aighanistan, gewirkt hat“*) Unsere
Brevierlesung ist ZU TOoL3HiEL Aaus den Thomasakten eNnomM-
men“”). hat nachgewiesen, daß 1mM apostolischen
Zeitalter WIFL.  IC ein onı Gindophares 1m Indiengebiet -
giert  ©  4A1  ) Er War ein parthischer Fürst”). Aus undaphar wurde
Gathaspar, daraus Kaspar, e1nNer der Tel morgenländischen Wei-
SCH; die Thomas getauft en soll Thomas wird mıiıt dem Winkel-
maß dargestellt, weil nach der Legende VO.  - undaphar als
Baumeister nach Gandhara berufen wurde. Die ilgernonne
Atheria besuchte nde des Jahrhunderts 1n Edessa irche un

86) 1ission un Ausbreitung 108
37) Bibliothek der Kirchenväter 1919, Des hl. Ephräm des yrers.
295 Davon reden auch regor VO  5 azılıanz (PG 36, 228), Ambrosius

(CSEL 54, 344), 1eronymMus (PL 22, 589)
ra Christianity 1n Malabar, Roma 1926,

39) Der hl. ' ’homas, Aachen 1926,
40) onne(t, Acta apos CY. Leipzig 1—1  'g L1, 2! 15—27

und 99— 2838 (Einleitung und griechischer CX evOos, cies de
Thomas et Ccies de Paul, Analecta Boll., 1951, 69, 1158 Thomasakten
hbeeinfÄußten die Paulusakten

4I) Die Königsnamen 1n den apokryphen Apostelgeschichten, Rheinisches
Museum 19, Frank{iurt M., 18364, 170—133 und 380—401

42) Felten, Neutestamentliche Zeitgeschichte, Regensburg 1925, IL
378, Anm
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Martyrion”), wohin der e1b des hl Thomas übertragen worden
SCin soll

Jakobus der Jüngere
(5Uu% paßt der Tag dieses Sozlalapostels ZU Maı, der eute
vielen Ländern als est der Arbeit gefeler WITrd. Die „Bauern-

epistel“ des Jakobus lobt die Landarbeit un:! weiß die öte
des Arbeitsmannes Darum ihre Verwendung eim Bıttamt (5
16—20), ittsonntag (1 2— 2 un:! der Messe TUr Kranke
(3 13—16 Hıer WIrd der sakramentale Charakter der Trist-
en Krankenseelsorge offenbar Wiıe markant me1ßelt dieser
emütige Diener Gottes SC1IN Lehrgebäude „Dellg, der Mann der

der ersuchung standhä  C6 (1 12) ’7  e  er ens sel ne
bereit ZU Hören, lJangsam ZU. eden  .6 (1 19) ‚Halte das ÖnN1g-
liche nach der Schrift „Du sollst deinen Nächsten lieben
WI1ie dich SC (2 „Der Glaube hne er 1S% C6 (2 26)
„Ihr eie un! erlangt nicht, we1lil ihr schlecht Hetet“ (4, 3) „Wer
Uuties ftun verstie un nıicht LUt, begeht Süunde“ (4 17)
S jemand unglücklich, bete C ist jemand uten utes,
IX Loblieder“ (5, 13) „Jst jemand unfier euch rank, rufe

die Priester der D sich‘“ Q, 14) „Bekennt einander
UuTrTe unden und eie für einander“ (5, 16) Dreimal besucht
Paulus den „Herrenbruder“ un Apostel Jakopus, ine aule
der iırche“ Jerusalem (Gal 1 19 un 2 O; ADg 21 18) Be1ım
Apostelkonzil sprach Jakobus entscheidendes Versöhnungs-
WOrt (Apg 15 13) Die utter des Jakobus, Marıa Wäar eiINE
schwesterliche erwandte der Gottesmutter, verheiratet mi leo-
phas-Alphaeus un Stian eim Kreuze esu (Mk 15 un! Jo
29) Von ihren anderen Soöhnen (Mt 13 99):; Joseph Simon und
udas, gehörten wahrscheinlich die Z W E1 letzteren E Apostel-
kollegium. Eusebius beruft sich SCEINeN akobusberichten gern
auf den orlentalischen Weltreisenden egesipp (um 180) (KG Z
L; Z un 4, 22) un aut Klemens, den Leiter der Katecheten-
schule VON jlexandrien Darnach War Jakobus der ersie Bischof
VOo  5 Jerusalem un! eitete 30 TEe lang die erste Mutterkirche
der Christenheit ®) fand ıh: auf den Knien liegend un:
für das olk Verzeihung flehend . er Gerechte genannt
Die haßerfüllten en für Seinen Tod verantwortlich,
dem 51 ih: VO.  5 der Tempelzinne sturzten un:! mit
Walkerholz erschlugen. Von der Steinigung berichtet auch F'laviıus
Josephus”). Wie den „Apostelkatalogen‘‘ der Eeirus

ErSier, Philippus ünifiter Stelle SIE Jakobus
43) eyer, IUnera, SEL (1393), Sılviae peregrinatlo, Cap

17—19, 60—64
44) Denz. (Papst Innozenz 1.); 908—910 OoNC. WId:; ess XLV, De

sacramento exiremae unctioni1s).
45) Antiquiftaftes Iudaicae 21, 9)
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Alphaei anı neunter. Auf das sogenannte „Protoevangleliüm Ja-
cobi“ geht die Ansıcht zurück, daß Jakobus CIn Sohn Josefs a
erster Ehe SgeWwESECN 46  se1l  )

Philıppus
Unsere heilige Liturgie fejert diesen nüchternen Apostel*)

miıt dem ebenso besonnenen Jakobus Der Epheser-
bischof Polykrates zählt Philıppus den großen „Sternen
Asiens"“” (Eusebius, Z 24), der der Schlangenkultfstadt
Hierapolis seine uhestaäattfe fand Unser Brevier 1äßt in auch
y  J1en missionileren. Diese Behauptun geht, wıe manche —

ere Apostelberichte, auf die A bdiassammlung“) ZUTÜCK, die 1m
Jahrhundert 1n Südgallien entstian! Der Apostel wird vielfach

erwechselt mi1t dem „Evangelisten“” un „Siebenmann” Diakon)
Philippus (Apg Z1, ö), der 1er jungfräuliche Töchter Wahr-
sche1inUı Sind d1iese späater qgls inder des Apostels angesehen
worden  49) S Vıe das Brüderpaar Petrus un! Andreas stammte Phi-
lNppus AuSs Bethsaida Galiläischen Meer (Jo I 43) Der Heiland
ruft 95  olge mir!” Philippus gewıinnt auch seinen Freund Nathanael
für die al  olge Christi Be1l der wunderbaren Brotvermehrung

Seegestade wendet sich Jesus 1l1ppus (Jo 6, 9) eın
Freund Andreas bringt einen naben herbei Als die Griechen
auf dem Tempelplatz esus sehen wolliten, machten die zwel
Apostelireunde die Fürsprecher. Im Abendmahlsaal bittet Philıp-
DUS den Heiland‚ moge ihnen den atier zeıigen (Jo 14, ö)

Bartholomäus
Wie imon Cananaus, 0Se Barnabas un Simon Peirus

37Nathanael“ Kr 6i  RT
na auch Apostel einen zweiten Namen
wurde VO  - Philippus dem Heiland zugeführ (Jo I 45—50 Jesus
erteilt ihm es Lob „Eıin er sraelit, dem N: Fal-
sches ıSE Wie Petrus bekennt Nathanael DU bist der Sohn
Gottes‘“, obwohl ZUuUerst noch gezweifelt „Kann enn aus

Nazareth RLWas utes kommen?“ Gleich daraufter Johannes
d1ıe oOchzeı VO  } Kana. Darum wohl WITC VO.  — manchen ST1e-
ischen Hagiographen mıt dem Bräutigam NC}  (a Kana identifi-
ziert”). Er tammize nämlich aus Kana( (Jo Z Z} Noch der hl AU-

Parıs 1911, Michel, 158, un!45) Evangiles apocryphes,
The apocrypha New Testament, Oxfordeeters, O6  R.James,

1926 QeU SECHT,; Kirchengeschichte des Eusebius, 60, Anm.
Zur Brüder-Jesu-Frage äaußert sich sehr ausführlich: Chapman, 'The
Brethren of the Lord, Journal.of theological Studies; London 1906, S 41 2—
433, un!: C Evangile selon aın Marc, Parıs 1942, 79—0903

4'!) Ofito ophan, Die Amnostel, Luzern 1946, 147
eX apocryphus E Hamburg 1703/19, L3,4S) Fabric1us,

402—742, und S The apocryphal Dn 462—469
49) Duchesn ©; Histoire ancienne de eglise, Parıs 1907, 3 159.
0) Misgn C, 109, 195—200, Adnotatio.

U
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gustinus un Thomas hielten Nathanael TÜr ınen Jünger un!
Bartholomäus IUr einen anderen Apostel, doch ist jetz die el:  -
Sseizung beilder iast allgemein  51). ach unNnNserer Brevlerlesung

August ernielt Bartholomäus bel der Auslosung der Missions-
geblete das diesseitige Indien Dann missionlerte in TOß-
armenien, geschunden un:! annn enthauptet worden SE1IN
soll EUusSeblus (KG D el ihm Indien unerl (KG I,
10), daß Pantänus als Leiter der alexandrinischen G laubensschule

das Jahr 180 das dlesseiltige Indien miss1lonilerte. ort habe
das Matthäusevangelium 1n der ehbräischen rsprache gefun-

den, WI1Ie ıihnen der Apostel Bartholomäus gepredigt habe Das
gleiche chreibt Hieronymus 1n seinem „Leben erühmter Maän-
DEr (cap 16) TEe1NC wurde untier Indien damals Ofiters der
gesamte Orient verstanden. Armenien War das erstie größere
Keich, das schon im dritten Jahrhundert das Christentum DA
Staatsreligion erklärte. Ba;*tholomäus könnte er dort schon
gepredigt hab/en”). Ma  aus

Er hat gegenwärtig als Evangelist das Menschenäntlitz ZU.
Symbol. Seine inhaltsreichen SCAilderungen des gottmenschlichen
Lebens, Lehrens un! Lelidens esu Christi bringen uns die
menschliche atur des göttlichen Meisters nahe, daß WI1TLr Mat-
thäus nachahmen 1n seliner a  olge esu uch der EVvan-
gelist selber 1st eın Mensch VO  e Format Der Iskariote gleitet 1n
das Unglück durch das Geld, aus nımm mıiıt einem iIrohen
Gastmahl Abschied VvVon eld un: Gut as vergoöttert das Geld,
aus verläßt Die eruhmte Lateranstatue ze1ig ihn mi1it
dem Fuß aut dem zerplatzenden Geldsack un mıit dem Evan-
gelienbuch aut den Knien. Niketas avl Paphlago”®), eın kirch-
er Würdenträger un Weltweiser in Gangra, veriabte 850
SeINEe „L0901” Lobreden) autf die zwolf Apostel Darıner

die egeisterung des aus TUr den Missionsaufftrag Christi
(Mt 28, 19) Körperlich schwach, persönlich alle Völker
belehren und taufen, ST1IT ZU eder, SCANT1  1C
mi1isslonieren. Irenaeus VOonNn Lyon (Adv aer. , stellt fest
39  aus veriahte SeINe Kvangelienschrift bel den Hebräern in
ihrer eigenen Sprache, als Petrus un: Paulus ın Rom das Van-
gelium verkündeten und d1ie Kirche gründeten.“ ein Kvangelium

51) , Nathanael fuitne idem Bartholomaeus
apostolus, Biblica 2 9 28—39 Roma

52) Weber, Die katholische ırche in Arm! Freiburg 7 Br.
1903, 59—14' Armenisches Synaxarlum, Aug Navarsad),ATr Orilent. (1910) I, 430 Bartholomäuspassion U Acta Leipzig18938, II, 123) d, die Königsnamen, 172—177).

e Apostel un Evangelisten 1n den orientalischen Überlieferungeneutes Abhandlungen 9, 1—3), Münster 1922, 259—263
53) C, 105, 217—236
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ist kirchlich (16, 8), katholisch und missiONaArIisSsch das wichtigste
VON en Eusebilus KG 3 24) als Hauptursache für seine
Entstehung „Matthäus, der zunächst unfier den Hebräern g...
predigt a  © schrieb, als auch noch anderen Völkern gehen
wollte, das VO.  e ihm verkündete Evangelıum 1ın seiner utter-
Sprache. Er SU!: nämlich denen, VOon weilichen schied, durch
die Schrift das ersetzen, Was S1IE durch sein Fortgehen vVer-
loren.“ Diıie Abdıaslegende hat der christlichen Welt über die
äthiopische Missionstätigkeit des aus sehr ausführlich AIg
gebrapht. (Schluß LO1gt.)

Der Indiızıenbewels
bei kırchlichen Todeserklärungen

Von nıv.-Pro Dr. Audomar M., en
Von aktueller Bedeutung ist 1ın dieser traurigen Folgezeit des

We  rieges Q-10 das Problem, Wann die Vers:  ollenheit
eines Kriegsteilnehmers nach den strengen Normen des iırchlichen
Rechtes eine derart unbestreitbare Vermutfung fÜür den 'T’od be-
gründet, daß der hinterbliebenen Gattin die Genehmigung einer
weiteren Eheschließung erteilt werden kann (permiss1o Tansıftus
ad alilas nuptlas ob praesumptam Con1lugl1s mortem).

Dieses Problem ist neuerdings literarisch behandelt worden VOLN
dem Münchener Wei  1SCNO: Dr in den beiden
Artikeln „Lodeserklärung vVOon Kriegsverschollenen“ Uun! „Kriegs-
verschollenheit, Todeserklärung und Wiederverheiratung““). Was
1ler dargelegt ist, bedarf keiner Wiederholung.

Es ist ausgemachtes echt und annn 1er außer jeder Eroörte-
rung bleiben,

daß eine staatlıche odeserklärun 1m kirch;lichen Bereich unwıirksam ist“);
daß 1m Bereich der iırche vielmehr TST

ber den 'Tod eines Ehegatten werden
muß”)

daß TUr die irche die Tatsache einer Wenn
auch noch langen Vers  ollenheit LUr sıch allein keinen AaUuSs-
reichenden Beweis für den 'TFod eines Ehegatten bildet“);

daß der Beweis primär erbringen 1st,
wobei ın Anbetracht der MmMsStande uch eın einzelner eu für

Klerusblatt (1949), &1 und (1950), 5. 323—3925
unl 1869, 1CFontes N. 984 (T I  9 259 SCKH}): Cr.

Dez 1910, AAS (1911), Scharnagl, Klerusblatt 29,;
Scharnag!]l, ebd.; Schlenz ın: Arch. (1913), 3831
Instr. 183638 ad 1, (1910), 200
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sich allein der auch Zeugen „exX audi .. ja sogar Zeugen JexX
audıtu auditus“ eiınen ausreichenden Beweils schaffen können”).

Es ist ber ebenso ausgemachtes en daß auch
eın vollgültiger Bewels für den Tod eines Ehegatten geliefert

werden ann Daß der TÜr sich eın g..
nugen kann, nat der Heilige mehrfach hervorgehoben. nHu_
MNana eniım tractanda SUNT. mMoOodo humano“°®). Eın Erörterung
dieses Rechtes ist angebracht un WIrd 1M folgenden uniernom.-
MCN, da zahlreiche Vermi  entfälle des vergangenen Weltkrieges
hne die Zufßlucht ZU Indizienprozeß überhaupt keiner Entschei-
dung zugeführt wercen zönnen.

Grundsätze des Indizienbewelses bei Todeserklärungen
Dıe Indızıen TI allgeme:ınen

Die NSIr 1868 erklärt in 6, daß der 'Tod Q1Nes Ehe-
gattien auch aus Mutmaßungen (coniecturae), Annahmen (praesump-
tiones), Anhaltspunkten (indıc1a) un! mständen (adıuncta) e_
schlossen werden könne. amı ist grundsätzlich der reine Indi-
zienbewe1ls auch dieser aterıe für zulässig erklärt‘). Derartige
Indızıen Siınd mıit orgfa und Vorsicht aufzuspuren, nach ihrem
Gewicht un ihrem Zusammenhang mi1t der Untersuchungsirage
abzuwägen un prüfen, ob s1e nicht 1n ihrer Häufung und
genseitigen Krgaänzung den Tod eines Ehegatten höchstwahrschein-
lich, moralisch sicher erscheinen lassen („probabilitate maxıma
seu moralı certitudine“).

Im einzelnen WIrd dieser indirekte Bewels 'geliefert:
d) Durch M, Schlüsse, welche durch Ver-

schiedene Ereignisse un Eigenschafiten die Tatsache des es
dringend mutmaßen lassen; So. Mutmaßungen können sich
aus dem plötzlichen Abbruch eines n Brieifwechsels zwischen
Ehegatten ergeben, we D1S dah bester Lebensgemeinschaft
tanden

urch Nn Hiıer kommen VOr em jene re1g-
N1ısSSe un atsachnen iın rage, die auf Grund des regelhaften Ab-
auis bestimmter ın des Lebens wahrscheinlich machen, daß
der 'Tod eingetreien ist Sagt ja die keg 1Ur1Ss 45 1n V I© 39Inspiel-
INUS 1n ObscurI1s, quod est verisimilius vel Qquod plerumque erı
consueviıit.“

urch ; atsachen, welche der
beweisenden Tatsache des es derart ın Beziehung stehen,

daß ach ernun un Erfahrung auft die Wahrscheinlichkeit des
epens geschlossen werden kann. So erlaubt die Tatsache, daß

4

_-  i NSILC. O{f. 1863, Scharnasg], eDd.
SCSaecr. ADr 1919, AAS (19195), 2535

‘) Vgl Call. — Eichmann E.-Mörsdorf K, Lehrbuch des Kır-
ehenrechts, 11L B Aufl., Paderborn 1950, 155—157
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ein ens:uletzt schwerkrankem ustande gesehen wurde,
untier mstaänden Schluß aul die Tatsache des bald erifolgten
es

urch Um Fan JENC organge un!: atsachen,
weiche glaubhaft als vorangehende begleitende der nachfolgende
MSTLAaNnde des es verstanden werden können So annn 051 >

Verhängung Todesurteils als vorangehender dıe Nn wesen-
nelt Scharfrichters qls begleitender, dıie Zusendung VON Hab-
seligkeiten als nachfolgender Umstand tatsächlich er1io.  er
epens UrCc Hınrıchtung verstanden werden, nNnne cdaß über
die eigentliche Hinrichtung eLIWAaSs Erfahrung gebracht SE1IN Muß

Natürlich Sind Cd1iese ler ittel des Indizienbewelses aum
begrifflich Sanz un ga NIC| 1711 konkreien all strengan
der trennen Im wesentli  en handelt sich be1l en VIieren
immer die Bewerfung VO.  - atsachen, we auf ELE der
ernun un! der Lebenserfahrung auf den '"T’od Menschen
1eben lassen Der "Tod selbst el el außerhalb der
ırekten Beweisbarkeit HS wird Iso
1u daß der "T"od eIn  x  n 15% erreicht Der
'Tod erscheint vielmehr Nur als höchstwahrscheinlich 1lie Über-
egung NUur dorthin sich mI1T TUN keine andere
Möglichkeit mehr als die des epens erkennen 1a0t Auft diese
Weise gestaltet sich der Indizienbeweis, VO.|  e dem 5

sagt „n Indiziıenbewels ieg TST VOor, WeenNnn iNe solche Gesamt-
heit VO.:  - Indiızıen, VO.  - Folgerungen aus verschiedenen ‘Fat=-
sachen der geda  en Art auf die erweisende atsache VOILI-
handen 1ST daß d1le enrhel der auf ieselbe, Iso aut das gleiche
1el hiniührenden Schlußfolgerungen, ıhnrer Verbindung und

ihrer gegenseltigen Unterstützung, we S1e sıch gewähren,
notwendig die Annahme der ahrneı der nwahrheit der
beweisenden Tatsache bedingt‘““®) ine nähere Krörterung der
mögli  en Indizien IUr den "Tod Knegatten Z  1 daß S1C sich
Lwa die folgenden Gruppen einteilen lassen

Indizien au der Persönlıichk  i1t des
Verschollenen

er des erschollenen Es 1ST prüfen,
welchem Alter der Vers  ollene eute stünde Je vorgerückter
heute Jahren Ware S mehr mindert sich die Wahrschein-
ichkeit Se1N€ES Weiterlebens HC Krankheit der abwegigen
Lebenswandel des Verschollenen annn dieses 47 verstärkt
werden”) Der Beweils IUr das er iISt durch 1iNe Geburtsurkunde

erbringen
S) Kirchenrecht VE L: 107

ASTE. 183683, s Abs 5 SCSaecer. Dez. 1914, E 1915), p. 41;
SCSaer. Apr. 1915, AAS (1915), 235

„ C’heo. -Dr. Quartalschrif 1953
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Lebenswandel des erschollenen Indizien
für das Ableben können sowochl aus guten WI1Ie auch aus
i1nem en Lebenswandel entnommen werden, ] nach Lage
des Falles DIie Rechts  affenheit un Religiosität Verschol-
lenen schließen normalerweise aQus, daß sich absichtlich VeTr-

borgen hält der abenteuerlicher Weıiıse verschwinden g-
en Der chlechte Lebenswandel (Unsittlichkeit Diebereien,
Trunksucht) Verschollenen erhönt die Wahrscheinlichkeit
daß durch Tan  el sich selbst zugrunde ger1  e hat der
Unglücksfällen, rbrechen ZU piIer gefallen ist””) Der
Beweis für den Lebenswandel des Verschollenen ann durch
pfarramtliches Zeugnis und durch Zeugen erbracht werden

Trankheit des Versce  ollenen er
sundheitlicher Beiund der etzten Zeit AQus der achrichten

( ber Verschollenen erhältlich N, erhöht die Wahr-
scheinlı  keit SEe1NeS Ablebens””) Der Beweis IUr die Krankheıt

Verschollenen ann durch nächste Angehörige, vorliegende
achrichten, eventuell auch durch arztll:‘ Zeugnisse erbracht
werden

Indizlen au den Lebensverhältnı:ıssen
des ersc  ollenen

Die Lebensverhältnisse des Verschollenen S1ind besonders des-
halb untersuchen, auszuschließen, daß irgend besonderer
TUn für das Fernbleiben an genOoMMeEN werden könnte unstıge
Lebensverhältnisse machen die Tatsache, daß der Vers  ollene
icht mehr zurückgekenhrt 1sST noch unlösbareren RätselSE will INan nıicht annehmen, daß der Verschollene tatsächlich tot.
15t12)

Derartige Indizien SINd:
a) 1e AA S Ehegatien (und ZU amliılie). ried-

volles Zusammenleben der Ehe un ungetrübte une1gun IT
Famiılie lassen vermuten, daß der Vers  ollene nächsten ATı
gehörigen nicht hne Lebenszeichen jeße, WeNn noch Le-
ben Dieses 1Z 1S% tärker, $ anhänglicher der Ver-
schollene sıch SCeiINer Frau un:! SC1INeTr Familie gegenüber erwies””)
Der DHewels ann durch Briefe un Zeugen erbracht werden

10) NStr OT 1363 ADs SCSaecr. Jan 1917 S99 (1917), p.120
SCSaecr Nov 1920 AAS 1922),

11) Instr 15683 Abs SCSacr Apr Juni 1915 AAS?7
(1915), 235 478 SCSacr Jan 1917 (1917), 121

12) SCSacr Junı 1915 AAS (1915), 473 SCSacr ebr 1916
(1916), 152; SCSaecr. Nov. 1920, AAS (1922),

18) NSIr 1508, Il. 1 ADbDs 2’ SCConc. Sepft. 18360 Collectio
conclus. e resol. SCConc., ed. alv. Pallotini. 111 omae 18837, 142;
SCSaecer. Maärz 1910, AAS (1910), 198:; SCSaer. ebr. 1916, AAS
(1916), 152 SCSaecr NOv 1920 AAS (1922),
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eWenn der Verschollene TOLZ gu...
stıger Besıtz- un Beru{fsverhältnisse, die nach menschlichem Er-
mMessen anderswo nicht günstıiger geboten werden, nıicht
zurückgekehrt 1st, besteht eın weıterer Anhaltspunkt TUr SsSeINeEN

Tod*®) Der Bewels annn Urc Zeugen uUunNnı! okumente erbracht
erden

nbehelligte K xıstenz Wenn der Verschollene
keinerlei Verfolgung der Nachstellung VOIl Seiten Feinde
der auch VO.  ; Seiten der rechtmäßigen Staatsgewalt (z dro-
en Strafverfolgung der politische Verfolgung) gewartıgen
hat en e1in WEe1ltLerer TUn der SC1IN Fernbleiben twa —
1vieren könnte amı erwächst zugleich ein welteres Z daß
es halber nicht mehr zurückkehrt””) Der Beweils kann durch

Zeugen und kumente erbracht werden
Indızıen au mletztfestgeste  en

Schicksa des Verschollenen
TUn des Wegganges S WITd klären SE ob

der Verschollene Ireiwillig, ber den Willen SEINET HA  Ü  VE  M  An  Or Afortgegangen 1sT ob ireiwillig m1 Nillen SE1INer Gattın
tan hat der ob überhaupt unfreiwillig Gattin verlassen
mußte?*) Gerade be1l der Kriegsabwesenheit 151 der TUN! des
eggangs der durchaus unireiwillig. om1! kann darauf
geschlossen werden, daß der Weggegangene sofort wıeder zurück-
gekehrt WAarc, sobald die Gelegenheit azu gehabt Ist 1eS5

längeren Zei1traum nicht erfolgt, erwächst e1n 1Z TÜr
Seıin Ableben Eines Bewelses für den TUN! des eggangs be-
dari bei Kriegsverschollenheit nicht

Verbindung m 1% denAngehörıigen zur Zeıt

A N a
Wenn der Ze1it der Abwesenhe: die

briefliche Verbindung mit den Angehörigen weıter bestand wenn
gar bei dieser Gelegenhei are Rückkehrabsich geäußert wurde,
wWenn ber plötzlı dieser Briefverkehr abbricht und TEe hin-
UTrC| keine Nachri!  cht mehr erhältlich ist 1ä5ß6t sıch mit gutem
TUn das Ableben des Verschollenen mutmaßen‘”) Der Beweis
hiefür ann durch Briefe und Zeugen erbracht werden

Besondere Gefahren Es Ist prüfen, ob der Ver-
schollene sıch besonderen Gefahren efunden hat Sind
Kriegsgefahr, efanren bei eruflichen hneisen, efanren Aaus be-
sonderen Gründen, WI1®e UuIStan! Revolution, Hungersnot SEeuU-

14) NSTIrL. 1863, 7, ADs 2 SCSaecr. ebr 1916, AAS (1916), S
152
15) NSIr 183683, 1 8 7, ADbs. Z SCConc WIE Anmerkung I3 SCSaer.
Juniı 1915, AAS (1915), p478

16) NSTIrL. 13068, 11. d Abs
1'!) Instr 1863, E 7 ADbs. 47 SCSaecr. unı 1915, AAS (1915),477/78; SCSaecer. NOVvV. 1920, (1922), A

;
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chen, eianren aı Seereisen, eianren durch schwere Arbeit
besonders unguünstigen Verhältnissen’®). Der Bewels ann durch
Zeugen, kumente un Brilefe erTrDTITAaC werden.

Insbesondere dıe Krıegsbeteiligung. Der
Hl hat ezügli der Teilnehmer den chlachten bei
aın Quentin 1570, dua 1896 un ukden 1905 ebenso WICC be-
züglich der Betroffifenen des dbebens VOoNn Messina 1903 entschie-
den, da der 'Tod der Beteiligten an genoMmM: werden zann wWwWenn

die Beteiligung un bis Jahren keine Nach-
riıcht erhältlich war””). Der Beweis ann UTrC| kumente, Zeugen
un: Briefe erbracht werden.

Aufienthalt 1 IX} Gefangenenlager Der Aufent-
halt Gefangenenlager, besonders chlechte Verhältnisse dort-
selbst, Heranziehung gefährli  en TDe1ten der efangen-
scha (Z Minensuchen), hohe Sterblichkeit i Gefangenenlager,
unternommener Fluchtversuch Aaus der Gefangenschaft 1es
es kann, Wenn Von da jede eltere Nachricht aus  1e eın
tarkes 1Z für den 'Lod des Betreifenden schaffen“”). Der Be-
WEeIS annn durch Zeugenaussagen (  i1tgefangene) und Brieie
Ta werden.

Indı]ızıen au der Zeliti, welche der
erschollenhei

Die Sakramentenkongregation hat
Fristen VO.  ® bis 46 Jahren als schwerwiegende Indızıen für den
'"T’od Ehegatten angenommen  21) Man wırd bel der r1egs-
verschollenheit aus dem etzten Weltkrieg der Unzahl der
beteiligten Soldaten der eutie jel intensıveren Nachrich-
tenmöglichkeit un: der hervorragend Organıslıerten Such-
dienste bereits bei 1el kürzeren WFristen ein 1Z TÜr das Ableben
annehmen dürfen Der Beweils IUr die änge der Abwesenhel
ergibt sıch VOon selbst Aaus der FWFeststellung der etzten aCcCnArıc

Krgebnislosigkeit der Nachfiforschungen
Wenn Oöifentliche Ausschreibungen un SONstLiIge gee1gnete ach-
forschungen erfolglos SIınd erwächst ein we1ltieres 17 für den
"Tod des Verschollenen  22) Der Bewels TUr die angestellten Nach-
forschungen 1sST VO. Antragsteller mi1t kumenten erbringen

18) NSTIrL. 1363, 7, ADs 8’ SCSaer. Jan 1917 AAS 9 (1917),
121 SCSaer. NOv. 1920, AAS (1922),
19) SCSaer. MArz 1910, AAS (1910), 196—199; SCSaer. Dez.

1910, AAS (1911), 26—29
20) NSIr 1863 ADbDs SCConce Sept 1860 y cCastirıs

QuUuam MU. decesserunt“, Pallotini, 1433; gl auch SCSacr
ADprT. U, Junı 1915, AAS (1915), p235 5 478
21) SCSacr. Dez 1914, AAS (1915), 41, 42; SCSaecer. Apr. 1915,

eb  Q 236; SCSaecr. ebr. 1916, AAS (1916), LO SCSaecr Jan 1917,
AAS E'A (1917), 121

22) NSIr 1363 SCSacr Dez 1914 April Junı
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Bü-rgerlich-rechtliche Entscheidun£gen:

Wenn die Staatsgewalt einfach ach Ablauf£f einer gewl1ssen T1S
eine Todeserklärung hne weitere Anhaltspunkte (sog Au{fgebots-
verfahren erläßt, oMmMm inr wohl keine Beweiskrait ZuU  23) O{it
ber en  en diese bürgerlich-rechtlichen Entscheidungen wel-
LieTre A  altspunkte, denen ine „PECUHATIS VI1IS  .6 nıcht versagt WeIi-
den kann  24) Zum Bewels sind die entsprechenden Dokumente VOTLT-
zulegen. HC  .. Zusammen m1ıt anderen Ind1ızıen kann
auch die allgemeine Meınung, daß der Verschollene nicht mehr
m Leben 1St, ein weiteres 1Z werden, Wenn HLE dieses odes-
eru VON Zzwel glaubwürdigen Zeugen bewiesen WwIrd Uun|: auch
1n vernünitiger TUn {Ur dieses Gerücht erkennbar ist Yieses
1Z WI1Ird tärker se1ln, wenn nicht an genomMm werden
kann, daß 1M Einzelfall VOoOoN interessierten Leuten ın die Weilt
gesetzt worden ist”). Zum Beweis f{Ur dıie Todesgerüchte Sind
glaubwürdige Zeugen benennen. iIm der Kriegsverschol-
enheit Aaus dem etzten Weltkrieg 1TNarn sich VOTL en daß
einer, der se1t sieben der mehr JTahren vermi1ßt ist und VO.  m dem
nicht das eringsie mehr se1itdem horen War, noch einmal W1e-
derkäme, daran glaubt das OiIiITende Herz einer utter, die Sehn-
sucht eines Vaters, die 1e einer Gattin Es handel sich hiıer
eine offnung VOIl jener Art, die der Mensch uch Grab noch
auifpflanzt. Be1l vernünftiger Überlegung un ungescheutem Hck
iın die Wir.  eit WIrd Man, schmerzlich 1es auszusprechen
1S%, ine Wiederkehr dieses ermißten nicht mehr denken kön-
Nnen. Es ist schade, daß WI1TLr keine Statistik darüber aben, wieviele
Menschen nach dem WeltkriegZ vermi1ßt un
s1iehben Te Jang keinerlei Nachricht gaben, nernach Der doch
wleder zurückkehrten Man wuürde feststellen können, daß sich
hier, gemessen der Zahl der Vermißten, um ine derart VeTr-
schwindende Zahl gehande hat, daß 3 olcher Sanz außer-
ordentlicher willen do  Q N1ıC| Tausenden VO  b hinterbliebe-
Nn  _ Wiıtwen die Möglichke1 einer Wiederverheiratung
dürfite Aus diesem Grunde darf bereits die feste allgemeine Über-
ZEUSUNS, daß unNnseTe Vermißten nicht mehr wiederkehren werden,
als eın 1Z {Üür die Berechtigung eines Todesgerüchtesg
werden.

19195, AAS 1915), 42, 236, 4.("71; éCSacr. eDr. 1916, AAS (1916),
AD2: SCSaer. NOov. 1920, AAS (1922),
23) SCSaer März 1910, (1910), 198
24) SCSaer. Dez 1910, AAS (1911),
25) NSIr 18363, AB ; SCSaer. Juni 19195, (1915), 479;

SCSaecr. Jan 1917, AAS (1917), 22 SCSaecr. NOov. 1920,
(19232),
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Indızıen au der Person des Antiragstellers
Die Subtilität des kirchlich vorgeschriebenen Verfahrens bei

der Todeserklärung ist hauptsächlich dadurch bedingt daß jeder
Beirugsgefahr vorzubeugen ist“®) Diıie Ehrenhaftigkeit un aub-
würdigkeit der hinterbliebenen Ehegattin 1ST ein 17 aIUr, daß
der 'Tod des Verschollenen der W  Trheit, nıcht dem Wunsch 1nNner
interessierten Person entspricht“‘). Man WIrd ganz besonders el
Nn Kriegerwitwen, d1e 1U  . erst nach bis un mehr Jahren

E1INe Todeserklärung einkommen un:! qalle die Jahre hindurch
noch autf die Rückkehr gehoffit un Nachforschungen angestellt
haben ohne weltieres annehmen dürfen daß e1n betrügerisches
interesse völlig ausgeschlossen Ist

Mit den vorgenannten Indızıen 1ST keine erschöpfende 1STe g-
geben wohl ahber Sind die hauptsächlichsten genannt {JDie NSIr

1868 erweıst sich gerade darın als 1E vorzügliche gesetz-
liche egelung der Materı1e daß S1e uch Tüur die modernen Ver-
hältnisse durchaus zureichend iIst Zum Zwecke ihrer Anwendun
auf die Verschollenheit Aaus dem Weltkrieg OO sind ]—
doch noch besondere rwägungen anzustfellen

i Die Indizıen beı den Vermißten des Weltkriegzes 39-—19
Die Anzahl der Vermiıiıb5ten

Dıe Kriegsgefangenen urch die Presse gingen
etzten Jahr achrichten, efanden sich noch rund 250) 000

riegsgefangene eiwa 500 Lagern Der uchdienst des eut-
schen oten Kreuzes, iUunchen 13 Infanteriestraße A, stellt azu
au{ TUn der eimkehrerbefragun fest daß d1iese ahl {Ür 1951

E unmöglich immen könne Die Suchdienstzeitung 1952 Nr VOo
Maı 1952 Schrel „Die Bundesregierung hat B 1952

der Sonderkommission für Kriegsgefangene der Vereinten a11l0-
ne  5 ent die Namensl]liste VO.  I 101041 zurückgehaltenen Kriegs-
geiangenen überreicht Allein l Zahl der der Test-
gestellten un och nı zurückgekehrten Kriegsgefangenen be-
tru. diesem Zeitpunkt 83000 c£

Diese 101041 riegsgelangenen zählen a1sS0 ich den Ver-
mißten Ihr Namensverzeichnis f inzwischen herausgegeben un
den euischen oberhirtlichen Stellen durch das Offizialat Rotten-
burg (  ZIa. Domkapitular Dr urm zugestellt worden, welilches

Auftrag der Fuldaer Bischofskonierenz die Vermißtenfragen
besonderer Weise bearbeitet Zu diesem Verzeichnis ist bemer-

kenswert Wäas e1in Teıipbpen der Kriegsgefangenen-Dokumenta-
tlonsabteilung eim Deutschen oien Kreuz den Generalvikar

36) NSTtr. 1368, Einleitung.
27) SCSacr. Dez. 1914, AAS 7 (1919), SCSaecr. ebr. 1916

(1916), 153

I
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Dr agen VO DIT 19592 eichen Dr /Ra.) feststelit Es
dart unterstellt werden daß eiINn erheolicher eil VOo  ; den
1.isten Geführten nicht mehr en 1st daß die LAsten nicht
Ota sind daß 111e erhebliche ahl g1bt die WIr nicht
erfa en weiıl S1e durch Kigen- der Fremdbekundung N1€e

Erscheinung N sind C6 Jedenfalls 1so muß gelten: W essen
Name diesem Verzeichnis enthalten ist, der MUu als lebend
anNngen  cn werden bis ZU Erweis des Gegenteils entweder
Urc Zeugen der durch ringende entgegenstehende Indizien.

11 er diesen Kriegsgefangenen zählen
WwWITr eutfe noch Millionen Kriegsvermißte VO  - den verschle-
denen Kriegsschauplätzen 7ir ka 07 000 VON der Westiront Zzirka
300 000 VOoNn Stalingrad Zzirka 200 000 VOILl Rumänien azu kom-
nen die Vermißten Jugoslawien den verschiedenen Brenn-
punkten der ämpfe VO.  5 JE (Z shew, Woronesch,
Leningrad ıtebsk Ostpreußen, Breslau, Berlin, Weichselbogen
USW.) „Wer die Gesamtumstände dieser ämpfe un der nach-
folgenden Gefangenschaft enk muß wohl der Überzeugung
kommen, daß nicht mehr 250) 000 Gefangene sien en kön-
nen“*®) In Teiben des Bundesministeriums IUr Vertrıe-
ene VO 28 eptember 1951 el „ S ann nach Lage der
ın aum amı gerechnet werden, daß Ce1nNn nennenswerter a}
der Millionen vermi1ßter ehrmachtsangehöriger, VO'  x denen
die letzte Nachricht die TeG noch en
1st. $ Zu dieser Anzahl der ermißten VO.  . Millionen ist
S daß die oberhirtlichen Stellen naturgemä NUur m1t
eil VO:  e ihnen ZUu tun aben; enn alle Unverheirateten und viele
Andersgläubige cheiden IUr eiNn iırchliches Todeserklärungsver- 878  &©
tahren VO  =) vorneherein au  N

Was stüberdiese Vermi1ißten BıS eu
estgestellt?

a) Die Feststellungen sSind dauernd 1uß un:
zugleic urch Heimkehrerbefragungen wurden iwa bis
Prozent der Vermißtenfälle geklärt rund 400 000
zent davon ergaben Todeshinvweise der eidesstatt-
liche Aussagen ZU Ableben des erm1ßten anernın sınd eiwa
200 000 als ager verstorben, 80 000 als bei Kampfhandlungen
gefallen m17 höchster Wahrscheinlichkeit Testgestellt Es bleiben
noch rund 120 000 Vermißte, die He eimkehrerbefragung als
sicher der als höchstwahrscheinlich Gefangenschaft geraten
festgestellt Sind „Allerdings liegt die Lebendbekunduns den
Jahren H10 die Lebenserwartung für diese eute ist

28) Aus Ne reıpbpen des O{ffizialates Triıer Vom CO Mai 1952 das
Ordinariat München
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29sehr gering Zum größten e1] muß VOonNn diesen 120 000 an SC-

NOmMMTMNMeEeN werden daß S1e unfier den ekannten mständen der
Gefangenschaft gestorben SiNd „Die enrza der oldaien
we stien amp eingesetzt un: seı1t dem etzten
Einsatz keine Nachricht mehr gegeben en dürite als tot NZU-
prechen SCIMH, wobel nne Zweiftel eın kleiner Prozentsatz hne
daß bis Z Nachricht gegeben hat noch lebend SC1IN könnte
Diese verschollenen Kriegsgefangenen werden seIteNs des Such-
dienstes ünchen als SOg Nachforschungsfälie behandelt Der
größte eil dieser dürite Aufklärung m1t 0deSs-
teststellung en Eın e1l VOIMN ihnen WITd noch 1e-
ben SEin“3o)

Wir en Iso VOI 120 000 AUusS 400 000 Vermißten Hın-
der Bestätigungen, daß S11 Gefangenschaft Se1T

iwa 945/46 hört INa  } nichts mehr VON innen, darum gelten S1C
als erm.1 Dieses Verhältnis ganz roh auf die Gesamtzahl VOL

Millionen erm1l  er übertragen würde heißen rund 4.2() 000
(d Prozent Von 400 000) sind Gefangenschaft gekommen
und lassen Se1t 945/46 nichts mehr hören aturiı 1sT diese ahl
420000 hoch egrıffen; enn die Tatsache, daß NnUu VO  ® 40000606
Vermißten bei eimkehrTern Feststellungen machen9Von

A%X AN00000 Vermißten ber überhaupt keıine, 1äßt fÜr eiztere die
dringende Vermutung jel höheren Todeskoeffizienten
Die nationalsozialistische Kriegsführung hat durch diıe Skrupel-
Josigkeıt der Wahl ihrer ittel un Urc die 1rTSINNASE jahre-
lange Verlängerung bereits verlorenen Krieges {Ur dessen
ndphase 1Ne derart unbarmherzige arie qauf Seiten des Feindes
heraufbeschworen, daß der größte e1l der Vermißten wohl die
odesopfer dieser Endphase seıin dürfiten

TOLzdem nehmen WIL . 420000 Gefangenschaft g..
kommen un eitdem oder bald nachher verm1ıßt 0830000 {[N1LUSSEeN

entsprechend dem obengenannten Satz VON Prozent als tot
24 werden DIie ra bezieht sich Iso erster Linie autf
die 49)() 000 Vermißten Von ihnen glauben WIT, behaupten dUr-
ien, daß S1Ee gleichfalls als tot angenomMen werden INUSSCIL, LEeiINn
autf TUN der Tatsache, daß S1e keine Nachricht geben

Ist das Fehlen VO ost S11 1E  ahrenein
3 A TÜr den T-O0 des Vermißten?
T postschreibende STriegsgefangene.

ezügli der Kriegsgefangenen unterscheidet Na  w) ZWe1 Gruppen
JeNE, die mi1t Ausnahme der Sperrzeit (Januar bis Dezember

29) Schreiben der Kriegsgefangenen-Dokumentationsabteilung des Deut-
schen Roten Kreuzes VO April 1952

80) Schreiben des Suchdienstes des DRK ın München VO: Oktober
1951 den Offizial Dr. Wurm VO:  } Rottenburg.
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immMmer geschrieben aben, un! jene sehr kleine Gruppe,

1e überhaupt noch nıcht geschrieben hat Der Hauptteil besteht
zR08  N Menschen, weiche den eutigen ONNSITZ iNrer Angehörigen
nıicht kennen, unı Aaus jenen efangenen, die 1 Sınne der Sow]jet-
gesetzgebung als straffällig gelten un auf TUn der Vorschriften
des ortigen Straivollzugs N1IC| schreiben dürfifen Diese zweıte
Gruppe 1S%, 1 ganzen gesehen, sehr eın Die Kriegsgefangenen-
Dokumentationsabteilung hat festgestellt“”), „daß unter den eutfe
Posts  eibenden Ü, Prozent Sind, die bisher och N1ıe geschrieben
aben  c Dieser Prozentsatz ist aus einer Beobachtung an
Krjıegsgefangenen errechnet.

Wenn die ange eıt nıicht posts  reibenden Kriegsgefangenen,
die tatsächlich noch leben, aum Prozent ausmachen, 15ä3ß6t sich
S  Nn, daß das Ausbleiben der ost seıit mehr als sechs Jahren
eın fast imMmMeEeTr zuverlässiges I7 IUr das Ableben eines Nr
m1ıßten 1st Als geradezu sicheres 1Z MUu hel jenen Vermi1ß-
ten gelten, we 1ın den Gewahrsam der estmächte geriıeften,
da diese dem Internationalen oten Kreuz ufschlüsse erteilten Ba z LVun Postvermittlung schließlich zuließen.

Schweigelager? Es wird angesichts der Tatsache, daß
östliche Staaten dıe erbindun: VON Gefangenenlager un! Heimat
vielfach unmögli machten der erschwerten, immMer wieder g...
rüchtweise Jaut, bestünden sogenannie Schweigelager. Dem-
egenüber mMUu eingewendet werden: s besteht wonl eın begrün-
etier Verdacht, da. einzelne ewahrsamsmächte estimmte Par-
sönlichkeiten, Wwe 1Im militärischen, politischen der wissen-
schaftlichen Bereich besonders hervorgetreten SINd, gefangen hal-
ten un die Umwelt darüber im nNnklaren Jassen, ob die Betref-
fenden noch en Sind. Daß ber Tausende VO.  e kleinen, unbe-
eutenden oldatien un O{ffizieren systematisch NUu ber sieben
TEe jeder Verbindung mıit der Heimat beraubt werden, ist

unwahrscheinlich. Es ist Dis eutie noch eın irıktier Bewels
aiur erbracht, daß Schweigelager überhaupt gibt Im Sommer
1951 hat der Vorsitzende des Deutschen otfen TEeUZzZES ın ord-
rhein-Westfalen erklärt, daß auf TUunN! der Beifragungen VO.  > Ruß-
landheimkehrern keine Schweigelager festgestellt worden seien“”).
Fraglos hat er gegeben, aus denen jahrelang keine ach-
richt herausdrang. nnerna Von sieben Jahren jedoch wurden die
Gefangenen vielfach VO.  n einem er ın das andere geschicktf, E e E Ddurcheinandergewürfelt, voneinander X  n un teilweise 1n die
eimat entlassen. amı erscheıint a1l1e Annahme voll berechtigt,
daß eın Vermißter, Wenn überhaupt noch en ist, irgend-
e1inNne schriftliche der MUN Unı VO  an sich SeINEe Angehö-

81) Schreiben VO: Apriıl 1952

rlat München
32) Schreiben des Offizialates unster VO: Maı 1952 das Ordina
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rıgen gegeben Zum mıindesten üurden Gerüchte, daß der
Betreffende noch en SCIH, entstanden SC1N. Wenn erweisbar
1S%, daß e1InNn ermißter bıs uletzt Interesse Famlilie g..
ze1l hat, kann an genO. en werden, daß sieben Jahren wen1$8-
STeEeNS Gerüchte VOoNn Seinen. Weiterleben den Angehörigen ren
gekommen

Jedenfalls kann der kirchli  cnen eh6örde nıicht zugemute WEeT-
den, beweisen, daß eın Schweigelager g1ibt 1elimenr ruht
die Beweislast, daß überhaupt Schweigelager gebe, bel dem,
der das behauptet.

Benachrichtigungsmöglichkeit Auf rund
vorstehender Überlegungen wollen WIL selbst für die Verhältnisse
der russischen Kriegsgefangenschaft annehmen, daß TUr Ver-
m1ßten der noch en ist innerhalb VON sieben Jahren die
Möglichkeit enachrichtigung SEINET Angehörigen gegeben
War Diese Benachrichtigungsmöglichkeit War größer, WenrnH
ein ermi1ßter Angehörige M1 testem ONNSITZ Soweit die
Angehörigen Vermißten selbst der Ostvertreibung der TEe
945/4.7 ZU. pfer fielen, muß NAaiurlı 11umMmMer noch mit der
Möglichkeit gerechnet werden daß ein ermiıißter Nachricht g...
en hat, die Angehörigen der inzwischen erIio  en
Wohnsitzveränderung nicht erreicht hat Wo Der ein erm1ßter
Angehörige eutischen West- der Ostzonengebiet hat, deren
ONNSILZ sich se1t dem re 1939 nicht verändert hat el 1iNe
wesentilıche Erschwerung der Benachrichtigungsmöglichkeit aQus.

Zusammenfassend 1sS% n Das Ausblei-
ben VO  ® ost Von Seılıten Vermi  en sSe1t mehr als fünf Jah-
ren 1st e1N schwerwiegendes 1Z [UrTr Seinen "Tod Es gewınnt

mehr Gewicht ungetrübter das Verhältnis des Verm1  en
Frau un Angehörigen WAar: ferner, Wenn Aaus dem gleichen

Gefangenenlager, dem der erml. uletzt WAafrT, übrigen
häufig ost VOoNn anderen Testgestellt 1ST ferner, WE auch von
Kameraden des Vermißten, die uletzt mı1T inhm !  en3
ost ausgeblieben ist. Das 1Z verliert jedoch Gewicht, We
m1t der Möglichkeit Strafverfolgung rechnen ist der
wenn sich militärisch politisch der wissenschaft  iıch be-
SONders hervorgetretene Persönlichkeiten handelt ierner, wWwWenn
anzunehmen 1S%T daß der erm.1 die Adresse SC1INer Angehörigen
nıcht WwW155en annn un ihm auch keine westdeutsche Stelle der
achrichtenvermittlung ekann 1sSt ferner, wenn das erh n1s
ZuUu Ehefrau getrübt WAar, die eidung vielleicht bereits durch-
gefrührt der beabsi  igt War Do  D kann letzterem all das
12 wıeder SE1INEmM alten Gewicht erstarken, WEeNnNn auch die
Angenörigen, Eltern, Geschwister, Zivilehefrau USW., des Ver-
mıßtien TOLZ des uten Verhältnisses ZU. erm1ßten ohne Nach-
T1IC blieben (Schluß Lolgt.)
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Eheprozeß und Seelsorge
Von Univ „Prof Dr arl b Salzburg

Die Änderuns der staatlichen Ehegesetzgebung TEe 19338
und die dadurch Osterreich Katholiken ZU. erstenmal gebotene
Möglichkeıit Wiederverehelichung IUr den sStaatlıchen Bereich
ach erfolgter Scheidung des hebandes, die Auffassungen des
Nationalsozialismus ber die Ehe die urchtbaren Schäden VW
der TE un: ıe achkriegszei aıf dem (3ebiete der Ehemoral
anrıchteien un! nicht uletzt die Unzahl der Scheidungen und
Wiederverehelichungen bringen MT sich, daß euftfe er als
früher cden egelsorger die ra este. WwIird, oD nach erTut-
tun  5  g Ehe nicht doch Wege und Möglichkeiten >irch-
Hhehen Wiederverehelichung ffenstehen

09 1U der Seelsorger beiragt wird, ob nach der erfolgten
eıdun ar der völlig schuldlos ZerTuj S, D Ehe EINC Möglichkeit kirchlichen Eheschließung besteht
WITO 172 mufiges Wort sprechen INUsSsenNn ber die nautf-
öslic  eit der he, die uch durch eın nrecht, das
dem schuldlosen Gatten widerfahren ist, und auch durch keinenF ea Ehebruch des anderen Teiles erschüttert werden. ann HS IMU.
darauf hingewiesen werden, daß die katholische iırche eben

ABeNn der Unau{flöslichkeit der Ehe keine eidun dem anı
nach keine Dispens VO. hehindernis des Bandes T vollzogenen
Ehe ennn Sicher wird WwWer solcher Ehenot Rat sucht
Adiesen inwels aut die Unauflöslichkeit der Ehe sehr bıtter CIND-
nden; ar ber die Lage VO.  — em Anfang Jughe1
un akt des Seelsorgers Wwird diese bıttere ahrnelı begründen
mi1t dem kirchlichen Gemeinwohl, das unsagbar schweren Schaden
ätte Wenn die ır achgeben kennen würde, das reilich
Sanz un:! Dar außer ihrer aC| STE.

Be1 dieser KRechtslage, d1ie auti der Glaubenslehre der atho-
E p E Ca Kschen Kirche sründet, ann sich NUur darum handeln fest-

zustellen, ob dıe Eh  D einst überhaupt gültig —
StTan de Die Gültigkeit der Ehe WwIird vermute ihre
Ungültigkeit muß 1Rnem qußerordentlich ründlichen Ver-
ren VOL den irchlichen Gerichten werden. An diesene TE

R A
Bewels Der stellt das Prozeßrecht der irche sehr strenge An-
orderungen. Aus welchen Gründen annn 1ne Ehe ungültig sein?
Unser Herr Jesus T1ISTLUS hat die Ehe unier Getauften ZUX Würde

SECEINeEeTr sieben eiligen Sakramente erhoben (can e1l
ber der atur der Ehe, der Ehe Werden, der Eheschließung
nichts geändert. S1ie kommt, wiewohl rament, nicht jurch den
eıligen Rıtus zustande, den der Traupriester vo  1€. sondern
MUTC die Ehewillenserklärung, welilche ehefähige Brautleute durch
ihr Ja rechtmäßiger YForm ZU USCTUC bringen Drei Gründe
können das gültige Zustandekommen Ehe behindern der
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angel der Ehefähigkeit, der angel der gesetzmäßigen Form der
Ehewillenserklärung un:! der angel rechtswirksamen Ehewillens

angel der Ehefähigkeit 1eg vor, wenn ine der
uch €e1! Brautpersonen mit einem der henındernisse (impedi-
menta dırımenti1a) SINd, welche der Gesetzgeber In den Can
HZ autiza Die Ehefähigkeit, den Ledigenstand, das
Wehlen solcher Ehehindernisse nachzuwelsen, ist 1ne der aupt-
aufgaben der Brautprüfung Ur achn der Eheschließung QquUTi-
eckt, daß der Ehe eın hehindernis entgegenstand, VONNn dem
keine sS1IC erbeten und gewährt worden Wal, wird
deshalb wohl aum einma|l einem Eheprozeß kommen, viel-
mehr wercen die beiden chein-) FEhegatten bemüht sein, inre
Ehe gemä den Gesetzen der katholis  en irche durch erneute
Ehewillenserklärung der durch Heilung ın der Wurzel gültig
machen. In den seltenen Fällen, ın weichen V entgegenstehen-
den hehindernis keine Dispens gewährt werden ann der e1INEe
solche n1ıC gewährt werden pHegt, und dann, wenn die Ehe
WO gültig gemacht werden könnte, die Scheinehegatten ber
1es N1IC wollen, annn die Ehenichtigkei 1ın einem abgekürzten
Verfahren ema den Can 019 Urc einwand{Ireie, amTt-
1C okumente erwiesen werden. SO WITOC 1mM normalen Ehe-
prozeß e1ines entgegenstehenden hehindernisses die Ehe-
nichtigkeit fast DUr bei geschlechtlichem Unvermögen erwıesen
werden.

Töchst seiten kommt annn auch ZU. gerichtlichen Ehé—
nichtigkeitserklärung n eines wesentlichen

1jel bedeutsamer ist C: 1ın diesem ZU®=
sammenhang m1t Nachdruck darauf hinzuweisen, daß N1ıC| selten
EKhen VO.  } Nichtkatholiken selbst VOon Seelsorgern irrtümlich des-
halb {UÜr nichtig gehalten werden, weil S1e nicht VOT dem Seel-
SOT SEr ihres Bekenntnisses, sondern MNUr VOT dem Standesbeamten
geschlossen wurden. Die Kirche kennt ZzZwel Eheschließungsformen.
Die OrOdentlıche besteht darin, daß die beiden Brautleute, VO
Traupriester darum befragt, {)1: ZzZwei Privatzeugen ihren Ehewillen
erklären. Be1 der außerordentlichen der der Noteheschließungs-
IOorm, die TU annn angewendet werden dart, wenn ein TrauungSs-
berechtigter Priester ın Todesgefahr der voraussichtlich innerhal
eines onats nıicht erreicht und nicht angegangen werden kann,
genugt die Ehewillenserklärung der Brautleute VOT ZwWwel Privat-
zeugen., Seit Jäanner 1949 SINd ZUEE Beobachtung der kanonischen
Eheschließungsform alle Personen verpflichtet, die 1ın der katho-
ischen iırche getauft der AaUus einem nichtkatholischen christ-
en ekenntnis später ın S1e aufgenommen wurden. Bis
diesem Zeitpunkt sah C332  » 1099 einige Ausnahmen VON dieser QUu
lückenlosen ege. VOT, die 1er N1IC näher erortert werden
können. We:il N1IC. die kanonische Eheschließungsform g..bunden, können nichtkatholische Christen. nicht bl_oß VOTLT ihrem
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Seelsorger, sondern auch vor dem Standesbeamten 1ine nach ka-
t*holischem Eherecht gültige unmd darum unauflösliche Ehe
schließen. Wegen Formgebrechens ist die Ehe D nıcht1g, Wenn

der Traupriester keine Traugewalt hatte*), wenn kein der NUur
ein Prıvatzeuge anwesend. War, wenn nhne die nötıgen Voraus-
setzungen die Noteheschließungsiorm angewendet wurde. en
Katholiken (im eherechtli  en Sinne) bloß VOL dem Standes-
beamten 1nNne Ehe ein, betrachtet die irche ihre Verbindung
als Nichtehe un! nicht qis nichtige Ehe, weil ben garNgeschah,
den iırchlichen Formvorschriften entsprechen. Die päpstlichen KDA  Zenorden pflegen uch die Heilung 1n der Wurzel solcher icht-
hen gewähren, WeNn VOT dem tandesbeamten eın gültiger
wenn uch rechtsunwirksamer ew1lle erklärt worden WAar, der
niemals widerrufen wurde. Die Feststellung des Nichtbestandes
Q1ner Ehe 1n olchen Fällen geschie nicht Ure die kirchlichen
erıchte, sondern UrTrC! d1ie oberhirtlichen Verwaltungsbehörden,
die bisch6öflichen Ordinariate (und NC durch die Pfarrer).

SO ist VOoONn vornherein selbstverständlich und dar{f wirklich
nıemanden wundern, daß durch normale Eheprozesse Tast HUF die
Ehenichtigkeit wesentlicher Ehewi  ensman-.-
gel festgestellt WIrd. Die wichtigsten dieser Ehewillensmängel,
we d1ie Ehenichtigkeit verursachen, Sind: Ur und wan
(can 1087, 1); völlige Vortäuschung des Ehewillens un seıne teil-
WEeISEe Vortäuschun: UTrC uss:! e1INes der Te1 wesentlichen
Ehegüter, nämlich des Rechtes auft Kindersegen, der Unauflöshlich-
keit un el  en Treuepflicht (can. 10386, Eine gültige Ehe
oMmMm bei solchen wesentlı  en Ehewillensmängein uch annn
NC zustande, WenNnn die Personen, we den Ehewillen ganz
der teilweise vortäuschten der ZULX Eingehung der Ehe N-
gen wurden, sich bel der Irauung Sar nicht bewußt daß
diese Willensmängel ine gültige Ehe gar nicht 7zustandekommen
lassen.

Nur selten WwIird be1 Bestand des Ehelebens 1ne vertieite Er
kenntnis der Vorausseftzungen TUr eine gültige Ehe A AI
deckung der Ehenichtigkeit führen; iın diesen seltenen Fällen WIrd
es annn verhältnismäßig leicht se1N, die Ehe UFre erneute Ehe-
willenserklärung iın der gesetzli  en Horm der UTrC! Heilung ın
der Wurzel gültig gestalten. In den weiıtaus meısten Fällen
such! die Ehegatten erst ach Zerrüttung der Ehe ob nicht doch
eın TUn vorhancden sel, der miıt ein1ıger USS1IC die urchfüh-
rung e1INes F'henichtigkeitsprozesses ermöglıcht, ann eine CU&
kirchliche Ehe eingehen können.

In diesem aber ist eachten, daß dann wohl meist die feh-
en Traugewalt Del allgemeinem rrium un:! Dei begründetem Zweiftfel
durch die echtsnorm des Can 209 ergänzt wird, Was Nnun ach iner
authentischen Ausleguns der Kodexkommission VO: März_ 1952 außerZweifel STE (AAS XXXIV, Das. 497)
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on diese ersie - erfordert mMe1st gründliche
Kechtskenntnis, reife ughei un! peilichste ewi1ssenhaftigkeit
Wer kanonischen echte nicht+ W1Ir  iıch gründlich bewandert
1St erwecke aut keinen 911 TO. Hoffnungen un
vielmehr, WeNrn überhaupt irgendwelche Ä  altspunkte {Ur EeE1Ne
Ehenichtigkeit vorliegen Fachmann Deutet dagegen
nichts aut C1N! Ehenichtigkeit hin, annn bringe doch schon der
Seelsorger bei dieser ersten eratung den Mut aufi mi1it er Klug-
heit un f{einem akt aut CcIe Unau{tflöslichkeit der christlichen Ehe
hinzuweisen und auf die völlige Aussichtslosigkeit, 1ine 320
jederverehelichung erreichen.

Äu  R LÜr den Fachmann ist gerade diese Eersie eratung 1Ne
Au{fgabe, we hohe Verantwortung auferlegt. Er WIrd sıch —
na ine Sachverhaltsdarstellung geben Jassen Diese wIird
noch nıcht durch richtungweisende Zwischenfragen unterbrechen.
Solange nam. die atsuchenden noch gar nicht ahnen, worauf

ankommt wırd der priesterliche Berater sich besten VO:  ;
der Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit der Sachverhaltsdarstellung
überzeugen können Erst wenn der Berater aus dieser arstellun
ernste Anhaltspunkte aIiur ernalten hat daß die zerrutteie Ehe
ungültig SC1IN dürfte, mMag durch ergänzende Fragen kluger
Weise nach den rechtserheblichen Umständen orschen

Wenn NUu.:  E diese ussprache bloß die begründete ermutun
nahelegt daß der andere Pariner eins 1Ur mI1T —
sentlichen angel behafteten hewillen erklärt en dürifite 1st.

wohl unerläßlich daß der Berater VOor der Einleitung des Ver-
ahrens S1 auch m11 dem anderen Partner espreche, tfestzu-
stellen, ob die Vermutung, daß die Ehe Ehewillensmangels
nichtig SCH, wohl begründet 1st Es annn ZWar grundsätzlich der
Beweils {Ür die behauptete FEihenichtigkeit auch annn geführt WT -
den, Wenn die Gegenpartei Verfahren eın Interesse nat
1C! u  TSTLULTZT, ihm widerspricht un: Schwierigkeiten erhebt,
doch Sind die Aussichten, daß der schwierige Bewels elingen
werde, ann SAanz beträchtlich verringert. Wichtig ist ann uch
die Kechtsaufifklärung, daß durch ein eiwa erfließendes Urteil das
durch das staatliche cheidungsurteil zwischen den Gatten und
den Kindern gegenüber geschaffene Kechtsverhältnı nicht berührt
WITd un daß ein Erfiolg des Klägers auch dem Beklagten d1ie
Möglichkeit irchlichen Wiederverehelichung einraumt 1el1-
fach annn die Gegenpartei Zeugen namhaft machen, welche wert-
Vo Aussagen machen können

Wenn 1U diese Besprechung wıchtige Anzeichen EKhe-
nichtigkei erbra  © ist ZU untersuchen, ob die vermutete,
vielleicht nach der Sachverhaltsdarstellung der Parteien sicher
vorhandene Ehenichtigkeit uch bewiesen WeEeT-«-

an Der Berater wird darauf hinweisen, daß kirch-
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en Eheprozeß die Aussagen der Parteien‚l obwohl s1e unfier Eid
gemacht werden, nı]ıemals eıinen vollen Beweis erbringen. 1C
selten annn 10a  ®} von Prozeßparteien mit Erbitterung hören, daß
sS1e ber den Ehenichtigkeitsgrund do  R unfier Eıd are un ein-
deutige Aussagen gemacht aben, INa  } ihnen aber dennoch, W1e
das un  SUu.  e Urteil zeige, nıicht glaubte S1ie sollen schon VOL
Einleitung des Prozesses sich dessen bewußt sein, daß auf TUN!
ihrer beeideten Aussagen allein ach dem kanonischen Prozeßrecht
eın kirchliches Gericht erın ihrem Klagebegehren NSUges Urteil
tallen ann. Hierin unterscheide sich das kirchliche Verfahren
ganz ewaltig VO  - der Praxis der StAaatlıchen Gerichte, welche fast
ımmer die übereinstimmenden Aussagen der Parteien 1mM Schei-
dungsprozeß als vollwertigen Beweis annehmen. Vor den kirch-
chen (erichten kann 1ın Eheprozessen der Beweis Nnu UrC
andere eweismittel, VOT em durch den Zeugenbeweis, erbracht
werden. ES mussen weniıgstens ZWwe1 der TEl Zeugen, die ber
jeden Eınwand erhaben SINd, unter Eid ber die wesent!:  en
Prozeßfragen 9 s1e mussen ihr Wissen Aaus einer eit
aben, da die Führung des Prozesses noch
wurde.

gar nicht gedacht

Die erstie eratung hat weiter dÄ1e wichtige ra klären,
ob der egatte, der die Nichtigkeitserklärung seiner Ehe Aa1ll-
strebt, das besitzt Die Ehegatten besitzen das
Klagerecht un 1Ur s1e; S1e besitzen nu dann, wenn sSie E

der Nichtigkeit ihrer Ehe keine sittliche chu en Wenn
die Kirche solchen schuldigen Ehegatten das Klagerecht entzieht,

ı11 sS1e Urc diese an.  10N aQas Ehesakrament ın wirksamer
Weise chützen Wer die Nichtigkeit seiner Ehe verschuldet haft,

{{rsoll aus seinem verbrecherischen orgehen keinen Nutzen ziehen,
soll keine Möglic.  eı aben, eine eueEr Ehe einzugehen.
Er soll vielmehr andere Wege suchen un! gehen, die ıhn aus
seliner sıttlichen Notlage herausführen; soll die bisher nichtige
Ehe 1g machen 09er soll 1ın INKUN: ehelos en Das C
anuf Nichtigkeitserklärung einer solchen Ehe klagen, sStie dem
Kirchenanwalt (promotor ]ustitiae) Kr muß VOT der Klage-erhebung feststellen ob ine Wiederversöhnung möglich ist, ob
WITr  IC hohe Wahrscheinlichkeit besteht, daß die Ehenichtigkeit
erwiesen werden kann, ob dıie schuldigen Gatten DU  - ihren VOeI-
werilichen Fhewillensmangel ernsthl. bereuen un ob die Ehe-
nichtigkeit öffentliches Ärgernis erregte Daß nunmehr der schul-
dige Ehegatte in einer %_ande_sgmtlic_l_aen Ehe lebt deren
Orcnung 1Im Interesse des Gemeinwohles wünschenswert ist, be-
ı9t och nicht Z Klageerhebung. Ühber diese sSeINe Vor-
erhebungen muß der Kirchenanwalt dem Ortsoberhirten berich-
ten, der annn ach seinem gewissenhaften Ermessen des kirch-
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lichen Geineinwohles den Auftrag
erteilt

ZU Klageerhebung
Nicht selten sich Personen, die durch inren Fhewillens-

mangel die Nichtigkeıit ihrer Ehe selbst verschuldet aben, der
Verwertflichkeit ihnrer Handlungsweise nıcht bewußt. Nun aber,
da die Ehe unheilbar zerruttet 1st, ersehnen S1e 1ine den Gesetzen
Gottes un der Kirche entsprechende Ehe un bereuen iNre e1IN-
süu andlungsweıse aufrichtig Wenn TÜr den Kirchenanwalt die
Voraussetzungen ZU Klageerhebung nicht zutreifen, ann bleibt
ihnen Urr der Weg offen, VO. Avostolischen ım Gnaden-
wege das Klagerecht erbıtfien Diesen Wes W1eSs ausdrücklich
uch der Heilige ater aps Pius 1E 1ın sSeEINeEeTr Allocutio VOTL der
ota VO Oktober 19492 Geheiminstruktionen der akra-
mentenkongregation die kirchlichen Gerıichte Tachtien ZWAäT,
die Führung VO  } Eheprozessen hbel chu. der Parteien der
Ehenichtigkeit möglichst erschweren. Do  R entsprechen SO
nadenakte die der Heilige ater selbst Aussicht tellte un!
die VON der Sıignatura Apostolica un dem Heiligen Offizium bel
Vorliegen hinreichender Gründe gewährt werden, durchaus dem
(:eliste der kirchlichen Gesetzgebung un: Verwaltung, die immer
wıieder das Seelenheil der Gläubigen als oberstes Gesetz VOT

en en mussen. enn nämlich solchen Ehegatten, mögen
81 auch eiım Eheabschluß sich schwer verfehlt aben, jede Aus-
SIC auf Erlangung des Klagere  es un amı der We  5 Zu

Feststellung der Ehenichtigkeit un die Wiederverehelichun für
immer verwehrt würde, ware 1eS iıne unbillige, mit dem
Geiste der un Barmherzigkeit, der dem kirchlichen eC!
selbst 1ın seinen strengsten Maßnahmen el  ert, unvereinbare
arte.

Der Seelsorger, der ın olcher Weise bei der orbereitung
eines Eheprozesses und bei Abfassung der Klageschri behilflich
War, WITG annn auch och aRıtT SOTSECN, daß schon der
schrift alle notwendigen okumente beigelegt werden, aralı Zze1t-
raubende Rückfragen möglichs vermileden werden.

Nur selten WIrd der Seelsorger sich selbst die nötige profunde
Rechtskenntnis und Erfahrung zutirauen, daß alle diese wiıich-
igen Vorarbeiten einwand{irelı eisten kann, die annn dem (Ge-
richt ermöglichen, das Verfahren einzuleiten. Wenn sich selbst
dazu außerstande s1e verweise seine ratsuchenden Seel-
sorgekinder einen Fachmann. Wer kommt NUu als fach-
männischer Parteienberater 1ın Frage? Diese eratun SETZ gründ-
liche Kenntnis des kanonischen Kechtes, ber auch Erfahrung ın
der iırchlichen GerichtspraxI1s VOTaUs Nur selten werden Rechts-
anwälte diese Voraussetzungen erfüllen Ihre Studien 1n kanon1-
schen echt reichen azu NUu bel besonderem persönlichem ntier-
PESSEC dAUuS Rechtskundige Priester sSind fast urchwegs ın irgend—
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1Nner un  10Nbeim kirchlichen Gerichte ätıg Priester aber, die

iwa ührenden Prozeß rmöglicherweise beteiligt SC1IN werden,
kommen NUu Notfall für die Partelenberatung ra Und
doch en die Gläubigen ein echt aut achmännische eratung,
nıicht uletzt deshalb weil ihnen der Person des andanwal-
tes eın rechtskundiger Gegner entgegenirı Darum wünscht die
1r Eheprozeßordnung der Sakramentenkongregation VO.

1936 Art 43 die Beiziıehung VO  > dvokaten
19, der römischen ota herrscht durchaus Advokatenzwang,
MU. jedem Prozeß e1in Advokat estie werden Es ist sehr

bedauern, daß bei manchen kirchlichen erl  en die Tätigkeit
des Rechtsbeistandes für überflüssig erachtet und eın Priester
amı betraut WwIrd S gereicht 1eS sicher nicht ZU. e1ile der
eelen un der kirchlichen Rechtspfiege

ast werden sich die Gläubigen die die Nichtigkeıts-
erklärung ihrer Ehe anstreben, auch ach den 5
ırchlichen Eheprozesses erkundigen In dieser Hin-
sicht Sind vielfach Anschauungen untier den Gläubigen verbreitet,
die haarsträubend sSind. Krst VOTLT eillıcnhen agen schrieb HP 1Ne
Dame Beantwortiun INne1iINeTr rage, S1e enn ihren
Prozeß N1C| schon längst die Wege geleite habe "I kann
mich nıcht mehr WerTr INLLT TEe 1927 sagt hat daß
e1nNn irchlicher Eheprozeß 000 bis 30 000 kosten würde In
me1lnenmn Bekanntenkreise Wr ber auch jel Sspäater un 1sSt uch
eutie noch die Tfalsche Ansıicht verbreitet daß ein ullierungs-
verfahren ein Vermögen OSTie ic Wie aum VO  ® —
deren Vorwurtf den INa  ® den irchlichen Gerichten macht darf
Inan vVon diesem N, daß CINZ1IS auf Verleumdungen zurück-
geht Es 1S%t für den Seelsorger Weritivo diese ra  © beantworten

können Unsere österreichischen erichte verlangen nunmehr
außer ihren wirklichen uslagen für achverständigen-Gutachten
usSs  S erster nstanz ungefähr 800 der Berufungsinstanz
ungefähr 600 Diese Beträge sSınd Wenn INa  ®} die viele Arbeit
betrachtet we die Eheprozesse verursachen, wohl sechr be-
cheiden em MUu. betont werden daß die kirc  i1chen erichtie
selbst diese Beträge Armen bereitwillig völlig erlassen, Parteien
mı1t bescheidenem Einkommen weitgehend ermäßigen Nach
me1ıner reichen Erfahrung darf ich hne Einschränkung VO  s en
kirchlichen erı  en ühmend teststellen daß die Unbestechlich-
keit er Fun  10NAare ber jeden Zweifel erhaben ist

Andere Klagen ber d1ıe Tatıskeit der kirc  ıchen erichte sind
leider N1C! gleicher Weise unbegründet VOT em die
age ber die endlose Dauer der iırchlichen Pro-

welche die Gläubigen bei er Gründlichkeit des Ver-
ahrens vielfach nNnIıC mehr begreifen können und bitter CIMND-

W  6en da S1e dadurch oft schwerste Gewissenskonflikte
„Theol.-prakt Quartalschri{ft 1953
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kommen. Das kanonische Rechf sS1e ohl VFristen VOT, innerna
welilcher d1e irchlichen erichte ihre Entscheidungen treffen
mMuUuUsSsen Die Kiageschri mu ß innerhalb VO  @ en angenom-
Me  5 der abgelehnt werden (can. das Urteil der ersten In-
SLTANZ soll innerhalb VON zwel, das der Berufungsinstanz innerhalb
VOoNn eINnem Jahr ergehen (can. Es ist tief bedauerlic) daß
oit selbst diese ausgedehnten Fristen überschritten werden.,
eichte VOT einem ausländıschen Metropolitangericht e1ine 195
<ichtsreiche Klageschrift ein; auft wieaderholte eingeschriebene Ur-
genzen erhielt ich keine Antwort Sıeben onate ach 61N-
reichung der Klageschri sprach ich persönlich eım Offiz1a} Ad1ieses
etropolitangerichtes VO  H Meiıin inwelis aut die gesetzliche Ver-
pL  ung ber AÄAnnahme der Ablehnung der Klageschrift inner-
hnalb Monatsifris wurde mit einem muden Lächeln un dem Hın-
wels auftf einen gewaltigen Pa  Q anderer Klageschriften quittiert,
die se1it zwelı Jahren aut diese Ents  eidung warten Eın geistlicher
Rechtsbeistand eINEes ausländischen Diözesangerichtes teilte MILC

etzten Sommer mıit, daß eben die Prozeßveröffentlichung der
ersten nNstanz nach zehnjähriger Prozeßdauer erreicht nabe
Ebenfalls im Sommer vorigen Jahres bat mich 1Ne FTau, die end-
lıche Erledigung ihres Prozesses betreiben mMuUu fest-
stellen, daß der Bandanwalt ach dem ersten gunstigen Urteil
pilichtgemäß erufung eingelegt a  ©} diıese ber se1t 1927 N1IC

das Berufungsgericht weitergeleite worden Wa  H3 Es sind 1eS
wohl einige besonders krasse a  ©: doch dürifen alle Parteijen
sehr froh Se1IN, Wenn ihr Verfahren VOL Ablauf der als Maxımal-
T1S5 festgesetzten Zeit erledigt WITrd. Worin ieg wohl die Schuld

dieser Langwilerigkeit kirc  1cher Veriahren? 1C uletzt
darın, daß d1e kirc  ı1chnen Gerichte wenig kanonistisch gut g..
schulte, hauptberufliche Funktionäre aben, während die mMeılsten
sich neben einem gerüttelten Maß schwerer Berufspflichten ehren-
amtlich der Tätigkeit erıchte widmen. INa  3 nNn1IC die
geistlichen Notare der kirc  ıchen erıiıchtfe durch Laien EeErseizen
könnte. W3as rechtlich durchaus zulässig s  ware, S1Ee für aupt-
berufliche Tätigkeit als Richter Irei bekommen? er ehren-
amtlıche Richter hat die Akten Z Studium durchschnittlich
mindestens eınen ona lang bel sich. Wenn, Was ohne namnatite
Mehrarbeit un Nne größere uslagen möglich ware, eine ent-
sprechende Anzahl VO:  > Aktendurchschlägen angefertigt würde,
könnten 1n jeder nstanz alle Trel Senatsmitglieder die en
gleichzeitig bei sich en Schon dadurch würde die Dauer des
Verfahrens onate abgekürzt.

Biıttere und V1ıe  ach berechtigte Klagen muß der
Seelsorger immer wlieder ber das Mißtrauen hören, mı!t dem
kirchliche erıchte die beeideten Aussagen der Parteien nd eU-
gecn ehandeln In dieser 1NS1C. sind die Ausführungen eines
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Gerichtshofes der dritten Nnstanz richtungweıisend die dieser VOL
kurzem Urteil machte ‚„Der In Ehenichtigkeits-
prozeß 1St ein Offizialverfahren Der Richter hat gewlssenhafitest
und genauestens nach der rund-Wahrhaeit ‚verıtas Natıva
forschen. Bel der Beurtfeilung des Beweismaterials hat der Richter
objektiv vorzugehen und die Hewelse weder UTC!| die Rrille des
Def{fensors \ noch wen1ıg9er jedoch ÜUTe die Brille des Advoka-
ten prüien Bei er Genauigkeit un Gewissenhaftigkeit hnat
der Richter el edenken, daß VO. ersten un!|
größten Gesetz uUuNnsSeTrTes h1 aupens (Mt Z nıcht dispen-
s]iert ist

Es muß einmal! MIT er Deutiı  e1it ausgesprochen un test-
geste werden, daß die mangelhafte Führung Prozesses
sıcher eın schweres Unrecht den Parteien darstellt Au:  } 1Ist
n1ıCcC gutzuheißen WenNnn die Oberinstanz die VO  > ihr festgestellten
un gerugten Mängel des Verfahrens ausschließlich
negatıven Urteil benützt und nicht inrer Pflicht gema50 rachtet,
durch weitere Erhebungen diese iestgestellten ängel beheben
die lückenhaften Einvernahmen un die bestehenden
Unklarheiten auIiIzunellen Man sage nicht daß nach Aktenschlu
neuerliche Einvernahmen [1U Aaus besonderen Grund un!

besonderen Ausnahmefällen zulässig Das Versagen der
ersten nNnstanz und das echt der Parteien aut eın ere  es Urteil
ist ein ausreichender run hiezu. Es lag weder C1in Verschulden
der ägerın och iNe Absıcht ihrerseits VOr, das Gericht
aäauschen Mit em Nachdruck muß die unbewlesene Verdäch-
tlgung zurückgewlesen werden die aus der unglü  ichen HWor-

ulierung zweitinstanzlichen Urteil hervorgeht: ‚Bel all diesen
Verhören War übrigens Pfarrer 7 der AUuS seelsorglichen
Gründen Prozeß sehr interessier 1st als Aktuar atı Kın
gewlssenhafter Pfarrer, der NUur beschworene eelsorger-
pilicht erfüllt hat selbstverstän  ich auch den bere!  tigten An-
spruch auf Rechtsschutz Ks geht NIC daß 1n SECEW1ISSCN-
hafter Priester durch argwöhnischeVermutungen ohnewel-
ters SEINeEer erufsehre gekrän und SEINeEeT affensifreude
gelähmt wIird ohne sti  ältige Beweilsgr de TUr solch e1ne Ver-
mutlung erbracht en Erhebungen ber solche Fragen, WI1e S1@
ZWar zweitinstanzlichen Urteil aufgestellt ber unbeantwortet
geblieben Sind brauchen uch ach Aktenschlu des ersiinstanz-
lichen Verfahrens n1IC ohneweiters ine Gefahr Verabredung
un "äuschung des Gerichtes edeuten Die ergänzenden Ein-
vernahmen, die der drittinstanzliche Gerichtshof UrchIunren leß
zeigen ganz eutlc| un: offenkundig, daß keine Verabredungen
vorgekommen SINd, cden Tatbestand fälschen, wohl aber e._
en SI G1n gut fundiertes, I%ickenloses Beweısmaterial. Wenn
jedoch die Oberinstanz Krgänzungsverfahren Aaus dem Wege

*
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geht, könnté S1e dadurch den Eindruck erwecken, als ob S1Ee m1T
der Befriedigun eines uten Werkes eın Klagebegehren abge-
wıesen Eın unbeiangener Leser dieses zweitinstanzlichen
Urteils ın obgenannter Ehenichtigkeitssache annn sich nicht des
eigenartigen Eindruckes erwehren, daß mMan 1er VvVon vornherein
mıiıt einem gewissen Argwohn die Beurteilung der Be-
weislage herangegangen ist Was hat dann überhaupt fÜr einen
wec Parteien un Zeugen unier E1ıd einzuvernehmen, WeNnil

durch e1n gewl1sses Mißtrauen diıe bee1ideten Aussagen förmlich
Von mts entkräftet werden? Solange einer Partel oder
einem Zeugen 1nNne meineldige Aussage nıcht nachgewlesen WEeI -

den annn el 16 die Beweislast auf se1ıten des Rıchters!
hat 109a  } die beeideten Aussagen rıchtig un ordnungsgemäß ein-
zuschätzen und beurteilen Ansonsten würden sich Treue un
Glauben 1n der katholis  en Welt ad absurdum Ten und
Se1INn auihören. In UNnseTerTr Eheangelegenheit hat ua  5 N1C! mit
einer typischen Kriminal- un Strafsache tun  e sondern mit
einer reinen Streitsache, aut die eın gewissenhafter Priester
legentlich eINeSs Versehganges ın articulo mortis daraufkam un
die auf TUnN! seiner Gewissenspflicht aufgreifen und weıter-
leiten mußte, SONS WÄäTre eute noch die Frau ahnungslos des iNT
angefanen nre!  es gemä der wahren Rechtslage. Außerdem

die ägerın, die 1nNne sehr unbeholfene un unselbständige
Frau 1st, weder 1n der ersten och ın der zweıten nstanz ınen
echtsbeistand ZUur Seite.“‘

icht selten WIrd sıch als notwendi erweisen, daß
eelsorger als Funktionäre eines elegierten

mitwirken. Im Interesse der Sache WwIird
1mMmMer zweckdienlich se1n, die Parteien un!' Zeugen bewegen,
daß S1e VOT dem Diözesangericht selbst Z Einvernahme erschel-
nNnen, S1e dort meist jel ergiebiger au  N Es mangelt den Seel-
Sorgern fast urchwegs der nötıgen forensischen Erfahrung.
Nachteilig WIFL. sich f{Ur den delegierten Richter auch die Vor-
chrift des kanonischen Rechtes aUS, daß die Hragen des and-
anwaltes, die den Parteien un Zeugen vorlegen muß, TSt ın
offener Sitzung öffnen darf Er hat ann N1C| Ze1t, S1e VOTL der
Einvernahme durchzulesen und sich mi1t der Prozeßmaterie ver-
traut machen. Dann allein aber wäre imstande, SEe1INeTr Pflicht
entsprechend sachdienliche. zusätzliche Fragen tellen Hs ware
er ringen wünschenswert, daß dem vernehmenden elegier-
ten Richter jeweils VO: delegierenden Gericht inNne kurze Sach-
verhaltsdarstellung mitgesandt werde, die innn jel besser efähigt,
SeINES Mies walten Der Schriftführer MU immMer rachten,
die ntworten der Parteien un Zeugen 1mMm Protokoll 1ın 1Trektier
Redeweise un ausführlich wiederzugeben un sich Nn1C! auf eın
kurzes Ja der Nein Qaut die ges‘_cellyten Fragen eschränken Die
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Verlesung des Protokolls Ende der Einvernahme soll wirklich
Gelegenheit bieten, Berichtigungen der Niedersechrifit vorzuneh-
mMECN, die annnreilich begründet werden sollen.

Besondere Sorgfalt hat der Seelsorger aut die Abfassung der
egen die VOonNn ihm ber die Parteien

un Zeugen gefordert werden. Vor em die ra nach der
Glaubwürdigkeit mMuß nach bestem Wissen und (Gewissen eant-
wortet werden. In vereinzelten Fällen besonders an
kommt VOL daß der eelsorge.rr el gunsiliıg Ur=-
teil keineswegs begrüßt vielmehr befürchtet daß die
Wiederverehelichung peinliches uisenen erregen werde In
diesen seltenen Fällen moge do  <} der Seelsorger sich auf dıe
CUunNn  1C|  eit des kirchlichen Verfahrens und auf die Gewissen-
haftigkeit SeIiNeTr priesterlichen Mitbrüder Richteramt Ver-
lassen die WISSCNH, daß S1E sich ber ihre 'Vaatigkeli inst VOL dem
ewıgen Riıichter verantiworten ImMMussen Befürchtet darum der Seel-
SOrger peinliches uisehen SE1INeEeTr Pfarre, annn möge ZULC
rechten Zeıit einmal klug und aufkläırend Der den ınn des kirch-
en Eheprozesses predigen. Wenn glaubt, amı die eden-
ken SEe1INeEeTr Pfarrangehörıigen nicht zerstreuen können, annn
hole sich VO  } der betreffenden Parteı der auch VOm irchlichen
Gericht die Erlaubnis, kleinen Kreis aufrechter un einAuß-
reicher änner un Frauen SC1INeTr Pfarre, die der Lage Sind
die OIifentliche Meinung beeinflussen, das rteil wen1ıgstens
SC1INEN wesent1l.  en Teilen ZUT Kenntnis bringen es rteil
1ST schließlich ein öffentliches okument, das, wenı1ıgstens ZU Be-
hebung Von Ärgernis, uch beschränkten Öffentlichkeit ZUrE
Kenntnis kommen ann Es geht ber nicht d. daß der Seel-
SOTrger SECE1INeET Befürchtungen5 die Rechte der Partajen

unzulässiger Weiıse auitrı
So legt jeder Eheprozeß uch den Seelsorgern 1el Mühe und

Arbeit auf Es ist 1ne wichtige Arbeit Dienste der Seelsorge.
Kann die Ehenichtigkeit bewlesen werden, annn eTroLINe das Ur-
teil den Wesg 1NeTr Ehe, die NU. wohl mit jel STOößerem
TNS geschlossen wird. Gelingt der Beweis nicht, ist die Arbeit
deshalb nN1IC umsonst gewesecn, WeN die Leute ZUFLXC Überzeugung
kamen, daß die irchlichen Gerichte ıhr Klagebegehren mit
CGründlichkeit behandelten, die sich {Ür e61N eiliges Sakrament
geziemt

-
d
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Pflicht ZU Schadenverhütung? Jemand nat eın Faß, das ZUEers
siftige Substanzen enthalten hat, reinigen,; während einer
KRegennacht untlier die achtrau{fe este In dieser acC wird das
Faß jedoch estohlien Der Bestohlene hat d1ie berechügie ermutung,
daß der 1ebh dieses Faß ın qallernachster Ze1t £1MM ostmachen 1n
;brauch nımmMt und dabel sich selb  U  ST un aNndere vergiftet Ist
der Bestohlene 1U verpflichtet, sofort Maßnahmen treifen A

arnung VOTLT d1eser Vergiftungsgefahr”? Fuür Wen muß sS1e treffen
und welche? ( Justitla, welche carıtate?

Man weiß nie, W3aS passleren kann, ‚elbst mi1t e1Inem Faß,
das Jemand un‘ter die Dachtraufe SE1INES auses stellt mit der Absicht,

reinigen. Der Besitzer des Oom1ıno0osen Yasses, heißen W1Tr ın der
Kurze halber TILUS, oOnNNtie cht ahnen, daß 1n Mostiproduzent der-
artıges Iinteresse aran en werde. Das Faß stand Nachtzeit 111
en draußen, W'ar N1C. befürchten, daß eiwa Kinder
azukommen und sich vergiften könnten Erwachsene Menschen pflegen
auch NIC aus solchen £enaltern Trinkwasser schöpfen. Deshal'
kann dem 1LUS keine Fahrlässigkeit vorgeworfen, noch weniger eine
vorausgesehene oder ar beabsichtigie Schädigun: der Mitmenschen
elastie werden. „Nulla est iN1Uuria 1ın fOroO extierno, ub1 NU. est
culpa theolog1ica; ad ini1uram requirıtur voluntas NOcendi saltem
indirecta, Seu Praev1s1lo aliqua saltem coniusa amnı iniusti” "T’homas

Or10O, Theol ora. 1L, 1947, pas. 375) Zum Unterschiede VO:  5
der theologischen chuld, d1ie an einer suündhafte: Handlung ihren
:TUNnd hat, sprechen WI1Tr auch Von einer rein juridischen chuldbar-
keit, die VOoNn defimiert wird „Cu1lpa 1Ur1d1Ca consistit ın
Oomiliss10one dilıgentiae atdque cautelae ıure POS1WVO requisitae d
amnum praecavendum, S1VEe ılla OM1SS1O conıuncta est CUu. peCccato
S1Ve 110712 est** (Noldin-Schmit1i IL, ed 2:8, Nr 458) er
orsicht, Ww1ıe S1e allgemein gefordert werden kann, nat eS Tütus nıcht
fehlen lassen, £NN ın einer Regennacht wIird ni1emand sich aus einem
Fasse trinken holen gnale füur einen Teb anzubringen, onnte
ıhm ohl nicht zugemute werden. Nerdings muß cht 1immer
schul  arer Weise die- Ursache ALl Schaden dEes Mitmenschen gesetzt
werden, u erhutun: desselben dessen utmachun VL

pfküchtet sern. 99 restitutionem tenetur, Qu1 inculpabiliter auı1dem
damnı pOosSult, SE postea 11O  3 Uud impedivi1t, 11cet impedire

potuisset‘ OTrı O, pas 37(6; CT Noldın, Nr. 454) Unsere
Überlegung darif sich !Der nıcht bloß auf die Schu:  ra des Titus
schränken, sondern muß auch berücksichtigen, ob seine, sich
W nıcht 0Se Tat überhaupt als efficax damrni angesehen
werden kann Wirkursache üst 1N€e 'andlunsg dann, WenNnn S1Ee 5 DCT
ınfluat ın damnum, ıta ut hoc inde RT CONSEQUL censeatur“®. Nun annn
2Der nıcht, behauptet werden, die Aufstellung des Fasses zwecks Re1-



Pastoralfragen
nigung L die Ursache füur die befuüurchtete Vergifftung. Grund ( azU
ist vVv1e  e] A1e mMmMutmaßlıche Verwendung des Fasses als Mostbehal-
ter, die wıederum NUuUr UTC den Diebstahl ermoglich wurde. Es ıst
also keine jener Vorausseftzungen gegeben, den Bes1itzer des Fasses

1ustitia orbeugungsmaßnahmen verpflichten können, zumal
ungew1iß alSt, oib tatsachlıch e1iNe Vergiftungsgefal besteht 1ıtus

vermutet 1es ZW ar und, W1e SS heißt, erechtigtier W eise.
Wir SiInd nıcht bloß 1ustitia verpflichtet, den Nachsten VOLr

Schaden. bewahren, SoNdern auch Carı  e un; dies mehr,
je _größer das drohende 21 ISt. 35  atlo arıtate 11O  g urge

1incommMoOodo relatıve STravı  . (3 11 Ö, Da 3(6) Das gilt ZWar
zunachst für den, der NNe der DU gerunger Schuld Ursache des
fremden CANadens 1St, bıldet aber zugle1lc. uch den Mantlnstab für das
OSLULaA der allgemeinen Nachstenlı Wie gT0ß der achtie1l sSein
muß, welcher der Krfüullung der Liebespflicht entsteht, davon

entschuldigen, wIird nach der TOße des Schadens bemessen: „Ad
udıcandum de ‚elatıva gravita‘ 1NComMOdi, hoc comparandum
CUu damno, Qquod pProXimus est“ Y; SyNnNOopsis
eo Moral. et astora iom. 1LL; ed C 209) 'Iutus mıiıt
seiliner Vermutung TEeC| behalten, dann waren die Mosttrinker
Gesundheitsschäden ausgesetzt, WE NiC gar lJebensgefährlich De-
TOi erschwerender Umstand kommt och dazı, daß itus der
einNziIge ensch 1st, der ddese weıiß S1E abwenden kann
Das eunruhigt ın auch, weshalb ıch Rat holt, für wen und welche
Vorsichtsmaßnahmen treffen SINd. amı ıst schon die ra
Diskussion gestellt, un untier welchen Voraussetzungen eine War-
NUNn: der Bedrohten Erfolg haben kann edenfalls muß iıne Siıcher-
eitsaktion zugunsten aller erfolgen, £enn die Fürsorge-

carıtate schleßt niemanden U  N Kann dem Mosterzeuger
der Fa  ebstahl nachgewiesen werden? Wenn S  Ja, dann besteht keine
Schwierigkeit, der Liebespflicht Genuge tun. 1LUS kann ehebaldigst
SC1N Besitzrec) au das estiohlene Eigentum IMUnN: der schrıift-
lich geltend machen und amı den eindeutigen Hınweis und die War-
Nung verbinden, daß d  1eS'  o Gebinde als Mostbehälter absolut untiaug-
lıch ist. kın erartiges orgehen Eedeute‘ kein incommodum
verhindert aber eiInNe Schädigung der Mitmenschen vornherein.

der 1eb das bereits ın erwendung g  ommMen haben,
ıst ber die informiert und hat d1ıe Verpfüchtung, S11 Aaus
der Welt schaffen ISt aber nicht gewiß, Wer der 1E ıst,
dann kannn 1LUS cht verna werden, carıtate die Dbe-
urchtetie Vergiftung Maßnahmen ergreifen. Wenn der Dieb nıcht
mıiıt Gewıißheit festges werden kann, auch die Personen nicht,
welche VvVon ihm Most beziehen. Auf £11e bloße Vermutung hın, Wenn
S1Ee uch noch berechtigt SEeIN SCHE1INT, ingendwelche orkehrungen

reffen, ist immer mit der verbunden, siıch selbst in größte
nannehmlichkeiten versetzen. darf nıicht üuübersehen werden,
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daß der Schaden noch nicht besteht und es ungewiß ist, ob und 1Ne
W1e SCHWETE ST  ung tatsachlıch eintritt. Man darf äauch rech-
tıgter Weıse annehmen, der Dıeb das ZAUT Mostbereitun: auser-
sehene Falß VOT der enufzung reinıgen werde, W1e dies VON

wenıger fachkundigen Mostproduzenten zu geschehen pflegt Dadure
wıird die ergıftungsgefahr herabgemindert, vie SOSar hintan-
gehalten Weıil die Urgenz der Pflicht ZUT Schadenverhütung C Camn-
Late VOIN Verhaltnis des eigenen Nachteils voraussichtlichen TOße
des Schadens abhängt, kann 1LUS unter letztgenannten mstanden
nicht verhalten werden, cherheitsmaßn  en einzuleiten r
Schäden, welche der Diebstahl des Fasses verursacht. Es handelt sS1iCcCHh
1 gegenstandlichen Falle Ja die Erfullung eines l1gemeinen
ebesgebotes nıcht jene spezzielle Verp!  Ng carıtate,
die dem egt, der, WEeNN uch unverschuldet, d1ie Causa {Ncax damnı
Zzie Die ufstellung des Fasses ZUE Reinigung kann nıcht einmal

eliNe ausa Occasıonalıis damnı beurteilt werden, a1s
OCCaslo Causae eifficaCls, sondern OC  ens als aCcC1identalis „GUAEC
ın pectata attentisque cCircumstantiıs connexionem eventu 1O12
habet“ (J O14 O, pas 3(9) unı deshalb keinerlei erpflichtungen
egrunde „ 5 eTO damnum impediri 11071 DOsSsSit S1Ne PrFrOPNMO 1N COM -
MOdo relatıve STaVl, es ratio malum ecC permittendi.“ Diese
Begrundung annn auch Titus fur sich ın Anspruch Nne  en, WenNnn Qr
des Diebes nıcht vollıg Sewl ist.

Schwaz (Tirol). Pı FPax Leitner O.F.M.\
Exerzitien oder Werkwoche? Eın Problem er Jugendseelsorge.

Kaplan kommt schwer egeiste: Von der ugendburg eım Er hatN dort mit seiner Gruppe eine „Werkwoche‘‘ miıtgemacht. AIn Zukunft
werde ich meine utLe NUur menhr auf ochen schicken. Das ist IWwas

Z ı anderes die trockenen KExerzitien VO) vorigen Jahr.“ Vielleicht ist
ırgendwo en anderer 'H)ruder nden, der ANUTr die Exerzitien gel-
ten lassen ıH und sich mit den freieren Formen der eutlgen Jugend-
Isorge N1ıC efreunden ann Es wird nıcht Wert sein, die
en Möglichkeiten miıteinander vergleichen.

prechen WITr zuerst VON den Ignatıus se1lbst be-
mMm ihr Wesen mıit den Waorten ‚„‚GeistLiche Übungen dem Zuel,
daß der ensch siıch selbst überwiınde und ung iın SEln en
bringe, ohne daß daben Von einer Neigung sich el lasse, die
ungeordnet ware.  C6 S1e sind a1sS0 ein rellgiöser Kurs einem SC-
‚;prochen seelsorglichen Zuel Es geht darin ohl immer ei1ne „„Be-
kehrung“ ın irgendeinem Sinne anchmal WIird wirkliıch e1n voll-
staändıges „Ordnungmachen“ notwendi Se1IN. In anderen en han-
Cdelt —8 sich darum, das große Zuel des Gottdienens als die eine De-
herrschende Rıchtung des ganzen Christenlebens ufleuchten las-
sen Es so11 aus dem Leben, Qaus ebet und Arbeıt, Aaus icht-
erfüllung un Tholung 1ne SIr eireileNde Einheit werden. Be-



\

Pastoralfragen

sonders der JUn: Mannn ist für solchen Ur eine
klare Zieleinheitsehr aufgeschlossen uUun: dankbar

1C. selten sınd uchsolche Tage der Finkehr die Gelegenheift,
das Hochziel des ‚noheren Lebens“ schaäartfer ] das uge fassen Urn
sıch ber die Scnritte Verwirklichung klar werden. Was-
SE  5 die Exerzitien aut un: werden gegeben annn
ist iıhre Wirkung gew1iß nıcht leicht UL e was anderes ersetizen.

Im Zusammenhang damıit uUunsche die Veran-
talter un VON Eixerzitien anzumelden 1NMa. MOoSge der Name
„Exerzitien“ do0C) VON religioösen Kursen vorbehalten blei-
ben, W 1 S1e der hl Ignatıus der TC geschenkt hat, Dieses Anliegen
wurde auf den etzten agungen der österreichischen Eixerzitienleiter
jedesma kräftug ausgesprochen. amı ist natürliıch N1IC gesagt daß
nıcht auch VOTN eiNner vertieften lıturgıischen 1iieler der Karwoche
der dogmatıschen oder biblischen Kurs e1Ne große relig10se
Wirkung ausgehen könne rolzdem werden WILr S1e nıcht als Exer-
711 bezeichnen uch 1N€e SEW1LSSEC Dauer Mindestmaß iwa das
"Triduum ohl ZU Sr der Exerzıtien. Urzere Besin-
nungstiag oder Einkehrtage wollen WITFT, selbst wenn „Exerzitien-
themen“ ehandeln heber m1t anderen Namen bezeichnen

Um VO!  - geistlichen „Übungen sprechen können, sollte die — Ca  Sa

lıg1öse Anleitung Selbsttätigkeit der AA Betrachtung 1rge)  —
1ner jugendgemaßen Form N1C ehlen Das An! VO)  3 Vor-
iragen SE sıcher nNn1ıC. das, W 3as NnNauUus gemeıint hat Mancher Kxer-
zitienleiter WIrd es verstehen, die 1Ne der andere Betrachtung

SSForm SIra geleıteten „Rundgespräches  “ halten die
Jugen  ıchen lebendigen un eranlassen Eine Besinnungs-

unmiı1telbar ach dem Vortrag, geschlossen mıt freige-
formten Gebet kann ebenso eiNe regung ZUuU Betrachten en

Es 1st auch N1iC. U  rIlussıg bemerken, daß Exerzitienmachen A

(wie uübrıigens uch das Exerzittengeben) cht jedermanns aC ist
Eine entsprechende Auswahl der Teilnehmer WaTe sehr wünschen.
Ein vollständı: oberflä  er der relig1ös Zzu vernachlässıgtier
junger ensch wird nıcht ahl SC1IN,; riıchtige Exerzitien machen.
ass gilt naturhc. VON Altersstufen Von „Kinderexer-
zıitüen“ ist doch uCcC fast ganz wıeder bgekommen uch
die TOmMMeEN „Waserl1“ der äangsStlC. grüblerische Naturen SIN nicht
dıie erwunschten eilnehmer Ks ollten gesunde kernige, TO. Men-
schen SC1IN, cdde auch fahıg sind VO.  e dem, w as selber relig10S g_

aben, andere weiterzugeben.
Erfahrungsgemäß sind aber solche eute nıcht Uurce eın bloßes

Ausschreiben der Kurse sondern Nnu uUurc N oft rTeCc muhsame
Werbung gEeEWINNECN rgendwoO onnn e1in Kaplan ZU. ersten XEeTr-
zıtienkurs, der der ahe gehalten wurde die gTro. Skikanone
un den schneidigsten Motorradfahrer des Tries SEW1INNECN. Wo solche
Leute vorausgehen, brıingt mMan die anderen eich ach



Pastoralfragen42  Pastoralfragen  Es wäré auch sehr wohl Adér Mühe wert, daß der Seelsorger die  jungen Leute, die er für die Exerzitien gewonnen hat, mit ein paar  ©  Worten innerlich darauf vorbereitet, ihnen Mut macht und vielleicht  einige Winke für die entscheidenden Tage mit auf den Weg gibt. Eine  Weiterführung nach der glücklichen Heimkehr könnte dann sehr viel  zur vollen Auswirkung der Exerzitiengnaden beitragen,  Wenn wir die Exerzitien in ihrer vollen Eigenart sehen und ver-  wenden, dann wird auch der besondere Wert der anderen Arten  von religiösen Jugendkursen deutlich. Dieser besteht vor  allem darin, daß sie das ganze jugendliche Leben und die Pflege der  Gemeinschaft in ihr Arbeitsziel einbeziehen. Zwar wollen die Exer-  zitien auch nicht bloß eine reine Übung der Frömmigkeit sein, denn  ihre Betrachtungen stellen das ganze Leben des Menschen unter den  Gottesgedanken und in das Licht der Nachfolge Christi. Aber das ge-  schieht doch sozusagen nur in der Theorie; etwa, wie man in einem  Kurs für erste Hilfe lernt, einen Beinbruch zu behandeln.  Die Jugendwoche, Werkwoche, Singwoche oder das Jungschar-  lager (es gibt eine Menge von Namen und Arten) ist nun für diese  Verbindung von Religion und Leben nicht mehr graue Theorie, son-  dern unmittelbare Praxis. Sie nimmt ‘ ja bewußt den ganzen Tageslauf  und das volle jugendliche Gemeinschaftsleben in ihren Seelsorgeplan  herein. Ihr großes Erlebnis und ihr unersetzbarer Wert besteht gerade  darin, dem jungen Menschen zu zeigen, daß nicht bloß das Beten, son-  dern das ganze Leben vom Glauben her geformt werden soll und  kann, ja, daß es von dort her erst seinen tiefsten Sinn, seine Ordnung  und seine Schönheit bekommt. Der Jugendliche sieht hier wohl zum  ersten Male, was Christsein für einen Reichtum bedeutet. „Alles ist  euer, ihr aber seid Christi .. .“ (1 Kor 3, 22).  Die Ketzerei des Laizismus, die Religion und Leben so scharf  trennen und das Beten in den Kirchenraum verbannen will, wird hier  praktisch, und zwar schlagend, wiederlegt. Das ist für unsere Jung-  männer und Mädchen, besonders wenn sie vom Lande kommen, über-  aus wichtig. Die Religion zeigt sich ihnen hier von einer neuen, viel-  Jeicht noch nie gekannten Seite. Vielleicht haben sie zum ersten Mal  Gelegenheit, den Glauben als wahre Frohbotschaft und als köstlich-  sten Lebenswert kennen zu lernen. Es kann ganz gut sein, daß durch  diese Erfahrung ein Teilnehmer etwa durch die gut gestaltete Ge-  meinschaftsmesse, einen packenden Vortrag oder eine religiöse Kunst-  betrachtung religiös zutiefst aufgewühlt und gepackt wird, mehr als  ein anderer durch Exerzitien. Für andere wieder kann gerade diese  Begegnung mit der gelebten Religion ein guter Anreiz und eine  brauchbare Vorstufe für die Teilnahme an geschlossenen, richtigen  Exerzitien bedeuten. Deshalb werden wir auch diese neuen Arten von  Jugendkursen mit Freuden in den Dienst unserer Sorge um die Ju-  gend stellen und sie nicht als bloßes Spiel geringschätzen.Es wäre auch scehr ohl der Muühe wert, daß der Seelsorger die
jJungen Leute, die für die Exerzitien hat,; mıit eın Daar
orten innerlich daranf vorbereıtet, ınnen Mut Mac. vielleicht
einıge üinke füur die entscheidenden Tage mi1t auf den Wes g1bt Eine
Weıterführung ach der glücklichen EimMKEeNT OoONNnie dann sehr viel
LUr vollen Auswirkung der Kxerziıtiengnaden beitragen,

Wenn WUur d1e Exerzitien iın iıhrer vollen Eigenart sehen und '
wenden, dann WwIird auch der besondere Wert er
VO relıg1ıiosen Jugendkursen deutlich Dieser steht VOT
em darın, daß S1e das ganze ugendliche 2n nd die Pflege der
Gemeilinschaft 181 inr Arbeitszie einbezijiehen. WAar wollen die XEeTr-
zıtien auch cht DloS3 eine reine ung der rommıgskel selIN, denn
ıihre Betirachtungen tellen das Sanze Leben des Menschen untfier den
Gottesgedanken un: un das IC der Christi Der das g-
schıe‘ doch SOZUSaSCNHN ILLE ın der Theorie; eiwa, WI1e ın inem
Kurs fur erste Hılfe ErNt, einen EINDTIU! enandein

Die Jugendwoche, Werkwoche, ingwoche der das Jungschar-
er (es 1 eine enge VON Namen und X ist 1U  $ fuüur 1ese
Verbindung VOon Religion un en nıcht mehr Theorie, SO11-
ern unmıat1telbare Praxı1ıs. Sie nımmt ja bewußt den ganzen agesiau
und das VO. jugen  1C Gemeinschaftslieben 1ın ıhren Seelsorgeplan
herein. Ihr TO. TIieDNısSs und ihr unersetzbarer Wert besteht gerade
darın, dem jJungen Menschen zeıgen, daß nıcht Dloß das Beten, SOI1-
dern das Lebe VO auben her geformt werden sSo und
kann, Ja, daß VOon dort her erst seinen 1efsten Sinn, Se1INeEe Ordnung
un SEeINEe Schönheit bekommt Der Jugendliche S1e 1er ohl
ersten Male, W as rıstsein für einen eichtum eute „Alles ist
euer, ıhr aber sSe1id Christi .. KOor O; 22)

Die Ketzerei des Laizismus, die Relıgıon und Leben scharf
trennen und das etien ın den Kirchenraum verbannen will, wurd hıer
praktisch, und ZWar schlagend, wiederlegt Das ist für unNnseTe Jung-
manner und Mädchen, besonders WCNN s1e VO: an ommen, uber-
aus wichtig. Die Religion zeugt sich ıhnen 1er Von einer NECUCN, viel-
leicht och Nniıe gekannten e1ite Vielleicht en s1e DA ersten Mal
Gelegenheit, den Glauben als wahre Frohbotschaft und als koöstkch-
sten eDenswe‘ kennen lernen. Es kann ganz gul sSeiN, UrCcC
dıese rfahrung ein eilnehmer etwa wurch die gut gestaltete Ge-
meinschaftsmesse, einen packenden Vortrag der eine el1güO0se unst-
betrachtung relig1iös zutiefst aufgewuhl gepackt wird, mehr als
eın anderer Urc. Exerzitien. Fuür andere wıeder kann gerade diese
Begegnung mıit der gelebten eligı1on ein Anreiz eıne
rauchbare OrSLuie für die Teilnahme geschlossenen, rüchtıgen
Exerzitien eu; Deshalb werden WI1T auch diese rten
Jugendkursen mıit YFreuden ın den Diıenst uUNnSeTeET OT. die Ju-
gend stellen S1LE nicht als Spiel geringschätzen.



Pasioralfragen

Eın zweıter Kigenwert der „Wo ist die TrZ1eNunNn ZUT

meinschaft die der junge ensch diesen en fast könnte[
nebenben erhalt Fruher hnaben viel.  E unserer Jugen  en

diese SOz1ale FOormung Kreis der Famıilie bekommen Wo ist das
aber heute möglich? So werden dem jugendlichen Teilnehmer
diesen en vıele 3881 vermittelt VO schonen Kreuzzeıiıchen bis

sauberen hnputzen un dem anstandıgen Grüßen, Gle S1CH
Aufgabe dQer amilienerziehung or aDer erfahrungsgemaß

oft vollständiıg vernachlässıgt Sinıd SO ann wohl sagen daß eiNt

gut gele1itete Jugendwoche den rısten Stuck ea g-.
ormtes chrıs  es Gemeinschaftsleben, } 111 UuCcC TC erleben

Bßt Er kann S 1er Nn e1genen SDUTCNH, Oolches
Ernstmachen mıiıt dGem vollen hristentum den einzelnen und die (e-
melinschaft reich Uund froh machen annn Es S1ind nucht 'Teil-
nehmer die hler das erstie Mal erfahren W as wahre elig10se
TC 1ST un W as Zuverlässigkeit Hıilfsbereitschaft und freudiges
Sicheinfugen die Gemeinscha TUr as Zusammenleben der Men-
schen bedeutet Naturgemäß kann dieser „Geist des Ganzen““ und die-
Ses Gemeinschaftserlebnis während der age der Exerzitien cdieser
Worm n1ıCcC ZU Ausdruck kommen

iıcht sSEe hat es schon empfunden Un ausgesprochen, daß
unscere en und eiwa bis 14 Jahren, fuüur die Exerzitien

f  fdoc ohl nıcht die noLLSE e1i1e en NU: 11 unglückliche
Verwasserung der Exerzitien vorzunehmen, wWaTre ohl mehr an
Tracht, entweder mit rta oder frisch mit T
endwoche versuchen In manchen Internaten hat InNnar  $ diese Lösung
bereits mıiıto versucht.

Eine andere Tra aber könnten WI1r noch gut aufwerfen: Ware
N1ICH bel ausgesprochenen ugendexerzitien möglich und NUutzlic
manches Aaus der Erfahrung vVon Jugendwochen verwerten? Die
Antwort darauf laßt sıch, glaube iCh, iemlich eindeutftig geben Was
dem jJungen Menschen helfen kann, die Exerzitien besser mıtzuma-
chen, werden WITr unbedenklich als den Gang der Jugend-
exerzitien einbauen Dazu gehort siıcher die reichliche erwendung des
ens Eın passendes Lied VOT dem ortrag wird 1el ZUT Einstim-
MUNS der Betrachtung beitragen können Daß d1e Mes  e weniıgstens
das eiNne und andere Mal als Gemeinschaftsmesse gefelert VeIr-

sSte’ sich wohl VONN se1lbst Oft wird dazu e1N€e gute NIUNruUnN:
nıcht NUur technischer nsicht VOonNn STO. Wichti  e1t S1'

Warum SO nicht uch Bılder besonders mıt Maß und guftfer
Auswahl verwendete Lichtbilder uns Teilnehmer kommen J

Oosen StoffZUS „filmischen“““ Umwelt mithelfen, dem rehgi
auch 1E Phantasıe ens  ar machen? Die uWDlıchen Abendandach-
ten, dazu Kreuzweg und Rosenkranz, wenn S1IC ; eMEINSAM gehalten
werden, lassen sich uch mit Wen.  &y  o Muh:  D gestalten, S1e den
jungen Menschen freudiıgem anregen. Um eistıige st-



eil gen

ätigkei aNnZUSDOTNCN,kann der „Fragekasten“ Diens fun. Die
{a Fragen können dann entweder VOT dem Vortrag der E1iNer eisenen

Zieit beantwortet werden Das Aufschreiben einzelner Gedanken
den Betrachtungen wird mi Nutzen mpfehlen können schon

für dde frele Zeıt e1in sinngemaße eschäftigung bieten EKıs
1eßen sıch uch esummtie Fragen ZALT freijien eantwortung vorlegen,

‚„ Warum scheuen manche Junge eute die oftere Kommunion?“**
„Wie kann ich apostolise! sein?“ der hnlıche ın (Gemein-
SiaINıe Lesungen Sind wohl anregend aTiIur muß der Auswahl
der ischlesung S11 darf Tu. mehr spannend als fromm SCUN,
besten S ugleich W die Hünermannbücher oroße Aufmerk-
amkeıt es  en. werden anche UÜbungen WI1€e dıie Mar enfeler,
lassen Ssich Wenn die Jahreszeit gesta auch Freien alten
Eine eindrucksvolle cChlußfelier wırd NAtUTLIC. er euULunNn
SCIN Sie kann gut Tauferneuerung der endungsfeier gehalten
werden Ware Banz SC. den Abschluß E11165 Bubenkurses mMit

odernden Christusfeuer begehen? Solange Exerzitien-
meister solche ‚utaten wirklich IUr als Mittel verwendet, U den
Jungen enschen für die großen edanken der Exerzitien aufge-
schlossener machen, un solange S1€ mit ESCNIC und Maß
anzuwenden versteht, werden WIr scChwer etwas dagegen eEiINZUWENden
enX Exerzitien der ugendwochen Ja, WIT wollen die beiden Formen
schar und sSsau'ber aquseinanderhalten un nıicht tiwa VOoNn £UNeT der
beiden erwarten W as nıicht elsten ann. Das este wird ohl sSelin,;

riıchtiger Abschätzung un mi1t kluger Auswahl £1: hereinzu-
men Jugendarbeit Dann werden S1E zusammenhelfen,

aus uUuNnseren Burschen und adchen die ichtigen, ebendigen Jungen
Christen formen, die brauchen und erwarten. „Wenn NUr ayıf
Jede W eise Christus verkündet wird!*

Linz 120  ayrs

Mitteilungen
Neuerungen Ablaßsachen anchne ochwürdige Herren besit-
das Ablaßbuch‘), die eiINZ18e VON Ponıtentiarije geneh-

mıgtEe vollständige eutische usga der „Preces ei DIa OPECTA
Tavorem OTINN1UM Christifidelhum vel Quorumd am cocetuum DETSO-

indulgentus ditata et OoppOoriune recognita‘ (Typis polyglottis
Vaticanmis MCMXXXVIIT), die 1950 durch das ‚„‚Enchiridion indul-
gentlarum Preces ODCTIA pla  . yPIS polyglottis Vaticanis M
ersetzt wurden Die Ponitentiarie gab mit ekret VO.: annertT

Neue amtliche Sammlun:g der VOT1 der Kirche mit assen CTr SE-—
henen ete frommen. Werke. Regensburg 1939 Verlag Friedrich
Pustet.



7  45  i\/[1tte11un ‘g' en  1950 das ; Erscheme:n ‚des . neuen . autfiéntisehen Abla.ßveréeiclifliséé  bekannt. Alle darin nicht mehr enthaltenen Ablässe sind damit außer  Kraft gesetzt (AAS, 1950, pag. 404). Im großen und ganzen ist auch  heute noch das eingangs erwähnte deutsche „Ablaßbuch‘“ zuverläs-  sig — bis auf die Änderungen, die im folgenden angegeben werden.  Unterdrückt wurden die Gebete und frommen Übungen, die  in folgenden Nummern des Ablaßbuches aufscheinen (diese Ablässe  bestehen also nicht mehr): 49, 93, 142 b; ferner der ganze Abschnitt H)  Zum eucharistischen Herzen Jesu (Nr. 235—250);  schließäich die  Nummernn 294, 308, 316, 596, 598.  Gekürzt wurden die Nummern 599 und 670.  Bei Nr. 599  bleibt nur das mit „Herr Jesus Christus‘“ beginnende Gebet des hl.  Vinzenz Ferrerius; bei Nr. 670 fällt Psalm 53 samt „Ehre se1 diem  Vater‘“ weg.  Geändert wurde der Wortlaut der ersten drei Gebete von  Nr. 502. Daneben enthält das neue Enchiridion eine ganze Reihe von  Neubewilligungen. Dadurch ist die Zahl der Nummern von  26 an geändert. Wiesen die „Preces et pia opera‘“ vom Jahre 1938  und darnach das Ablaßbuch im ganzen 715 Nummern auf, so enthält  das neue Enchiridion vom Jahre 1950 781 Nummern. Da es unmög-  lich ist, die Neubewilligungen hier alle anzuführen, wird auf das  Enchiridion selbst verwiesen. Für den praktischen Gebrauch  folgt eine Auswahl von Gebeten und frommen Übungen mit unvoll-  kommenen Ablässen. Steht m dabei, kann man bei täglicher Verrich-  tung während eines ganzen Monates ein einziges Mal auch einen  }  vollkommenen Ablaß unter den gewöhnlichen Bedingungen gewin-  nen. In Klammern ist hier die Nummer des neuen Enchiridions  angeführt.  7 Jahre Ablaß sind gewährt für das Beten des nizäno-konstan-  tinopolitanischen Symbolums bei der Messe mit dem Priester (44).  5 Jahre Ablaß sind mit dem Apostolischen Glaubensbekenntnis  m (43), mit den 6 Hexametern des Alma Redemptoris m (323), mit  dem Text des Ave Regina caelorum m (324) verbunden.  3 Jahre  Ablaß sind auf der Verrichtung der Kollekte des Festes des Erzengels  Gabriel mit kurzer Konklusion m (449), auf der Oratio 13 des Mis-  sale „ex diversis“ mit kurzer Konklusion m (772). 500 Tage Ablaß ge-  winnt, wer das Gebet der Apostel „Herr, hilf uns, wir gehen zu Grunde‘“  (Mt 8,25) betet m (31); die Anrufung des Heiligen Geistes m (279)  oder die der heiligsten Dreifaltigkeit m (26), bei Widerwärtigkeiten  die ersten drei Worte der dritten Vaterunserbitte m (32) verrichtet;  ferner der Beter von: „Von jeder Sünde. erlöse mich, o Herr“ m (27),  der marianischen Doxologie (Jesu tibi sit gloria, qui natus  )  m (90), der Kommunionausteilungsform (meam) vor dem Kommu-  nionempfang m .(157), der Kkonklusionslosen Postkommunion des  8  Pfingstsonntags m (281), der Kollekte des 4. Sonntags nach Epi-  phanie mit kurzer Konklusion m (725), der ersten sieben Worte desMitteilun
1950 dAas Erscheinen &S neuen authentischen Ablaßverzeichnisses
bekannt Alle d'arın cht mehr enthaltenen asse sınd damıt außer
Taft Sesetz (AAS, 1950, pas 404) Im TO. un Sanzen ıst uch
heute noch das eingangs erwaäahnte deutsche „Ablaßbuc 6b zuverläas-
S11g DiSsS auf die Anderungen, d1ie 1mM olgenden angegeben werden.

Unterd rueKkKt# wurden die Gebete frommen ungen, die
iın folgenden Nummern des laßbuches aufscheinen (diese Abläasse
stehen also nıiıcht mehr) 49, 93, 1492 D ferner der SanzZze Abschnitt H)
Zium eucharıstischen Herzen Jesu (Nr. 35—250); chließhich die
Nummern 294, 308, 316, 596, 5938

Gekürzt wurden dıe Nummern 599 und 670 Be1 Nr 599
hlesxbit 1UT das mit ‚„Lierr Jesus ““ ginnenNde Gebet des
Vinzenz Ferrer1us; Nr. 670 fallt Psalm 53 samt „Khre Sechl diem
Vater“‘ wes

G e andert wurde der ortlaut der TstienNn drei
Nr 302 Danehben das eue Enchirıdion eine an ‚e1 VO!  3

Neubewillıigungen. Dadurch 1ıst Zahl der Nummern VO:  -
26 geandert. W 1ı1esen LE „Preces ei pIa opera  66 VO Jahre 1933

darnach das Ablaßbuch 1 115 Nummern auf,
neue Enchiridion VO: Jahre 1950 781 Nummenn. Da es unmoOg-

hch ISt, die eubewilligungen hier aul anzuführen, wird auf dias
hda rı dı selbst verwıesen Für den pra.  15  en Gebrauch

O1g eine Auswahl VO:  5 Gebeten und irommen Übungen mit unvoll-
kommenen Ablässen Steht dabel, kann De1 aglıcher Verrich-
tung wahrend 1Nes ganzen Monates en einzlges Mal auch eEunen

F  :  Nvollkommenen Ablaß unter den gewOhnliıchen Bedingungen Sgewin-
Klammern ist hler dıe Nummer des Enchirıdions

gefuüuhrt
Jahre Ablaß sınd EW fur Cdas des nızano-konstan-

UnoDnolitanischen Symbolums be1l der Messe mit dem PrJıester (44)
Jahre blaß S1nıd mit dem Apostolischen Glaubensbekenntnis
(43), mıiıt den Hexametern des Alma Redemptoris muit

dem 'Text des Ave egina caelorum verbunden 3 Jahre
blaß sSinıd auf der Verrichtung der Kollekte des Festes des Erzengels
Gabriel mit kurzer Konklusion auf der Oratıio 13 des Mis-
sale G X iversis“ mit kurzer Konklusion 500 Lage Ablaß g_
wınnt, das Gebet der Apostel „LHerrT, hilf uns, WITr en Grunde*‘®
Mt 0,29) eie (31); dıe Anrufung des Heiligen Greistes
oder d1e aQer heilıigsten Dreifaltigkeit (26), Wiıderwaärtiigkeiten
die ersten drel Worte der drıtten Vaterunserbitte (32) verrichtet;
ferner der Beter V O:  D „Von Jeder Sunde erlose müch, Herr  .. (20);
der marlıanıschen Doxologie (Jesu w'bi S1t glor1a, quı1 atus

(90), der Kommunionausteilungsform VOT dem Kommu-
nionemMpfang der konklusionslosen Postkommunion dAes X  i
imgstsonntags (281), Cder Kollekte des Sonntags ach Epi-
phanie mı1ıt kurzer Konklusion (729), der erstien s1eben Worte des
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Äve (141); au Berdem W ET SEl Gewissen erforschi, M
ernstliıchen OTSAaTtZz erweckt 300 age blaß Ha das

letzte NUs De1 Mut err Frvedensbitte (89), die ırufung „Bitte
fuür U hıl Gottesgebärerin  66 uSs  S der erste Traktusvers
der marlanıschen ot1vmesse d1ıe V OIl den Wund-
ma len Q  un heiliıgen HF'ranz m17 kurzer onklusı:on das Con-
Nteor ne et t1D1 DZW vobis) Antıphon, ETrsikKke und
(ebet er Weltgebetsoktav a her TMUT zwischen 13 n 25 anner

(für alle acht Tage außerdem vollkommener unter en
SgewONnlıchen edinmgungen) 100 Tage Ablaß hat jedes V O]  5 dar
TC bezeichnete beım egen der Paramente
jeden Aufbhlick ott De1 der (körperlichen Oodıer geistigen) Arbaıit
sind Tage bDblaß gewäahrt 1N e Erhohung Qes Ablasses
arfunr das (“ebe ‚J ESUS Dir lebe ich Leben und Tode

das Nehmen V ONn e1hwasserAmen“ aut 300 Tage (76),
heiligen Kreuzzeichen autf sS1eben Jahre

Joh TemGaubitsch -Öst.)
ardına Faulhaber als rediger un Homilet Den einzıgartıgen

N1imbus den der „„ZzTand ardınal" der auch außerkirchlıiıchen
Welt 252 verdankte sicherlich 9anz besonderem Maße SC1NEeT
MAaCHNIvoillen eredsamkeit Wenn anlaßlıch SE1INES Hinscheidens
ahllosen Nachrufen der O Mut der starke ara.  3 das hohe1i1ts-
volle Wesen, d1ie große Herzensgute 35  < des Kirchen{iürsten geruhmt
wurden SIN CS sicher Kigenschaften die ardına Fa  er
e1inNnem seitenen Ausmaße besaß und die Selıin eEsSEeNs! SCE1NE sakulare
TO m1ıtbestimmten ber das, W as ihm SCHUME eigentliche und E111-—

ma edeutun SE1INeEeN ohl beisplellosen der heutigen
Zeeit 3D 1ST dl e prophetische ac A der das
Wort Gottes verkundete«e die SOUVeEeTaN: Art m1t der „das
Schwert des Geistes“ fuhrte und die ‚„Waffen des Lichtes‘‘ W1€e De-—-
zeichnend S1INd AUesEe SC1NE Büchertitel handhabte Es a ohl
keine „Zeitfragen und Zeitaufgaben‘‘, die der große er nücht
Lichte der CWUS gültıgen Wahrheit und mit der Schwertscharifie
klaren Geistes 2£2Nande hatte

Weier ıh der Vollkra{it Se1iNer TE als Kanzelredner Oder auf
großen undgebungen jemals 1e hat, der wird das wohl ül mehr
Ver:  >  D,  eSSCH können. Schreiber dieser Zeilen das uCcC während
SEPE1iNeEeT Münchener Te den ardına utzendemale horen un
21 sehen, WI1I®E sich d1ie vielen Tausende SC111 Kanzel drangten
und tief beeindruckt Cd1e Kircne, DZw ırchen (Lautsprecheruübertra-
gungen) verließen

Das letzte Geheimnis genlalen hıer ist das Wort berechti
Predigerpersönlichkeit 1aßt sıch nicht leicht Worte fassen Dazu
WaTe elIbst w1ieder EeLWAaSs VO  s dieser großen Beredsamkeit nNOLIL
Sıcher ist Der wanrhna große Redn«  ‚D wiıird W1e jeder große unstiler
„geboren“” Fan auptkennzei  en d1ieser besonderen rwählun: ist
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111.INer 1Ne Art Besessenheit £k1N€e große eidenschaft für OQ1e aC.
Kardıinaler D  D  -S9.  ß diese Leidenschaf: Er sagte einmal
„„Es 1S% iWwas Herrliches die Gabe dier Sprache‘“ („Zeitrufe
Gofittesrufe® 329) Sicherlich hnat oft den „Rausch‘“ des unsilers
erlebt Es 1ST 7®  r gleiche Leidenschaft 1E Lacordaire ausrufen
heß „J1ch predige mich gesund66

Eın welteres Kennzeichen ist d1e rteilsschärfe, mit dereın Red-
I[}YOT die Zeiterscheinungen wertet, bzw S1€ den Wertekosmos C(es
S£E1INS eINZUOrdnNen vermags Condicio S1Ne Qua 11O'  5 fur &1inen rnetor1l-
schen Erfolg 1ST 1171 es Maß V ON prachbeherrschung IMese beiden
Eagenschaften Seradezu 1 Signum Faulhaber SCHET Predigtari
Diıe TreiÄisicherheit SE1INeEeT Formuhlerungen (sıe machen iın vielleicht
Z großten pologeten uUuNnseTrTeTr Zie1it) brungt 1in Sammelwer.
„Katholische L,e1stung er Weltlıteratur C(Letr egenwart‘) büundıs
Z Ausdruck Kardınal Michael aulhabers mehreren Banden

Predigten zeichnen sich UTLrC e1Ne sprachliche Monu-
mentfalıtat AQUS, deren Ansturmswucht dije packenden Kanzelreden
Viktor erinnert doch Faulhaber überragt ihn Urc reffsicher-
heit SC1INeTr Worte die die Kıgengesetzlichkeit aller Brennpunkte des
öolfentliichen 117C  CNnen ebens scharister Formulj:erun kunst-
vollster Gliederung, voll volkstümlicher Antıthesen die cChlag-

der offentlichen Meıiınunsg hammern Wen1gstens mıiıt
kurzen e1spie soll ler diese kraftvolle klassısche Art dokumen-
ert werden „DIie (iHaubenssäatze der katholischen Kirche sSind alle
auf dem gelegen, alle unter den Hammerschlägen der Ve:  L
olgung geschmiedet worden Unser Sanzes Credo ist mMit dem
utie VOon artyrern gesalbt und geweiht Dieser ne1illWse au VO  a
SeEeTren Vorfahren Ur«c die uUurme der ahrhunderte hindurch S E-
reitet darf NiC. Ce1in Daal Silberlinge, ENN Daär Schlag-
WOo  ter feil („Ze1itmufe ottesrufe  66 32) 1Ne UTZEe e  ,
dem sammenhang9 vermas 1 schwache Vorstellung

eH VON der „Schlagkraft“ bel Faulhaber WIiarTr oft jeder Satz
C1iNn Schlagwort ınne der Gesamtrede INTer Pragnanz
und Geschlossenheit eruhm geworden SINn.d die redigten
mMDbDburg ‘Der d1ie „alte Kırche die Zeit beim atho-
ikentag unchen 1919 Der „Religıion Privatsache‘‘, Lanz Z
Domweihe 1924 uber ‚„‚Marlenkirche un Marienkult“‘ und VOT al*em
die klassıschen Reden Thema ‚„Christentum und Germanentum
W1€ auch die großen apstreden.

Eın Kennzeichen des begnadeten re  SS ist VOT 1em die aus

gläubigen Herzen kommende Überzeugungskraft, die hinreißende
ac etzten Hıngabe die ache, WI1®®e S'LE aus en redigten
Faulha  TS herausklang und WI® S etzten es auch den eN-
wartitıgen „„Zulau e1INeSs 0M Dardı egreifli macht Der kristall-
klare ufbau die nstvolle Architektonik die konseauente ZUe1=-
strebigkeit der Darlegungen und d]ıe schliıichte Schönheit und damıt
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Zeitgemaßheit) der Sprache, das S1INd e1CASaM d1e selbstverstand-
en und unentbehrlichen V oraussetzungen e1nes deutenden Pre-
Sers Die faszınl]lerende Taft des großen Predigers bleibt aber das
Geheimnis der Persönlichkeıit.

Mit e1INeM Wort SC1 noch erwähn(t, daß Faulhaber uch qls omıi1le‘
eNSETEN INNe Wortes groß ar Was AeTtT sedankenreiche Pre-

ger aus dem sche1inbar Sprodesten Stoff machen versteht das
ze1gte der Kardınal auf dem Homiletischen Kurs Freising dem
21spl1e Homilıe ber die erikope VON der Genealogue (Mt
1—17), die die Teilnehmer ebenso e1s VEerDIU: eine
„KExegese“ ebenso £DEeNsSNna W1E theologıs tief und W155©

SC eXxa:
Es steht außer Z weifel d Kardinal auylhabers er den

bleibenden cnaizen der Hominiletük gehoren werden Sein Einfl auf
uUuNnser ahrhundert und S11 Anteıil der e1ls Pragung kann
nıcht werden Sicherlich 1ST niıcht Man hat inn
das ‚„Gewissen Deutschlands“ genannt hne Zweifel 157 SC1 ethischer

i  A  ß  ( Anruf machtig und nicht auf die Grenzen S1165 eisgenenN Vaterlandes
begrenzt Besonders fur den Prediger 1sST Se1IN irken W1€e &111 Han-
farenruf das uns die TO Sendung, die Schwere, aber auch
d1ie Schönheit unseTeTr Aufgabe Zze19T Mag aulhabers Leistung auf
diesem Gebliete auch bengehoch Uber eisenen stehen kann

die Tatsache, alle redigten harter Selbstzucht
rubeln und der Werkstatte aufopfernder Feinarbeit ent-

standen ach zuverlässigen Aussagen feilte der ardına. nıcht
selten Lage- und näachtelang SC1NEeN Predigt-Manuskripten elINe

troöstliche rmunterung Auch hier wurde wieder einmal die
anrheı des ortes bestäatig „Genie üist E1 66 So ze1l sich die
TO d1eses Predigers cht zuletzt darın, W1€e ernst SEINE Au{fgabe
nahm und MmM1T welcher Hingabe ihr diente.

Eın Prediger und Bischo{f VO Format Michael aulhaber
üst 1in Geschenk des Himmels, fur das WIT danken un: das WIT
bıtten sollen

Forchheim ayern Gerstner.
Adventisten. Das arten auf die 1ederkunit des Herrn gehort

ZU. Wesen des Christentums Seit der Hımmelfahrt esu harren die
Trısten er Jahrhunderte SeINeET zweıten Ankunf{it Immer hat
einzelne und manchen Zeiten So  5 sehr vuüele gegeben, die über-
zeug U  : könne der Herr cht mehr an SaUMeECN, das Ende
der Welt und die Wiederkunifit Christ ZU. Gericht Se1 ahe iıne
geschlossen organisıertie „Adventbewegung  c6 gibt es aber erst Se1t der
Miıtte des VOr1ı1secNh Jahrhunderts!).

Für den vorliegenden Auf{fsatz wurde hauptsächlich folgende Litera-
tur benutzt mann, Bibellesungen ber das edanken- und
Heilsgut der Heiligen Schrift. Adventverlag, Hamburg Müller,
Die Adventisten Was INa  ' Von innen wissen mMmuß Adventverlag, Hamburg,
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Ihr Begrunder War der amerıkanische Baptıst i1ller.

der 1818 der berzeugung gekommen WarT, daß die Wiederkunft
Chriasti 1mM TEe 1843 eriolgen MUSsSe. KErst iın den DreißigerjJahren
trat mıit selinen Ideen an die OMmentlichkeit. Eıtwa hanger
soll aben, die mi1t ıhm zunachst f{ur das Frühjahr 1844,
dann ach weıteren Forschungen un Berechnungen f{ur den ()K=
er 1344 die Ankunft Christi Z We  eriC. erwarteten Als 1U
dieser Tag W1e jeder andere Ende W: ST eine tiefe
Enttauschung P1atZz, und die Masse der Bekenner des Adventismus
verliıef sich. Nur kleinere Gruppen hıelten der TUNd1dee fest.
ber auch unter ihnen herrschte größte Unein1i  eit. Die verschieden-

Meınungen wurden vertreten. ancC Vver. Termmne
TUr dLe Wıederkunf des Herrn andere erklärten, das
ommen hıstı sSe1 11LUT gelsi1ig verstehen, sel also t*atsächlich
schon gekommen Kıne Meinung Jautete, mit dem 22 Oktober 1844
sel zunachst NUur die Zeit der Nal beendet, „die TUr hınter dem
Brautigam un: den klugen Jungfrauen habe sich geschlossen‘‘. jeder
andere der Ansicht, daß eın ekehrter nN1ıC mehr sundigen
könne, OTraus sS1e folgerten, nıchts  9 Was sS1e taten, S£e1 Sunde; manche
wollten nNn1ıC mehr arbeıten, sondern NnUu och auf die Wiederkunft
Christi warten Schließlich g1ing aus dem allgemeinen Durcheinander
nach eftigen Kampfen mit er selbst eiıne Gruppe den ehe-
malıgen Schiffskapitän Joseph und das Ehepaar als
Sieger hervor, die sich spater als Sıebenten-Tags-Adven-
TiSs bezeichneten. 1le anderen adventistischen Gruppen sind
euUuTtEe bedeutungslos.,

Der Farmer und Laienprediger Hiram On ach Jangem
efien un Gruübeln einen Ausweg aus der Enttäuschung des Ok-
er eIiunden T1SIUS Se1 diesem Tage ZU erstenmal ‚In das
Allerheiligste (des Himmels) eingegangen, es VOT seiner ieder-
kunift reinı1gen”. Die 2U€ Deutung wollte INa  - aus dem Hebräer-
Drief herauslesen, den nan diesem Zwecke als „Erklärung der
orbı  er  o 1ın engsten usammenhang mit den Buchern des Moses
brachte und teilwelse prophetisch auslegtie Joseph ates brachte

diesen adventistischen een als seinen Beitrag die Sabbatlehre,
dıie INa  } VON den Siebenten-Tags-Baptisten ubernahm Es sel e1N
unveranderliches und darum auch 1mM Neuen Testament geltendes

Gottes, den Sabbat, den siebten Lag der oche, als Ruhetag,
als Lag des Herrn, felern. James und sSe1INeEe TAau en

1lie vielleicht d1ie eifrıgsten TrDe1ter ın der Be-
Wesuns S1e aus der Methodistengemeinschaft ihrer
adventistischen AÄAnschauungen ausgeschlossen worden. Tau Whıiıte

Wien, Zürich, Den Haag, udapes h 1 g, Am Scheidewesg.
Adventverlag 1933 SDPIiCcer, nsere eit und das Schicksal der
Welt. Auflage. Adventverlag (Übersetzung AQaus dem Englischen). Stu-
jengang füur die euische Adventjugend. Die Geschichte der dvent-
ewegung
„Theol.-prakt Quartalschrift“ 1953
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hatte ihren nfluß VOor em ıhren „Visıonen danken, deren
EersSie S1C Dezember 18344 S1ie STLATr hochbetagt er VONn
838 Jahren waäahrend des ersten We  rlieges, während ihr Mannn bereıits
3831 gestorben WAarT.

Im deutschen Sprachgebiet fand die Adventbewegung den en
vorbereitet HCC verschledene chwarmgeister und Sektierer, die
unabhaäng!ı: VOonNn den Adventisten vorher schon die een VON der
en Wiederkunf{t des Herrn, VO Tausendjährigen e1iC und
Von der Notwendigkeit der Sa  atielıler vertireten und verkünde
hatten In Osterreich die Propaganda hıs 1918 STar behindert
Seither stei1gt die Anhangerza enı Anklang fand d1ie
den romanıschen Läandern, selbst Frankreıich Am starksten cheıint
die ewegun von en europalischen Landern Deutschland S13

11 Anfangs en die Adventgläubigen noch ihren ‚Ja g10NS-
gemeinschaften, mi1t enen S1e aber ıhrer Anschauungen q 11-
mählich Konflikt gerleten. SO gingen S1e se1t 1853 aran, eigene
Gemeinden bilden Erst zehn TE spater rfolgte ein B:a
satorischer Zusammenschluß er „Siebenten-Tags-Ad-
ventisten“ (dıesen Namen hatten S1e sıch TrTe 1860 beigelegt)
der sogenannten Generalkonfiferenz Man zahlte damals 125 Gemein-
den mıt 3500 Mitgliedern (Getauften 1931
331 000 Miıtglieder 6932 (jemelinden Die einsie organiısatorische
Eıiınheit 1st dıe (G((emeinde In iıhr sind die Adventisten Ortes oder

Bezırkes zusammengeschlossen ele1ıte wird die Gemeinde
VvVon jahrlıc. ewahlten „Beamten‘, AÄltesten, Dıakonen us  <
Die Stellen Sind hrenamter Die Wahl rfolgt Urc dıe Gemeilnde-
mitglieder Wiederwahl ST möglıch Die uInanme die Gemein-
schait rfolgt MD die Erwachsenentaufe ach Unterricht der
TEe und Prufung Wer die Erwachsenentaufe anderen
Religionsgemeinschaft schon empfangen hat wird UrCcC Gemeinde-
esCHIUu. aufgenommen Die Gemeinden größeren eDleies sind

e1INeT „Vereinigung‘ usammengefaßt SewÖ  ch 5() Dis 60 Ge-
meinden Die Vereinigungen andes (Staates) bilden den „Ver
band“ Union) In größeren Staaten gibt mehrere erbande
1lle erbande siınd der Generalkonferenz zusammen geschlossen,
d1e ihren Sıtz se1it 1903 Washıngfon, USA hat Mehrere erbande
iner zusammenhängenden Läandergruppe 1den C111 Abteilung (Di1-
visıon) Osterreich ge a.ls eıgene Uniıon der südeuropäischen
Dıiıvısıon un 1ST due Alpenländische un d1ie Donau Vereinigung
ge  Jyeder Die einzelnen undeslander bılden „Bezirke‘“ miıt dem
Bezirksältesten der Spifze Die „Beamten“ der einzelnen Eınheiten
werden jewenls Von den Abseordneten der untergeordneten Gliede-
rungen gewaählt Begrenzte Wiederwahl 1st auch bei den höheren Ein-
heiten moglich

111 Eındringlich Ww1rd wlıeder die Pflicht jeden ven-
tisten betont ach Kraften fur dıe Verbreitun. SEINeT relig10sen An-
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schauungen arbeiten und opfern ( SS Mitghlied mMuß also
sonlıch €elIs 'ıaane ben g10DT hauptberufliche
Prediger die ‚eINSESECN!  06 werden und 3.1S Legıitimi:erun

Predigerschein bekommen Diese werden auch soldet und Cr-
alten Pension wl werden Predigerseminarıen ausgebildet
Diese Schulung dauert ach or  ung verschıeden lang, urch-
schnittliec funf Jahre werden Cl Prediger VO  S der Ver-
eiIN1SUNg

Allgemein wird den Propagandisten iıhren Anwe1ıisungen
gescharft, VO SCIN, n1ıemand SE1NEN relig10sen eIunlien
Von vornherein verletzen Kur unNns SaN: VO  5 besonderem Interesse
C(1e „Anleiıtungen, WI1e der Evangelist mit Katholiken arbeıten co11°®
en  en als Anhang dem offız.iellen Schulungsheft fur Adventisten
predıiger ‚„ Wıe ıch L£1NE ibellesung‘ S1e SE1I1CNHN Auszug hlıer
wiledergegeben ”1 uC Vertrauen un Sympa SEWINNEN

m1t Vorsicht Un ohne Übereilung eEUTeEN Zweck CT -
reichen Bedient euch e1ner katholischen Bıbelubersetzung
Ü  E Sprecht enntnıs der aCcC aCc uch bekannt miıt der
katholischen Lehre und olglich auch mıT den Bibelstellen, die ihre
Irrtumer widerlegen Fuhrt dıe Kırchenvater aut auf
SüLa niıederzureißen ermelde jeden Streit besonders An-
fang Ist der Augenblick da, ıhr die Irrtumer erwahnen mußt

erst ach vielen Besuchen en euch der unireund-
en Kritik der Kirche aps der Geistlichkeit
braucht passende ensarten katholische usdrücke
10 eciht Bucher 6 Jede Gelegenheit SOl der Ven11sS ausnufzen,

m1t anderen rehg10ses espräc) kommen Eıiıne reiche
Zeitschri  n- uch- un Traktatliteratur unterstutzt die Wort-
propaganda aut Angaben des Zentralorgans der Bewegung 35  he
Advent Revi1ew and Sabbath Herald“ erreichten d1ıe erkautfie
Jıteratiur der Sıiebenten ags-Adventisten Jahr:  1 >  e 1947 elinNnen Wert
Von 11 onen Dollar Die 1ST Besitz e1
Von Verlagshäusern besonders Europa un Nordamerika ahrend

den ersten Jahrzehnten die Schriften verschenkt wurden, werden
S1E Seuf nde des 19 ahrhunderts egelmäaßig verkauft. uch das
10 ist schon den Dienst der ropaganda gestellt

Eines der sten ei ihre ren verbreiten 1St fur
die Adventisten d1e Besonders katholischen (ze-
genden sagt dabel unachst och nıchts die Kırche, bedient
sıch katholis  er i1belausgaben un SUC. unvermerkt ULPC
geschickte Auswahl der Bıbeltexte entsprechende rklärungen
die adventistischen Anschauungen die Teilnehmer der Bibelrunde
hineinzutragen, W as besonders dort gelingt die Hei Schrift
bisher MS gelesen wurde un Bibelrunden Sut WI1e unbekann
sınd Daß auch d1e Schule den Dıenst der atıon este
wıird ist klar 1930 hatte d1ie Sekte 1nsgesam 201 hohere und
1977 Volksschulen Der rei1gı10sen Weiıterbildung der eiSeNEN Miıt-
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glieder dient d1e sogenannte Sabbatschule In jeder Gemeimde kom-
XX d1e Mitglieder Samstag Bıbellesung und rel1g10sem NiIier-
richt ZUSaMMINCNH, wobel uberall der gleiche Schrifttext gelesen und
derselbe Merkvers gelernt WIrd. uch S 1
te werden Von der Bewegung unterhalten, hauptsächlich (2)801
Zwecke, uUutTC 1E Menschen heranzukommen. Dasseilbe
wıll 10082001 1re Krankenbesuche un! private Krankenpfilege CI =

reichen. ‚„„Die Z Missıon isit oft der Keil, der uns ıngan
be1 den Menschen verschafft, und Wr so1llten TE1ICHNLLC avon (ze-
rauch machen‘“‘ („Wie halte 1C E1INE Bibellesung?“‘ 12) Vor
aıllLem ın den Heidenm1issıonen S1nd regelmäßig rzt nd
Lehrer die Wegbereiter der „Adventbotschaft‘“‘. DIie Missionsarbeit
der Adventisten begann 1586 olynesıen und bıis heute e1nen
verhältnısmaßisg sechr großen mIan an geNnN0OMMeEeN. Besonders al
(und erfolgreich) sche1lnen S1E 17 SUud-, est- Mittelafrika SOW1e
In Polynesien sSein Die Finanziıerung des Missionswerkes erfolgt

eiInem Gutteil UTeC d1ie Sabbatschulgaben, 1UXC. d1e rntedank-
sammlung un d1ie „große Missionswoche‘‘‘. Dire insgesamt sehr De-
dieutenden m ı E fur ehts ausgedehnte Propagandataätigkeit
der Gemeinscha kommen eiwa ZULC Halfte AauSs dien regelmäßisen Be1l-
tragen der Mitglieder, dem „Ziehnten‘“‘, Sabbatschulgaben un anderen
Spenden, anderen Halfte tenls Qaus einzelnen großeren oder kle1i-
N£TECN Spenden ußenstehender, de hauptsächlich fuüur sozlale und
arıtalıve inrıchtungen der Gesellscha: gegeben werden, teils Aaus
den rtiragnıssen des Schriftenverkaufes und anderen Quellen
geringerer Bedeutung.

ber das Verhäalfinıs den anderen christlıchen
Religionsgemeinschaften AL olgendes 1E Adventisten
fühlen sıch alıs Protestanten und bekennen sich Liuther Teijlweise
s<sind S11 iın ihrer Tre auch Calvın verpflichtet. „Die Reformation
<tallte das Wort Gottes wıeder auf den euchter brachte d1e Er-
NECUECTUNS des Glaubensleben  C6 (Geschichte der Adventbewegung,

20) Anerkennend gewurdıgt werden namentlıch Piet1smus, Me-
Od1sSmMUus, Baptısten, Quäaker, Brüdergemeinde. Die gan stan-
1S5C Mıssionsarbeit wird a:ls erkund1igung des Gottesreiches g-
wertet und als „ Vorbereitung auf die Erfüllung VON 24, 14“
(a a. O., 22) D1ie Adventisten nahmen auch der We  ırchen-
konferenz ın Amsterdam 1943 te1l und StLEeLlten sich DOSLÜ1LV aZUu eIn.
Te1LLC distanzieren S1Ee sıch doch auch wieder Sehr deutlic NL=
schı1eden Von den anderen protestantischen Kirchen und Sekten Die
Haltung gegenuber der katholischen Kiirche ST außerst feindselig
Naheres darüber 1 usammenhang mit der Eschatologıe der Sekte!

Alleinige Glaubensauelle ist den Adventisten die B1l =
hbel M1 protestantischer Beschränkung auf e protokanonischen
Bücher) Ihre Inspiration wird der Heiligen Schrift ‚elbst De-
wlıesen, besonders Tim 9 16; Petr T: 21 Der Vernunftbeweis
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fr den göttlichen Ursprung dier Bıbel wIird ihren Propheze}quen
ZFCNOMMECN., Die Adventisten en ZWaTr weder 1in ofziıelles lau-
bensbekenntnis och CL offizıelle ekenntnisschrift och alten S1e

ıhren Lehren düe S1e AUuSs der Hel  en Schrift herauszulesen
IMCLNEN, stireng Test, und dıie Generalkonferenz ubt tatsachlıch
Aufsiıchtsrecht uüber die Lehren der untergeordneten Gemeinschaften

der advenitistischen Schriftsteller S11 bezeichnet sıch
dıe hochste UtiOr1La Gottes Qaui rden  .. der sıch „die Unabhangıg-

6keıt und das e1 des einzeliInen unterwerfen Man fordert
au dem 1934 herausgegebenen „Handbuch‘‘) VO Taufling, der 215

aufgenommen werden soll den GAHauben ‚„„düe VO  S den
Tebenten ags-Adventisten aufgestellten Lehren  .. Der ETSLE AÄAus-
schließungsgrund ist „mangelnder Glaube die Grundsatze des
Evan  Uums und der Hauptlehren der Gemeinschafit oder d1ie Ver-
reitung gegenteill ger Ansichten‘‘. Die großte Lehrautor1 bes1itzen
die Bucher Von en W hı besonders i1Nre „Visionen‘“‘. S1e wird
als „Prophetin“ bezeichnet. Diese „Dapstlichen Grundsätz:  I
IN VO SOSAar ührenden Adventisten wıeder Austritt
der veranlaßt vgl uller DIie dventisten 48 ferner a1e
Flugschrift des ausgs;  ‚enen M ‚HorTe echt-
fert1gung an!‘“) Mittelpunkt der adventistischen hre 1T dıe Ver-
kundiıgung der reıitfacChen ngelsbotschaft aus Offb 14 O2 Es T

Botscha{fit VO kommenden Gericht die arnung „ VOL Babylon,
der heute herrschenden Verwirrung  .. (Muher, DIie Adventisten, 23),
nıd dıe otfscha VO: T1S und die arnung VOLr ıhnm 9
SE1INeT Anbetung, cQie nicht eIn Niederfallen VOT ınm bestehen
mMuß, sondern uch der efolgun. SE1INeT relig10sen Vorschriften;
unter Beiseitesetzung der göttlichen“ (a O 24) Diıie Adventisten
selber sind ‚„„die einligen, die d1ıe Gebote \e:x  ottes den Glauben
Jesus bewahren“ (Offb 14, 12)

Das Hauptgewicht er lhegt. a.lso schon der Name sagt
uübrıgens anuıf der Eschatologie, W1e die Adventisten äauch
der Heiligen Schrift apologetisch un dogmatisch den Prophezei-

un gen den größten Wert beimessen. Das uch Danıiel un cd1e Ge-
heime Offenbarun sind Hauptquellen fuüur dıe schauunge: der Ad-
ventisten ub: die baldıge Wiederkunifit Christi AÄus Mi{t 24, 21

Offb K werden olgende 1eT Ee1C'  en der ahen 1eder-
kunft des Herrn herausgelesen das große Erdbeben d1e erin
sterung VOon ONNe un Mond der Sternenfall „die edrangnıs
der Natıonen un! andere Zeichen‘“‘. ach Mit 24, 29 soaill A1e Nnster-

„Dald ach der Trübsal derselben i eintreten. Vor den DeEs
nannten V1leT Ereignissen 1st a.1SO die Zieit der „großen Trü
zuseftizen. Alle 1:  SE Zieichen sind der Geschichte bereits erfullt bis
auf ‚„„d1ie Bedrängn1s der Nationen‘, der mı1ıtten drinnen stehen.
Die ‚große Trübsal®® 1st gleichzusetzen mıiıt der ert! der 1au-
gen 11PC das £1C0A1NISCHE spater das papstliche Rom. Ziu
diesem gewl eLwas überraschenden Ergebnis kommt HC e1N:
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eigenartige Exegese des Buches anıe Die zeNn:; Horner auf dem
opf des vierten Tieres WEerden als. zehn önigreiche verstanden, die
Qanıt dem en des romıschen Weltreiches ZUTr Zeit der Oölkerwande-
runs entstanden ‚„„Der Prophet Sa d1ie Teilung des romiıischen Re1l-
ches 1' kleinere £1ITEeICHE Dann A1esen Reichen die Macht
des kleinen Hornes hervorkommen die Te1l dıem zehn Reichen
unterwarti TO. oTrtie ete und mit den Heilıgen des Hochsten
TEL Es sollte a:1S0 (!) 5 reiig10se aC. SCHIH, 1E damals uUunier
den Konigen auf en herrschte ber den Glauben und das (1e-
W1SSCN er Menschen ecunNe rel1zu0se Herrschafit beanspruchte‘ Sp1-
cer, Unsre Es ist asromische  apsttum das
‚„„W1lder d1e Heilgen streitet“ ‚lange ahrhunderte den S1eg uber

nter Zuhilfenahme der bereits VonL (a 120)
den Zeugen Jenovas her ekannten ‚erechnungsmetihode (vgl A1ESE
ZeV  chrift 1951 23), daß den biblıschen Welss  unge Tag
Jahr S£1 wird Dn 25 un Offb 12 („eine f ZW eiten
und CNn Zeit‘) auch die Dauer der Verfolgungszeit der „Glau-
bigen“ durch den romıschen Papst berechnet 1250 Wahrend
dieser Zieit en Q1e apste Vorherrschaft ausgeubt und ben
Jes das getan, W as Dn 25 der dort erwahnten aC. sagt, 111=
dem S1e den Anspruch erhoben Stellvertreter Ottes SC die
eizer verfolgten den Ruhetag auf den Sonntag verlegten die Feler-
Lage einIuhrten HT d1e Reformation WUrde fuüur e1INeN 'Teil der
Christenhei „die acC der Priesterherrschafit gebrochen un „dIe
Tage der itteren Trubsal abgekürzt“ (a 67) Den egInn d1ie-
Ser „Vorherrschaft der Päpste“ verlegen die Advenstisten ausgerechnet

£E1NE Zeit die Wr Seppelt mMit olgenden Worten charakterisiert
„War die Lage der Papste unter der Gotenherrschaft zumal
Ende erselb:  M schw1ler1g unerfreulich SCWESECNH, kam nunmehr
fuüur S11& RN och schlimmere, Traurıge Zeit unwürdiger Abhängigkeıit
un Demutigung, S dıe byzantınische Herrschaift tahen aufge-
richtet wurde“‘ Papstgeschichte 1933 32)

AST das Jahr 538 das 111a brauch pun das Jahr 1793
Z kommen dem Pıus N VON den französıischen Truppen gefan-
geNSCNOMMEN WUTrde Da nach Ablauf dieser Zeit dem
apsttum Ende S17 mMu. gemäa Dn 26 verlaßt den Pro-
pheten schweigend und wendet sıch der Apokalypse ZU 13 34£.)
„Der Schlag, der dem apsttum durch d1ie ranzösische evolutıon
VeTrTSeiZz Wurde, SO ınm laut der eissagung keineswegs Ende
bereiten CC (Spicer, 136) W arum die Adventisten nNnı1ıC ınen
Vers weiterlesen dann das 1260 Jahre dauem de We  terleben
dies apsttiums glauben (von 17938 mit ihren Methoden berechnet),
erklärt sich NUu  H araus, daß dann eben das Weltende WL hinaus-
geschoben wurde.

Wahrend Dn untier dem „kleinen Horn  . LUr das kirchlıche Rom
verstehen SCH, Dn Ö, Y dem „kleinen Horn  . das WE

und das kırchliche Rom zusammengefaßt Wirklichkeit ist damit
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offenkundıg Antiochus pıphanes gemeıint. Das papstilıche Rom sSe1

eben Fortsetzung des kaiıserlichen veranderter Gestalt Beide
sich Christus und gewende (vgl

Hoffmann Bibellesungen 68) DIie uslegun d1eSPSs OO Kapıtels
VO.  S anıel 1st womögliıc och wıllkurlicher AI A1e des sie bentien.
IDhe 2300 Abend-Morgen sind naturlıch wieder Jahre Dann wird das
He1iligtum „ger! werden“‘ ach Vulgata; Henne üUber-
Setzlt nach dem hebrälischen Text 5ZU SE1NEeNMM Kecht kommen‘‘) Diese
Inıgung des He  ums der Gerichtstag, dem Dn Q be-
chtet „Wie der na Vers Zze. sprelt sich 1eS ab während
siıch auf Tden noch der Abfall breitmacht Aber selben ® geht

1MMe fejerliches Gerichtswerk VOT siıch, dessen Abschluß
ott dem Dfall entigegentritt un Christus Herrlichkeit kommen
wWIirTd, der Herrschaft der un! nde ere1l (Spicer,
d., a. O., 206; vgl Hoffimann, . O., (3 45:)

Dn 9, Z I: die Vision VOon den ahreswochen, wird als Trkla-
run. Kapıtel ausgelegt usgangspun. fur cdie Jahres-
wochen W1€e füur die angenommMeENEN 2300 TE der des
Artaxerxes, der das 457 verlegt wird. amıt omMm
dann Z Jahre 1344 In esem begann die „Nein1igung

mmhschen Heiligtums“ das „Untersuchungsgericht Hım-
el“ Fall jeden Menschen wird SE1Ldem VOT ott g'.-

pruft i Wenn dieses Werk der Untersuchung beendet 1st kommt
Christus FT  ©  EL, ‚U Auserwaäahlten sammeln, —

S die Sunder vern! werden Das nde 1si VO

der SEUKIE während JENCS Werk droben iımmel Vor sich
geht, verkun der Herr aufen 1N€e€ besondere Botscha pUCcET,
Q 5 C) erste, der diese eigentumliche ereC. der
2300 Abend-Morgen anstellte allerdings och mıT „kleinen
Fehle: VONn V1} Jahren 453 VOT bis 18347 ach 9 co11 der
deutsche evangelische Pfarrer Petr1 SE ung-S5
‚„‚berichtigte” d1ese Auffassung auf 457 VOTLT bıs 18343 ach Das
nde der ei1che dıieser Welt kommt mi1t der Schlacht von Harma-
edon, unter der Qdie Adventisten £17'  ® wırkh kriegerische Ver-
wicklung verstehen, die vorderen Ori:ent ıhr Zentrum haben
wird Das Ende d1eses Kampfes wıird nıicht wa der Sieg irge

der eltmachte SeN sondern ott SE ] ber wird dazwıschen-
ireten und uUrC ‘N gewaltige Naturkatastrophe das Ende der
Welt herbeiführen Es omm dann, 6, 1517 geschil-
dert ıst

esus wIırd ler Welt S1C.  ar erscheinen Die Gerechten werden
auferstehen und mıt us den Timmel eInzZIENEeEeN ort 1Den
S1Ee ausend Wir en 1er m1T eigenartıgen
Abänderung der gewÖhnlichen astıschen Ansıchten tun, die
SONsSt qauf ein ausendjäahrıges EeNTEIC| der Gerechten inauslaufen
Zugleich mi den auferstandenen werden dile noch ebenden guten
Menschen den Hımmel Gottlosen önnen den
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‚Lanz des wiederkommenden T1ISTUS nıcht ertragen en
STUNGEe. Der Satfan bleibt alleın QuUT. der eeren wusten Erde —

rück, d1ie w1ıeder en Odes 20S ist w1ıe am Anfang der Schopifun
S1e ust Se1nN eIangNis Cie ausend Jahre hindurch. DIie Gerechten
nehmen 1m Hımmel Gericht ber Ungerechten teil „Nach
Abschluß des £eT1cCNTES Hımmel isit die gekommen,
die Uunde un die Sunder heimgesucht werden. Die e111ge
omMm sdann VO Hımmel erab‘“ (Spicer, a © 325) Die Hi
e1LSNISSE werden unter mMKehrun der Keihenfolge der Apokalypse
es Die osen werden WwIeder Lie erweckt; er
Satan TEede‘ iıhnen ein, hnhabe ıhnen das eben wıeder gegeben,
wınnt sS1e ampf SgegeCnN die „nNne1llige Stadt‘ ber STE werden
durch Christus aufgehalten, der NU  5 das rteil ber Satan Sunde
verkunde ‚„„Wahrend der ausend Jahre Wwurden 1E Berichte 1M
1mMMe urchgega  en und der Trad der chul festgestellt Nun
S  Td das TTEeN: verkunde vollstreckt“ (2.a: O; 326)
und Sunder werden samıt ihrem Urheber, dem Teufel, Vei-
n Das Feuer, das d1ie HYrevler verzehrt, ‚„schmilzt dıie Krde

einıgst S1LE Von aıllen Spuren des 66 (a. a. O., 327) Von
Aesem zZweıten 'Tode gibt . kein Auiwachen MenT; ist ew1gs, ist
vollstaändiges Aufhoöoren des SeINS. Unbedenklich W1ird fur d1iese Be-
hauptung uch ESS CO angeführt Wozu der iımmerhıin iwas
langwıerıge Prozeß 1M Hımmel notwendig 1st, WCI1LN ohnehin alLie
„Heilsverächter“ dieselbe Strafe der ernı I1 wird nıcht
gesagt DiIie prophetischen Stellen des en und des Neuen Testa-
men(tes, dıe VOIN ünftigen G lanz e21CNTUumM des ottesreiches
sprechen besonders Is 65 und 66 SOW1e Offb A 22); werden
buchstäblich verstanden unid daraus gefolge 1E eTrechHhten nach
der ernichtung der Sunder der Reinigung der Er  e autf d1eser
‚; 11 EeW1S en werden.

Diıie Lehre VO  5 der ew1gen WIird als „unbiblisch‘“‘ abge-
lehnt. Ur«C S1e werde ‚„„der ott der 1ebe falsch dargestellt”
„dem Spirnmusmus der Weg bereite ( Müller, DIie Adventisten, 25)
Im übriıgen werden ungefäahr £SEe1ben Argumente vorgebracht W1€
VO!]  ® den Zeugen Jehnovas Desgleichen wırd die Existenz des Weg
e geleugnet und selbstverstandlich uch die naturliıche Un-
ster‘  e1it der Seele, d1ie uch VON den ventisten aıls Erfindung
des Teufels bezeichnet WIird. UDIe Zeugen Jehovas naben also fur ihre
Lehre bedeutsame leihen 21 den Adventisten gemacht.

Anerkennung Cdes Wortes Christi Apg K verme1lden die
Adventisten heute, SCNAUC Zeitangaben ber die e ft
C.AT1ısSsti machen, ja SI Sagen SOSar DOSIUV, konne Weder
Tag noch Jahr 1LeNNEeEN Aber e1INes sSen SiChHer: Da der Ta  a der
Wiederkunft ahe SEL Kıs selen ETELITS alle oben genannten Anzel-
chen dies Weltendes eingetroffen die ‚große Trübsal“® ın der Ver-
Tolgung der nıchtkatholischen Christen durch das Papsttum, 1Ne
Trubsal, die durch die Reformation fur manche abgekürz:
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mit dem Jahre 1793 übérhaupt eendet worden Se1; das große

eben, das nıcht eINEe einzelne atastrophe Se1In mUsSsSe, sondern
iNe £1. VOonNn urchtbaren Erdbeben, VO großen en VO1 Lissa-
bon (1 November bıs auf die letzten Erdbebenkatastrophen ın
unseren) ahrhundert; auch erfinsterung vVon onne Mond
se]l schon SEWECSECH, ZW ar 1780 ordamerika, und habe sich,
eraınsgs wen1iger intensL1V, 1783 uropa wiederholt Der qaußer-
ordentlich starke Sternschnuppenfall, der 18333 beobachtet wurde,
wırd un der ortie esu Mit 24, 20 angesehen, während
d1ie „Bedrängnis der Nationen‘“‘ angebrochen E1 den rnmegen
Kriegsrustungen, dien volutionen, den wirtschaftliıchen und sozlalen
Krisen Weitere ‚eichen se]en das starke Anwachsen der proftestan-
tischen Heidenmissıion 117 19 undert, erner der ufschwun
der Naturwissenschaften und Techniık UTC. die Erfindungen und
Entdeckungen der Neuzeıit. (Dn 12, wird übersetzt. ‚ Vıele werden
umherschweifen un gsroßen Verstand gewinnen‘‘ und auf die Ver-
vollkommnung der Nachrichten- und Verkehrsmittel die NUunNn
der Grenzen vieler ander SOW1e den wissenschaftlichen Fortschrutt
gedeutet.) uch das uifkommen VOonNn DPIrULSMUS heosophie

als Zeichen des baldıgen eltendes gewertet. SpicerT, der Se1N
Buch Z Zeit des ersten eltkrıeges schrieb, prophezeite die
Vernichtung des türkischen Reiches  3 dies werde „das Vorspiel Z
Versammlun der Volker Z Schlacht Von magedon SeE1N

318) Jedenfalls glaubt „Wissen‘‘: ‚„„Waır leben (um 7
em Geschlecht, das den Heiland 1n

kommen sehen soll®® r;oßer Kraft,. und Herrlichkeit

Die S  übrigen Glaubenslehren treten hınter der scha-
tologie stark zuruück. Der Glaube die reifaltigkeit wird festge-
halten. EeSUS Christus 1st der ens der Erloser un:! einzıge
ıttler zwischen ott und den Menschen I Re:  ertigungslehre
ıst protestantisch „Nur urch die glaäubıge Anerkennung der stell-
vertretenden gistung esu wıird der eNSCH VO. Urte1il ottes
frei gelangt ZUXI ew1igen en  . (Hoffmann, Bibellesungen, 30)
Nur die Taufe durch Untertauchen ist biblisch bezeugt SultLg
Die Kindertaufe wird abgelehnt, da Glauibe und ekehrun| fur d1ie
autie unerläßliche orbedingung: SiNnd. Die Abendmahlslehre ist
kalvinısch rot und Weın sınd 1Ur innbıilder für Leib und lut
Christi Durch das Abendmahl wıird nicht etwa Vergebung der Sun-
dien bewirkt; 5 ist Y  Ur Bezeugung AeTr Gemeins  aft mit hrıstus
und seiner Gemeinde; der „Dienst füreinander“‘ soll Qautf d1ese W eise
gestäar werden. gleichen Zweck, den Gemeinschaftssinn
mehren, hat die Bwaschung, die, als Herrengebot wortlich verst
den, geu wird eınen festen s tLandTe des Gotteschenste: hbildet.

An die Spitze der ventistäschen Le gehort der
Satz „Niemals wo  1  .  len WIT UTC. das Halten der Geboite selig WEeTrT-
den'  &6 (Ruhlın.  (  (° Scheideweg, 177) Die Sunde wıird als „furcht-
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bar und verderbenbringend“‘ bezeichnet abei denkt aupt-
sachlıch A 1e en gegen die chstenlıe WIrd Reue und
Wıedergutmachung verlangt Dazu gehoört uch das kenntnis der
chul zunachst VOT ott dann sollte DEr das Bekenntnis der Sunde

Wel  A relchen das egangene Unrecht Im glıchen Grebets-
1ieben sol1l sıich d1ie DE 1E starken Kampf für das Gute Den
sroßten Raum nımmM(! der Ora 9ı 1S Unterscheidungslehre das
Sabbatgebot das SEINET (3anze aıls unabanderliches Gottesgebot
TaCcC. wıird Der tholischen Kirche uch dem TOLESTAN-
ISMUS W1ırd der Vorwurf o  mach: ha)'  a das gotfliche Gesetz
eigenmachtıg abgeäand: Darum S1€e. dem Tier der Ge-
heimen Offenbarung Kapniıtel 13) das romische apsttum Das
ZEeLC‘ die Sonntagsfeier Das ZzZweelte 'Tier das die Gewalt des
ersten ®  y dessen ugen ausubt die Erdbewohner dazu T1inNgT,
dLESES Eerste "Tier anzubpeten, SINnd die rotestantischen Kiırchen,
uch QenN Sonntag ferern dadurch die WWiOT11a des Papstes anı-
erkennen und och daz durch atsgeseftze dle onntagsfeier CI -
ZW1INESCN suchen (vgl Spicer Von der Sa  atiieler
haben sıch ALe ten ags-Adventisten Namen gen
egrunde Joseph ates, wurde die Abstinenzbewegung
besonders Whhıite innerhalb der Sekte

en Bestandteil der adventistischen ttenlehre gemacht
Verpönt 1st der £enNnu Von Alkohol, Kaffee (schwarzem
Tee ußer medizinıschen Zwecken ihnhrem uch „Christlic
Maßıgkert“ QUSZUSSW CLSE untier dem "Lıtel „ SE ZzZe
kKlüge NEeUuU au  es WUurde Sa Hrau Whhi „Wer d1iese Getränke
nebt un: sich ıhrem eDTaUC hıng1bt kannn nicht der na
wachsen Er wird roh ECNISC. gesinnt TAade das mäßige
Trinken 1sSt die Schule, elcher d1ıie eNsSschen Erziehung für
die Lauibahn des runkenboldes erhalten 23)

Die Adventsten bringen für ihre laubensüberzeugung große
(auch materielle Dpfier goftliches der Schrift S
gesehen, daß die emeiındemitglieder durch ireue Zahlung des

die Besoldung der „Evangellumsbot  €6 ermöglıchen Im übrigen
ist, ach ıhrer einung dem natürlichen £2NSCHEN die Beobachtung
der Gebote 5 möglich Die aubigen erhalten ott die
uge raft Die ellung ZUT staatlıchen utor1ıta 1st DOSLÜV Diese
Haltung verhinderte auch CM uflösung durch die Geheime Sbala«b"
polizei des TY1ıiLtenN Keiches, wäahren: 1Ne andere TUpPpE Ad-+
ventusten sıch unter dem Namen „Reformbewegung‘“ abgespalten
hatte verboten Wwurde, weilil S:LC grundsätzlic. den Krlieg verurteilte
merhin auch die Propagandatätigkeit der S1iebenten Tags-
ventisten en des Krieges STUAaT. eingeschränkt Seit 1945 hat
S16 wıiıeder elinen SEnr beachtlichen mfang ansgenoMMen, daß es
NUtIZLC schien, C1e Lieser uch mit dieser näher anntzu-
machen.

Wels Dr Peter Kder
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Römische Erlässe und Entscheidungen

usammengestellt VO  3 Dr. Karl kl Q 3 1N2Z

Martyrologium. Die Rıtenkongregation veröffentlicht in einem ekret
VO)! 1952 Elogien, die 1n das Martiyrologium einzufügen SiNd.
Die Elogien sSind eıls ganz N  _ (für VvVon 1USs IL kanonisiertfe eilige),
teils Zusätize schon bestehenden, wırd O eım Elogium des eiligen
Albert des Großen beigesetzt, daß 1uUsSs XIL. ihn ZU Patron aller aiur-
wıssenschafitler este. abe (AAS, 1952, Nr. 9g, 489 SS.).

Authentische Kodexinterpretationen. nNnier dem atfum vom März
1952 wurden sechs Anfragen beantwortet.

Im Can. 1053 el „Data A Sanctia ede ispensatio matri-
MON10 rato et NO  3 CoNsumMMATO vel acta Ppermiss10 fransıfius ad allas nuptlas
ob praesumpfam CON1UugI1S mortiem, secumidiert SEIMPCTIT dispensationem ab
impedimento provenijente adulterio CU' promisslione vel attentatione
mafrımon1l, S1 aua OPRDUS sit, S Die Kanonisten legten 1mM allgemeinen den
Kanon aQus, daß der Beisatz „< Sancta Sed auch VO zweıten 1e S  n  P(„permiss1io transıtus“) gelte, und der nsicht, bel einer bischöf-
lichen Todeserklärung MUSSEe ausdrücklich VO Hindernis des erbrechens
dispensiert werden. Durch die authentische Interpretation ergibt sich U:  ;
olgende Lage Die einschlubwelse Dispens VO hehindernis des Ver-
brechens rus mit Eheversprechen oder mit standesamtlicher Ehe),
die 1DS0 mi1t der Lösung des Bandes der nichtvollzogenen Ehe durch
den eiligen gegeben ıSL, ist auch dann gegeben, wenn der Bischof
die kirchliche Todeserklärung des einen atten ausspricht un: auf TUN!
dieser Todeserklärung eine eue Eheschließung erlaubt.

ema. Call. 298, A darf die attın des Staafsoberhauptes mit iıhrer
Begleiftung die Klausur VO:  e Männerklöstern betreten. Diese Erlaubnis wird
ın aller Orm ausgedehnt (das KRKesponsum authenticum spricht VO:  } einer
„interpretatio extensiva") auf die Gattinnen der Oberhäupter einzelner Bun-
desstaaten. Naı  ß. staatsrechtlicher Au{ffassung sind als Bundesstaaten aNnzu-
sehen U. die österreichischen Bundesländer, die Kantfone ın der Schweiz, M4  f  :
die Bundesstaaten eutschlands (Bayern, Südweststaat USW.) und die einzel-
N  e} Staaten der USA, die Republiken der Die BErlaubnis 1st er
auf die Gattinnen der österreichischen Landeshauptleute erweıler

Das früheste Firmalter ist gemä Call. 788 das Liebensjahr. Bischöf-
liche Verordnungen, die eın höheres Alter ordern, sind unstatthaft.

Na:  } Can. 822, 4, ann der Oberhirte untier gewıssen Vorausseizun-
gen d1ie Zelebration der eiligen ess außerhalb vVon Xirchen oder apel-
ien (z auf einem chif£t oder für einen kranken Priester 1n einer Privat-
wohnun: vorübergehend gestatten Wer der Zelebration einer solchen
esse beiwohnt, erfüllt (trotz Can. 1249, der eiıne (3  esse, Kirche oderKapelle verlangt) seine Sonntagspflicht.

Nach Can 209 wird die fehlende Jurisdiktion 1m Re  sbereich un!
1 Gewissensbereich beli allgemeinem Irrtum und bel wahrscheinlichem
und positivem Zweifel von der Kirche selber ersetzt. Naı  D, der authen-
tischen Interpretation gilt alles das, Was VO:  5 der fehlenden Jurisdiktion
gesagt wird, auch von der fehlenden Delegation bel der rauungsassistenz.

Aus dieser Interpretation den chluß ziehen, daß die Trauungs-
assistenz ZU  F Jurisdiktionsgewalt gehöre, ist unberechtigt Berechtigt da-

ist CS, die Interpretation als positives rgumen für die Juridische
Sentenz anzusehen, dıe es daß alles, Was Ca  S 196—209 ber amts-
ebundene und delegierie ewalt sa  N, untier den egebenen Oraus-
setzungen auf die Eheass1istenz anzuwendex; sel. Uur1d1s einwandireı
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und für Clie Praxis wichtig ist aher, die re der Moraltheologie,
des Kiırchenrechts und der Pastoral ber die Beichtjurisdiktion, ber den
allgemeinen Irrtum und ber wahrscheinlı  en un positıven Zweifel qautf
die Delegation ur Eheassistenz anzuwenden. Im allgemeinen SINd die Gläu-
bigen bona fide, daß der Priester, der der Trauung assistliert, alle Voll-
machten hat, die dazu braucht. amı ist der allgemeine Irrtum gegeben,
un die Ö ersetzt die enlende Delegation. Dem assistierenden Priester,
der sich dessen bewußt 1ST, daß keine Delegatıon haft, ist allerdings
sirengstens verboten, der Ehe assıstleren. Wenn (unerlaubterweise)
assıstiert, ist die Ehe aner gültig (vorausgesetzt, daß die Nupturienten 1
uten Glauben SIN Eirlaubt waäre iıne derartige Eheassıistenz 17 Not-
fall (bel schwerem Schaden für den Triestier Ooder für die Gläubigen) Ver-
meersch-Creusen, one

Was in den Call. 197, 199, 206—209 ber ErwerDb, Erlöschen, Dele-
gaftflon und Ergäanzung der Jurisdiktionsgewalt gesagt 1st, Wwird auf die
hausherrliche ewalt (potestas dominatıva) der Ordensoberen angewandt
(AAS, 1952, Nr. 9, 496

Stellunznahme ZU Yra:  en des ehelichen Lebens. Das Heilige Offizium
m1ıßbilligt 1ın einem onıtum VO Jun1i 19592 die allzu eingehende und
offene Schilderung des intimeren ell  en Lebens YWYerner warnt die
Oberste ngregation davor, den „amplexus reservatus“ Carezza, Ruhe-
stadium nanhner beschreiben und ihn als erlaubt darzustellen oder

reden, als OD der amplexus reservatus ıcht die Grundsätze des
christlichen Sittengesetzes verstiobe

„Die Karezza-Praxıis besteht dariın, daß die Eheleute eine geschlechtf-
liche Vereinigung beginnen, sıch aber eherrschen ur absolut ruhl-
ges Verhalten), daß icht ZU  —s sexuellen Entspannung 1im Organ1lsmus
0OMM{, vielmehr diese pannun allmählich a  1Ing Diese Praxı1s 1st
e1im indischen Yoga als Konzentftrationsuüubung gebräuchlich In den etzten
Jahren wurde fUur sS1e 1n Amerıka und 1n Europa jel Propaganda gemacht.
Der Großteil der nschen wird aum dazu ähig Seıin Ursprünglich ZUTF
Empfängnisverhütun gedacht, so1l diese Art der Vereinigung nach An-
sicht ihrer  . Anhänger eın besonderes efühl der ust X  ausl|  OÖsen. Das erfah-
T e  3 hat sich 1n der olge einer rı  igen Philosophie der Erotik ent-
wickelt. ine SO. der sexuellen PannNun. ohne nachfolgende
normale Entspannung auf die Dauer icht gesundheitliche Schäden NervVOoö-
Ser Art nach sich zI1e. ist noch nıcht abgeklärt, vermuten ist es.  DA (Horn-
stein-Faller, Gesundes Geschle:  sleben, en (AAS, 1952, Nr. 10,

546)
Werbung und Sammlung für die Missionen. Die Kongregation für die

Glaubensverbreitung gibt 1n einer Instru  107 VO Peterstag 1952 Richt-
linı]ıien für die Taäatigkeit er Stellen, die für die Missionen werben und
eifräge sammeln. Nıemals darf vergessen werden, aut das Päpstliche
Werk der laubensverbreitung, auftf das Werk VO eiligen Petifrus ZUT AÄAus-
bildung des einheimischen Klerus und autf den Kindheit-Jesu-Verein hin-
zZuwelsen und die Gläubigen ZU eltr.ı diesen Werken aufzufordern.
Die Werbetätigkei der Missionsinstitute unterliegt der Genehmigung des
Oberhirten; die gesammelten Beiträge sollen 1U  —+ für die Gebiete verwendet
werden, die der Propagandakongregation unterstellt sind. Besonderes
Augenmerk verwende INa  ®) hauptsächlich ın den Schulen un ntierna-
ten aut die orbereitung und Feier des Missionssonntages und auf. die
damit verbundene ammlung f{Ur die Missionen (AAS, 19952, NT. 10, 549 SS.}).
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Aus der Weltkirche
Von rof. Dr Joh eier Luxemburg

Rund den Berli Katholikentiag
Vom 19 DIS August 19592 wurde 1n Berlin der Deutsche Katho-

ikentag abgehalten, wohl die eigenartiigstie und einzigartiigstie er euUeren
Veranstaltungen dieser Art So autete einstimmig das rteil auch der AauSs-
ändischen Baesucher. Es War eın geschickter Gr11t und zugleich eın Wagnıis, 7  5
erlin a 1S LTagungsort wählen. Nur 1n Berlin War eine Begegnung des
stens und Westens, des gesamien deutschen Katholizısmus möglich. „Ihr
abt als Tagungsort Berlin gewählt“, schrieb aps 1US AT Au-
Zust, „und euch Aaus Ost und West ort eingefunden, laut ekun-
den: Wir gehören zusammen, und die re der eimsuchung, weıt ent-
fernt, uns rennen oder einander entiremden, en das ewußt-
se1ln, daß WI1r Brüder und chwestfern sind, Nur ges  ar un:! den Willen,

bleiben, NUur verstärk . Es kamen deshalb mit dem ADpDO-
stolischen Nuntius fast alle eutischen Bischöfe persönlich nach Berlin.

Der Katholikentag Schnittpun:! zweiler Welten, ber die sich das U R OE ET
angnetz der Gottlosigkeit breitet, STAN: unter dem „G ot eb \ Ra
Fur diese Wahrheit muß das en und Wiırken der rısten 1m prıvaten
und öffentlichen Raum eın sichtbares Zeugn1s ablegen. Hier fühlen WI1r _-
fort das erste und großte Wagnıs des Berliner Katholikentiages. Die Men-
schen aus dem W esten un! dem stien en quf der Ebene des risten-
fums selbst ganz verschiedene Trobleme Wie annn einer ruchtbaren S
ussprache kommen, wenn die unmittelbaren christlichen Intfteressen 012
anders gelager ind? Mußten mi1t Rücksicht autf die eilnehmer Qaus der
Ostzone icht schon VO:  e vorneherein alle konkreten Probleme der egeg-
ung des Christentums miı1t den sozialen und politischen Gegebenheiten aus
den Diskussionen ausgeschaltet werden, mußten ıcht ebenso manche kon-
krete praktische Resolutionen vermieden werden? Das drängte sich VON
selbst auf, amı die ostzonalen Katholiken nachher ın inrer eimat icht
auf eue Schwierigkeiten stießen; ıer Fünftel der mehr als 120.000 T'eil-=
nehmer dem Katholikenta kamen aus Ostberlin und der Osizone. Es
War also notwendig, das große Treffen mi1t en iturgie und TWa-
gungen des füllen 1eses Wagnis wurde ange-
NOÖMMMMNEC), und INan wird wohl icht bereuen en. Berlin wurde —>

zusagen ZU  I Volkshochschule iur die Glaubensstärkung der Ostdeufschen,
die ın ihrer schwierigen Lage eın geschlossenes relig1öses „System“, eine
(;esamtschau des Glaubensgutfes brauchen. Sie selbst hatten große DIer
für den Katholikentag gebracht, S1e ekundeten einen beispiellosen Eıifer
für alle Veranstaltungen, S1e offenbarten, daß Gott in seinen Gläubigen
auch dann noch ebendig bleiben kann, wenn die äaußeren Hilfsmittel des
Glaubens einschrumpfen ocder 0832 enfirissen werden. Die enschen des
stens ifenbarten ın Berlin einen lebendigen Glauben und mußten ihrer-
se1fts bedauernd feststellen, daß die demokratische reıhnel des Westens
der Immoraliıtät weıten Spielraum 1ä6t. Nun wollen WI1TLr keineswegs be-
haupten, daß das Christentum eichten erzens auf die äaußeren Hilfs-
miittel verzichten kann, auf dem ebliet VO.  > Schule und Erziehunsg. L
ischof eskamm VO.  - Berlin prägte 1ne seiner wel größten Sorgen in
die ra „Was wird aus unserel Kindern?“

Große äaußere Schwierigkeiten erwuchsen einem Katholikenfiag iın Ber-
lin aus der ungesicherten Halfung des Ostberliner Magistrats un! der Re.-
gierung der Ostizone unstıge Zusagen wurden zurückgezogen, und ein-
zelne „technische Versehen“ stellten sichn e1ın. Doch die ostzonalen atho-
liken leßen sich durch eın Hindernis zurückhalten. Die Behörden chickten
sich schließlich in die Lage, dalß der Katholikentiag sowohl in West- als
auch 1n Ostberlin seine Zusammenkünite veranstalten durtfite. Die offiziellen
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Stellen der Bundesrepublik, VO Bundespräsidenten Bundeskanzler
angefangen, brachten ihr Wohlwollen ZU Ausdruck

Eiın Zeichen uUunserer eit War die Betelligung der evangelischen hr1-
sten die eiNıseN ausenden dem Trefifen der Katholiken eiwohnten,
weil S1@ icht ZU Evangelischen Kirchentag nach Stuttgart fahren durifiten
Der evangelische Landesbischof Dr 1Dbelius, beherbergte den Erzbischof
VO  5 Muüunchen be1 sich als (sast überhaupt fanden viele Katholiken DICO-
testiantıschen Familien Unterkuni{it EKın Telegramm wurde die gleich-
zeit1ig und Schweden) fagende eltkirchenkonferenz er;!  e „Der
Berliner Katholikentag STUÜ. die und versammelten Tr1isten Moge
die rittie Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung die Nr1-
stenheitI 1el näherbringen das dem Herrn sehr erzen lag,
daß alle, die ihn glauben, vollkommener Einheit verbunden
In diesem 1I1nn vereint.“ Praälat Dr YTosche erklärte, die Oku-
menische ewegung“ (der Dissidenten) urie icht mehr als e1MN SChri1tt
außerhalb der Einheitsbewegung der wahren 1r angesehen werden,
ondern S1e SsSe1 eine ernstzunehmende Hinwendung ZU  F Einheit ihr 1C
S@1 eutfe icht mehr Rom ger]| (In und selbst are! gemä
Anweisung des eilıgen ZiuUms den Apnostolischen ar für chwe=
denrömisch-katholische Beobachter anwesend). Bel der Eröffnungsf{eier.
des Katholikentages sprach Prases Dr. reyss1g das Grußwort der EV.:
gelischen T1ısien Aufirag des Präsidenten des Deutschen: Evangelischen
Kirchentages.

Sofort Beginn der Feierlichkeiten betfonte Bischof eskamm den
ausschließlich 7  e Charakter der Berliner usammenkun:
„Wer politische es  aite erwarten würde, der WarTrTe Irrtum, un Wer
darüber berichten mO:  e, der wird berichten en Wır haben
nen Tag f{Üür katholische rısten, ber Fragen des Lebens Es WarTr
die politische Lage der ostzonalen Katholiken, die eiNe Ausdeufung der
katholischen Glaubens- und Lebenswirklichkeit auf die Bezirke des öffent-
lichen Lebens ıre raktıscher chau als unratsam erscheinen ließ
Deshalb vermı1ed auch der Heilige atier SEINeEeT schriftlichen OTtsS

die Berlin Versammelten jeden diesbezüglichen Hıiınwels, der als
„Dolitisch“ eutie werden könnte, obschon selbstverständlich VO:
Materialismus sprechen mußte, der dem Glauben entgegenste un: das
Gemeinscha{fiftsleben dem machtmäßig beherrs  en Kollektiv überantwortet

Dem ausschließlich religiös-sittlichen Charakter des Katholikentages
enisprachen die beiden gehaltvollen eierate VO  ; Professor Romano Guar-
dini ber das ema „Nur Wer GOLL enn enn den Menschen“, und
VOon Marıo Von Gallı Aaus Zürich ZU. ema „I bin der Herr,
Deın ott“

Wır übergehen ier die Chronik der einzelnen Festakte mit ihren
nsprachen, die Beschreibung der Versammlungen Olympia-Stadion
und der Messehalle, das Jugendtireffen der Waldbühne, die Pontifikal-
amter, die Gebetsstunde, die Gedenkfeier für die artyrer des Bistums
Berlin der Nähe des beruü  tigten Gefängnisses Plötzensee, die NSDra-
chen des Apostolischen Nunt1ius Msgr Muench des Fuüursten LOWwenstelin
us  < M1t .Bedauern unterlassen WIT CS,; auf diese erhebenden Einzelheiten
einzugehen, da sıch überall eın opferfreuer, lebendiger Glaube ekundete.
Beli der Schlußfieier Olympla-Stadion forderte die Präsidentin des
Katholikentages, Trau edwig Klausener, Namen der Anwesenden die
reigabe aller deutschen Kriegsgefangenen 5 Ost un: West“

Die Botschafift des Heiligen aters WarTr schon bei der Eröffnungsfeier
Abend des 21 ugust durch Bischof eskamm verlesen worden Der
Katholikentag Berlın diesem neuralgischen Punkte entgegenge-
seizter Interessen und Welten führt 1US X11 aus SsSel eın Aus-
druck afür, WI1e sehr sich das christliche Dasein der dieser schicksal-
beladenen Zusammenkommenden unter pannungen ohnegleichen
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vollziehen ; hat, die das geistige und das gesamte öffentliche Leben

dur:  en Bei solcher Lage der inge wiıll der Papst einen zweifachen
Hinweıls geben ebt 1M Bewußtsein der unbedingten überzeitlichen Wahr-
eit UurTre! 1aubens! Wir sSind SLOLZ autf die en ulturwerte, die dieser
laube schuf. Aber sowelt jen!  e VO: Glauben eschaiienen ertie dies-
se1ltig bleiben, Sind sS1e immer noch eın Leiztes; sS1e koöonnen ausfallen; S1e
konnen gewaltsam gedrosselt un! unterbunden werden. Bın Leiztes SsSind die
anrneı und die Gnadenkraft des Glaubens, der eın Geschenk ottes,
eine nade, ein überirdis  es Glück, aber erster Stelle Wahrheit, —
edingte se‘  mäßige anrneı 1ST. ebt 1m ewußtsein des uUunNner-
me.  en Rel  ums, den ecuer laube euch schenkt! Ihr STEe. 1m Nah-
amp. mi1t der Weltfanschauung des Materialismus, der den enschen
zur. Nummer 1M Kollektiv herabwürdigt. Der Jaube aum: sich dagegen
auf und wIird den Persönlichkeitswert des enschen bis ZU. etzten Ve1L-

eidigen. Persoönlichkei sagt aber Selbstbewußtsein un Freiheift, Selbst-=
bestimmung un! erantworfiung, Geistseele und Unsterblichkeift. Der Ma-
terlalismus ann als Höchstes NUuU  F3 Macht un ewalt gelten Jlassen. Der
l1aube seiz das Recht über die Macht, VOTLT em die Menschenre  e
bestimmte des einzelnen und der Familie, die ursprünglich und
veräußerlich sind und auch nıe dem Gemeinwohl geopfer werden, wel|
S1e wesentlicher Bestandteli desselben sind. Der Materialismus eulger.
Prägung mundet nach seinem eigenen eständniıs aus 1n amp(d, der
Jaube 1n die 1e arum 1S% der Glaube auch die Reitung des SOZ1a-
len Lebens, weil dieses Nnu  — auf dem en der chtung und Ehrfurcht
VOr dem enschen als Persönlichkeit gedeihen kann. 1ese chtung un:
Ehrfurcht NAWA den Glauben Gotf%, eele und Unsterblichkeit Oraus,;
1m Materialismus sackt das Gemeinscha{fis- und Geselischaftslieben ZWanss-
läufig ab ZU) machtmäßig beherrschten Kollektiv. Der Materlalismus enn
keine wigkei und ist seelis  e Heimatlosigkeit Der laube ingegen ist
eimaft. WOo ihr die 1r! findet, da ihr eın tuck eimat. Und
selbst der 1r der Zugang versperrt. sein solltie, bleibt euch ımmer
noch 1m persönlichen Glauben seells eimaft, jedem für sich allein wı1ıe
im mgang mit Schicksalsgenossen, die seinen Glauben teilen oder wenlg-
sStitens VOo Dasein des persönlichen Ottes un VO  3 der eigenen Unsterb- ‚ San  {
iıchkeit uüberzeugt sind. Denn 1m Glauben schwingt immer ebendig mit,
daß unsere eigentliche eimat der iımmel 1StE. Die Schlußermahnun. des
Heiligen aters autete eid eın Volk VONn Befifern und geht jeden Tag V  ©mit utem Willen die re Au{fgabe eran, Glauben:
entsprechen: en.

Seine Hauptarbeit leistete der Berliner Katholikentag ın den zehn
M, Auf den ruheren Katholiıikentagen trafifen G  Üz nsich in den Arbeitsgemeinschaften eweıils etwa eın halbes Hundert Fach-

Jeute, hinter verschlossenen Türen 1nNne sachverständige Stellungnahme
estimmten roblemen der Gegenwart erarbeiten und dann 1n orm

VO  ; Resolutionen der Öffentlichkeit vorzulegen, Mit Rücksicht auf die OSt-
zonalen Katholiken ug INa  ' iın Berlin einen euen Weg elin. In jeder
Arbeitsgemeinschaft folgte ıne el VO:  a küurzeren Referaten, und
eiwa ZWanzilg ausgewählte Vertireter aus sien und Westen (die „Kern-
gruppe“) diskutierten auf dem Podium vor 7E 1000 DIsS 2000 uhö Hrgq-
gen, die den rısten eutfe bedrängen, ollten unmittelbar seelsorglich
erorier un!' seelsorglich beantwortet werden Vor em die Katholiken
aus der Ostzone wünschten nregungen für die praktische rbeit 1ım All-
tag des r1sten. A k aa A W nna I

Hier die Themenkreise der zehn Arbeitsgemeins  aften Got oder
ewige Materie? Mensch ohne (Ott oder ens: mıit Ist christ- n Eliche Ehe heute möglich? Bleiben UNsSeTEC Kinder Christen? Bringt
uns die Technik voran? Wie bleiben WI1r enschen in NSsSerer Arbeit?

Wie rettiet der Christ das Wie finden Christen ‚ eimat mi1t-
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einander? Heimatvertreibung) WOo 1st dein. Bruder? Gottes Reich
geht ber alle Grenzen (Okumenische ewegung, Diasporakirche in der
Ostzone, en und Christen, Liebeswerke Voxn atıon Nation, Pax
KRomana, Pax Christl, Missionsländer)

Der Erfolg dieser Arbeitsgemeinschaften, 1n enen arum ging, elin-
en enschen das christliche Lehrgut mit Rücksicht auf ihre persönliche
Sıituatlon darzubieten un! für das praktische Christenleben klären,
War icht uüberall erselbe. Nicht jeder Konferenzler annn sich VO.  ; der
ıhm geläufigen achsprache lösen, und ıcht jedem Menschen AUS dem
Westen wird bei kurzer Begegnung gelingen, sich sofort ın die geistige
Lage des Ostens einzuifühlen. Überdies verlangtie eın e1l der Zuhorer
„Theorie“ und „SysStem“, während andere VOT allem onkretie ntworten
auf OoOnkreie Schwierigkeiten wollten Trotzdem darf INa  > sıch sonder
Z.weifel ber die 1n Berlin angestellien Versuche freuen, in enen wohl
die einzige Möglichkeit einem eLIwas nachhaltenden Wiırken lag. Es geht
namlıch eute das, Was Papst 1USs C iın einem T1€e VO Julı
1952 den Katholis  en euts  en Frauenbund mi1t folgenden Worten
umrissen „Das, Was die Stunde heischt alles daransetzen, den
einzelnen und die einNzelne einer christlichen Persönlichkeit heranzu-
bılden, die auch auf{f sich altıeın gestellt Gott und seiner Welt-
ordnung 1m Natürlichen WwW1ıe Übernatürlichen die TeUEe halten WIrd
das gilt auch fur ren Bund.“ Das g11lt doppelt und dreifach für Katholiken
ın ampfumwogter OS1L10N.

In seiner Schlußansprache VABE „Lte, es des Katholikentages
dankte Bischo{f eskamm noch einmal den Hunderttausenden, die nach
erlin W E tfl gekommen aren. Als bleibendes
Gut dieses Zusammenseins WITr eine oppelte Freude, die des
Bewußtseins der Einheit der Herzen und die großen (Gottvertrauens
Do  R der Oberhirte VO.  } Berlin konnte auch zZwel schwere Sorgenlasten
icht unausgesprochen lassen, die jeder mi1t nach Hause nımmM(T. Die eine
1s1 die or die jungen rısten, die christliche Zukunft der inder,
die ngs die grauenhafte Gefährdung der inder 1n einer gottlosen,
materlalistischen imosphäre und Erziehung; di orge 1st größer,
weıl S1e sich mıit der orge cdie eigene Machtlosigkeit paart Die zweite
große orge ist die die Zukunft des deutschen olkes und die Zukunifit
der anderen Völker, die Or den Frieden 1n der Welt Damıiıt die
orge die Zukunft der Kinder eLwas gemindert werde, mussen die
Tr1ıstien 1n den äusern und amılıen ebendig se1in, daß der Wiınter-
Sturm des Materlalismus 1n der offiziellen Erziehung vorübergehen kann,
ohne den e1s der Kiınder erfrieren machen. Als Postseriptum dürfen
WIr bereits mitteıilen, daß das Zentralkomitee beschloß, den nächsten atho-
ıkenta 1 TrTe 1954 Aaus Anlaß des Bonifatiusjubiläums 1ın
abzuhalten

In einer Gesamtwürdigung des Berliner Katholikentaées schreibt
Heinrich reutz 1m Oktoberheit der „Stiimmen der Ze1it“ 1952 (Bd. 191;

ö51 „Die Glaubenskrafit un: das Bekenntnis ZU. lebendigen (z0tt War
wohl darum strahlend, weil das en VOT einem dunklen TUn auf-
eu:  eie Es War gar eın Katholikentag der Reden. auch icht eın
Katholikentag de Organisationen Es War eıne Woche des aubens. Betens,
Opferns un! Helfens, eine Woche der ofit ergreifend erfahrenen aubens-
einheı1it 1n i1stus, mitten ın dem deutschen Volk, das politisch, wirtschaft-
lich un bis 1n das Lebensgefühl hinein auseinandergerissen ist Aber
die Tage en allen, die el a  ‚9 gezeigt, w1ıe weit sich Ost und West
schon voneinander entiernt en 1n der Lebenshaltung, 1 Weltgefühl,
1m en un im Gebrauchen der. einfachsten Lebensdinge, 1n der Lebens-
erwartung der Jugend und ın der Daseinsbeurteilung der Erwachsenen.“

ıne OC! VOT dem Katholikentiag (vom 11l bis August) die
deutschen Bischöfe ın Fulda usammengekommen und nach bschluß
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ınrer Beratungen erließen SI gemeinsamen Hirtenbrie
ZU  —$ esamtlage der 1r Deutschland. Die Bischöfe sprechen zunächst
VO  =) der unters:  1edlichen Behandlung des Elternrechtes un: des echtes
der Katholiken autf ka  holische Schulen, das icht überall den westdeut-
schen Läandern anerkannt wird Erwähnt wird weilıiterhın daß Eltern unier
Druck gesetzt werden, amı S1IC ilhre inder glaubensieindlichen Jugendor-
ganisationen anvertirauen TOTIeEesSTIeEer wird'gegen die Einschränkungen, denen
die pastorale Bewegungsireiheit eiINIiSeEr Bischoöfe unterworien 1sST Der VeIL-
hängnisvolle Vorgang NSerer Tage 1st die bwendung der enschen VO  5
(G0{t und das als Massenerscheinung Dieser Vorgang der Verweltlichung
der Herzen ist. SeCe1iNer urchtbarkeit VO  e vielen noch Sar icht wahr-

und Folgen Sind noch N1IC| absehbar anchanma. MO
1119  ; INEC1NEeN daß VOT den en fast er die Wir  eit der anderen
Weilt der Welt ottes, S1ICH erdunkl 1eser Massenabf{fall auch
den eihen des ırchentreuen katholis  en olkes nach WI1TLr senen die
Gefährdung der Ehe SOWL1®Ee den Mangel Tri1ester- und Ordensnachwuchs
Fuür Otter macht das Volk gewaltfige usgaben, anstfatit daß
Nan 1ese Geldsummen VE für den Wohnungsbau anlegte; werden aber
iırchen gebautft, .locken oder rgeln gn_geschgfit‚ dann TE } SOfort
vorwurfsvoll VO 1el notwendigeren Wohnungsbau. Die tragenden raäfite

enschen zersetizen sich, und der ens verlier jede Richtung und
jeden Halt Das zei sich icht weniger Ph1ılosophie, uns und Literafiur
als Erschlaffen der Öölker un: Verhalten der einzelnen besonders

Ehe 1e und Famlilie Hauptprobleme sehen dıe deutschen Bischöfe
den Jugend- und Ehefragen und der Dıasporaseelsorge Es jeg den
Bischöfen durchaus fe  T  nN, all das TO.: und OS1LLVe Nserer e1t leugnen,
das oft direkt ewundernswert i1sSt un! wiederum icht 100 als seltene
Einzelerscheinung; aber dieses Positıive ebt das viele egatıve icht aufti
Gott alleın vermas das abschließende rteıl ber unNnserTe e1it fällen.
Einige Lichtpunkte wenı1ıgstens uUrzZz gestreift die Glaubensverbunden-
heit a  GE Massen des katholis  en olkes Deutschland das Verlangen
der Eltern nach katholis  er Erziehung der inder, der akramenten-
empfang, der Wiederaufbau VO  5 Kirchen und Jugendheimen, feste Blöcke
tarken katholischen Lebens; viele gesunde, aubere und kinderliebende
nen inmıtiten der eradenz Trlıester- und Ordensberufe (leider ungeNuUu-
gender Anzahl) TOtZ der verdorbenen mosphäre, der die Jugend her-
anwachst beachtliche Hinwendung ZU. Glauben der kademikerschaf
un! den sogenannten gebildeten Schichten; bewundernswerte Haltung
katholischer Jugend den ebleien der Glaubensbedrängnis Es 1st mıthın
iıcht möglich die Lage der Christenheit Deutschland auf eme1n-

enner bringen Go allein annn das bewesgte ild deutfen un
ihm die Linıen der Zukun: lesen (xOTt hat die Gläubigen diese heutige 7

Sıfuatflon geste. die für S1E ZU  F Au{fgabe und Sendung wird autf e1Ne eue
Zukunit hin Eroberung VO:  - and un Volk für den Herrn un SC1IiIN Reich

Der OÖOsterreichische Katholikenfag 1552

Fur viele Leser der „Quartalschrift“ durfte sich erübrigen, och e11N-
mal eingehend ber den Katholikentag berichten ange Spalten und
Seiten der Tagespresse und in Zeitschriften wurden den erhebenden
Felern iıcht wenıger als den ussprachen nd Entschließungen ew1dme
Die katholis  en Blätter des Auslandes bekundeten Sanz lar ihre ympa-
ihıe INa  ®) en. noch den Katholikentas von 1933, der ı chwerer eit

Sieg des Christentums kommemorierte und VO  3 überall schaute
® wiederum nach Wiıen, iıcht zuletzft, we:il iNan das och auf H a  DA  W
Österreich lastende Unrecht miıtfühlt und e: das uns Westen
durchaus iıcht rem: 1st die ihm gebührende Unabhängigkeit wuünscht
amı der Ara Ne reıhnel der Lösung S@iner wirtschaft-
eQo. -Dra. Quartalschri{ft 1953
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lchen, len und religiösen Probleme zuversichtlicher weiterarbeiten
könne

Fur die Leser des Auslandes und die Leser der Zukunifit wollen WIr
wenl1gstens einige Haupipunkte aus der TONIK des Katholikentages fest-
halten, der VO I September 1952 1n Wien stattfand. Vorausgingen
VO: bis Maı die Mariazeller Studientage, die sich d1le Au{fgabe stellten,
in freijer und weitgreifender Ausspräche die Gesamtsituation und die
wesent.l  en Fragen der 1r und der Katholiken ÖOsterreichs studieren
und die Ergebnisse 1n orm VO  e) Resolutionen den 15  oien vorzulegen SOo
wurde einerseits das ema de: Katholikentages „Frei  el und

D präzisiert und vertie{it, anderseits erhielt der
Kpiskopat gediegene Unterlagen, die 1hm die Ents  eidung Der die kon-
kreten 1onen erleichterten Wie sehr Te1Nel und ÜUr: des enschen
eute, un! ‚War icht, 100 durch die totalıtären Systeme, bedroht sind,
Drauchen WI1T icht weiter auszufiführen ndere eiahren sind: die Aus-
höhlung der geistigen und sittlichen erte, die Selbstpreisgabe des Menschen
als Persönlichkeit, SOWI1e die Tendenz einer rasch wachsenden bürokrati-
S  en Planung in den meılsten Ländern. Was 1US I1 bereits ın seiner
Erstlingsenzyklika „Summıi Pontificatus“ VO. Oktober 1939 beftfonte,
1äßt sich mıit änden greifen: durch die Abwendung des enschen VONn Gott
zerbrachen die ormen für die Ordnung der menschlichen inge. Kın
Fehler des Wiener Katholikentages wäre SECEWESCNH, WenNnn 1MmM Angesicht
des Ostens die westliche reıhel 1 eitler Rhetorik esungen chon
die politische Lage ÖOsterreichs T1e Von selbst ZUT Umsegelung dieser
11ppe; VOT em aber riefen die auf relig1iösem ebiet führenden Manner
die Katholiken ernster Selbstbesinnnung uUund ZUTr Vorbereitung kon-
kreter Jlonen, die ın praktischen eschlüssen eine treibende Richt-
schnur en ollten Im uslande asen WI1TLr mıit Achtung die 1n offener
SPrache gehaltenen Darlegungen ber die religiös-seelsorgliche Lage 1n
Österreich und lauschten mitvollziehend dem ehrlichen onfiteor,
Qas Hugo ahner den nfang seiner Programmrede beim eler-
lichen Eröffnungsakt des Katholikentages seizte.

Ziu seinem Legaten latere aps 1US A in einem Schreiben
Vo Juli 1952 den Kardinal-Erzbischo{f VO  - Wien, Theodor Z Lg
ernannt. In dem Briefe des Oberhauptes der Kirche klingt zuerst das Be-
dauern auf, daß noch immer eın Friedensverfirag mit Österreich abgeschlos-
sen ist. Dreifach 1st der 1nnn des Katholikentages: öffentliches und glanz-
volles ekenntnis des katholischen aubens; Bekundung der treuen Ver-
DunNdenheit mit der römischen iırche un dem Papste; Aufbruch ZUT chr1sti-
lchen Lebenserneuerun angesichts des eigenen Olkes un des katholi-
schen Erdkreises elobt wIıird das Generalthema des Katholikentages, un
als drei Hauptprobleme werden angezeigt die christliche Gestaltung VO:  -}
Ehe und Famlilie, die christliche Erziehung der Jugend SOWI1eEe die Durch-
ränkung des staatsbürgerlich-politischen Lebens mi1t dem eiste der christ-
lLichen een, W1e die kirchliche Doktrin S1e uns vorlegt

In seiner Radioansprache, die bei der chlußfeier des Katholikentages
Sonntfag, dem eptember, überiragen wurde, führte der aps die 1m

Briefe Kardinal Innitzer angedeuteten edanken weiter dUS, amı die
veranstaltete katholische Heerschau werde ‚ein Signal ZU. Wiedererwachen
un ZUT Frneuerung des religiösen Lebens 1 österreichischen Volke“
„Denn Wenn auf anderen ebJlıeien eure' Handlungsfreiheit, entgegen der
Würde und dem olkes, noch weiterhin gehemmt und gebun-
den ist 1ı1er auf dem der relig1iösen Erneuerung könnt 1hr immer
UTE Kräfte entfalten.“ Worauf Vor allem, und erster Stelle bel der
Jugend, ankomm({7, ist die tiefe un!‘' überzeugte Erfassung des kathol]ı-

) der immer mehr Wirklichkeit:swerden muß, in
und Land, 1m innersten enken und Wollen, im persönlichen 1E 11772
Familienleben, im öffentlichen Wirken und Handeln. In der or den



Aus der Weltkirche8  E  6  ) Ausder Weltk1rche ‘ ;  Glafiben mfiésen die Katholiken darauf béstehen‚ daß lihren Kindem dié  katholische Schule gesichert und erhalten bleibe. Zur Sorge um  den Glauben gehört nicht zuletzt die Sorge um die Heilighaltung der  Ehe: heilig sei die Eheschließung, das Eheleben, das Familienleben. Zu  Recht verlangen die Katholiken die staatliche Anerkennung der kirch-  lichen Eheschließung. Bezüglich des Ehelebens verweist Pius XII auf die  Eheenzyklika seines Vorgängers und auf seine eigene große Ansprache vom  29. Oktober 1951 (vgl. diese Zeitschrift 1952, 2. Heft, S. 186—192). Übrigens  dürfte sich die elementarste Sorge um Bestand und Zukunft des österreichi-  schen Volkes durchaus mit den Forderungen des Naturgesetzes decken. Der  Familie empfiehlt der Papst insbesondere die Pflege des Familiengebetes  und den Schutz des christlichen Sonntags. Gelobt wird die Wohnbau-  Bewegung, deren Planen und Schaffen jedoch dem Willen Gottes für  Ehe und Familie entsprechen muß; hier liegt eine dringende Aufgabe für die  Katholiken. Zur Sozialen Frage (Wien war immer einer der Brenn-  punkte der katholischen sozialen Bewegung) bemerkt der Papst, daß wir  nach einer ersten Epoche, die sich um die Lösung der eigentlichen Arbeiter-  frage mühte, jetzt in eine zweite Epoche der sozialen Auseinandersetzung  eingetreten sind, in der wohl zwei Fragen und Aufgaben an oberster Stelle  stehen: die Überwindung des Klassenkampfes durch ein organisches Zu-  einanderordnen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, sowie der Schutz des  einzelnen und der Familie vor dem Sog, der sie in eine allumfassende So-  zialisierung hineinzuziehen droht, eine Sozialisierung, an deren Ende das  Schreckbild des „Leviathan“ grauenvolle Wirklichkeit wäre. Da es hier um  Menschenwürde und Seelenheil geht, wird die Kirche bis zum, äußersten  kämpfen. Deshalb auch wird die katholische Soziallehre stets ein klar fun-  diertes Recht des einzelnen auf Eigentum verteidigen. Das Recht des ein-  /  zelnen und der Familie auf Eigentum ist ein unmittelbarer Ausfiuß des  i  Personseins, ein Recht der persönlichen Würde, freilich ein mit sozialen Ver-  pflichtungen behaftetes Recht; es ist aber nicht nur eine soziale Funktion.  Alle Katholiken sollen sich in den neuen Auseinandersetzungen unserer Zeit  an die klar gezeichnete Linie der katholischen Soziallehre halten, da jedes  Abweichen von ihr auf weite Sicht gefährlich vom rechten Wege abführt  und schwere Folgen nach sich zieht.  In einem Kommentar der Züricher „Orientierung“ vom 30. September  1952 (S. 197) sieht P. Mario von Galli S. J. mit Recht in den konkreten  Beschlüssen des Katholikentages ein Zeichen echter Besinnung. Man  will etwas tun, „und zwar nicht dort, wo es am leichtesten wäre, sondern  dort, wo es in Österreich am dringlichsten ist. Wir nennen vor allem die  Sorge um die Familie. Man hat sich nicht mit der Aufstellung hoher christ-  licher Ideale begnügt, sondern das Übel an der Wurzel zu fassen gesucht  und will sich zuerst einmal für gesunde Wohnungen einsetzen, dann für  é:  Kinderbeihilfen und Familienausgleichskassen, um so den Menschen die  praktischen Vorbedingungen zu geben, die christliche Familie gründen zu  können. Man setzte sich ein für eine Eigentumsbildung in breitesten Schich-  ten und für einen gerechten Ausgleich der allgemeinen Lasten, man ver-  urteilte übertriebene Gewinne, man wandte sich gegen eine Steuergesetz-  gebung, die nach dem Grundsatz zu handeln scheint, Fleiß sei zu bestrafen.  Man verfiel aber nicht in den Fehler, sich einzig für die Werktätigen einzu-  setzen, man wandte sich auch energisch gegen die Unterbewertung_der gei-  stigen Arbeit.“  }  Heben wir noch einzelne andere Gedanken aus den während der Schluß-  feier verlesenen Resolutionen hervor:  Freiheit und Würde des Menschen sind von Gott. Wir Katholiken rufen auf  zum Widerstand gegen den totalitären Staat, seine bewußten und unbe-  wußten Agenten, zur Abwehr schon der ersten Ansätze — auch in un-  serem öffentlichen Leben. Die Freiheit kann nur in Einigkeit errungen  5*  3;Clauben müssen die Katholiken darauf béstehen‚ daß ihren Kindern die
th 11 ch gesl]|  er un! erhalten bleibe ZuUur Or

den Glauben gehört icht zuletzt die OT: die il 1 de
e heilig sSel die Eheschließung, das Eheleben, das Familienleben Zu

Recht verlangen die Katholiken die staatliche Anerkennung der kirch-
lichen Eheschließunsg. ezüglis des Ehelebens verweist 1uUs CD Qautf die
Eheenzyklika seines orgängers un: auf seine eigene große Ansprache VO]

Oktober 1951 (vgl. 1ese Zeitschrifit 1952, Hefft, 136—192). Übrigens
durfite sich die lementarstfe orge Bestand und Zukunft des österreich!-
schen olkes durchaus mi1t den Forderungen des Naturgesetizes en. Der
Famıilie empfie. der aps insbesondere die ege des Familiengebeies
und den AILZ des christlichen ONNtLags. elobt wird die ohnbau-
Bewegung, eren Planen un Schaffifen je dem Willen Gottes für
Eihe Uun! Famliliıe entsprechen muß; 1er 1e e1ine dringende Au{fifgabe für die
Katholiken. Zur ıen War immer einer der renn-
punkte der katholischen sozlalen Bewegung) bemerkt der apst, daß WIr
nach einer ersten ‚DO!  © die sich die LOösung der eigentlichen Arbeiter-
rage mühte, jetzt 1n eine zweite DO! der sozlalen Auseinandersetzung
eingetireten sıind, in der wohl wel Fragen und ufgaben ODerstier Stelle
stehen die Überwindung des Klassenkampfes urch eın organisches ZU-
einanderordnen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, SOWI1e der uftiz des
einzelnen und der Familie VOor dem So.  59 der S1e 1n ei1ne allumfassende S0-
zialisierung hineinz  jehen droht, e1ne Sozialisierung, eren nde das
Schreckbild des „Leviathan“ grauenvolle Wirklichkeit ware. Da S 1er u
Menschenwürde und Seelenheil gent, wird die Kirche bis ZU äaußersten
kämpfen Deshalb auch WwIrd die katholische Soziallehre steifs eın Jar fun-
diertes Recht des einzelnen auf i1genium vertel]ldigen. Das eC!] des ein-
zeinen und der Famlilie auft igentum ıST e1n unmittelbarer Ausfüluß des WEPersonseins, ein Recht der persönlichen ur  e! freilich eın mit soz.lalen Ver-
pflichtungen behaftetes Recht; «  st aber iıcht NUr eine sozlale un  102.
Alle Katholiken sollen sich iın den Auseinandersetzungen unserer e1t

die lar gezeichnete Linle der katholiıschen Sozilallehre halten, da jedes
Abwel  en VO  a ih auf welite icht gefährlich VOo rechten Wege abführt
und schwere Folgen nach sich zie

In einem OommMentar der Züricher „Orientierung“ VOo eptember
1952 197) S1e. Marıo VO  - Gallı mit Recht ın den nk ten
> Nn N des Katholikentages eın Zeichen er Besinnung Marı
wıll eiwas tun, „und ZWaTr icht dort, s am leichtesten wäre, sondern
dort, es ın Österreich dringlichsten ist. Wir ennen VOT allem die
or die Familie. Man hat sich iıcht mit der Aufstellung hoher christ-
licher Ideale begnügt, sondern das bel der Wurzel fassen gesucht
und wıll sich zuerst einmal für gesunde ohnungen einsetzen, dann für S N
Kinderbeihilfen und Familienausgleichskassen, den enschen die
praktischen Vorbedingungen geben, die christliche Familie gründen
können Man setzie sich e1in  + für eine Eigentumsbildung 1n breitesten Schich-
ten und für einen gerechten Ausgleich der allgemeinen Lasten, INa  g VOT-

urteilte übertriebene Gewinne, INa wandte sich eine Steuergesetz-
gebung, die nach dem Grundsatz handeln scheint, Fleiß sSel  - zu bestrafen.
Man verfiel aber icht In den Fehler, sich einzZ1Ig für diıe Werktätigen eiNZU-
setizen, mma  $ wandte sich auch energisch die Unterbewertitung ; der Ge}-
stigen rbeit.“

nen WI1Tr  L# och einzelne andere edanken aus den während der Schluß-
feier verlesenen  S Resolutionen ervor
reihnel und ur des enschen sind vVon Gott. Wir Katholiken rufen auf

ZU Widerstand den totaliıtären aat, S' ewubhntien un!: nNnDe-
wußten Ageniten, ZU bwehr schon der ersten Ansatize auch 1n

öffentlichen Leben. Die reinel annn NUur 1n inigkei errung_etx
5
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werden Zwieiracht und partelpolitischer O1SMUS SiNnd er e1Ne
ernstie efahr für die Ex1ıstenz und Zukunft ÖOsterreichs Wir atho-
en erkennen uns ZUTr Zusammenarbeit mit a  en, dıe gutien illens
SiNnd. Der aa ist icht Parteienbesitz. Die Partejien dürien er den
aa icht unter sich teilen.

Der aa ist icht Herr ber das ew1lssen Wiır Katholiken fordern dıe
VO. und rechtlich gesicherte Freiheit für die I das e1. d1e
offene und ehrliche nerkennung des VO  5 Österreich abgeschlossenen
Konkordates die Dur:  SsSeizun des Elternrechtes ule der
freien Elternwahl die Beseitigung des Z wanges ZALT: staatlıchen
Trauung

emokratie ordert Mitarbeit aller, icht 10808  H Yritlık Wer aDselits ST oder
es VO aa erwarie darf eın Überhandnehmen icht eklagen
Wir Katholiken ruien jeden einzeliInen ZU.:  — Verantiwortun für das Ge-
MEeinwWO auf Überlaßt die Politik n1ıC! den Feinden des aubens und
der 1r aber bei der politischen rbeit un Entscheidung
icht zuletzt aut die weltanschaulichen Yragen Wiır fordern VO: C111-
zeinen und den Gemeinschaften Mut ZUT Selbs und VO: aa
Raum dafür

Katholiken Osterreichs! Mit dieser Erklärung en WIÄILr uns aten VeTrT-
pL Der Ru{f der StTunde el Katholische ktion Lassen WI1Tr
en iNNeren WI1S beiseite Dienste der Kirche, WITL e1185
Treue ZU aps Schließen WIT unNs ZUT Rettiung uULNSeTES
Vaterlandes un SCE1NETr KErneuerung T1STUS SSUS.

kınige Zahlen VO: Katholikentag! Bel der Jugendkundgebung auf dem
Rathausplatz eiwa 000 Burschen und Mädchen anwesend etwa
150 000 bis 1830 000 enschen kamen eptember Heldenplatz
SaMMNINEN, die Pontinkkalmesse mifzufeiern, die der Ka  dinallegat
zelebrierte bel der Schlußkundgebung Nachmitftiag War die ahl der
eilnehmer ‚War3 reichte aber die Hunderttfausend eran

1 Aus der Tatıgkeit des Heili afers
Am ugust 1952 unterzeichnete aps 1US X11 die Apostolische

Konstitfution 995  XSU Famılia“ ber die seelsorgliche etitreu-
E  > S (De spirıtualı emı1ıgrantiıum CUTa Das eun

vVvo. Zeitungsspalten umfassende Okumen:' War eln Geschenk die 'Fa-
gung der „Missionare für die italienischen Auswanderer Europa“ und
der Schiffskapläne Eın ersties Kapitel zZ1e en hiıstorischen Rückblick qauf
die orge der Kirche für das Seelenheil der Auswanderer Es chließt mM1%
Ne: Hıiınweils auf die dringende Notwendigkeit gut WI1 1UTr möglich
für die tandiıg wachsende ahl der Flüchtlinge und Auswanderer jeden
olkes icht NUur Europa und Amerı1ka, ondern ebenso Australien W1e
auf den Philippinen SOrgen 1ele Bischöfe haben den Heiligen atfer
gebeten, die Veröffentlichung Rıchtlinien beschleunigen Der zweifte
el der Konstitution gibt u  ® sechs Abschnitten die juridischen und prak-
tıschen Anweisungen für die Seelsorge unter den uswanderern Das erstie
Kapitel dieser Verfügungen behandelt die Zuständigkeit der Konsistorial-
kongregation für alle diesbezüglichen Fragen Die Richtlinien, die bisher Nnu  F
für CIN1ge Läander Gültigkeit hatten, werden auf alle Prieste Europas aus-
gedehnt die die Dsicht haben, nach Übersee auszuwandern Das zweite Ka-
pıte. umreißt die Befugnisse des be1 der Konsistorlalkongregation eingesetz-
ien „Delegaten für die uswanderung  e übernimmt erweiterfer orm
Cd1e Volimachten, die früher der Beaufiragte für die italienische usSswan-
derung und die Visıftatoren oder Delegaten für die Auswanderer und
Unge Kuropa und Amerika Desaßen Eın drittes Kapitel handelt VOonNn den
Direktoren, den Missionaren für uswanderer un:! den Schiffskaplänen
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Im folgenden Nnı werden den Ortsordinarien Richtlinien gegeben, die
Seelsorge der ausländischen Gruppen ihren 10zesen den Auswanderer-
aplänen anzuvertirauen un diesen die 1er eigens aufgeführtien
zugestehen Die beiden eizten Kapitel der Konstitution eziehnen sich aıuf
italien, dessen 18  oren hesondere orge gegenüber den Auswanderern Canl
empfIohlen wird S1ie werden aufgefordert, jeder Z11UT mög]li|  en Weise die
Auswanderer auTt 1nr en vorzubereiten und ihrer 10Zese den
„Auswanderertag“ telern. ZiUur Beireuung der Auswanderer soll der
Bıschof e18CNSs einige r1iesier bestitimmen. Die Leitung des Päpstlichen Aus-
wanderungskollegs Rom bleibt unfier Aufsicht der Konsisterialkongrega-

—_Li1ON der „Pıa Sociefia del Miıissionarı di San Carlo Her gli Emigranii
verirau

In Castel andolio empfing der aps eptember die mehr als
650 eilnehmer dem Rom agenden VIII Weltkongreß der NnieTr-
natıonale  STIronOmMmeEenNn- UNTOÖN. 1UsSs X11 rıchtetie jese Ver-
treter en Wissens:  afit eine längere französische Anspra  e’ in der

zunachst die Bedeutung der Trkennfinisseer efzien Tre ereich
der Astronomie unterstrich und Überblick ber das Bild des OSMOS,
WI1e WILr eute sehen, gab Die wissenschafiliche etfrachtung des eltalls
WITd den e1s5 philosophischen EKrwäagungen höherer un:' allge-
Tmne1iner Art anregen und innn naner € endgültigen 1el
inführen, das alles Wissen ubersteigt Die Leistungen und Verdiensie des
forschenden Menschengeistes lassen miıt durchschlagender Evıdenz auf-
euchten, daß der enschengeist Ne wesentlich anderen Seinskategorie —
gehört als die Materie, Nner Kategorie, die der aterie überlegen ist, selbst
WE 1ese unbegrenzte Dimensionen Wird NU: der e1s des Men-
schen Dis Z  R Lösung des etzten der ätsel, die das eltall sich ra
fortschreiten, oder ist das Geheimnis der ATr unausschäpilich und
verborgen, daß der e1s niıemals vollständig erforschen kann? Männer,
die sehr tief die (3eheimn1ısse des OSMOS eindrangen, N, ebe kei
Wahrscheinli  keit daß selbst der genlalste Forscher jemals alle ätsel des
physischen Unıyversums kennen oder oga lösen könne Diese Rätsel f{or=
ern und bezeugen die Existenz unen! berlegenen Geistes, des
göttlichen Geistes, der alles, Was ist schafft erhält reglert darum auch
ennn und urchschau Ne höchsten Anschauung, eutfe WwWie An-
begınn des ersten Schöpfungsftages S50 vollzieht sich durch dıe eifrach-
tung des Kosmos e1ine glückliche und wunderbare Begegnung des enschnen-
gelsties mıit dem Schöpfergeist. Mit dem wahrhaft göttlichen Geist und Nn1C!
mit Art Weltseele, die mıt der Welt zusammenNele, der Pan-
theısmus tIraumte

ine internationale Zusammenkunf: und Wallfahrt der P
1(‘ fand eptember untier Führung des Generalpräsidenten Mer.

aurıce Feltin, Eirzbischoifs VO  3 Paris, und des Bischofs VO.  ; SsSta Mer.
Joseph ırOoffer, SS1S1 und Rom STa Der Papst empfing die eil-
nehmer diesem eienden un sfudierenden Kongreß epftembe  z

Vatikan und eroriertie VOT inhnen französischer Ansprache die Linlıien
der der AT und der Katholiken Er hob her-
VOrT, daß die inıgun EUuropas, WI1Ee viele taatsmänner  H4 S1iE sehen, eine eue
Mentalität ordert eren Erstarken die Katholiken ihren Beitrag jefern
INuUusSsenNn So InNnussen WIL die geschichtliche Vergangenheit der einzeinen
Öölker vorurteilsloser und ruhiger beurteilen lernen Wir dürfen auch icht
den heutigen Generationen die Verfehlungen der Vergangenheit aufbürden.
Wer sodann den eutigen Staatsapparat un: die Verfiechtungen wirt-schaftlichen un:politischen en kennt, wird icht allen Einzelbürgern die
gemeinsame Schuld für die En  tscheidungen der Staatsgewalt zurechnen. Die
Schuldigen sSind schuldig, aber icht ohne welıteres das Volk ScC1iNeEeTr
Gesamtheit INnan muß auch verstehen suchen, durch welche ınd bei
Ne: bestimmten Volke bestimmte Psychosen entstanden Sind edenfalis
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ist Völkerhaß STEeis 1nNne absurde un Ungerechnhti  eit Die DU
kunft 1äßt sich 10ß sichern urch g  egenseitige Gerechtigkeit gegensellige
Achtung, gegenseitiges Vertrauen Vaterlandsliebe bedeutet niemals Ver-
achtiung der anderen atfıonen, noch auch MißGtirauen oder Feindschaft
gen S16 Der sogenannite 95  a r1ıeg“ ist ıttlıch (analogisch}

beurteilen WIe der eigentliche r1€! Auch die „kalte“ i1st
bedingungslos verurteilen und die Angegriffenen en das Recht
un die Sich verteidigen da eın aa gelassener Ruhe die
politische Knechtschaft oder den wirtschaftli  en Ruin annehmen annn Die
1r! bleibt davon überzeugt daß auch NISSTE eufigen politischen und
wirtschaftlichen Verwicklungen sich auf friedlichem Wege entwirren lassen.
TOLZdem annn die 1r icht übersehen, daß dunkle Werke
sind un daß InNnan die Friedensparole mißbraucht uneingestandene
Jele tarnen

In Ansprache VO: eptember die (eneraloberinnen der
weiblichen en und Kongregafionen sa 1US X II ernstie
orie die Adresse JEeNET, die erster Lıinie als mitfschuldig für den
mangelnden Ordensnachwuchs betrachtet un: War deshalb weil S1e nichts
mehr für die gottgeweihte JungfräulichkKkKeii 51 en
„JENE, die, ob rliester oder Laien, als rediger, edner Oder Schriftsteller
kein Wort der Billigung Oder des CS für die T1STUS geweihte Jung-
Träulichkeit finden die se1t Jahren YTOLZ der Mahnungen der 1r un

Gegensatz ZU irchlichen enken, der Ehe prinzıpilell den Orzug VOoOor
der Jungfräulichkeit zugestehen die we1ıt gehen daß S16 die Eihe
als das CINZISE Mittel hinstellen das der menschlichen Persönlichkeit ihre
natürliche Entfaltung und Vollendung ichern könne. Wer re und
schreibt, moOöge sich SE1INeTr Verantworiung VOTr (30Ott und der Kirche bewußt
werden! Er or mit den Haupifschuldigen ustandes, über den
Inan 1Ur 111 Trauer reden kann.“

Die zundende Exhortatio, die der aps Oktober auf dem Petiers-
platz die Manner der Katholischen Aktion alıens rich-
tefe nla dazu War der Jahrestag der ründung brachte ema-
tisch aum eiwas eues ‚Wel edanken jedoch festgehalten Die
Notwendigkeit einträchtigen usammenarbeitens aller katholischen
räfte die Mündigkeit der La.en und die ZU. prompten und
kindlichen enorsam gegenüber den Lehren un Weisungen der Kirche

Vom 21 bis eptember hielten dıe italieniıischen Katholiken Turin
ihre N Soziale OC ber das ema „Der Betrıeb 1n der
modernen Wirtschaf Durch ein Schreiben Von Megr Montini,
Substituten Staatssekretfarlilat erinnertie 1US X11 diesen Kongreß
die bisherigen kirchlichen AÄußerungen den einschlägigen Fragen Ma-
schine und arbeitender ens juridisch-sozlale Stellung der Arbeiter 111%
Betrieb Verhältnis VO  3 Privatbeirie und aa ezügli des wirtschafit-
en Mıtbestimmungsrechtfes der Arbeiter Betrieb selbst wird die
päpstliche Red  D VO Junı 1950 erinner die Radiobotschaft VO:

eptember 1944 Das Verhältnis VvVon Arbeitgeber und Arbeitnehmer
wurde noch jJungst beleuchtet Rede VO 31 Jäanner 1952 elches
die Befugnisse des Stiaates gegenüber der Privatwirischaft und WI&

Rahmen des Gemeinwohles die Privatınıtlatiive fördern un schüt-
Zen SCIH, darüber liegen klare päpstliche Äußerungen VOT, L e1N-
nachten 1942, eptember 1944, 11 . 1945, Maı 1949

(Über mehrere der VO  > Mgr ontinı seinem reiben angeführfter
Dokumente haben WIT den Jahren 1949, 1950, 1952 ausglebig, gelegentlich
auch m17 laängerem ommentar, dieser Zeitschrift berichtet WI1T verwel-
SCN auf die einschlägigen Abschnitte großen ahl rtikel
se1it 1943

ine VO: moraltheologischen Standpunkt sehr wichtige Stellungnahme
ZUTF nwendung einzelner Methoden der Psychoanalyse
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e 1 {>  - hre enthält eine große französische Ansprache des

eiligen atfers er das ema 93  ittliche TEeNzZeEeEn der med1zl-
nıschen undForschungs- Behandlungsmethoden“.
1US p @58 1e diese Rede eptember 195 VOT den eiineNnmMmern

Internationalen Kongreß für Hisftopathologie des Nervensystiems. Als
Gründe der Anwendung erinoden und Versuche werden gewöÖhnlich
angeführt das Interesse der Wissens  aft, das Interesse des atıentien und
das Interesse der Geme1ins:!  aft oder des Gemeinwohles. 1e 1U en-
ber der Anwendung dieser eihoden und ersuche auf den eben-
den enschen die ral icht vielleicht etwaige renzen für eren Er-
iaubtheift, Grenzen, die sich den unveräußerlichen und unverletzlichen
Werten und Rechten der enschlichen Person ergeben Ver-
suche lebenden Menschen, der eben iıcht 10ß „Obje ist, lassen sıch
aus einem der drei angegebenen runde ethısch rechtfertigen. In län-

Darlegung stiel der aps eindeutfilig die festen „moralischen Gren-
zen“ ab, un bei dieser ethisch verpfilichtenden Grenzziehung gegenüber dem
Gesundheitsinteresse des Patienten verurteilt 1US die ”p S
Methode eıiner  estimmten psychoanalyfifischen Schule“
als S 1 6 S Heilverfahren. Hier 1n Übersetzung der
ortilau des betreffenden Satizes „Auch, sich Von Verdrängungen,
Hemmungen, psychischen Komplexen efrelen, ist es dem Menschen
iıcht gestattet, Heilzwecken alle und jedes einzelne der Triebverlangen
der sexuellen Sphäre in sich wecken, jene Triebverlangen, die sich 1n
seinem eın Oder daselbst erregt werden, deren unreine Weilen eın
nbewußtes oder sSeın Unterbewußtsein durchfluten. Er arf sS1e icht ZU)
Gegenstiand seiner vollbewußten orstellungen und Begierden erheben, mit
allen den Erschütterungen und Auswirkungen, die eın solches Vorgehen
nach sich zi1e Für den Mens  en und für den Tr1sten besteht eın e2setfz
persönlicher Lauterkeit und einhei(t, persönliı  er Selbstachfung, das ihm
verbietet, sıch vollständig in die Welt der sexuellen orstellungen und
ri1ebe hineinzutauchen. Das ‚medizinische und psychotherapeutische Nnier-
e2siIsSEe des Patienten findet 1er selne sittliche Grenze. Es ist icht bewiesen,
©} ist unrichtig, daß die pansexuelle ethode einer bestimmten
psychoanalytischen ule integrierender un! unerläßlicher Bestandte
jeder ernsten und dieses amens wüuürdigen sychotherapie S@e1 und daß
die bisherige Vernachlässigung dieser Methode psychische Verheerungen
verursacht habe, IrLumMer 1n der Doktrin und 1n den Anwendungen auf
dem Gebiete der Erziehung, der Psychotherapie und icht minder der
Seelsorge; daß dringend sei, diese uücke auszustopfen und alle, die sich
mit psychischen Problemen befassen, mit den Leitgedanken un!
nötigenfalls mit der praktischen Handhabung dieser Technik der Sexualıtät
verirau machen. Wir as! dies, weil heute derartige Behaupfungen Nnur

oft mit apodikftischer Sicherheit vorgetiragen werden. Es n besser,
auf dem ebiet des Instin  ebens den indirekten Behandlungen eine
größere Auimerksamkeit chenken SOWle auch der Einwirkung des De-
wußten Psychismus auftf die Gesamtheıit der imaginativen und affektiven
Tätigkeit. Eine SOo. Technik omm' den angeführten Abirrungen
vorbei S1e will klären, heilen und leiten; sS1e beeinÄußt auch den ynamıs-
1Nnus der Sexualitäft, auf den INa.  D S STAar. pocht un! der sıch 1im nbewußten
oder 1m Unterbewußten VOrT  en soll oder in Wirklichkeit auch VOT-
findet.“ Der aps pricht also iıcht VO  e jeder Oorm der Psychoanalyse
noch auch VO  } allen Methoden der sychotherapie, die ın en letzten Jahr-
ze durch befugte Wissenschaftler empfohlen wurden, sondern Nur VO:  g
der „pansexuellen ethode einer estimmten Schule“. Auch di wiıird
N1C! direkt nach ihren therapeutischen Möglichkeiten, sondern 1Ur nach 1'

ihrer sittlichen Erlaubtheit untersucht, und ıer ann die erurtel-
Jung. Keineswegs wird die psychotfherapeutische Behandlung sexueller
Neurosen verurteilt, sondern Ur das 1ın der Rede charakterisierte unsitt.-
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liche orgehen Heilverfahren Man SOl icht vergessen (speziell
scheıint talıen und Kom), daß andere Dpsychoanalytische einoden

gibt d1e nı m17 dem Pansexualismus tun en In en PSYCNO-
analytischen ystemen g1bt geme1ınsame Prinzıplen und Methoden, die
der natürlichen un! der christlichen Ora N1ıC widerstreiten aber
NEeUue Versuche ILUSSCH sich 1ißbräuche sichern und au{frl:  x die
(jeseize der en Zu eklagen ist daß einzelnen Ländern
neuerdings wliıeder die pansexuelle ethode be] der Behandlung der Neu«

vorherrschft. (Vgl ber die verschiedenen eben Deruhrten Punkte
Nen offzıosen Artikel der vatikanischen ageszeitung „Osservafore
0M ano0 VO: eptember

f

Kurznachrichten
Vorabend der Himmelfahrt Marlae erhielt die Presse die Mittel-

lung, der Heilige atfer abe den Bischof VOL Speyer, IT C 11:=-

del, als ach{folger des Hwst Herrn Kardinals aulhaber Z Erzbischof
Von ernannt. ÄAuch ichael VO  ) Faulhaber
War VO  5 Speyer der bayrischen Haupftstadt transferiert worden Dok-
foar Joseph Wendel sitammt Aaus der 10zese Speyer un wurde Mal
1901 geboren Seine philosophisc! theologischen StTudien absolvierte
der Gregorlanischen Uniıversität Rom (1921—19283) 91ls Alumnus des Col-
legium ermanıcum-Hungarıcum iIm TrTe 1941 wurde ZU. Koad]utfor
des 1SCHOIS VO  5 S5Speyer mi1t dem der olge ernannt die Nach-
olge va 1943

Vom bıs Oktober 1952 eierte das Päpstliche Collegium
Germanıcum- ungarıcum Rom das E entfenar SEe1INeT
rundung durch den h! gnatl]lus VO  n Loyola unter aps Julius 111 Der
Heilige Vater empfins die Vorsteher, Alumnen und eiwa Altalumnen,
darunter fünf 1SCANOIe (München, ATrier; STa Klagenfurt den Koad-
Jufor VOoO  - Luxemburg) Oktober Castel Gandolifo Spezialaudienz
Aus der bel dieser Gelegenheit VOT achfolger Julius 111 und Gregors X 11L
gehaltenen ede eIN1ıSE Erklärungen festgehalten Das (ermanıcum
hat aus der Vergangenheıit ein doppeltes Aur üuübernommen solide AÄAus-
bildung se1iner Alumnen Phiılosophie un: Theologie, sodann 1Ne auf
dem Exerzitienbuch des nNnatıus ußende eC| priesterlı Frömmigkeit
Dieses doppelte rbe gehört Ne: Werten, die sich N1ıe andern Bezüglich
der Stiudien WaTe der aps fast ene1gt das Wort „Philosophie“ eute
untfersireichen Als Erklärung der icht unbedeutenden ahl der en-
wärtigen Germanikerbischöfe deutschen: Sprachgebiet gab 1US DE
folgenden 1n wels: „WOo Altgermaniıker Bischöfen bestellt wurden, ergab
sıiıch die Ents:  e1dung durchgängig ohne besonderes utun, AaUus der Lage
der Dinge un auch nach dem Wunsche der Heimatland selbst Mit-
wirkenden.“ Das Erleben Roms als des Mittelpunktes der Kirche 1sST eın
„kostbares Erlebnis, gewoben AaUuSs der Erfahrung, daß die Gute und Men-
S  chenfreundlichkeit des Eiırlöserherzens do|  } den Grundton angibt der
Regierung der ir  ; AuSs dem Innewerden WIC weltweit die Kirche 1s%
un WIe welitweit S1e die Herzen MacC) und AauUus unvergeßli  en E1ln:-
Aruck großer Stunden, enen Rom und besonders ST eier wahrlich
iıcht AT“ 1ST

Ziu Beginn des Monats Oktober 1952 wurden 1a der Pass1ion1ist
Bischof VOo  n Nikopolis (Bulgarien), und drei 0-

155 Priester Z ode verurteilt während andere Angeklagte, dar-
untier rlester, Gefängnisstrafen bis Jahren verurteilt wurden
Diıe diese Katholiken erhobenen Beschuldigungen auteten, WI1eEe WI1T

bDbereıits gewohnt Sind wiederum auf Verschwörung die Sicherheit
des Staates Vereine m1L dem atıkan un: imperlalistischen Mächten

Die englischen Bischöfe haben der Ehescheidungsfrage
ihren diesjährigen Hirtenbriefi gewldme Veranlassung dieser hema-
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wahl dürfte der Umständ seln, daß seit Julı 1951 ın England eine Önlg-
liche Kommission ZU. Studium des Ehe- un!: besonders des hescheidungs-
rechtes amtiert. S1ie hat den Aufirag, gegebenenfalls orschläge (ze-
sefzesänderungen ZzZu unterbreiten 1M Interesse eines esunden und lück-
en ell!  en Lebens und der Wohlfiahrt der inder. Bıs 1ın die NeUeTe®e
e1t 1e. England grundsätzlich der Unauflösl:ı  kei und religiösen
Gebundenheit der Ehe fest. Doch allmählich ehrten sich 1n cden Staats-
eseizen die TUNde für die Zulässigkeit der Ehescheidung Vor 1937, dem
Jahre großer gesetzlicher Erleichterungen, e ährlich 3000 bis 4000
Scheidungsurteile; 1933 aren 7900; 1947 rund euftife chwankt die
Jahreszahl bschon sich neulich auch der anglikanische Krz-
bischof VO.  - York fuür die Unauflöslı  keit der Ehe einsetzte, ist 101  -
christlichen Kreisen eher pessimiIistisch. Als der geschiedene Außenminister
Anthony den VOT etlıchen onaten ıne HNECUe Ehe eing1ing, erteilte ihm die
anglikanische ochenschri{ft 5  Ur'‘ Times“ iNnrer Nummer VO. Au-
gust 1952 eine KRuge, Was SOZUSaßgen 1n der esamten Presse eine des
Protestes auslöste, worauf sich „Chur:' Times“ eine Woche späater äauf
Evangelium und Prayer o00k Deriel. Im Hirtenbrief der katholischen B1l-
oIie wird die schon erwähnte TTaftfsache befont, England bIis ın Nnsere
eit der Eheau{ffassung der 1r festgehalten abe. Durch die Welt-
kriege sSe1 die rschuütterung gekommen. Wenn NU noch der Ehebruch SOZU-
sagen belohnt würde, ware man autf dem ırekten Weg ZU Abgrund.
Die katholis:  en Ehegesetize selen göttlichen Ursprungs, un:! die stärksten
sozlalen rüuünde sprächen ebenfalls die Ehes  eildung. Es dürfen keıl
weiteren Erleichterungen zugestanden werden, amı dıe ahl der ZeI-
brochenen Heime icht ständig un: bedenklicher anschwelle. zux empfehlen
seien Eheberatung und Maßna.  en ZUTr sorgfä?ltigeren Vorbereitung der Ehe.

Literatur —  en S aKingesandte Werke und Schriften
An neser telle werden sämtliche d  71  e Anzeige und Be-
sprechung eingesandten Schriftwerke verzeichnet. Diese nzeige bsdeutet
noch keine Stellungnahme der ONn Inhalte Aeser Schriftwerke.
Soweit der verfügbare Raum und der WEeC. der Zeitschrift gestatten,
werden Besprechungen veranlaßt. ine Rücksendung erfolgt keinem

entkalender. „Mer Christkind.“ Bilder und erse VOonNn Ida
(} WFormat 30 Xx 22.5 mi1t Abreißblock. Müncaen,

erlag Ars SaCT’a, (0NS9 Müller. 2.20
Aristoteles. To (Die Lehrschriften, herausgegeben, übertragen und

in ihrer Entstehung erläutert VO.  P I3r aul Gohlke.) Paderborn 1952;
Ferdinand önıng Brosch ——

auer, Joh Bapt ncedam ın V1a immaculata, quando venies ad me?
(Ps 100, Qu1d exegetas admonea Seneca? Extiractum peri1odico
„Verbum Domin1“. Vol (1952) omae, Pontificium Institutum Biblicum,
Pılazza Pilotta,

Bogsrucker, Alois, S Dem äadchen am Scheideweg.
Gedanken und Ratschläge fur katholische ädchen x umgearbeitete Auf-
Jage. 62.) NNSDIU: erlag Felizian Rauch 5.70 f w OE E a ©

Brunner, ugust. Eın Beiltrag AT hNe0o-
ogie des christlichen Lebens Paderborn 1952, Ferdinand Öningh.
eınen geb 7.20

Considine, Dantiel, e 1 $ —- a Ins Deutsche
uübertragen VOIl F'ranz ma 16° Mit einem Titelbild. München,
Verlag Ars ose Müller. Leinen geb 3.90 PConsidine, Danıiel, Frohes Hoffen auf{f G o1tt. Auszüge
„Theol.-prakt. Quartalschriıift“ 1953 D E a D
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aQUus Exerzitienaufzeichnungen Ins Deutsche übertragen Von Franz Ma
16° 9 Tiefdruckbilder Munchen, erlag Ars a!  d, oSse Müller
Leinen geb

Cron, Heinrich Jansen Eh  D und Familie Vr COA TIiISTHS
64.) Heidelberg 1952 Kerle-Verlag Kart 2.40

ander, Franc1scus, Summarıum Tractatus Dogmaticı OC  E ( —
S, (32 Qeniıpontfe 1992,; ypIS et umptibus Feliciani

Rauch Kärt. 7.80
Englebert, mer. as  en esheli  ıgen Franzıskus Aus

dem Französischen Von an Haas un: AnnemarIie Hogg Mit 11d-
eln Speyer 19592 Pilger-Verlag Leinen geb
Rauch

Frohes eDben. Der el. Kalender 1953 Innsbruck erlag Felizian

Gossens, Dr Mathılas, De medı  1e ın deeerste tijd
e I ©  S O a  C (260 Haarlem-  ntwerpen, Uıtgever1]

} (GGO0ttmer
Gruhner, EMMY Barbaras weiıiftier Weg Wiener Dom-

erlag Halbleinen geb
Guardini, Romano. (  F Gedanken ZU jüdischen

rage 1ne Unıversitätsrede. anuchere1ı 44.) München 1952, Im
osel-erlag. Kart. ‚

eimat und 1SS10N. ahrgang, 1952, Heft 5 bis 7/8 102 und
Verlag: Clairefontaine 1S  en), uxemburg Jahresabonnement Fr. —

enze, Clemens MJ Quatrıduum Exerc1ıt1i1iorum
SpPpiritualium DTrO Sacerdotibus de TrTatflone Dominica aliisque
argumentis. Ccedun quattiuor meditationes ervV1ı De!l Franecisc1i Josephi
Rudigier Roma 1952, Centro Editoriale Redentorista Vıa erulana,

ertling, Ludwig, Der immel Mit Titelbild München,
Verlag Ars Leinen geb 0} — TOS 5.40

essen, Johannes © Ausgelegt Gebeten 34.)
Mit "Tıtelbild Muüunchen, erlag Ars Geh

Heufelder, mMmmMAaNnuEe MarıIıla. C  C 11 Eın Buchlein VO:

lag Ars Geh
freudevollen Einssein mi Christus 36.) Tiefdruckbilder. München, Ver-

Hörmann, Karl S usammenhänge zwischen
Dogma und bei den Apostolischen Vätern Wien 1952 Verlag
erold. TOS —

Katholisches Gebetbuchlein. 36.) Mit Tiefdruckbildern. Muünchen,
erlag Ars Geh.

Klauser, Josefine Ich bın Tan 36.) Mit Tiefdruckbildern
Uunchen, erlag Ars Geh

Klement, Johannes di Ein Katechismus-Werkhbuch.
Teil Die Gotteslehre W2) Wien 1952, erlag erder. Geh (2135)

Koch, SVD. Weggelei durchs Erdenleben ÖOtt
verbesserte un! vermehrte uflage Mit zweifarbigen

Spruchbildern Mödling Del Wien, ST Gabriel-Verlag geb
Ganzleinen geb 4:  — Leder geb e

ornield, Dr Walter ®StUd1:ıen ZU Heiligkeitsegesetz. (Lev
17—26 Wien 1992, erlag erder. Kart.

Kreuzfahrer-Kalender fur das Janr 1953 Missionskalender VO Hel-
ligen ande, zugleich Familienkalender für die Terziaren VO hl Franz
VO  } Assısı. Herausgegeben VO General-Kommissarilat VO Heiligen Lande
für Österreich, Wiıen 1 Franziskanerplatz TrOS!

Kronsteiner, ermann. Rom hat seın Herz ent-
deckt Mi1it Abbi  ungen Graz-Wien-Altötting, erlag Styrla.
Kart Halbleinen LEL

Lasset die Kleinen Mir kommen! ınNne Tagung für zeitgemäße Seel-
Kinde VO bis Jänner 1952 Im Gedenken den großen
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Kinderfifreund auf eirı Stuhl, den seligen 1US Wien 1952, eel-
sorger-Verlag Verlag er. KTrı

Lorenzin, Paschalis, Marüiologia 1acobı a Voragıne,
(Bibliotheca Marlana 11 AevIl, asCcC V1.) Romae 19951, ACca-

demıla Marlana, Vıa erulana, 1924 Officium Tr Catholici, Pilazza ontfe
ngelo,
Lumbreras, Petfrus, De Ra DbiıiiıLDuSs ei VIiIrtiuiBuSs CO IN-

INUnNı (la 294e SE (Praelectiones scholasticae secundam partem
Thomae 111.) Romae 1950 Offcium Ta Catholicı Pıazza on
gelo, Pontificium thenaeum „Angeli  m“ Salıta del Y1llo,

Mayr, 1g0, S 0O SINd S1ee., die CRr StenN Bibellesungen aus
den Gle1  nıssen des errn. Innsbruck 1992, Verlag ellz1an Rauch.
Leinen geb

Morino, Claudı1o. 11 Rıtorno a l Paradı (F3 amo
Amb Dissertatio ad auream Facultate Theologica Pontifciae
nıversitatis Gregorianae ypIS Polyglottis Vaticanıis MCMLII

Obendorfer, Monsi1ignore, Andreas GOit zulıeb 36.) MIt Tief-
ruckbildern. München, erlag Ars a. Gehnh.

Pfarrer unzle’ Lizenzauflage mit enen-
migung des Verlags tto Walter A Olten. Kart

Pan, Edmund Kaftflechetische Stundenbilder fü die
u l Naı  R dem Lehrplan für den katholis  en Religionsunter-

richt den sS- un Haupts  ulen Österreichs. Bäandchen (zweite
Jlasse Halbjahr) 94.) Mödling bel Wien 1952, erlag ST Gabriel
Kart.

Pfliegler, Michael TIıesfierliche Exıstenz Genetische Typik
Innsbruck-Wien-München, Tyrolia-Verlag Leinen geb

Keckers, Carolus OyS1us De favore Qu ©O MAAiIirımöanıE 9a U-
Il O, omae 1991, Officeium I catholic1.

Kart.
Rittsteuer, Josef. Dıe Bezıehungen des Stiftes LAambach

(Burgenländische orschungen. Herausgegeben VO
Landesarchiv und Landesmuseum, Hefit 19.) 76.) Eısenstadt 1952 TOS!

Schedl DDr aus Eın Heiliger Q Klemens arıa
Hofbauer 1— 19 92.) Wiıien 1951 Wiener om- Verlag Kart S SE

sSchmidt ermann OÖOrganiısche SZzese Eın zeitgemäßer,
psychologisch orjentierter Wesg ZUTLF relig1ösen Lebensgestaltung Sechste
Auflage Paderborn 1952 erlag Ferdinand önıng. Geb.

Schwester ngela, UrsulinSS K/1ı1nid Se1MN VO GOF% 1C! orfie
Ce1InNne schlichte eele 34.) Bilder München, Verlag AÄArs Geh.

Siebers, Bernhard M. S Dyıe heilige Beıchte 36.) Mit
Tiefdruckbildern München, erlag Ärs “

mulders, JN Perıo  iısche EKNntithaliltungs der Ehe
Autorisierte Übersetzung aus dem Holländischen. lerte, völlig Ne  e ear-
beitete Auflage. Muüunchen 1952, Manz- Verlag. TOS!

Suenens, Msgr. Leon-Joseph. Theologie des Apostftifolates
Geleitwort VO. ST km. Kardinal Va Roey,

Erzbischof VO  e Mecheln Wiıen 1952, erlag eiler. Geb —brosch
Stöger, Alois. AFCN aber sasge euchnh.“ Die Bergpredigt nach

aus Jebendig ‚ggemacht. Munch: 1992 erlag Pfeiffer Kart
M 2.80

Theologische Fragen der Gegenwart. estgabe, herausgegeben und
dargeboten aus Anlaß des goldenen Priesterjubiläums und 20JährigenBischofiubiläums Sr. mıinenz des Hochwürdigsten Herrn Kardinals
Dr Theodor IAN1ıiZeTt. Erzbischo{is VO  5 Wien, VONn der Katholis:  en

6*
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EL  M
Theologischen Fakultät der Universität Wien. Wien 1952, Domver-
lag. Kart

Welzel, Bern. arday, Herz Jesu und Eucharıstije 36.)
Tiefdruckbilder. München, erlag Ars 'd, Geh

Buchbesprechungen
rundzuüge nNne Ethik der Personlichkeit. Vom sittlichen Handeln des

freien Menschen (Christliche Philosophie Einzeldarstellungen erausge-
geben vVon Professor Johann Fischl.) Von Leopold Soukup GTraz-
alzburg-  1en 1951 erlag Nion Pustet geb

Eın interessanter@g Versuch das S1 Handeln des freien enschen
transzendental VO persönlis  en (GOtt abzuleiten un! icht immanent Aaus
der sınngemäßen Entfaltung der Menschennatur Der Verfasser SEIZz amı
der arıstotelis  en weckethik und der MOdernen Wertetihik 1inNe trans-
zendentale Persone  1&< die elite Daß 1ese STAaTr. ftheologisch unterbaut
werde, en die YT1liiker beanstandet Doch 1st zuzugeben daß die Wiil-
Jensverpflichtung Person eiz 1Ur Willen Ottes verankert
Se1ıin könne dieser unmıttelbar den Menschen herangebracht werden

oder ob icht doch die Vermittlung der Menschennatur genuge,
bleibt diskutabel Be1 der modernen Wertschätzung der Persönlichkeit und
bel der Notwendigkeit, das Handeln NsSerer Zeitgenossen Aaus der reinen
Natfursphäre mehr das Metaphysis  e Übersinnliche verlagern, scheint
C110 solche Persönlichkeitsethi zeitgemäß und fruchtbar SC1IL; auch
Wenn S1e die Nähe theistis  en —  Moralpositivismus icht ganz Ver-
meidet Lehrer und Erzieher sollen VO: nhalte des Buches enntin1ıs hna-
ben 1j1eles 1S% gut verwenden, da die Jugend das Persönliche mehr
ansprI: und gerade die heranreifende Person ber die Menschennatur
und deren Forderungen hiınaus ZU persönlichen (GGOtt führen ist

1Nz Dr OSEe äup
Lebensanschauungen moderner enker. and 11 Die Philosophie der

Gegenwart Von TOof Dr Hranz Sawiıickiı Paderborn 1952 erlag
Ferdinand Schöninsg Leinen geb 9.60

Im Gegensatz den ruheren V1Tr Bändchen „Lebensanschauungen
alter und enker“, die den Gang der Philosophie urch Darstel-
lung ihrer Hauptveritreier erläuterten, bringt. dieser umfangreiche and
eine Problemgeschichte der gegenwärtigen Philosophie. Das War bedingt
durch die 1e der Systeme und Richtungen, die sich Kant und die
deutschen Idealisten anschlossen Sieben Abschnitte (Erkennfnistheorie,
Weritfphilosophie, Lebensphilosophie, Existenzphilosophie, Ontologie und
Metaphysik, Religionsphilosophie, Ethik) führen das enken der Mo-
dernen 1  5 Vorzüge der Darstellung ind: Klarheit, Übersichtlichkeit, Be-
schränkung auftf das Wesentliche, objektive r1t1k der Systeme VO and-
pun der philosophia Dadurch wird Sawicki ZU angenehmen
und sıcheren Führer Labyrinth der Meinungen. Er zielt icht ab auf
neugileriges Vielwissen, ondern auf die Neubegründung er Erkenntnisse.
i1ne weltere Empfehlung erübrigt sich Eiınıge störende Druckfehler en
sich (gnoseologisch), Messer), 1277 190 210 307 375 307
Der verdiente UtiOr 1S% Oktober 1952 1 Pelplin gestorben

L.ınz Dr Josef Häaäunı
Die neue issenschaft Universitas nıetierna Von Leopold Ziegler

(Hochland uchere1 München 1951 Kösel-Verlag Kart 6.—
Die Neue Schri{ft, geistsprühen W1e jede VON Ziegler, kreist das

große ema der Retiftung des christlichen Abendlandes gesehen unter
dem Gesichtspunkte Nneuer ufgaben der alten Universität. Viel ener-
zigenswertes ST darın esen Aber WI1e bei der steigenden 1ut solcher
er überhaupt, WIiIrd iNan auch bel diesem den Gedanken nicht los,



77  } _m£eg@’ .  oß sich das Ä£sinken' des Äbehdlandes doch noch aufhalten läßt. Nicht  ]  einfach ein Fest. des Geistes, vielmehr ein neues Pfingsten des Heiligen Gei-  W  e  stes täte not. Das aber wurde einst nicht erklügelt, sondern erbetet.  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knopp.  Glaube und Erkenntnis. Philosophisch-theologische Darlegung. Von  August Brunner. (233.) München, Kösel-Verlag. Leinen geb. DM 8.50.  Dieses Buch ist bahnbrechend. Wie bereits die vorausgegangenen Werke  des Verfassers über Erkenntniskritik und Ontologie zeigen, ist es sein Be-  streben, die traditionelle thomistische Sach-Philosophie durch eine augusti-  nisch angeregte Person-Philosophie fruchtbringend zu ergänzen. Darum  gehen alle seine Untersuchungen von der Personmitte des Menschen aus  und gewinnen so neue, bisher vernachlässigte Gesichtspunkte. Grundlegend  ist der Gedanke, däß das Geheimnis der Person nur durch Selbsterschlie-  ßung zugänglich wird. Der Glaube ist die Antwort darauf. Schon im  menschlichen Bereiche. Nicht anders — wenn auch von der Gnade erhöht —  im göttlichen Bereiche. Dort ladet das sonst unzugängliche göttliche Ge-  heimnis im Mittlertum des Menschgewordenen zu nun möglich gewordener  E  persönlicher Begegnung ein. Es ist also irrig, im Glauben bloß eine Art  Notbehel£f zu sehen. In ihm vollzieht sich vielmehr jene ursprüngliche  Erkenntnisweise, die gerade der Wirklichkeit des Personseins am unmittel-  barsten entspricht. Viele alte Mißverständnisse über Wesen und Wert der  Glaubenshaltung müssen vor solcher Schau fallen. Verfasser und Verlag  sei für diese kostbare Gabe gedankt.  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knopp.  Die Suggestion. Wesen und -Grundformeri.l Von Wilhelm Pö1l. (264.)  München 1951, Kösel-Verlag. Leinen geb. DM 12.50.  Ein auch für Erzieher und Seelsorger wichtiges Buch, das Licht in eine  dunkle Sache bringt. Es faßt nicht nur die Ergebnisse der bisherigen For-  ää  schung über das weitverzweigte Gebiet der „Fremd- und Selbstbeein-  flussung“ zusammen, sondern stößt selber kKkräftig vor. Der Abschnitt  „Massensuggestion“ ist von besonderer Aktualität. Sehr beglückt die Er-  kenntnis, die sich durch alle Untersuchungen hindurch immer deutlicher  heraushebt: „Freiheit und Würde des Menschen“ sind auch auf diesem  vielfach dämonisch-unheilvollen Gebiete wohl zu wahren, wenn es der  ä  Mensch nur recht anzufangen weiß.  Linza. d D  ’  Prof. Josef Knopp .‘  Brückenschlag zwischen den Konfessionen. Von Dr. theol. Hermann  Schmidt.  (292.) Paderborn 1951,  Verlag Ferdinand Schöningh. Kart.  DM 7.60, Leinen geb. DM 9.50.  .  Der durch seine „Organische Aszese“ bekannte Verfasser geht von der  Annahme aus, der „Stachel der Glaubensspaltung“ sei am Ausgang des  Mittelalters vielleicht das letzte Auskunftsmittel der Vorsehung gewesen,  die arg in das Weltliche abgeglittene Christenheit zur Besinnung zu bringen.  In der Gegenwart habe nun der alles bedrohende kämpferische 'Atheismus  diese Rolle.übernommen. So verliere der „Pfahl im Fleisch“ seinen ur-  sprünglichen Sinn und es nahe doch die Stunde der Wiedervereinigung.  Schmidt fragt dann, ob Luther selbst auch bei der heutigen Situation die  Trennung von Rom als unabwendbar betrachtete. Und er antwortet: Vom  Standpunkt der bloßen Reformation gewiß nicht. Aber das sei ja die eigent-  liche ragik, daß Luther nicht bloß reformieren wollte, sondern Glauben  ;  gegen Glauben setzte. Diesen Gegensatz kann man nicht dadurch aus der  Welt schaffen, daß man ihn übersieht. Wohl aber sei der Versuch eines  Brückenschlages. möglich. Bei diesem seinem Versuche glaubt der Verfasser,  wie die reichen Zitate von Stählin und Asmussen zeigen, auch auf der.  Gegenseite ähnliche Bemühungen am Werke zu sehen. Die weiteren Aus-Literatur
ob sich das Äbsinken' des Abendlandes doch noch aufhalten 1äßt. icht 5  5

einfach ein est des Geistes, vielmehr eın Pfiingsten des eiligen Gel- Astes tatfe noT. Das aber wurde einst iıcht erklügelt, sondern erbetet.
1N7Zz TOt. 0oSe
Taube un! rkenntnis. Philosophisch-theologische Darlegung. Von

August Brunner. München, Kösel-Verlag. Leinen geb 8.5!  O
Dieses Buch 1st ahnbrechend Wie bereıifts d1ıe vorausgegangenen er‘!

des Verfassers ber Erkenntniskritik und Ontologie zeigen, 1st SsSein Be-
streben, die tradıtionelle thomistische Sach-Philosophie urch eine augusti-
isch angeregie Person-Philosophie fruchtbringend ergänzen. Darum
en alle seine Untersuchungen VO  ®] der Personmitte des enschen aus
und gewinnen NnNCUC, bısher ernachlässigte Gesichtspunkte. Grundlegend
ist der Gedanke, daß das Geheimnis der Person NU  H durch Selbsterschlie-
Bung zugänglich WIrd. Der laube 1st die Antwort darauf chon im
menschlichen Bereiche Nıcht anders Wenn auch VoNn der Na erhöht
1m götftflichen Bereiche. Dort das SONST unzugängliche X0) Ge-
heimnis 1im Mittiertum des enschgewordenen Nnun möglich gewordener
persönlı  er Begegnung e1in. Es 1s% also Irr1ig,; 17 Glauben 10ß eine
Notbehelft sehen. In ihm vollzieht sich vielmehr jene ursprüngliche
rkenntftnisweise, die gerade der Wir.  eit des Personseins unmittel-
barsten entspricht. Viele alte Mißverständnisse ber Wesen un: Wert der
Glaubenshalfung mussen VOor solcher au fallen ertiasser und erlag
S£1 für 1ese OStTDare Gabe gedankt.

Linz a. rof. 0Se:
Die Suggestion. esen und -Grundformeri.l Von Wilhelm POöll

Muüunchen 1951, KöÖösel-Verlag. Leinen geb 12.50
Eın auch für Erzieher und Seelsorger wichtiges Buch, das icht 1n eine

dunkle ache bringt Es faßt icht NUu dl Ergebnisse der bisherigen WFOor- D OE  Y cn SR a
ung ber das weitverzweigte ebilet der n  remd- und Selbstbeein-
filussung“ ZUSAMMECN, sondern stößt selber kräftig VOrFT. Der nı
„Massensuggestion“ ist VO  - besonderer Aktualı:tät. ehr beglückt die Kr-
kenntnis, die sich. durch alle Untersuchungen hindurch immer deutlicher
heraushebt „Freihe1 und Wurde de: Menschen“ sSıind auch auf diesem
vielfach ämonisch-unheilvollen ebieie wohl wahren, wenn der V Aens U  — recht anzufangen weıß.

1INZ d. d:; rof. Josef noOopp
Brückenschlag zwischen den Konfessionen. Von Dr eo ermann

Schmidt. Paderborn 1991, Verlag eradinan' Öning Kart.
7.60, Leinen geb 9.50
Der urch seine 39  rganische Aszese“ bekannte Verfasser geht von der

nnahme AauUS, der „Stachel der Glaubensspalfung“ sel ÄAusgang des
Mittelalters vielleicht das letfzte uskun{iftsmittel der Vorsehung gewesen,
die arg ın das Weltliche abgeglittene Christenhe!: ZUTF Besinnung bringen.
In der egenwa abe NU.: der es bedrohende kämpferische Atfheismus
diese üuübernommen. So verliere der 9  a 1im Fleisch“ seinen Uur-
sprüuünglichen Innn und ahe och die Siunde der Wiedervereinigung.
Schmidt fragt dann, oD Luther selbst auch bel der eutigen Situation die
Trennung VO  w} Rom als unabwendbar betrachtete. Und antworfiet Vom
Standpunkt der bloßen Reformation gewl iıcht. Aber das sel ja die eigent-
liche aglk, daß Luther icht 10ß reformieren wollte, sondern Glauben WE
g Glauben setizte Diesen Gegensatz annn nan icht dadurch Aaus der
Welt schaffen, daß INa  — ihn übersieht. Wohl aber sel der Versuch eines
Brückenschlages möglich. Bel diesem seinem Versuche glaubt der Verfasser,
w1ıe die reichen  ıtate Von Stählin und Asmussen zeigen, auch quf der.
Gegenseite ähnliche emühungen am Werke sehen. Die weiteren Aus-
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führungen Schmidts sind schlicht und lar und für E1iINe erstie Einführung
in das katholisch Ilutherische Gespräch gut geelgne füur mehr allerdings
icht Denn WIC die inzwischen Gang gekommene Auseinandersetzung
Urs VO  3 althasars m17 Bar un Geiselmanns m17 ultmann eut-
er macht liegen die eigentlichen Gegensätze noch viel tiefer Kın WwWIrCck-
cher Bruckenschlag 1S% wohl 1Ur Vo  ; Wunder der Na erhoffen

1Nz rTof Josef nopp
Das Zeichen des Widerspruches. Von Dr eor! egmund 96.)

Fulda 1952 Fuldaer Verlagsanstalt Kart
Das bescheidene Büchlein enthält Ee1INeE tiefer Wahrheiten In (

ehrlichen Auseinandersetizung mi1t dem Widerspruch angesehener enker
der etzten TE G OT, TY1ISIUS und 1r werden Gegenbeweise
geführt, die aum widerlegen sind. Aus der Tatsache allerdings, daß
die Bolschewiken hofften, Jängstens fünf Jahren ihren Ländern das
matfterlalistische Mens  enbild verwirklichen, dann aber do!  B wieder
die Todesstrafe fIür Gegenrevolutionäre einführten, zann INan mMelnes Br
achtens icht auf e1in Scheitern dieses ersuchnes S  jeßen, sondern
HUr auTt 1Ne Unterschätzung des Wiıderstandes Ebensowenig beweist die
Bekämpfung der Y durch Nationalsozialismus und Bolschewismus 1Nr
alleiniges Eintireten für Gewı1issensireiheit denn Nationalsozialismus und
Bolschewismus bekämpfen einander auch unter diesem Gesichtspunkte
Aber das SINd nebensächliche Ausstellungen empfehle dieses Buchlein
jedem Apologeten und Kirchengeschichtler

ST Florian Dr Teuz
Die Zukunft Österreichs zwischen Ust und West. Versuch g_

schichtsphilosophischen Sinngebung Von mMa
(133 1951 erlag der Stifftsbuchhandlung ST Florian, Oberösterreich
Leinen geb AT

Na  . ussage des Verfassers ann Ee1iIN Buch icht vollständig un
zugleich populär SCIN, 1ne mühelose Lektuüure ohne Denkanstrengung

174) empfehle, dieses uch m11 ennin1ıs egelscher Dialektik
heranzugehen, Folgerungen, 1224 verstiehen, die nach Dar-
i{egung der ese und Antıthese der ynthese „Emporeinigung“ gipfeln
Der Verfasser 1äßt auf das Frühabendlan sonst Mittelalter genannt das
mıttliere Abendland SONST Neuzeit un darauf ein Abendland folgen,

eiNeeine mensch-radikal-relig1iös motivierte West-Mitte-Ost inigung,
‚DO! eren Morgenrot schon jetz ichtbar Wwird 114) In dieser
kmporeinigung hat Österreich SeiNen sinnvollen atz, icht das unent-
schlossene weichlich wehleidige, bequeme 49), sondern 9 das sich
leiten 1äßt VO) transzendenten OLLV der elıgion, des Gottesdienste:

110), VO „Ostlı mensch-radikalen ot1v, das Aaus der West-Mitite-
Ost-Dynamik 102) hervorgeht worunfier das Christentum verstanden
wird

Es geht dem Werk e1Ne rage VOonNn zentraler Bedeutfung die
Einheit des Abendlandes und die Österreichs als des Tores ZU Osten
und zugleich als ittler zwıschen Osten und Westen Die Beweisführung
des Verfassers 1st oft kühn, noch kühner Sprache So werden auch
die SeWl. gut emeıinten zehn Reformvorschläge radikal mensch-
lichen und darin radikal kultursozlale Innenpolitik 171
dieser Formulierung aum einen Eindruck auf größeren Zuhörerkreis
machen. Aber darauf omm schließlich

Florian. Dr Adolf£f Teuz
Die die Weilt ewegftfen. Antonius Augustinus Franziskus Igna-

tius Therese Von Rene ülöp- Miıller. Salzburg 1952, Otto-
Müller-Verlag. Leinen geb —
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In einer wirklich gegenWartsnahen und lebendigen Darstellung werden
durch das vorliegende Buch einige Heroen gezeigt, die auch NSsSerer eit
noch 1el sagen en Antfonius, der 1n Versuchungen erprobie Eın-
siedler; Augustiinus, der ehemals TO. Sünder und dann VO  . wahrem
Seeleneifer eriullie Bischo({; Franziskus, der übermütige Sohn des reichen
Kauimeanns und aut es verzichtende, als Narr verspottefie Poverellio;
Ignatlus, der draufgängerische O{iffizier un Gründer der ompanıe Jesu;
eresıia VO  3 vila, das unternehmungslusfige Mädchen und die große
Reformatorin ihres Ordens und ihrer eit. Fülöp-Miller konter{feit S1e
alle 1n ansprechenden, für Menschen uUuNnseTtTer Tage verstänadli  en Yarben.
eine Sprache erhebt sich stellenweise dichterischer Vollendung. Bır
nımmt uns durch eın Wort gefangen

F'reilich IsSt der Verfasser mehr Journalist als Wissens  aftler der äauch
Popnularisator. Taus erkläaären S1CH äauch manche ersenen wIird Aaus
eCc1us eclan, und 89; aus Viktorinus Viktorlanus, 19583; aus Pon-
tianus Pontitianus, 159) Vielleicht 111a.  - sich äauch weniger mıßver-
STAn und den katholischen Au{ffassungen gemäßer ber die Bestimmung
des enschen ausdrücken können 447) Die Behaupfiung ıst CO!  B eiwas
weitgehend, die esulten als eichtväter be1l den französischen Konigen
VO:  ®} eiINT1LCF bis Ludwig die egierenden regierten 398) Man
mMuß da NUr die ortie denken, m1T denen Heinrich IV. katholisch wurde,
und aran, daß auch Ludwig SC mitinbegriffen ist. 5  ©

E
Abs!  1eßend können WI1r feststellen, daß TOLZdem dem Verfasser

gelungen 1st, durch die VO  5 iıhm gezeichneien Gestalten Eıgenschafften und
ugenden unau{fdringlich wieder in Erinnerung bringen, die uns 1g
nottun das Verzichtenkönnen, den geordneten Gebrauch des menschlichen
Intellekts, die Bereitschaft ZU  F Hingabe TUr Gott 1n rastloser l1eDe, die
eherrschung NsSeTreSs illens und der wirklich emüutige laube die
Übernatur, deren Eingreiien auch ın der egenwart oft weitreichender
sSeın mags, als WITr NU  erne enschen des Jahrhunderitis zugeben wollen.

AZ DDr. Josef  enzenweger.
Katholi  he Glaubenskunde. Eın Lehrbuch der Dogmatik. Von Dr. theol

et phil 1as remm, Universitätsprofessor (Salzburg). Zweiter
Band r1stus, Maria, Ar Wiıen 1952, Verlag er. Leinen geb

Die Vorzüge, die ersten and dieser ogmatı.: m1t Recht geruhmt
wurden vgl diese Zeitschrift, Jg, 1952, Heft, 115), gelten zweifellos
auch VOon diesem Band, Ja in manchem übertrifft dieser zweiıtie and noch
den ersten. ind 1mM ersten and die Eigenschaften ottes 1ın der Dar-
stellung efwas ÜEZ gekommen, wird 1es bezüglich der igenschaften
und ugenden des Gottmenschen 1n reichem Maße gutgemacht, un: ZWar

einer else, die VOrTrT em den praktischen Seelsorger und Prediger
anspri 143—158). Überhaupt wırd 1ın dieser ogmatl. ganz besonders
auf den praktischen Seelsorger eNOMMECN, dem immer wieder
gezeigt wird, welcher Lebenswert den einzelnen Glaubenswahrheiten
omMmm Mit besonderer Wärme und 1e| ist in diesem zweiten Band icht
10ß der christologische und marilologische, sondern auch der ekklesiolo-
gische Traktat bearbeitet. In der Behandlung des Traktates ber die 1r
als den mystischen Le1ib Chrisu geht Tremm ber andere Dogmatiklehr-
bücher weit hinaus.

In er Bescheidenheit selen auch einige Ausstellungen gemacht. inige
Druckfehler sind wieder stehen geblieben, der erste gleich Del der Widmung
des Werkes In der Christologie el m1r besonders auf, 1 zweiten
eil iıcht mehr, WwWI1e es 1m ersten recht gut geschehen WAar, qauf die egner
der einzelnen Thesen eingegangen wird. Haben eiwa die "Thesen Von der
Höilenfahrt des errn, Von seiner Auferstehung und Himmelfahrt USW.
keine Gegner gefunden? Es waäre doch sicher aufschlußreich erfahren,
w1ıe d der Glayxubensartikel VOoO  } der Höllenfahrt Christi 1m Protestantis-
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INUS verstanden wird und Ww1ıe dort teilweise arg umkämpft ist. In der
Mariologie MUu. wohl ın einer Neuauflage unbedingt auftf lbert Mitterers
bedeutsames Werk „Dogma und Biologie der eiligen Familiıe“ eingegangen
und dazu Stellung werden. Bei der SONsST sehr klaren und aus-
führlichen Behandlung des „neuen“ Dogmas der Assumptio Nel M1r e1n
Eeiwas apodiktisch klingender atz auf ”T das Wort 1st
noch dazu fetti . gedruckt ist AAarıa gestorben. (3anz unrecht wurdediese Tatsache 1mM auTtie der ahrhunderte dort un da vereinzelt 1n
Z weitel gezogen“ 309) egen diesen atz 1e sıch manches einwenden.

Roschini, der angesehene römische Mariologe aus dem Servitenorden,
sagt In seiner neuesten „Summula Mariologiae“ Roma 19952, 136) „Mors
Deiparae 1Ve historice S1Ve theologice inspecta, Va. 1a videtur.“ Dann
Z allein für die eit VOINl 18354 bıs 1951 namhafiie Aufioren auf, die
den Tod Marlae bezweifeln oder bestreiten, und bringt dann noch runde,
die geraten sein Jassen, üicht apodiktisch VO 'Tod Marlae prechen

die beiden j1el diskutierten marlologischen Fragen der Corredempt10
und der Mediatio OoOmnium. gratiarum Der Marıam iıcht noch eiwas auS-
führlicher esprochen gehört hätten, jedem Mißverständnis VOTZUDEeU-
gen, Sar wenn die ese VO:  5 der Miterlöserin als 95  1r Lehre“
un die andere Von der „Austeilerin aller Gnaden“ als „dogmanahe” quali-
fiziert? Nochmals Se1 aber ehrlich un aufrichtig betont, dafß InNnan Premms
ogmatlı icht 10oß aus „Lokalpatrioitismus“, sondern wirklich ihrer
Gediegenheit mpfehlen ann.

Salzburg. Univ.-Prof. Dr. Ferdinand

Lehrbuch der Dogmatık. Von ohli Neubearbeitet VON i osef CGum-
ersbach 1.' Band. uflage Paderborn 1952, erlag erdıinan:
Schöningh. Leinen geb 5}  — Theologenausgabe 2 1i— .

Selten WUurde eın Lehrbuch schmerzlich vermi16t und bei se1inem
Wiedererscheinen freudig begrüßt W1Ie Pohles Dogmatik. Die Vorzügedieses 10308  $ schon 1n Auflage erscheinenden Werkes Sind undiskutierbar:
saubere positive Beweisführung, tiefe spekulatfiıve Durchdringung, Klarheit
der Begriffe, Übersichtlichkeit der Darstellung und Großzügigkeit 1n der
Behandlung freier Fragen Die Änderungen des Herausgebers en diese
Oorzüge womöegli| och gesteigert. In der Einleitung beziehen sich dieÄnderungen auf das Wesen der Glaubenswissenschaft, ihr Verhältnis Z
Glauben, ZUTC Philosophie, ZUT Fundamentaltheologie und ihren OrTrang; auf
den Begriff des Dogmas und seine Einteilungen; auf die Heilige Schrift
dogmatische uelle; auf den indirekten Gegenstand des authentischen ehr-
amtes; auf die ihneologischen Gewi1ißheitsgrade und Zensuren. In der -OiLtes-
lehre ersirecken S1E sich auf das Wesen uNnserer elementaren Gotteserkennt-
nN1s, die ıgenar der Goftfesbeweilse, den diesseitigen analogen Gottesbegriff,die Rıchtlinien einer einwandfifreien Goftbenennung; auf die Wiıiderlegungdes Ontologismus und unter den Atitfrıbuten Ofifes qauf seine Gerechtigkeit.In der Trinitätslehre ergänzt oder neugefaßt wurden die Artikel Der die
Echtheit des Taufbefehles, das Komma oanneum, den Geheimnischarakter
der riniıtät, die Gleichheit der drei göftftlichen Personen und das Wesen
der fIrinitarischen Relation. In der Schöpfungslehre selen genannt die Gel-
stigkeit un Auigabe der ngel, die Sunde und Stirafe der bösen ngel,;der Kngelkult Un die dämonische Be:!  AD  essenheit. Troßer Dank gebührt demHerausgeber für die Ergänzung des Literaturverzeichnisses und die Hin-
weise auf die den Theologiestudierenden 1Im deutschen Sprachraum ZU  —Verfügung stehenden Quellenauszüge. Möge auch der „HEUE ohle gleichdem „alten“ das schöne Cyrillus-Wort wahrmachen, das der Bearbeiterıhm Weggeleite 1tg1ibt „Bon1s dogmatibug et actiıonibus bonis.“

1Nz Dr. Schwarzbauer.
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'Thomas von Aquin. Erhaltung und Regiıerung der W elt.
I, 103119 (XVI und 664.) Stände und Standespflichitien. 1
I1, 1833—139 XVI und 547.) (Die deutsche Thomasausgabe. Vollständige,
ungekurzfte deutsch-lafeinısche usga der Summa Theologica. Übersetzt
VO  5 Dominikanern und Benediktinern Deutschlands und ÖOsterreichs. Her-
ausgegeben VO  5 der Albertus-Magnus-Akademie Walberber: De1 o1n
und and 951/52. Gemeinschaftsverlag erle, Heidelberg-Mün-
chen, ntion ustert, Graz-Wien-Salzburg. Leinen geb

Mit dem vorliegenden 8 Band 1st das ersie Buch der theologischen
Summe abgeschlossen. ehr gut S1iNıd wiederum die nmerkungen (Christ-
mann), der Kommentar O:  ann SoOwle der an: „ZUum Problem des
TTodes“ Andre) und nhang I1 „Die Neunzahl der Engelchoöre“ (Dietsche)
Meisterhafit WIrd der Leser 1n die großartiigen Gedanken des Aquinaften ber
das Verhältnis VO  - Schöpfer und öpfun: wıe der es  Ööpfe zueinander
eingeführt Schicksal, Willensfreiheift, göttliche Allursächlichkeift, Wunder,
immaterielle Geisterwelt Sind einige der esselnden Themen, dıe X15, VOon
moderner chau beleuchtet und ergänzt,. dargeboten werden.

Der Band der Eeuts!  en Thomasausgabe IN u1ls die Unte
suchungen des hL "Thomas 1mMm zweiıiten uche seiner Summe er „Stände
und Standespfiichten“, die den ersten wissenscha{ftlichen Traktat ber di
ra darstellen. Mit ugheif£, Gerechtigkeit und Zeitaufgeschlossenheit
geht der quinate diesen in der e1t des erbıtterien Mendikantenstreites
doppelt rennenden Problemen nach. Christmann und Dietsche

bieten ın der Einteilung 1ın den Anmerkungen und ım Kommentar:
eine vorzügliche Einführung 1n die historis  en Hintergründe, ın den Lehr-
gehalt und 1n die dynamische Lebensfülle der hier aufgeworfenen Fragen.
Uns eutigen, VOor eren en immer größer und deutlicher cdıie Kirche
als der Herrenlei mı1t sSelnen vielfältigen Organen aufstelgt, die WITr VOT
allem dem tand der Laijlen NSeTE erhöhte theoretische und praktische
Aufmerksamkeı zuwenden, omMm die Behandlung Von 108 wel Ständen
der irche Hierarchie und Ordensstand) düriftig VOT. Wie in anderen
Fragen des ebens und de: Wissenschafit War "T’homas eben auch ıer Kınd
seliner eit. Ergreifend ist die etonNun: des Primates der Liebe, ohne die
die Fragen die christliche Vollkommenheit ja tat-sä91flich unverständlich
und auch unerfüllbar bleiben

1NZz Dr. Schwarzbauer.
Marıia, Hohe Lieb TAauU. Von Otto Il. uzern 1952,

erlag Räber Cie In er  an geb Hr. 22.90, ——
ophan, ein ekannter Sch Kapuziner und Schriftsteller, zeich-

net eben, Ur und Aufgabe der Gottesmutter aus der eiligen Schrift
des Alten und euen Bundes untier Heranziehung der Entscheidungen des
irchlichen ehramtes Dazu omm die Benutzung einer reichhaltigen
Literatur se1it den agen der atfer und die eigene Betrachtung un: Lliebe- DE DE A
VOo. Versenkung ın das en und die Geheimnisse arıens. Der bDber-
reiche toff ist nach einer echsfachen Trias gegliedert Dreiı Namen, Dreı
Worte, Drei Lieder, Drei Orte, Noch einmal dreli Orte, Drei 1te. Das Buch
bildet mit den beiden früher erschienenen Bänden des Verfassers „Die
Frohe Botschaft. Leben und Lehren NSsSerTes Herrn“ un „Die Apostel“ den
Dschluß einer biblischen Triulogie. TOTLZ der Fülle marilanischer Literatur
hat gerade dieses Marienbuch seine besondere Bedeufung em ist e5s5
leicht verstian:  iıch und in einer dichterisch beschwingfien Sprache geschrie-
ben eniger praktisch scheint mM1r das System der doppelten Anmerkungen

seın (Erklärungen auf der entsprechenden eite, Stellennachweis
Schlusse des Bandes). Die Gefahr des Abgleitens 1n das Subjektive wurde
ıcht immer vermileden. Einige sprachliche und stilistische Unebenheiten
sowie eine NZa. Druckfehler könnten bei einer Neuauflage leicht VeTrT-
essert werden. Das Vom Verlag auf das este ausgestfafttete Buch wird

A
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1el dazu beltragen, dle Liebe Marıa besonders den deutschen LandenZU vertliefen.

Linz a. Dr. Obernhumer.
Summ2a2 heoloziae oralıs. Vol De Principiis. Scholarum usul aCcC|

modavıt oldın Kecognovit Schmiftt ovam editionem
paravıt Heinzel Ed!1  L1IO DE NAIS e 328.) Oeniponte 1952, Typis et
sumptibus Feliciani Rauch. Kart 4'7.70

Eın Liehrbuch, noch dazu in lateinischer Sprache, das 1n der Auf-
lage erscheint, empfehlen, ist wirklich überflüssig. Hat schon bisher der‚Noldin“ treue Anhänger und enutzer gehabt, wird die Neuauflage nochbeliebter werden. Denn Provinzlal Gottiried Heinzel nat den and
grun  ich überarbeitet, WO nOötL1LE WAar, verbessert un ergänzt. ar autfdie rage der jetzt aktuellen „Kollektiv- oder Gemeinschuld“ ist eiIn-gegangen worden.

1Nz Dr. Ferdinand Splilesberger.
Die Verwaltung der heiligen sakramente unfter pastoralen Gesichts-

punkten. Von Dr. (T} jerfe uflage, bearbeitet undherausgegeben VO  5 obert Weber, egens. reiburg 1952, erlag Her-der. Leinen geb. 183.50
In der Sammlung „Herders tNeologische ehrbücher“ erscheint dieseNeuauflage der bewährten akramentenpastoral, die seilnerzeit als Ersatzfür das gleichbetitelte Werk des verewigten Domdekans Dr. F'ranz averMutz VO  =) Dr. Otito Schöllig verfaßt un: 1n drei uflagen herausgegebenorden War. Schöllig ist Oktober 1950 gesforben. Er konnte kaummehr eiwas IUr die orbereitung der EeEU!: Auflage tun. Der Verlag Herdervertraute diese rbeit seinem Nachfolger ın der Leitung des Priestersemi-

Nars ZiU ST etier Schwarzwald, obert Weber, 1eser. hat ausHochachtung Vor dem Werke seines orgängers und Lehrers keine e1N-schneidenden Änderungen vorgenommMen, Ssondern sich auf einige wenigeBerichtigungen und die notwendigen Ergänzungen Dbeschränkt. Vor allemwurde die neueste Laıteratur nachgetragen. Bel der Fırmung wurde eın Pa-ragraph ber die „Notfirmung iın Todesgefahr“ eingefügt. Bei der ucha-ristie blieb der Paragraph ber die „Fruchte der heiligen Messe“, der mehrin die Dogmatik gehört, Wesß Durch siraffere Zusammenfassung wurdeegenüber der drıtten Auflage die Seitenzahl verringert. Be!l derKucharistie ware sinnvoller S1ie zuerst als Opfer und dann als Sakramentbehandeln, da S1e zuerst Opfer ist und dann OpfermahlIm übrigen bedarf das Werk keiner besonderen Empfehlung mehr.In erstier Linie für die EKınführung der Kandıdaten des Priestertums in diesegensreiche Verwaltung der heiligen Sakramente geschrieben, ist es auchfür den bereits In der Seelsorge tätigen Priester das beste W1ederholungs-und Nachschlagewerk autf seinem Gebiete. Seine Hauptstärke ist die schonIm 1fe. ZU Ausdruck gebrachte
die Lehren der Moraltheolo

pastorale Ausrichtung. Es bringt ıcht 1Ur
glie und die Bestimmungen des Kirchenrechtes,sondern auch eingehende elehrungen unı inke, WwIıe die sakramentalenGnadenschätze den Bedürin1ssen der Gegenwart tsprechend ausgewertetund iın den j1enst der Heiligung der enschen gestellt werden können. Be-

Bußsakramentes und die individuell
sonderes ewicht wird dabei auf die psychologisch-pädagogische elte des
Das Register wurde für die erwe

Behandlung der Pönitenten gelegt.
schnitten. ndung des Seelsorgers besonders zuge-

Linz . Dr. Obernhumer.
Jugendbeichte. Von Gabriel Ho (64.) Wien 1952, Fähr-mann- Verlag. Geh. 4.20.
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Das VvVon dem Muünchener F'ranzıskaner Gabriel Honfenbeck mi1t anderen
namhatften Seelsorgern erarbeitete Buchlein Deutschland
großen Erfolg Es handelt sich Wwelt mehr als e11Ne Beichtanleitung.
Zum Beıichten selbst braucht der Jugendliche nNnur eil Das übrige
dient systematischen Beichterziehung uUund umfassenden Gewl1lssens-
bildung Die Beichte soll nicht 1Ne ablone aus der inder-
zeit bleiben, sondern eiwas Lebendiges un allmählich auch Persönliches
werden Nicht Sanz einzusehen 1sT der uns geläufige Ausdruck

ersetizt 1sSt die Vorschriften f{Ur die„Reuegebet“ durch „Bußgebeft“
Nuüchternhe1 überall der Kirchentüre anges!  agen Sind MO ich SEnr
bezweifeln Moöge dieses uchleıin VO TIrohen Beichten, NI ® es Nnennen
könntfe äauch bel uns Österreich die Hände recht vieler JjJungser Men-
schen kommen!

Dr bernhumerLIınz

Sterben und Tod. (Euthanasie, anatfologie.) Von Unıv -Proi Dr Al-
ert N 1 „Handbuch der speziellen Pastforalmedizin“, sachster
and Mit Generalregister (AXZU1 308.) Wien 1952, erlag erder. eiınen
geb.

Das Erscheinen des (letzten) Bandes des Handbuches der speziellen
Pastoralmedizin Von DDr. Niedermeyer gibt dem Rezensenten die angsge-
neNnme Gelegenheit dem Verfasser SE1INEMMN großangelegten un glüc|
durchgeführten Werke gratulieren und auch dem erlag Herder-Wıen

danken fur das Bemuhen das Gelingen des nternehmens Der nNeO-
ioge und der Seelsorger en alle Ursache, sich ber diese sechs arn
freuen, denen mma  $ fast unzählige Belehrungen Uun: Anregungen verdankt Adie sich der Seelenführung segensreich auswiıirken werden.

Der letzte and schließt sich würdig den vorausgegangenen e1in
Inhalt Sterben und 'Tod. Da werden Hragen erörtert, die jeden Seelsorger
angehen, der do:  R oft La  er VO  ; Sterbenden STEe ESs 1st wohl eın
Problem unberücksichtigt geblieben nige besonders aktueilile Themen

vermerkt Lebensverkuürzung, Das Problem der Belasteten, Selbst-
mord, Die uthanasie Nürnberger Ärzteprozeß, Die Orboten des Todes,
Die Kennzeichen des odes, Scheintod Wiederbelebung, Ziur Psychologie der
Sterbenden us  < USW

Als Abschluß des ganzen Werkes finden Sıch Nachträge und Änderun-
gen den Bänden — VTI, urch die manchen Fragen die letzte 1tfe-
ratur aufgezeigt WIind; ann ein „Auforenverzeichn1s“ und endlich eın
gearbeitetes „Sachregister“ das sich ber alle sechs an erstreckt, ein
wirkliches „kleines Lexikon der Pastoralmedizin darstellt und besonders
wertvoll ist durch die beigefügten Erklärungen der achausdruücke Da-
E  rch en auch die früheren Bände noch bedeutend Wert S  W:  €n

1NZ Dr. i1nan: Spiesberger.
Zum Andenken den Herrn. Von Heinrich Jansen TON., Au{f-

lage 63.) Heidelberg 1951, H-Kerle-Verlag. Kart.
Etwas Besonderes ber die hl esse und do:  R nı Ungewöhnliches

Oder npopuläres Man mer dem durchdachten und pragnanten Inhalt
des vornehm gestalteten Büchleins . daß es das Resultat Jangjähriger
Versuche ISt: den Gläubigen die hl esse deuten

1NZ Heinrich ayrhuber
Die Zeremonien der Karwoche. Von ichard eich-

nungen Halbleinen zeb — In Einzelheften nhang STIer-
nachtliturgie 16.) Brosch Mödling bei Wien, -Gabriel-Verlag

Anleitung ZU. würdigen Voilzug der Karwochenzeremonien
eistet durch ihre Übersichtlichkeit und Klarheit allen Zelebranten, eV2-
ten und esnern wertvolle Dienste. Die Anweisungen für den Karsamstas
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behandeln die bisherige Liturgie. Der Verla
eue Osternachtsliturgie bei

legt aber als Anhang dié
Linz . Josef Huber
Führung und Freiheit. Das espräch m1t Gott. Von Franz Mıfizka

Wien, erlag erold Ganzleinen geb Z  — broschiert
Im Christentum geht eSs do  R immer wıeder das reuUZ, das alle

anzıceht. Diese Hinführung, der sich der Leser, mehr nNOch der daruüuber —
ditierende Leser anverirauft, wird ihm ZU reıiıhel Um solche enschen
geht VOT allem eutie Menschen, die innerst Sgewillt sind, ganz äallein
autf das Worft, das VO  3 Gott kommt, hinzuhorchen Diese sS1ind Dereift, auch
Sanz Unvorhergesehenes, aber 1mM ane wohl Vorausgesehenes auszufüh-
ren. Am maächtigsten Wird die Sprache otitfes De1l der Opferfeier. Die Be«“
irachtung darüber darf mıiıft ec| als der Höhepunkt der rwagungen des
heimgegangenen Verfassers es  atz werden, der als Dogmatikprofessorhohes Ansehen unı uns in seiıiner etzten Veröffentlichung auch Lieiz-
tes gab

Liaınz Dr. L. Prohask a
Verheißungen der Sstille. Von 'I‘hdmas Il. Übersetzung der armıe-

rikanischen Ausgabe VO  > Magda Larsen. Luzern WEIZ), Räber-
erlag Leinen geb. Fr./DM 9.20

Mit seltsamer Erwarfiung greift eın 1n äbendländisqhen edanken-
gangen geformter Christ, vielleicht ein aszetils geformter Religilose nach
dem hoch angepriesenen Buch eines Amerikaners. Er wIird ıcht enttäuscht.
Auf den gesicherfen Grundlagen klassischer Mystik aut der Verfasser, VO  m
der eigenen Erfahrung bestätigt, eın hohes Haus der Stille, ın dem auch
der VO Lärm un Gedränge der Großstadt gejJagte ens innere Ruhe
und tiefes Glück der eele Dem Leserkreis der xemplare 1n
Amerika gebührt eın ebenso_ großer in Europa

Linz . Dr. Prohas
Abenteuer des Lebens. Von Peter er  —A Titelbild. Mün-chen,; Verlag AÄArs aCTa, 0SEe Müller. Leinen geb D 10.40
Eın „Ars-sacra“-Buch, das sagt schon es ber Aussfattung, Druck un:

1ild. Eın Lippert-Buch,; das sagt alles, Was den gedankentiefen, reichen In-
alt betrifft. Kindheit, eimat, ule, Beruf, Liebe, Begegnungen, Ein-
samkeit, Dämon, Glück, Leild, Sterben, Gofit sind die Abenteuer des Lie-
ens Das Kapitel VO: e1d allein schon Ver1en die Anschaffung des
Buches, ebenso das Kapitel VO: Sterben

1NZ Heinrich ayrhuber.
Über das goittliche Offizium und seine Verbindung mı dem inneren

Von LOu1Ls OMmM S1N. Düsseldorf 1952, Patmos-Verlag.Leinen geb. 12.80
Es 1st icht gérade 1ne leichte Lektüre, aber INa  @} olg gern dem g..ehrten T’heologen bei seinen besinnlichen Gedanken ber die Verbindungvon Chorgebet und „Innerem Gebet“, das Jler 1n weiıtesten 1nnn OM-

INnen ist, Die überreiche Verwendung der Lehre er Kirchenväter, beson-ers des heiligen Augustinus, gewährt einen seltenen Eiınblick ın die ANn-schauungen der alten Kirche ber das Gebetsleben, die Schriftlesung undas Vollkommenheitsstreben. Dadurch ist das uch icht NnuU.:  H für die ZUOffizium verpflichteten Beter der iM  ; sondern auch für andere LeserWerivo IS waäre schade, wenn die Gedanken der großen Beter des Alter-{Uums ber das 1mM Evangelium geforderte ununtferbrochene Gebet oder berdas Vaterunser, die 1ı1er zusammengetragen Sind, NUur den theologischenYorschern zugänglich wären.
11NZz 1go Mayr
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Nachahmer Gottes. Eın Buch für Priester wWw1e auch fÜür Laienapostel

eiste des allgemeinen Priestertums Von Salvator G Cap.
and. Z,weite, verbessertie Auflage Innsbruck 1952, erlag Felizlan

Rauch. Leinen geb
Das ist eın wahrhnha: erfreuliches Ul Die Lebensbilder heiliger un

heiligmäßiger Y1ısten AauUus en Zeiten der Kirchengeschichte SiNd TOTIZ
der Kurze packend dargestellt un werden m1 kernigen Anwendungen
ZUFC Betra  ung dargeboten Die einfache Sprache un: die Lebensnähe der
edanken machen das Buch auch ZU  — esung und Befifrachtung fur den
alılen sehr geeigne Wir konnen ıihm Ur wünschen, daß viele seliner
Leser ZUT „Nachahmung es anlockt. Erfreulich 1S% auch die gute Aus-
stattung und der mäßige TelIs des brauchbaren Werkes

IOZ.: a. 120 Mayr
Sie horten seine Siimme. Zeugn1sse von Gottsuchern uNnseTrTer e1it. (3e-

sammelt unı herausgegeben VO.  e Bruno Schaflifer Dritter Band.
uzern 19952, erlag er (Jie einen geb

Konvertitenschicksale sind sehr zeitnahe (die meilisten 1940 bis
eine undgrube fur den Seelsorger, eine rmuntfierung für die Gläu-

l1gen, eın Wegweilser für die uchenden. Fuür Pfarrbibliotheken und als
Behelf ın der Revertitenseelsorge sehr empfehlen.

1NZz d. Heinrich Mayrhuber.
Homiletisches andbuch. Von nNnIioN Koch ; Erste Abteilung

Homiletisches Quellenwerk. Stoffquellen für Predigt un! christliche nier-
weilisung. Erster Band. Erster eil Die Tre VO  } Gott. Zweiter el Die
Lehre VO Gottmensch esus YT1STUS. (XVI Üu. 492.) 4., unveränderie Auf-
lage. Zweiliter and. Dritter eil Die Te VO Gottesreich der Kirche.
Vierter eil Die Te VO: Gottesleben der Gnade 4., unveränderte Auf-
lage. V 4956) Freiburg 1952, erlag erder Leinen geb 16 2  —
Subskriptionspreis Je

Das ın jeder Hinsicht impofiierende Work wurde schon bel seinem
ersten Erscheinen 1n dieser Zeitschrifit VO.:  5 einem igen Homileten un!
erfahrenen Manne, dem damaliıgen Seminarregens un! Pastoralprofessor
Dr. Wenzel Grosam, besprochen und uneingeschränkt emp{fohlen (vgl.
1933, 203, 18 1939, 3069D, 614) „Her Verfasser und seine elfer
en sich eın unsterbliches Verdienst die christliche Predigt gesi  er
ıne erstaunliche Fülle utier Zitatie Aaus der eiligen Schri{ft, den kirch-
lichen Lehräußerungen, den. Vätern und Kirchenschriftstellern, aus Aus-
sprüchen von Denkern, Dichtern USW,., dazu brauchbare Beispiele und red-
nerische Illustrationsmittel sind 1n musterha{fiter Ordnung bereitgestellt, die
Predigt befifruchten“ (Jg. 1939, 365)

Die Neuauflage dieses wissenscha{itlich un praktisch hochstehenden
Predigthilfswerkes ist er sehr begrüßen ogar der Kinderprediger
annn für seine schwierige Aufgabe darın eLIwas finden. Das Werk eignet
sich besonders auch als Primizgeschenk. Die sprachlich unmögliche orm
„Vom Gottitmens  « auf Cdem Titelb;att ist leider auch 1n der Neuauflage yl TE NTstehen geblieben.

1NZ Heinrich Mayrhubér.
Von Festen und Freuden. Stimme ım Rundfunk. Von etier Lipperi

Titelbild. München, erlag ArSs Leinen geb. M 11.60, fı
brosch. 8.40

Vor Jahren Sind diese gesammelten undfunkvorfiräge ZU ersten
Male ın Buchform erschilenen. Sie gelten einer Reihe VO:  5 est- und edenk-
agen des katholischen Kirchenjahres und den Freuden, die Ww1r ihnen Ver-
danken (Weihna  en, Neujahr, Erscheinung es Herrn, Ostern, Christi w d MR A
Himmelfahrt, Pfingsten, Fronleichnam, Unbefleckte Empfängnis,

n O PE
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Himmelfahrt, Josef, eier und Paul, Allerheiligen und Allerseelen). eier
Lippert zeig mit gewohnter Meisterschafft, W.dS 1ese kiırchlichen est-
un: Gedenktage gerade dem modernen Menschen ag! en Eis S1iNd
besinnliche Gedanken für besinnliche enschen in einer unruhigen Zeit,
reiche Anregungen auch für Beirachtung Nd Predigt. Die vornehme ÄUS-
statiung macht das Buch fur Ges  enkzwecke besonders geeigne

L1inz Dr bernhumer
Ccce 0mo. FYastenpredigten. Von m11 eller Auflage. Pa-

derborn 1952, erlag Ferdinan: Öning. Kart. 340
Kellers Predigtwerke erireuen sich, WwW1ıe die immer wieder notwendigen

Neuau{flagen beweisen, großer Belie  el Eın besonderer OrZug dieser
Fastenpredigien S1INd die uUuNngeZWunNsg! praktischen Anwendungen autf das
tagliche en Die Sprache würde manche Verbesserung vertragen (Z
sftatilonärer Zustand, allerfurchtbarst, allerschmählichst, allerschrecklichst).
Auch die lateinischen Zıutiate könntien wegbleiben

Ylorlan. Dr. C  C Zıo
aNnrbuc| der eele. Aus der eıshel der christlichen Jahrhunderte Von

Otfto arrer. Mit Titelbild Munchen 1991; erlag Ars ‚9 os'
Muüller. Leinen geb sSir. 16.70, brosch. sir. 1210

Kın Buch, nach dem INa  ®) und immer wieder greift, weil einemM
jedem Tage eiwas Köstliches, Wertvolles, Anregendes geboten wird

„dUuS der eıshel der christlichen Jahrhunderte“ Seiten Quellenbelege,Seiten Autorenverzeichnis, Seiten Sachverzeichnis erhöhen die Ver-
wendbarkeit des es für die anzel

Linz . Heinrich Mayrhuber
Lexicon Capucecinum. romptuarium historico-bibliographicum OrdinisFratrum Minorum Capuccinorum (1525—1950) (XLVIII pPas. ei 1368 cCol.)"Tela Opilima religatum Romae, Bibliotheca Collegii Internationalis Lau-

rentli rundusin.l|. Vla Sicilia, 159 Pretitisum praevie solvendum: Lib 4.400($ 6.75); Dro Omnıbus Sodalibus Franciscanis L1b. 3.300 ($ 9.10) lusOstales.
Welche Beziehungen Voltaire ZU Kapuzinerorden?Schri{ftsteller haben den Orden und seine Wiıirksamkeit dargestellt? Wel-che Kapuzinerpatres haben KRadiopredigten gehalten un 1mMm Druck CT-

scheinen lassen? Diese und viele ausend andere interessante Einzelhei-ten aQus der Greschichte dieses franziskanischen Zweiges VO  5 seinem Ent-
stehen Dis ZU Jahre 1950 einschließlich iinden sich in dem genanntenLexikon, das eine unerschöpfliche Fundgrube VO  5 Angaben ber die Ka-
puziner darstellt. Nur eines sSe]1 noch angeführt Die Mutter der 1902 Eer-mordeten Jungfrau un Märtyrin Marıa Goretti ist Mitglied des Dritrten Ordens un! der Morder seit seiner Entlassung AaUus dem erker büßen-der Diener ın einem Kapuzinerkonvent (Sp

1NZz . IIr Ferdinand ea  © T
Die gzroße Trnfie., Leben und Werk des heiligen Pfarrers von Ars VonFranz VO  e aula imMmMer Wels 1952, erlag Franz Reisinger.Leinen geb. ran
Das vorliegende Buch ist ın Kleruskreisen schon ziemlich bekannt un:‘beliebt. In schlichter, einfacher Sprache erzäahnlt eın Pfarrer VO großenPatron der Pfarrer nd Seelsorger. Der Verfasser verfolg icht nur eınschriftstellerisches, sondern VOT allem eın seelsorgliches ıel Vielleicht hafın dieser Kichtung manchmal eiwas zuvıel des Guten getan iın ExkursenauT die Gegenwart. WEel Schönheitsfehler selen genannt Die usfüh-runsen über die Besessenheit 130 sSind summarısch un: für Nıcht-theologen aum verständlich; die erst 1m Jahrhundert entftstandene
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phanfastıs  e Erzählung ber das Martyrıum der hl. omena Wwird ohne
jede kritische emerkun: wiedergegeben 244 Im übrigen wird das
Buch aber be1ı Priestern und alen, bel gebildeten und einiachen (31äuU-
igen estiimm: eiallen en Die geschmackvolle Aufmachung ın uftz-
umschlag, Eiınband, Druck und Bildern macht das Werk noch sympathischer.

Wels Dr. eier 1

Therese VO  -} LisSieuxX;, Ges einer eeile un!: weitere Selbstzeug- '  SnısSse. Gesammelft, übersetzt und eingeleitet von Otto AT TT Acht
Bildtafeln. München 19952, erlag >  CS d, 0Se Muüller. Leinen geb.

9.80
Wenn WIr 1ese Neuausgabe der „Geschichte einer Seele” vérmerken‚

ann sich nıcht mehr den Inhalt handeln, ondern 10ß darum,
Was S1e orzugen VOT den bisherigen VOTauUuUsSs hat. ıne vorteilhafte
N  erun: 1st jedenfalls die Neugestalitung des Zzwoliten Kapitels. Karrer
DriNgt Stelle der bısherigen Ergäanzung des Lebens der Heiligen urch
ihre Mitschwestern eine ammlung unmittelbarer AÄußerungen ın esprä-
chen, Briefen und dichterischen Ergussen der eiligen. Hs sind die etzten
reifen Früchte iNhres ebens, die unNns der Herausgeber 1er präsentlert. Ein
anderer icht minder großer OrZUg, den die Neuausgabe auiwelst, besteht
in der Verdeuitischung Karrer 1aäßt die Heilige „annä  hernd prechen, wie
s1e (ın ihrer Art) unter uns und uUuns gesprochen hatte“ Dadurch 1ST die
„Geschichte einer Seele“ beinahe einem Buch geworden. In der
Einleı:tung nimmMtT Karrer auch eine wesentliche Richtigstellung
der kleinen eiligen von 1S1eUX VOTrT, Ww1e Ida GOörres 1n ihrer bekannten
Biographie „Das verborgene Antlıtz“ entworfen haft. Nicht unerwähnt sol-
len auch als wertvolle Beigabe der Ausgabe zwel Jugendphotogra-
phien bleiben, die Karrer noch VOL dem Fertigdruck zukamen.

Dom. ThalhammerST ra (Kärnten).
Peirus Damianıi. Das Büchlein VO: OMINUS vobiscum. Von Kol-

pıng 94.) Düsseldorf, Patmos-Verlag Geb 3.80
oll der Pri  ter, der das S  4,  V  undengebet ’!pr  t“ betet, icht besser

als Einzeigebet denn als Gemeinschaffsgebet verrichten? Was hat das
„Dominus vobiscum“. für einen Sınn, WenNnn der rliester allein betet?
1ese rage, die eute gestellt wird, wurde auch vVon den Eremiten des

Jahrhundertfs gestellt. Petirus Damianı (1007—1072), der atfer der kre-
miten, entscheidet ın seinem Büchleiın, das Ul der Verfifasser übersetzt hat,
aus paulinisch-augustinischen edanken TUr die Gemeinschaftsfiorm des
Kirchengebetes das individuelle €  et; für die Frömmigkeift, die VO:

Corpus mystıcum her aufbaut, die Frömmigkeıit, die VO:  $ der indi-
viduellen Vollkommenheit ausgeht, für das Mysterium die rationalı-
stische ialektik Der Übersetzung wird ıne Zeichnung des geistesge-
schichtlichen Hintergrundes der Schrift vorausgeschickt. Nachfolgt eine
dogmengeschichtliche Werfiung für das Verständnis der ıturgle. In diesen
beiden Teijlen zeilg Ssichn der Verfasser ebenso vertiraut m1%t der frühmittel-
alterlichen Theologie wı1ıe mit den modernen Hragen der iturgie. Oft fin-
den Stellen der Enzyklika 39  edlator Del“ einen vorzüglichen Kommenta:.
Die Aktualität der rbeit wird ichtbar.

St. Pölten. Dr. Stöger
Diıe Welser Glasfenster. Beschreibung ihrer Darstellungen, Beiträge

ihrer Geschichte Zusammen«gestellt Aaus n!'a ihrer Wiedereinsetzun 1m
Jahre 1951 34.) Mit acht Tafeln und sechs Abbildungen. 1951 Herausgege-
ben und verlegt vVon der Stadtpfarre Wels Kart. —

Einen atz VOonNn einzigartiger Schönheit besitzt die Stadtpfarrkirche
Wels Es sind die großen Gemäldefenster, die nunmehr nach sorgfältigster
Renovlerung: wieder eingesetzt wurden. Proben VOoNn diesem HFeuer der
Farben ın der Ausstellung „1000 a  re christliche Kunst ın Ober-
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Öösterreich“ sehen DasStadtpfarramt legt NUÜU.  - sehr würdigen Be-
richt ber d1le Glasgemälde, ihre Ges: und den Inhalt ihrer Biılder
VOT. FF Kurt olter und Professor Korger en sich der sachkundig-
stien Weise mi1t den Glasfifenstern beschä{ftig Zum Schlusse OM der
eister Wort Peirus Raukamp, der Glasmaler, spricht ber die
Technik der Glasmalerei Jele Kirchen an bergen och Schätze,
die gleicherweise VO Kunstsinn und VO  } der Opferfreude der Vorfahren
Zeugn1ıs geben en auch S1e 1Ne€e eingehende und liehevolle De-
schreibun en WIe die Welser Glasfenster 1esen aber gilt der uns:!
daß S1Ee NU.  ; ferne Zukunft ungestörter Farbenpracht und Schönheit
glühen als leu:  endste Verkündigung des auDens uUun! als rennender
Ruf ZU.  — Ehrfurcht und Dankbarkeit

Wiılhering. Amadeus Reısiınger.
Wo sind die Meinen? Von ara Kern. München 1950, erlag

Ars d, Josef Müller. Leinen geb
Dem Seelsorger annn dieses eine Ars-sacra-Büchlein gufe Dienstie lei-

sten als TOSTDU  eın TUr manche infolge Ne: schmerzlichen Todesfalles
trostlose eele Es ann aber auch manche nregun. geben für TOSIT-
ansprachen Grabe, A die Beurteilung des Selbstmordes Ks
enthaäalt manches „goldene ort“ praägnanter Kurze, f „Viele, die
scheinbar unvorbereitet sterben, wurden doch vorbereitet

1NZ Heinrich Mayrhuber.
onello. ine Bubengeschichte Von ırgınla Übertragung Aaus

dem Italienischen VO  } Paula Topf Textillustrationen VOIl artha
ola 1NZ 1952 Oberösterreichischer Landesverlag Geb n

1eses für en VO  3 eiwa Jahren geschriebene Bu:  D WwIiIrd VOonNn der
Pro 1vıtatfe Cristiana“ Assıs1ı herausgegeben und steht Nnu  $ euischer

Übersetzung auch für unNnseTrTre Jugend ZUT Verfügung IS erzahlt VO  e Mo-
ne. un: SEeE1INen Freunden, Von ihren Streichen und benteuern, Von ihren
ersten Begegnungen m1 dem en un knüpifit daran religiöse und S1LE-
liche Belehrungen und Ermahnungen Das Buch verfolgt das jel Aaus dem
en des Alltags Gott und en römmigkeıt führen.
Das 1ST, unserer eit C1Ne relig1iös neutfirale Erziehung mehr

en gewinnt VON hohem ertie Einige Mängel der Darstellung
des Religiösen und der Übersetzung tretiten gegenüber dem Hauptanlie-
gen dieses Jugendbuches ganz 1n den Hintergrund. Möge W1e talıen
auch bei un begeisterte uIiInahnme un weite Verbreitung finden!

1NZz Dr. bernhumer.
Bad aller Impressionen. Von Hanns S Mit Federzeich-

Nunsen Von udolf ernicke 24.) 1NZ 1952, Oberösterreichischer
Landesverlag. Geh. 4.90

Das ale Bändchen umschließt acht urze, dichterisch tief empfun-
ene Erinnerungen un Sk1zzen den oberösterreichischen urort Bad
Hall Die erzel!  nungen Rudolf Wernickes und der VO:  5 Fritz Steiner
gestaltete Umschlag verbinden sich mi1t der Dichtung harmonischen
kKınheilit

Linz a. Dr. Obernhumer
Diıesem Hefit jeg ein rospe ber Werke VvVon rı Ad  Q die

Patmos- Verlag, Düsseldorf erschıenen sind bel Wir macnen auf diesen
rospe besonders aufmerksam.

EKıgentumer und Heraus  eber Die Professoren der Phil.-theol
DioOzesanlehranstalt 12 Verantwortfilicher Redakteur
Dr Maximilian Hollnsteiner, L.INZ, Harrachstraße erlag und

ruck Landesverlag, Linz, Landstraße 41 Printed ustriad  ®  f



THEOLOGISCH—PRAKTISCHE
ARTALSCHRIFT
101. 1953 2. EET

Das Opfer des Hohenpriesteré Christus
Hebr S, 1—10, 18)

Von Dr. Alois ST Pölten
Der Neue und

Der Hebräerbrief en die mit Jesus angebrochene eils-
ordnung 1M der Bundesidee Er vollzieht, Was Jesus selbst
bereits eingeleitet Haft; als eım Letzten Abendmahle den Inhalt
des eucharistischen Keiches’ „Blut des neuen) Bundes“ nannte (vgl.Mt 26, 28; 14, 24; Z 20; Kor LL 29) In dieser entsche1-
denden Stunde, 1ın der seinem ode entigegenging, den als
pfier ZUT. kKettung der Menschen deutete, in der seiner 1r
eın immerwährendes pier schenkte, tellte es Kommende
unter den Bundesgedanken. Was bringt, ist N1IC ein jäher Ab-
bruch, Ssondern Erfüllung un! Vollendung des Gewesenen. Die
Heilsordnung der Vergangenheit War ebenso als Bundesverhältnis
zwıischen ott und Israel gedacht. Hinter dieser Idee StTAanN! ber
nicht die bloße Konzeption eines erleuchteten Prophetengeistes,sondern die Tat un: OÖffenbarung Jahwes selbst, der 1mM Sinaibund
das geschichtliche Faktum setzte, AaUus dem die kommende eils-
eSs das Gepräge empfing un: als dessen Morgenröte der
Ddrahamsbund (Gen 195, (—21; K 3_—) L7 10—14 und der Noe-
bund (Gen 9, ö—17) aufgeleuchtet waren. Mit kKecht hat die Nneue
biblische Theologie des Alten Testamentes die Bundesidee
ihrem Prinzip genommen). Sie chliıeßt die alttestamentliche un
neutestamentliche UOffenbarungN.

Der Neue und ist durch Christus gegründet. Hr ist sSein
„Bürge“ CC 22) und se1ın „Mittler“ (8, 6; 9, 19; E 24) Das bin-
dende ıttel ist das lut Der Sinaibund wurde mıiıt „dem utfe
der Stiere un: Ocke“ geschlossen, das MN Wasser und roter
Wolle und YSOop ausgesprengt wurde“ (9, 19); der Neue und ist
durch das Jlut Christi (10, 29; 13 20), UTrC| den 'Tod des Herrn
zustandegekommen. Die theologische Begründung für die „Not-wendigkeit“ des Todes Christi ZUC egründung des Neuen Bun-des VO Hebräerbrief 1ın eigentümlicher Weilise gegeben „Woeine diatheke (Testament, 1etztwillige Verfügung), da MUu. der Tod

n b 1n König, Christus und die Religionender rde I1I1 ıen 452 fi’ » Theologie des Alten "Testa-mentes I—III} e1pzig 1935—1939).
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dessen beigebracht Werden, der das Testament verfaßtej enn e1in
Testament WIrd rechtsgiltig UrCc den Tod, weil noch keine
Ta hat, WEeNnn der Jlebt, der gemacht (9, f Die ATgu-
mentatıon geht VO  — latheke und (berit. auf latheke
Testament bDber Was gibt das echt dazu? Splelt S1e 1U mi1t Wor-
ten? Wie annn T1STUS zugleich Mittler (9, 15) un! Testator (9,

1 sein? Auch Gal 5 15—18, ennn diesen Bedeutungswechsel
VO  5 latheke Der Hebräerbrie VOraus, daß der Neue und
zugleich den harakter einNes Vermächtnisses hat Daraus WIrd
schlossen, daß ristus, der Mıiıttler des Bundes, den 'Tod erleiden
mMUu.  e amı der und zustandekäme. Das Bindeglied zwischen
und un:! ermächtnis 1st das „Erbe“ (9, 19) Auf{tf A des en
Bundes WwIrd GQas Erbe des verheißenen Landes zugesichert, Qauf
TUN  es Neuen das „ewi1ige Erbe*‘‘ Wer Erbe Sagt, sagt uch Ver-
mächtniıs und TLestament Da der und die Verheißung eines EeWl1-
gen Ees enthält, das uns  rıistus erworben hat, hat CT, von. der
elte Christi Aaus betrachtet, zugleic. den Charakter eines esta-
mentes”). und un Vermaächtnis drücken das gleiche rgebnis au  N
Die Ursache für dieses rgebnis ist 1n verschiedenen Bildern g..
sehen: als und und als Testament Der 'Tod des Herrn ist Ver-
dıenstursache für das ewige en („Erbe  9 annn als Bundes-
schließung un als Verwirklichung der Verheißung Testament
gesehen werden. amı auch eın icht auti den Begri{ff „Bund”
1m Neuen Testament und ist Übereinkommen zwischen zweilen;
mMag uch und berith) 1ne uns se1ln, die ein ächtiger einem
chwachen erweılst, ist doch die Gegenseitigkeit des Verhältnis-
SCS 1n keiner Weise 1n ra gestellt. Es handelt sich im und
N1ıC 1nNe einseitige erfügung un: Disposition Gottes, der
der ens Nur rein PasS1v beteiligt ist „Die Meinung, 1mM en
Israel en INa  > bei berith immer TI 1ne Selbstverpflich-
tung Jahwes, der keinerle1i menschliche eistung entsprechen
mUSSe, erweıst sıiıch er als Irrtum“®). Das gnadenhafte iırken
Gottes, SeINEe Verfügung, WIrd UrCcC „Testament“ tärker aus-

gedrückt aqals durch „Bund“ Testament und und erganzen sich
der Darstellung des Verhältnisses zwischen ott und Men-
schen. Testament stellt die Souveraäanıtat Gottes ins Licht, und
die Persönlichkeit des Menschen. und ist tarker mit dem kul-
ischen Vorstellungskreıs verbunden, Testament mehr mit dem
rechtlichen“). Das Erlösungswerk Christi ra el Züge pier
und 1edergutmachung\ (Gerechtigkeit; vgl ROom S, 21—26; ebr
9,

5 rklärung des Briefes die Hebräer unster
201; chel, Der T1e die Hebräer (Göttingen 117

Eichrodt d.
*) 9, auft die Rechtstermini pheresthal, diathemenos, bebailos, ischyel.

335
o Medebiel in! 150r La saınte Bible XII (Parıis
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Die Heilsordnung, die der 'Tod Christi herbeigeführt hat, el
der „Neue  s und (3, Ös 9, E3); enn ist VO.  $ anderer, höherer
aiur als der alte; WIrd uch 06  „Jung genannt (12; 24), da TST
mıt T1ISTUS ın der Endzeıt angebrochen 1ST, während der Sinal-
bund „veraltet, vergreıst, der ernichtung ahe ist“ (8, 13); der
Neue und ist ewig (13, 20) Als der erstie un rühere und (8, 1
9, 19) ist der Ite und unvollkommen; der jüngste un letzte ist
der vollkommene und Die jJüngste un: letzte Ze1it bringt die
Vollkommenheit Der lte und STEe ZUE Neuen WwW1€e das Abbild
ZU wI1ie die Andeutung ZULFC Verwirklichung, w1e der
Schatten ZU ealıta (vgl 10, D w1e der Entwurtf ZUEF Ausführung,
WI1e die Skizze ZAr Gemälde Die Heilsordnung, die mit T1ISTUS
angebrochen 1ST%, ra das Siegel des Endgiltigen, Letzten, oll-
endeten, Ewigen”). T1ISTUS ist der Mittler des besseren Bundes,
weil dieser qauf besseren Verheißungen aufgebaut ist (8, 6 Der
Ite und ist in seinen Verheißungen rdisch un vergänglich; der
Neue erwarie immlisches un:! Kwiges.

Die Kontraktformel des Siınalbundes lautet „Wenn ihr willig
auf meılıne Stimme hört un meılınen und haltet, annn So hr
mM1r ZU 1igentum sein aus en Völkern; enn M1r gehört die

Erde, iıh ber SO M1r eın KöÖönigreich VO.  w) Priestern sein
un ein eiliges NVOIEK (Kx 19, 100} In diesen Worten 1eg TO.
und Schwäche des Siınaliıbundes. Die Gemeins  aft schalom), die
zwischen wWwe un seinem olk g1bt; 1St VO  n der Bedingung abh-
hängig „Wenn ihr willig autf meiline Stimme hört und meınen
und nalte wenn ihr das Gesetz beobachtet, das auftf die eset-
zestiaie geschrieben, ZUu KenntnisSwurde (vgl 9, 4;
9, 19) Der Ite und wurde ebrochen. ott tadelt srael, weil
den und verletiz haft; dieser T} INdIre den und selbst.
ott erseitzt nicht eine Einrichtung durch 1ıne andere, weniger voll-
kommene der schlechthin gleiche. Wenn der erstie und genugt
a  e das erwünschte rgebnis erreichen, der Wenn der angel

rgebnis 1Ur eine aäußere, zufällige, nN1IC ın selner atiur be-
rundete Ursache gehabt a&  e; ware eın Tun ZU. Sse
gewesen. Der Bund, der auft dem Gesetz gegründet WAar, gab nicht
die ra das Gesetz erfüllen; HY seliner atur lag fiUür den g-
fallenen Menschen chwache Die Verbundenheıit mi1t dem Gesetz,
das vVon aubßen her den Menschen verpfli  ete, ber N1C die
TaZ Erfüllung gab, War die Schwäche des ersten Bundes

Der Neue Bund, den ott durch den Propheten Jeremilas VeTrT-
el (Jer ar 31—34), ra diesen Keim des Zerfalles N1C| mehr
1ın sich Hebr Ö, 6—13) Das Gesetz un die Gotteserkenntnis (das
Anerkennen Gottes im Leben), die für die Propheten die Wurzel
der Lebensänderung iSt, WwIird in das Herz der Bundespartner
hineinverlegt. er est des Wiıderstrebens des Willens wird

Bisping a. 335

\
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durch die Sündenvergebung getilgt un!das Gew1lissen gerein1gt.
Was1] en und VONn außen her den Menschen herangebracht
werden mu  e das Gesetz un: die Tkenntnis Gottes, g1bt jetz
ott den Menschen hineı, daß äaußeren rung
nicht mehr bedarf Das Herz der S1{7z der relig1ösen un:! sittlichen
Entscheidungen, WITrd selbst getroiffen wird umgewandelt (Ez
36 26 das Unsicherheitselement des Bundes wird beseitigt Der
Neue und 1ST auf dem NNeren Menschen begründet der VOon Got-
tes Einwirken un Na erfaßt WIrd Das Wesen des Neuen
Bundes 1st Innerlichkeit ott vollzieht diıesen Wandel jedem
(vgl 11); der Neue und bringt die Selbständigkeit der reli-
n Persönlichkeit Religion und 1ult werden persönliche An-
gelegenhei Die 97  nNDbetLun e1ls un: der ahrheit“ (Joh
23) WIrd ichtbar Der äußere Kult WIrd Ausdruck des inneren

Lebens; Heiligkeit ist Hingabe Gott Gehorsam, sittliche Liel-
Aaus Na Gottes

Die Verheißung des inaıbundes ”I will euch ZU ott
Senin un ihr SOo. I1Tr ZU olk sSein“ (Ex Lev 26 Dt 26
17), WITrd ungeahnten Weise vertieft ott WIr. jedem
einzelnen un:! en die Idee VO. „Gottesreic C6 scheint durch
die OoOrie hindurch Gottesgemeinschaft wird verheißen die das
paulinische Wort ahnen 1äßt „Die 1e Gottes 1S% ausSsgegossecnh
unsSseTen Herzen durch den eiligen eist, der uns gegeben wurde“
(Röm , Gottesbegegnung vollzieht sich Inneren des Men-
schen. Dadurch, daß ott selbst Inneren des Menschen WITL.
wIrd der N „Apparat”, der den ersten und aufrechterhalten
sollte, überflüssig Ks bedartf keiner Gesetzesta{feln, keiner Prophe-
ten, keiner Lehrer keines Heiligtums, keiner Kultsatzungen
es vollzieht sich zwischen ott un dem Herzen des Menschen‘)

Dennoch bleibt die CUC Heilsordnung „Bund” un das „Ge-
setz“ wIird die Herzen geschrieben Gehorsam un! Anerkennung
Gottes bleiben der ens 1S%. als {rele Persönlichkeit aufgerufen,
sich {ür ott un SECINEeN Willen entsche1iden, wenngleich diese
Entscheidung VOon ott selbst angere un! a  Nn wIird Uur'
Gnade) Wer „Bund“ Sagt sagt uch „Mittler“ Bel er nnerlich-
keıt und Gottesgemeinschafit ist die Mittlerscha: nicht ausgeschlos-
sen Die Verinnerlichung der eligion macht die Vermittlung ZW1-
schen ott un Menschen N1C| überflüssig Der Hebräerbrie
enn keine Unmittelbarkei des Menschen Gott, die das Mitt=
lertum ausschließt Jesus ist N1C das Ende des Mittlertums, SONMN-
dern verstärkt es”).

Bund, Gesetz un ult stehen iInNıgem usammenhang Sie
sind korrelate egriffe Der Sinalıbund ist auf dem Sinaigesetz

‘) Das Buch Jeremi1as onn 234—9236 Ö
Der Prophet Jeremila e1lpz1g 293-—9295

9)
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aufgebaut, und dem Sinaigesetz gehöre£1 die Kultvorschriften des
en Testamentes Die Änderung des Bundes Zz1e auch die
Änderung des Kultgesetzes mit sıch Priestertum, Kultstätte un
pfier werden der Erneuerung des Bundes mılıterneuert. „Das
Gesetz este Menschen Hohenpriestern, die mı1t Wa  _
heiten SiNd; das Wort des Eidschwurs aber, das nach dem
Gesetz kam, den Sohn, der auft ew1g vollendet ist“ 4, 28) Was das
Wesen des Neuen Bundes ausmacht, durchwaltet auch Priestertum
un! Kult es ST unter dem „Gesetz” der Innerlichkeit Der v

neutestamentli Kult ist VO.  o jenen en geprägt, 1n denen
Jeremilas den Neuen und eichnet

Dıe Kl PE
„Christus, der Hohepriester der kommenden üter, ging

UTrC das größere un vollkommenere elt eın f{Ur alle Mal
1n das Heıiligtum eın  c (9, BF T AWT seifzfe sıch BFE Rechten des
"Thrones der ajestäa 1mMm Himmel, des Heiligtums Diener und des
wahren Zeites (8,

Das 1ild dieser Darstellung stammt Au dem Rituale Ver-
söhnungstages. Der Hohepriester geht diesem Tag dem ein-
zıgen Jahr VOIN Vorhof durch das eın  um in das er-
eiligste des Zeltes eın Bel dieser Kulthandlung betritt ZWar
Tel- der viermal”) das Allerheiligste, ber der Akt WwIrd als
Einheit gesehen DIie eiligen <Wunktionen des Versöhnungstages
werden gewählt, weiıl das Erlösungswerk als Sühnopfer gesehen
wird””) Als Kultstätte ist das heilige Zelt und nicht der Hero-
dianische Tempel gewählt Die Stiftshütte geht unmıttelbar autf
die Anordnung Gottes zurück; die edanken Gottes tellen sıch
inr . unmittelbarsten dar; das en der kommenden
Endzeit ın ihr unverfälschten Ausdruck Im eiligen elt
War noch die Bundeslade mıit dem Deckel der ade (Sühnedeckel,
kapporeth) un!' dem sichtbaren Zeichen der Gegenwart Gottes
Schechina) vorhanden; der Herodianische Tempel esa. diese
größten Heıiligtümer nicht mehr. Das elt SEIZ clie Heimatlosigkeit
un! Wanderung des Bundesvolkes VOraus, IUr die Typologie des
Hebräerbriefes ist dieser Zug Nn1C nne eutun das NeU-
testamentliche Bundesvolk ist aut dem Weg AALE Sabbatruhe (i0t- 4tes (4, T

Das heilige Zelt des en Testamentes ist VO  @ Menschen qauf-
geschlagen, VOon Menschenhänden ges  en; Von dileser Schöp-
fung, kosmisch, iırdisch; darum ist unvollkommen, Nnur eın
senloses Schattenbild, das NUr 1n seliner Beziehung ZULC 1r  eit
Bedeutung hat (8, 0), eın chwaches irdisches Abbild Kopile) des
himmlis  en Heiligtums, das ott Moses schauen ließ, ehe das
heilige Zeit entwart (8, 9; HX 29 40) Die Kultstätte des Neuen

9) rt Archaeologia biblica (Oeni1ponte 275
10) Vgl „Theologisch-praktische Quartalschrift“ 100 (1952) S11
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Bundes 1s% nıcht VOonNn Menschenhänden gemacht (9 kI 24), N1IC|
„ VOoNn dieser öpfung“ (9 11), N1IC irdischer erkun (9 L): S1C
1st das „größere un vollkommenere Zelt (9 11), das „wahre
Zeit das echt 1sST Urbild 1S% Bestand hat CWIS bleibt Als 33 gro
Beres‘“ Zelt uberra alle Maße der Welt als „VOollkom-
eneres  06 qlle Heiligkeit der en Stiftshütte Hs 1st als Urbild
absolut vollkommen un besitzt alle Wohlgefälligkeit Gottes
T1ISTUS gab ihm die Vollendung Das alttestamentliche Zelt m1T
Seinen Einrichtungen besprengte Moses m11 dem uie der pier-
lere un „reinigte“ (9 21) „Wis War notwendig, daß die AD-
bilder der himmlischen aM m1T diesen Mitteln gerein1gt werden,
dıe immlischen IN selbst ber MI1T besseren Opfern als diese
Sind“ (9 23) T1ISTUS 1st mi SEINEM JUu% das immlische He1-
ligitum eın  € Mit diesen orten sollte die vollkommene
Heiligkeit der Kultstätte des Neuen Bundes dargeste. werden
Die Ausdrucksweise ist allerdings rätselhafit Muß der Himmel
„gereinigt”, geheiligt werden? Ist „rein1gen “ das gleiche WIeEe „WEe1-
hen  66 (enkainızesthal 9, 18)*°)? T1ISTUS ih ann durch SC1IN

pfier ZU CW1SECN Heiligtum des Gottesvolkes geweiht, ihm den
Himmel eröffinet DiIie Keinigung des himmlischen Heiligtums ann
auch nach Lev 16 19 verstanden werden wonach das lut des
Sühneopfers das Heiligtum VO.  > der un der Israeliten rein1ıgte
Es ieg die Vorstellung zugrunde daß die Süunden des Volkes das
Heiligtum beflecken SO konnten uch die Sünden der Menschheit
als Verunreinigung des immlischen eiligtums angesehen WeTli -
den Die einigung vollzieht der Hohepriester T1STUS durch sSe1in

Opfer  1.3) edenfalls soll die vollendete Heiligkeit der 111e
staite beleuchtet werden

Das alttestamentliche Bundeszelt War Uurte Vorhang
das Heiligtum un: das Allerheiligste geteilt Die Irennung

Nel UTe den 'Tod des Herrn (Mt 51 15 30) 1lle Jau-
igen en Urc TISTUS Zugang das Allerheiligste Kult-
geräte und Einrichtungen, WI1IE S1C das alttestamentliche Heiligtum

(vgl 9, 1—9), en siıch neutestamentlichen Zelt N1C!
„Über S11 ist jetz N1C reden Stück TÜr Stück“ (9, Will
diese Bemerkung TE Ce1INe typologische Deufung ablennen der

daß „Jetzt. der eschatologischen Ze1it solche verschiedene
(zeräte ”  UÜCcCK für Stück“) N1ıC mehr vorhanden Sind? Die jel-
zahl der Geräte und Einrichtungen ist Zeichen der Unvollkom-
menheit Das Vollendete 1sST einfach das Unvollende  ıe vielfach
Die alttestamentliche unvollkommene Offenbarun 1st „vielteilig
und vielweisig”; S1e CTSINS die ater Urc d1ie Propheten Die

11)‚AUus einer Kombination Von LeV und ıX wird dann Hebr
und bel osephus eine 1s Reinigung des Zeltes durch Blut, DZw. durch

und 1ut (Jos., Ant. {I11 206)*; 123
12) Bisping 209; Michel 126
18) Thomas, Est1us; LE Der T1e die Hebräer (Mainz 483
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neutestamentliche Offenbarung ist e1INIA S1e wurde 1m ne
gegeben (1, f Diese enthält den ganzen e1cnium und die Voll-
endung, jene wWar immer eın Versuch, das Unsagbare dem
Menschen näherzubringen. Das Himmlische annn VO. Menschen
1m Irdischen 1U durch die 1elnel ausgedrückt werden, muß
durch immer EeEUuUe Versuche abgebildet werden. In ott ist die
Sammlung un u  e 1mMm 1S!  en die Zerstreuung; 1n ott die
Einheit un:! Ilkommenheıt, 17 Irdischen diıe 1einel un! In
vollkommenheit

Das neutestamentliche elt ist der Himmel (8, 2 Christus
geht durch das elt iın das eiligtum, das als Wohnstätte Gottes
gedacht ist (9, 24) Das „größere, vollkommenere, nN1ıC| VOo  $ Händen
gemachte Zelt“ wIird VO Heiligtum unterschieden (9, EI) Diese
Unterscheidung ist Urc das Bundeszelt verursacht. el ingt
sicher auch die Vorstellung VO  ; mehreren immeln mıit (vgl 4,
14; 1 26; Kor I2 Z Eph 4, 10), 1ın deren etztem ott WO.
Dıe Unterscheidung zwischen elt und Heiligtum un die Deu-
tung des orhanges auf das eisch“ Christi ın 10, 20 gab den
NLa das Zelt als die enschheit Christi””) WO. davon abhängig
als die Kirche”°) und als die selıgste Jungfrau)””) deuten Diıiese
Kxegese besteht nıcht zurecht; enn VO e1bD Christi kann NUrFr
sehr ZWungen gesagt werden, sSe]1 nicht VO.  e dieser Schöpfung,
nıicht irdisch „Fleisch Chrsti: WwIrd 10, 20 nıcht das Zeelt, sondern
der Vorhang genannt, UTrC! welchen die enschen 1ın das er-
heiligste eintreten. T1STUS funglert 1m Himmel als Hoherpriester.

Im heiligsten „Raum“ des Himmels, Gottes Angesicht
schau wird (9, 24), STEe der TON der ajestäa Gottes (8, L):
dort S1UZ der Hohepriester Christus ZUXE Recnhten Gottes und voll-
z1e seine Liturgie (8, Diese Stätte hat ihr Abbild ın der Bun-
deslade mıit dem kapporeth un: den erubDen In der Bundeslade
agen dıe steinernen afeln mit dem Dekalog, der Zusammen-
fassung der OffenbarungJahwes se1ln Volk, der Urkunde der
israelitischen heokratie; aut ihm deshalb Jahwe, der theo-
kratische OoN1 seinen TonNn aufgeschlagen. Der Dekalog War das
Grundgesetz des andelns ın Israel; ber ihm WarTr darum die
Sühnestätte, auftf der alle Sunden dieses Gesetz gesühnt
werden mußten”‘). T1ISTUS vollzieht seine Liturgie nicht mehr VOL

Abbildern, sondern VOL der Wirklichkeit Gottes, VOLT seinem AN=
gesicht, ın der unmittelbaren Gottesschau, 1ın der eilnahme
seinem königlichen Herrschen, ın der vollendeten Gottverbunden-
he1lt. Darum vollzieht T1ISTLUS seinen ult itzend W1e eın Ön1ıg,
N1C| tehend WI1e eın Priester. Das wahre Heiligtum ist der ge1-
SIn8  e Ton un! Gottes selbst, ott selbst, insofern die

1-}) So TySOSTOMUS, Theodoreft, ecumen1Us; Est1i1us, esStcCOo
15) Cyrill Alex., Cajetanus
16) Catharinı
17) ‚ Bisping 190
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Kreatur die innigste emeinschaft mi1t sich aufnehmen kann
und will”®). Au  R der Kultstätte WI1C und sich die
letzte Verinnerli  ung Im und omMmMmMm ott 1115 Herz des Men-
schen un erfüllt m1T SC1INer rTkenntnis un SE1INENMN Willen (vgl
die en des eiligen Geistes); der Kultstätte die
Menschheit mi1t T1ISTLUS ihrem Hohenpriester den Schoß (Got-
tes hinein un opfert ihm ber auch da en der Hebräerbrie
die Verinnerlichung 1Ur durch den Hohenpriester T1ISTUS Der
Weg ZU ajestä Gottes ber in Der EKingang ZU er-
heiligsten geht durch den Vorhang, der Christi Fleisch 1ST (10, 20)19)
Christi verklärte Menschheit 1st noch der Vorhang, He
den WITL allein uns der el nahen können, CIn Vorhang aber,
der nicht verschließt, sondern ne

In der Schau des Hebräerbriefes StTEe der UTrC die Au{-
erstehung eingeleitete Zustand der rhöhung Christi Vorder-
grund (1 2() 10 2 13 20) Darum spricht VOLIL-
züglich VOoNn dem „großen ohenpriester der durch die 1mMmMmMe
indurchgeschritten 151 Jesus, dem Sochn Gotte (4 vgl
un! VO: hohenpriesterlichen Wiırken der immlischen Herrlich-
keit allerdings 1MMer S daß der eNge Zusammenhang mMI1 dem
utigen Kreuzesopfer ichtbar bleibt Aus dieser Sicht StTE. uch
die himmlische Kultstätte Mittelpunkt der Erwägungen. Nur
der Himmel WwIird aqls die eue Kultstätte betrachtet Gottesdienst-
lıche Verrichtungen irdischen Heıiligtum sind N1C| T1istus,
sondern dem aaronıtischen Priıestertum Vorpenalten Das Priester-
Lum Christi hat SCIiNer atur nach den Himmel ZU chauplatz
(vgl Ö, 4) Als Trdische Öpferstätte, wenn INa  - VO.  } solcher sprechen
wollte, MUu. olgotha angesehen werden. Dort, außerhalb des
Tores Von Jerusalem, hat Jesus durch SC1inNn eigenes lut das Volk
geheiligt (13, 12); sich selbst qals ühneopfer dargebracht un: den
1CUS des großen Versöhnungstages ZU Erfüllung gebracht, der
verlangte, daß die Körper der Opfertiere, deren Jlut durch den
Hohenpriester 1NS Heliligtum ragen wurde, außerhalb des 1a9
DErS verbrannt werden Hebr 13 11 Lev 27)

Das Opfer
Die wesentliche priesterliche un.  10N sS1e der Hebräerbrie

Opfern. ‚Jeder Hohepriester ist aufgestellt, daß en (un-
blutige Opfer) und pfer (blutige) darbringe“ (8, 3) Priester un:
pier sSind korrelate egriffe; ein Priester ist, da MUu. auch
1in pfier SCIN, un eın pier 1st da 1sSt uch eın Priester

eeb andbuc! der katholischen OgmMatı. II1 (Frei-burg 426 (1463)
19) Bisping 230 „Daraus folgt für das praktische Leben der wichtigeGrundsatz, daß JeNe szese, welche wIll, daß WI1Tr den enschen Christus

ganz außer acht sefzen und unmıfttitelbar die Gottheit versenken
sollen, durchaus falsch ist. c



Stöger, Das Opfer des Hohenpriesters hristus

Darum muß auch der immlische Hohepriester eın pIier aben,
das darbringt. Wie der Hebräerbrie keine scharfe Irennung
zwıschen 1ıTrdischem un himmlischem Priestertum enn für
ıhn ist TISTUS der Hohepriester un:! diesen S1e der Kr-
höhung will uch keine Irennung zwischen SE1INeEeENN 1Trd1-
schen un immlischen pfer.

D I Der Hohepriester T1ISTUS rın „SCH
e1gCNES Blut“ (9, 12—14), SeinNnen „Le1ib“ (vgl 10, 10), US
se (9 26) dar Jut gilt als S1itz un nbegri des Lebens
(Lev 11 Dt 23) Das Interesse des Neuen Testamentes haf-
tet nıcht dem Jut Christi als Stoff sondern VeTLI-

1lut dem ıhm gewaltsam geNnoMMENECN en Jut
Christh 1S1. WIEe KTreuz NUur e1in anderer anschaulicher Ausdruck fUr
den 'Tod Christi SCINETr Heilsbedeutung“”) Der eib den T1STUS
als pfier arbringt, 1S% NC} VO en T  nn gedacht Jut 5
un: e1b umschreiben NUrTr das ‚sich SE als Opfergabe die
Hingabe des eıgenen Lebens 1C das materielle lut oder der
e1b un für sich 1ST CS, der rlösung eEew1rkte sondern das
1stige Selbstopfer Christi das der Ausgießung S@E1INeEeS Blutes
ZUr Vollendung kam und uLSs die rlösung brachte

Christi pier überragt un! abrogier die alttestamentlichen
pier Das alttestamentliche Rituale Za 1NnNe verschledener
pier auft (vgl Hebr E In diesen vielen un erneutien
Opfern ieg das eständnis ihrer Unvollkommenheit un! Unzu-
länglic|  eıt TISTIUS bringt NU inNne Opfiergabe dar Uun!: diese AB
1LUFr einmal (eine Wi  erholung 1St auch nıicht mehr möglich 2U),
sich selbst der Lebenshingabe Dieses pIier genugt für
ZUTC Entsühnung er Es erfüllt die Forderungen, die das Kult-
gesetz die Opfergabe tellt, volliendet, übertrılit S16 T1STUS
ist die „unversehrte  “21) OÖpfiergabe, ganz heilig (T 26)

Die alttestamentlichen DEr unterschieden zwischen pier-
prıester und Opfergabe N)as pIier War dadurch T 1Ne
bloß ingliche eISTUN Menschen werden, der hne
iNnnerTe Hingabe das pfer vollzog Im pfer Christi War Priester
und Opfergabe 1ns eın pfier 1ST INe freie persö  e 'Tat der
Selbsthingabe die der sündelose Sohn Gottes e1N- {UÜr alle-
mal vollbringt (10 11{ 23 i AL 6 I 11 {f 29 1.) Das
Merkmal des Opfers Christi 1st Innerli  eit Der Ursinn des
Opfers, die Hingabe des Menschen ott wIird ganz erfüllt die
Sinnbildli  keit der Opfergabe, die den Opfernden weicht

wirklichen Hingabe Die Diıistanz zwischen Opfergabe und
pferpriester hört qaut Die Dinglichkeit des Kultes wel: der
rsönlichkeit

Öpfkergesinnung. Propheten (Am 21—27; Os 6, ö; Is

20) nhWB 3, 173, 30  FR (Behm)
21) ‚„‚Amomos“ ist erm1ınus technicus der Opfersprache für die Nver-

sehrtheit Opfertieres; vgl.Num Ö, efc

%
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O25 Jer A T un Psalmen (49 190]1, Bı 5{() 191|
68| 31 E en pIerwesen Krıtik geuü Der Hebräerbrie

PSs 4{() (59) CIM (10, {t), der Aaus der gleichen Geisti  el
omm Diese KTF1ıtik ist nNn1IC grundsätzliche Gegnerschaft
den ultus, sondern Aaus der Beobachtung gekommen, daß der
Praxis der ursprüngliche Inn des Opferkultes preisgegeben un!
ingliche eistung die Stelle geistig-persönlicher Hingabe
ott gesetzt wWwurde Anerkennung Gottes nbetung un ank Aaus
demütigem Herzen Erfüllung des göttlichen ıllens 1e und
Treue MUu die eele des Opfers SsSCe1InN Im pIier Christi wurde
diese 1  1  e Hingabe vollendet geleistet

Christi pfier War beseelt VO.  - Gehorsam ott VO  =) der
wachen Bereıits  aTft ihn, VONMn der Hingabe SE1NeTr Persön-
ichkeit den Willen (ottes Dieses pIer überwindet den Man-
gel der alttestamentlichen pIer VO  ) denen Ps 40 (59), nach
ebr {f el pIer un! en hast du nıcht gewollt
e1ib ber hast du ereıte rand- un ündopfern hattest
du eın Wohlgefallen Da sprach ich Sieh ich omMmmMe der
Buchrolle 1s1 VON INr geschrieben iun ott deinen Wil-
len Diese Orie werden Christus bei SCe1NeEeN 1NiIr1ı die Welt

den Mund elegt“) Wr darf S16 vollem 1Inn sprechen enn
1ST ensch geworden vollkommener Hingabe SE1NES

eıgenen Willens SsSeıin en lassen un: VO ersten Augenblick
der NnkKkarnatıon bis SeiIinem 'Tod hat N en un
SEINeN eib ott A pIer dargebracht. eın Sterben omm aus
Gehorsam (vgl hıl Z — 11), ist Hingabe des Lebens „Mınen
Leib“*) hast du ILLE bereitet!“ eın pIer WIrd der völligen
Selbstentäußerung geleistet. ott ist T1STIUS es

995  Y1SLUS bringt sich selbst ott als unbDbeNe durch den
ewıigen e1ls dar  66 (9 14) Diese orie wollen die „geistige” Wir-
kung des Opfers Christi egründen der Selbsthingabe
„durch den CEW1SEN Geist“ omMm Z Reinigung des Gewis-
SCNS VO  ® den oien Werken (Sünden un! ZU.  _ nbetung des epen-
1  en Gottes (9 14) UÜre die Ta dieses ew1gen Geistes erhält
SC1InNn Aa1T „pneumatische Wirkung (Reinigung des Gewissens)”)
Die Orie AdUTreR den ewı1ıgen Geist“ werden verschieden auige-
faßt“”) durch die Person des eiligen Geistes (vgl ulgata durch
die el Christ:i (vgl Röm 'Tim 16) durch SOoLtt-
menschliche Persönlichkeit“”‘) 1le Trel Auffassungen gehen 171-
einander ber Wenn INa  5 den „ewigen Geist“ „PDCT meionymıam

22) hWB 183 If (Behm)
'.’3) 1ı1ele nehmen den Psalm als direkt messlanisch; vgl er Psalmo-

LU (Romae
24) Wahrscheinlich hat der Hebräerbrief ‚Ohren“ (MTT, LXX) urch

„Le1b“ ersetzt, die Selbsthingabe eu auUuszudru
ız Theologie Ces Neuen Testamentes onn 243

26) Vgl die OommMentare.
27) Zorell „Dars Na CArTSirs auch ill 460



K1:

er, Das Opfer des Hohenpriesters Christus

CauSae DIO effectu“ für die Wirkung des Heiligen‘ (zeistes nimmt“®).
Der eist, der 1n der Persönlichkei esu WIT. hat ihn
angetrieben, sıch selbst ott als pIer TÜr die Menschen darzu-
bringen. Dem eiligen 15 werden die er der 12 ZUge-
schrieben. Christi Herz War VO  - der göttlichen 1e erfüllt, als

sich opferte  29) Gehorsam aUus 1e und jebe, die sich 1mM Ge-
horsam erweiıst, War die eeije Se1INes Opfers. Der e1s5 Gottes
selbst ist die Opferflamme*”), 1ın der dieses pfer verbrennt. Als
„ewi1ger“ e1s beseelt T1ISTUS immer mıiıt der gleichen pfIer-
hingabe un: bewirkt eine ewige rl1ösung. Hs gibt eın pfer,
das 1n solcher lut und mi1t solcher Freude un! liebenden ingabe
dargebracht werden könnte w1e das pier Christi Die o  1  e
Iut der Hingabe beseelt Wenn 1M Neuen Testament das Ge-
seiz 1n das Herz der Mitglieder des Bundesvolkes geschrieben 1st,
ann D} das ZUerst das Herz des Herrn; ın ihm SiIU. die Er-
iüllung des ganzen Gesetzes, die Liebesglut des eiligen Geistes
Dem Neuen und entspricht das eue pfer

Wird durch diese Verinnerlichung des Opfers das pfer auf-
gelöst? Ist S} daß der Ursinn des Opiers endgiltig 1n der Dr
sönlichen Wa Christi, der freiwilligen einmaligen rangabe SE1INEeSs
Lebens, sich ertfüllt un ihr aufgehoben WwIrd, daß TErO das
einzigartige Selbstopfier Christi das15pIier nicht 1Ur üÜüber-
oten, sondern zugleich überwunden ist“”)? Dagegen STE| die Be-
tonung des Blutes, des Leıibes T1ISTIUS bringt die ieiste Ver-
innerli  ung des Kultes, vereinigt den Kult iın sich, 1ä3ßt ihn ber
bestehen““).

Die Opferhandlung ist nach dem
Rituale des Versöhnungstages gedacht. Das wesentliche dieses R1-
tuales esagt Der Hohepriester bringt f{ür sich un seine Famihe
einen jJungen 1er als Sühn- un einen Widder qls randopfer
dar Für das Volk WIrd eın Bock qals Sühn- un e1n 1ldder als
Brandopfifer dargebracht Kın anderer Bo  Q wird für „Azazel“ aus-

gesondert. Nach der Schlachtung der Opfertiere wird die lut-
applikation vorgenomMMeEN. Der Hohepriester geht mit einem gol-
denen auCcnTia. und äucherwer durch den inneren Vorhang
das Allerheiligste. ort legt das Räucherwerk auf die ohlen,

28) 'fholuck ommenta ZU Briefe die Hebräer (Hambureg
AL

29) "Thomas ZUT Stelle: „per pirıLum Sancfium, CU1US mofu et instinctu,
scil: carıtate De1i et pProxXimiı hoc fec1

30) Chrysostomus, hom. 19, ZUT Stelle „durch den eiligen eist,
nicht_durch euer.  e

81) nNnWB 3, 186 (Behm)
Blut-32) ill 506 „Den Tieropfern wird also weder die materijelle

vergießung Christi, noch essen Sanz allgemeine Erfüllung des göttlichen
iıllens ausschließlich entgegengesetzt, sondern jener eNorsam, in welchem
Christus dem Willen des aters gemäß den ihm bereiteten eib ın den
'Tod hinga c
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daß der auch ber das kapporeth aufsteige un WI1IE 1iNe
verdecke Dann WITrd das Opferblut des Stieres gebracht

un M1 dem Fınger einmal ber un siebenmal VOTLr dem kap-
poreth gesprengt Ebenso WIrd Mi1T dem JIut des ockes verfifahren
Mıt dem Jlut des ockes und des Stieres werden ann Heiligtum
un Altäre esprengt. Diese für den Versöhnungstag charakteristi-
sche Blutbesprengung stellit der Hebräerbrie die SE1INeEer

Darstellung ber das pIier Christi
Der Hohepriester Christus geht mi1t SEe1INeEeM Opferblut das

Allerheiligste des Himmels (9 10 24) ort erscheint
VOTLT dem ngesi Gottes, WI1IeEe der Hohepriester VOTL dem kap-
poreth des Allerheıiligsten un vollzieht SCE1IN pier (7 {{

11—24 Von Xegetien und Dogmatıiıkern wurde die ra  e jel
disputiert ob VO  = „himmlischen Opfer“ Christ:i gesprochen
werden könne un: bestehe Die Ansicht der Sozinlaner
daß {Na  . NUu VON immlischen pfer, ber N1ıC VON
Kreuzesopfer sprechen könne, widerspricht der klaren TEe der
Offenbarung un em, W as ebr 83— 10 sagt Kann Ma  5 uÜuber-
aup VOoNn „himmlıschen DiEr sprechen das VO Kreu-
zesopfier trennen se1? der ist eın Unterschied zwischen beli-
den? Ist das sogenanntfe „himmlische Opfer“ die Vollendung des
Kreuzesopfers? der 1S%T 1LUFr die Applikation der Opferfrüchte““)?

Diese Yragen will der Hebräerbrie nıcht beantworten lar
sagt daß NUur pier Christi g1ibt die Einmaligkeit WwI1Ird
m17 er Pa betont (7 J 26 10 10—14 Daß das
Kreuzesopier noch der Voliendung bedürie hat unter diesen
mständen sıcher N1C| gedacht Wr sS1e. das pfIer Christi der
orstellung des Kultes Versöhnungstag Die Blutzeremonie ist
wohl VON der chlachtung der Opfdfertiere eitlich verschieden, ber
als Kultakt 1Ne Einheit Dıie Sukzession begründet nıcht die
Distin  10N Wıle das rdische un: das immlische Priestertum als
Einheit gesehen WI1Ird auch das rdische un „himmlische
pIier Das en un die 'Tat Christi werden VON dem Z un
CWI1Ig thronenden Christus Aaus gesehen Das immlische pIier 1sSt
N1IC. ein e1igeNerTr un uer pfera. neben dem einstigen
Kreuzesopfer In dem Augenblick dem esus STar 1ST es
vollendet die Schlachtung, die pIerung, die Blutbesprengung,
das KRecht, den Hımmel einzugehen und dort ZUTC Rechten des
Vaters sitzen®%) Es ist eINe Verkennung der arstellung des
Hebräerbriefes, wenn die Meinung ausgesprochen wurde  85)‚ hr1ı-
StUs Se1 Himmelfahrtstage mi1t SC1INENMMN Jlut den Hımmel
EINSCZOSEN und habe dort SC1IN pIier fortgesetzt. So woörtlich dür-

83) Vgl T 1d 0I De Sacrificio Christi Epistola ad Hebraeos
(1939) 207—212

84) Vgl Medebielle 332 Meinertz 243; Prat: La Theologiede aın aul Au{l (Paris 456
3 5) Bisping L: 112
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fen die Beziehungen zwischen ypUus un Antitypus nicht aufge-
faßt werden. urch selinen ew1gen e1s ist ewi1g Priester un
ewig zugleich Opfergabe. Als solchen Priester nach der Ordnung
des Melchisedech sS1e. in der Hebräerbrie

An den Schluß der Abhandlung ber das pfer Christı (83—10)
WITrd noch einmal das Wort des Jeremias ber den Neuen und
gesetzt (1O; f Die Grundidee dieser Weissagung ist die Inner-
Lichkeit des Verhältnisses VO  e ott un Menschen. Innerlichkeit
ıst das Charakteristische des Opferdienstes Christi Diese Prophetie
nat bereits T1ISTUS mıit der ucharistie un:! mıi1t dem pfier VeI-
bunden Er Spricht VOonNn ihr 1n der Verheißungsrede (Joh Ö, 49) und
ın den Eınsetzungsworten (Lk 22 2U; KOrTr I1 Die We1s-

VO Neuen und gibt dem „Herzen“” der Religion un
S1  eit den T1IMAa: Die VOo Erfüllung 1st vorläufig ım Herzen
des Herrn eingetreten“‘). Ihn hat das go  T  e Wesen (der „ewige
Geist“” „ZUM Priester, ZU. Opfergabe un! ZU ar geweiht“*”).

Die Erneuerung priesterlichen Geistes kommt aus der ege
der Innerlichkeit, aus demen aus der Eucharistie, Aaus der Herz-
Jesu-Verehrung. Gestalt und irken des Hohenpriesters T1ISTUS
sind icht {ür die priesterliche Erneuerung In der egenwart.

Diıe \Hei‚ligen des Meßbpferkanons
Von arl ussmann OSFS., rambachkirchen (O0.-Ö.)

Schluß)
Sımon

Seinen Namen hat gemeınsam mit einem ammvater sraels
un mı1t dem feurigen Apostelhaupt etrus, sSe1In est mıit dem
Apostel as Thaddäus; der mıi1ıt J akpbus und 0oSe den Brü-

36) Der Hebräerbrief spricht nı]ıe ausdrücklich ber die Eucharistie; aber
spri VO. Tisch, VO.  . dem die en icht dürfen (13, 12); viele

en 1n dieser Stelle eine Andeutfung des eucharıstiiıischen Opfermahles g...
funden (vgl T1N1CA: iın [1939] 225—233) Die orie des oses
bei der Schließung des Sinaibundes (Ex 24, sind 1ın der orm der eucha-
ristischen orie (Mk 14, 24) wiedergegeben (9, 20) „Das ist das Iut des
Bundes“ STa „Dieh, das Blut des Bundes“; das 1SsT offenbare Anspielung
auf die ucharıstie (vgl Michel 123 „Dem mosalischen Weihespruch trıitt
die Einsetizung des Abendmahles als Gegenstück gegenüber“; Bisping 207)

87) Michel 101 „Auch der Hebr weiß, daß die Prophezelung Jere
noch-nicht völlig erfüllt 1ST. 1mMmM die emeınde 1n e1s und Herz Oottes
Gesetfze auf, hat S1e unmittelbar Gotteserkenntfinis un Sündenvergebung,
annn wWwäare Tr1e überflüss1g, erst recht die %  ©, den Zuspruch an
nehmen (13.: 22) Aber die Endzeit hat egonnen, arum hat auch der Bunderem1las egonnen.“

38) Scheeben 431 (1472); Brevilarıum omanum ZU November,
Lectio



d

109 Russmann, Die Heiligen des Meßopferkanons
ern esu (Mt 13, 35) gezählt wird””) Obwohl in neuester Zeıt
Simon Von dem Helferapostel as addaus verdrängt ‚WITd,
halten doch die äalteren eute „Simonitag“ fest Die utter
des S1imon. hieß wahrscheinlich Marıla, War Jesus nachgefolgt un:
diente ihm mit ihrem Vermögen (Mt ZU, JJ) ach Euseblus
(KG 3 14 un: I, 32) War Symeon, der zweıte Bischof VOonNn Jerusa-
lem, eın Vetter esu un eın Sohn des Klopas, der eın Bruder des
nl 0oSe Sgewesen seıin soll ntier Kaiser Irajan 98—117) sSe1

seiner Verwandtschait mi1t Jesus gemartert worden. Unsere
Brevierlesung geht zurück Qauf Ddlas, der VOonNn dem ApostelpaarSimon un as ZU Bischof VO.  z Babylon geweiht worden sSe1in
soll, un auftf die „Leidensgeschichte des Sımon un udas  “ die
400 1ın Persien entstand”°). Diese sollte eın Irostbuch seın für das
Christentum, das damals untier der kriegsgewaltigen Sassaniden-
herrschaft grausamst verifolgt wurde. Darnach Mmissionierte Simon
1n Ägypten un ann miıt aus Persien, zersagtwurde. er ıst Patron der Holzarbeiter Sein Zuname Kana-
aus (Mk 3, 15) el „Zelot“ (Lk Ö, 15), Was Nacheiferer, Bewun-
derer edeutie

as Tha  aus
„Ihr aber, eliebte, baut uch auft iIm hochheiligen G1auben

als Grund{feste, betet im Hl Geiste un! bewahrt euch 1ın der 1e
Gottes arret aut das Erbarmen unseTrTes Herrn Jesus T1SLUS
ZU. en 1n der Ewigkeit“ 21 £.); fleht der hl as 1n
seinem 99  r1e Von wenigen Zeilen, ber überreich kraftvollen
orten immlischer Gnadenhuld“*®), Es wWwird darın auch auf die
„Himmelfahrt des Moses“ angespielt, enn der Apostel spricht
VOo Wortwechsel des Erzengels ichael mıift dem Teufel
der Leiche des Moses””). Unser Apostel führt den Beıinamen Leb-
aus bei Mft, Thaddäus bei und as Jacobi bei Lk, bemerkt
Origenes”®). Hegesipp (Eusebius, I, 19—20, weiß, daß die

des Herrenbruders as ZU Zeıt des aisers Domitian
(81—96) eigenhändig einen mittleren Landwirtschaftsbetrieb be-
arbeiteten S1e hatten 351 Ar TUnN! mit einem erte VOonNn 9000
Denaren. Das Bauerngeschlecht es  aus aute, W1e die -
deren Landleute, Gerste un! Weizen, Korn und Hirse, Anıs un
Minze, en und Feigen, Zwiebel und noblauch, Bohnen un

54) Stilting, De fratribus Dominı, Acta ancftorum, Antwerpen1757; SEepn. 6, 1-XXIILI, hält keinen dieser 1er „Brüder“ Jesu für einen Apo-stel Mit utem Grunde ber S1e. e den Apostel Simonfür einen Herrenbruder
1937, I 370) (Lexikon für 'I‘heologie und irche, rel1burg

Y  < Schermann, 280Propheten und Apostellegenden,aase, Apostel und Kvangelisten, 27556) GCS (1935), Origeneswerke (Matthäuserklärung), SA}o  < GCS (1913), Origeneswerke J (De pPrinciplis 1’ 9 2 1), 244
58) Kommentar ZU Römerbriefi; M 1iıg 14,
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Linsen, Melonen un Gurken Zu seinem Viehstand ählten Esel,
chs un aie Eın Drittel des Getrei1ides, die Häl{fte VOIl O1 un
Weıin wanderten in den. Steuersäckel en ihrer erwandt-

mıit dem Hause Davıds wurden diese tapferen rısien der
Revolution bezichtigt, ber bald wieder ireigelassen. on damals
WUu. Man, daß der Bauer eın Revolutionär 1st. Von udas, dem
alıläer, galt der pru „Ehre VOL Geld“, ZU Unterschied von
udas, dem Judäer, bel dem eld VOL Ehre ging, der daher Aaus
einem Apostel eın Apostat wurde. rüh schon wurde unser Apostel
mıiıt einem Jesusjünger hadda1los Verw  selt, VO  > dem Eusebius
(KG, E: 11— 153 chreibt, daß den edessenischen ON1. ar
ama durch Handauflegung un:! VO: Aussatz heilte. In
dessa-Urtfa fand Eusebius amTtilıche Urkunden ber den rief-
wechsel zwıischen Jesus un: ar der syrıschen 5  enre des
Addaı“ ist uch VON einem 1ild esu die Rede, das gar sich
malen un ber dem Stadtporta anbringen ließ?”) Darum WITrd
aus oft gezeigt mit dem 1ild Christl, bel dessen Anblick
ar gesundete. Die T1StTen des armen1schen Ho  ands, ın den
Quellgebieten des Euphrat un LigrIi1s, uße des 5000 eier
en Ararat, NeNnNnen aus ihren „Nationalapostel“*®°).

Ma  18as
Weıil Apostel den ersten eun Jahrhunderten

Rom eine besondere liturgische Verehrung genoß®”), STE. sein
Name auch nicht 1mMm „Communicantes“, sondern TSLT 1m „Nobisquo-
que  “ Au  B, die Brevierlesung seiner Nokturn ist NUur aus dem
Commune ge: 1aSs ist nicht bloß n seiner Mar-
yrerax der chutfzpatron der Meftzger, sondern auch der Späat-
berufe ngefähr 120 Personen mıiıt Marıa un! den eltf
posteln zwischen Christı Himmelfahrt und ngsten 1mM end-
mahlsaale betend verein£ Das Aposteloberhaupt Petrus Trel VO

traurıgen Abfall des Verräters as Zur Vollendung der eilıgen
Zwölfzahl MUSSE ein Mann erwählt werden, der se1it der Johannes-
auie bis ZuUur Himmelfahrt des Herrn immer bei ihm und auch
euge seiner Auferstehun: War Apg ” 13—26 Das 10S auftf
1as Schon 1mM en un War der priesterliche Tempel-
dienst durch Auslosung estiımm worden (1 Chr Darum
bitten WITr 1mMm eßopfer demütig, der „Losgemeinschaft‘
M consortium) miıt 1as un! en eiligen teilnehmen dür-
fen, enn darın besteht die ewige Seligkeit“). en „Laten” un

59) Acta Sanctorum), Paris 1867, October, 1 437—467 Chronik
VO:  $ Arbela (EH Silviae 17—19 39, 60—64,

60) Erwand 'Ter 1a > Die armen1s: Kirche (TU 2 9
TE S. 2—16, sagt, daß der 1tZ des armenı1ıschen „Katholikos“ (oberster

Kirchenf{fürst) schon 1m Jahrhundert wiederholt als TonNn des postels
Thaddäus bezeichnet wurde.

61) C ed 143— 149
62) Meßerklärung, Klosterneubur. 1939, 252

4



104 KRussmann, Die eiligen des Meßopferkanons

„Überlieferungen des n Matthias“”®) WIrd er m1T aus
verwechselt Das „Brevlarıum apostolorum“®*“) e1. dem 1aSs
aa qals Missionsgebiet Der gotterwählte üngerapostel
sühnte die Treulosigkeit SE1NES orgängers as durch makellose
Ireue Die Matthiasverehrung Trier geht aut einNne Legende —
rück die 1in Mönch 1127 ver6öfifentlichte

Barnabas
Er 1st eın Prophet Lehrer un Liturge Apg 1—32) Obwohl

Nu den posteln weılteren Sinne gehört WwIrd manch-
mal auch den Zwölfen beigezählt®”) Er War verwandt mMi1t arkus
(Kol 10) „Der aus Ziypern stammende Levıte OSe der VO:  -
den posteln den Beinamen Barnabas, das 1St Tröster, erhalten

esa Cker Er verkaufte ihn brachte das eld un:
tellte den Aposteln ZUT Verfügung“ (Apg 36) Als Saulus
nach SC1iNerTr Bekehrung Jerusalem besuchte, m1ißtrauten ihm die
Jünger Barnabas ahm sıiıch 1 un! TIie in
den posteln (Apg 2'() Diese andten ıhn ZUT jungen T1STeNn-
gemeıinde VvVon Antiochien, enn War en „trefflicher Mann, voll
des HI Geistes un aupens  66 Kr ekenrie viele und sich
Saulus aus Tarsus m17 dem E1n Jahr lang die hellenistische
Millionenstad ntiochien m1lssionlertie un annn e1in! Liebesgaben-

nach Jerusalem brachte Apg 14 Z2) Del der Rückkehr
nach ntiochien nahmen S1e als Dritten un Johannes Mar-
kus mMI1 Er begleitete S1Ee auch autf der ersten großen Missionsreise
durch Zypern un dıe heutige Türkel, ber das 3500 etier hohe
Laurusgebirge nach erge, VO.  a arkus wıeder nach Jerusalem
ZUCu:  ehrte Zu ntiochien Pisidien wurden S1Ee VO.  - frommen,
verhetzten Frauen verfolgt Sie missionlerten ann die Steppen-

.
WUuSie Von konium In Lystra wollte INa  D Barnabas als Z.eus SOTtLt-C lich verehren Vor ihrer Rückreise nach ntiochlien ordinierten S1C

jeder Gemeinde untier Handauflegung und Presbyter
Apg 25 26) Beım Apostelkonzil auschte die N Ver-
sammlung dem Barnabas, als VO  5 den Großtaten (Giottes untier
den Heiden erza. Apg 15 12) S1e NeNNen ıhn „UNSCTICH gelieb-
ten Barnabas“, der SeE1IN en für T1STUS eingesetzt un
senden ih: nach Antiochien MI1T der Konzilsentscheidung Auf
zweiftfe Misstonsreise wollte Paulus uch den Barnabas mitnehmen
un:! cQ1eser den arkus, den ber Paulus ablehnnfie Nach Ner
„heftigen Auseinandersetzung“” Iuhr Barnabas mi1t arkus

63) 7 Neutestamentliche Apokryphen, übingen 1924

64) Commentarıus perpet Mart leron Nov

65) Hennecke, Ntl pokr., 111 Klemens. von Alexandrien
za iıhn den Jungern (Euseblus 2, 1): auch Eusebilus selber
(KG. 1, 12)
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eimat ypern (Apg 15, 2—40) Sieben Jahre später chrieb Pau-
lus Aaus Kphesus nach orınth Hier verteldigt fUr sich un! Bar-
nabas das Kecht, die andarbeit aufzugeben und VOoxn den Bel-
tragen der Gläubigen en (1 Kor 9,

JE  b Päpste
Würdig reihen sich diese Heldengestalten die Apostel, de--

Te  3 Präfation den Messen heiliger Päapste ebrau wWI1rd. ZW1-
schen Präiation un! Communicantes gedenken WITLr fürbittend des
gegenwärtigen achfolgers des postels Petrus

LANUS
Von seiner zweıten Gefangenschaft Rom schrieb Paulus

seinen imotheusbrief Darin sendet Trüße VO  - Linus (4, 21)
Irenäus behauptet, daß dieser Linus VO  - den Aposteln qals Bischof
VO.  - Rom eingesetzt wurde (Adv aer 9 S d E 349) Im L2-
berianischen Papstkatalog el CS, daß Linus ZzwOoLlt TEe aps
WaT (EH J49) Linus dürifte e1In Sklave der Freigelassener SEWE-
5  } se1ın, weil der Name selten vorkomm ) Als romisches Ge-
meindemitglied War ein Freund des Paulus un des imotheus
un Mitarbeiter des Petrus

Jetus
achfolger des hl Papstes Linus ezel Eusebilus

(KG 3, 13) den Anakletus es Juli) Der ‚Liber PontiQf-
calis“ weiß ber nı VO.  @} er sondern stellt fest, daß die
beiden orgänger des Klemens, Linus un letus, VOo  5 Petrus
selber ordiniert worden selen (EH Der Liberanische apst-
katalog 1äßt Klemens unm1ıttielbar auf Linus folgen und fügt dann
Kletus un Anakletus (EH 9345) Wahrscheinlich Sind beide ine
Person: letos, der erufene, ist Abkürzung {UÜr Anaklet Dies War
eın klavenname Eın Bewels, daß uch der driıtte aps Aaus den
unteren Volksschichten ervorging. Wr soll fUur Petrus auft dem
Vatikan eine Grabstätte gebaut aben, bis Viktor alle Päpste
eerdigt wurden.

lemens
en seiner Vertrauthei mi1t dem en Testament wird

Klemens als der Sohn jüdischer Eltern ın Rom angesehen, die
ausgewlesen wurden. Um 1e sich Klemens 1n Mazedoniens

Hauptstadt aut un wurde auch miıt Korinth bekannt, wohin
als aps 96 eın herrliches Hırtens  reiben sandte, das

den tigsten okumenten der Urkirche gehört und 1ın der Ost-
Ar fast kanonisches Ansehen geno Ta selines äpstlichen
Oberhirtenamtes ma. ZU. Frıeden, ZUTLFC 1e und A (e-
horsam. Die kirchliche Ordnung der lturgle, der Lalen, Diakoneß,r

66) Hosp,
„Theol.-prakt. uartalschrift“
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Priester und Bischöfé muß als göttliche Einrichtung anerkannt
werden. Ergreifend WIr. das Schlußgebet (EP 11—29 für die Ge-
strauchelten, Traurigen, rmen, Kranken, Irrenden, efangenen,
IÜür die Obrigk_eit un:! die Staatslenker®”).

ySTtUS
Wır feiern das est des hl Papstes S1ixtus 11 ST,

1er Tage VOL seinem erühmten Diakon Laurentius, der ebenfalls
eın pfer der valerianischen Verfolgung wurde. Ya diesen glor-
reichen Martyrern gehörte auch Zyprilan 1ın Afrika, der einige
en VOTLT seinem eigenen Sterben das Martyrıum des Papstes
„AysStus brieflich bestätigte (EH 299) el erwähnt auch, daß
die vornehmeren pIer enthauptet wurden. Sixtus wurde 1n der
Kallistuskatakombe (EH 944) getötet, wahrscheinlich bel der nel-
en Opfer(feiler. SO gedenken WI1FLr seiner 1m Communicantes als
eines eilhabers utigen Opfertode Christ1, der 1mMm eßopfer
unblutig vergegenwärti WwIrd.

Kornelius
Nach der dezischen Verfolgung wurde der Priester Kornelius

ZU: rechtmäßigen römischen Bischof gewählt 1—2 Ihm
tellte sich der ehrgeizige Priester Novatı]ıan entgegen, der als
rigoristischer atharer keinem reuigen Revertiten Verzeihung g.-
währen wollte un uch die zweite Ehe verbot 995  aepe promeri1tus
ad sacerdoti. sublime astıg1um. ,  “ göttlichen Dienste vielfach.
verdient, stieg Kornelius durch alle Weihegrade ZU. erhabenen
Höhepunkt des Priestertums 9 sagt VO  5 ihm Zyprilan (EH
276) Tapfier verteildigt sich die ANMabun seiner 1der-
sacher (EH 294—29060) und verlangt VO.  > ihnen den Widerruf{f der
Irrlehren und die Anerkennung der rechtmäßigen Kirchengemein-

44) Zu seiner Zeıt schon alle priesterlichen eihe-
ra eın Unterscheidungsmerkmal der katholis  en Arı Zy-
prlan TU die Seelenstärke, laubensfestigkeit un ugendhaf-
tigkeit uNnseIes>s eiligen (EH 279) Als untfier Kaiser Gallus iın Rom
un A{ifrika die est wutete, wurden die risten aIiur bestraft.
uch der Friedenspapst Kornelius MUu iın die erbannung gehen
(EH 248), eines glorreichen Todes STAr

Bischöfe
Z wel Nichtrömer SINd C5S, e1in A{frikaner un ein Asıate, die das

Bischofsamt VOT und ach der heiligen Wandlung uNnseTrTenmn eden-
ken empfehlen. Das kanonische Gebetsgedenken TUr unseren
Di6zesanbischof soll STEeTSs eın eiliger Liebesdi_enst beim eßopiersSe1n.

87) le Etudes 99, bezeichnet die Icientifizierung dieses
Papsteg mit dem paulinischen Klemens 4, als „einfältige Vermuftfung“”
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Zyprian

eptember 258 wurde dieser geniale aIirıanische Kir-
chenschri{ftsteller mıit dem Schwerte hingerichtet, ber das est
feiern WITL ZUSamımen mıi1t seinem päpstlichen Freund Kornelius

eptember. Das Todesurtei warti ihm VOor, daß sich ZU
e1n! der romı1schen GOötter un der eiligen Gesetze gemacht
habe, daß Urheber und Bannerträger der gemeinsten erbre-
chen gewesecn SsSe1 und viele Menschen Freveltaten verleitet abe
(EH 304) Der Diakon Pontius hat gleich nachher das dramatische
en dieses hervorragenden eiligen geschrieben. Im re 246

sıch bekehrt, TEe1 TEe spater wurde Bischof. eın
christlicher Lieblingsschriftsteller War Tertullian „Da magistrum“,
pflegte nVon ihm übernahm 1ine gewlsse Strenge
un die Ablehnung der Ketzertaufe Das machte ihn D egner
des Papstes Stephan ährend der dezischen erfolgung fÄüchtete

kurze Zeit, 1e ber TIeIN! mit seinen ristengemeinden
verbunden. anı seiner Priester un Diakone leider
schreibfaul, daß S1e nıicht einmal der Mühe wert fanden, ihm
antworten (EH 271) Se1ine berühmteste Schrift ist wohl „De
ol1cCae ecclesiae unitate“, der (cap der markante Satz STEe
(EP J91) „Habere Nnon potest Deum patrem, qu1 ecclesiam non

matrem.“ Immer wıieder omm Zyprilan zurück autf die
Einheit der Kirche mi1t etrus, mit ristus, mit den ischöfen,
VOr em mit dem römischen Bischof „Wer diese Einheit nicht
bewahrt, hält nicht das Gesetz Gottes, bewahrt nicht den Glauben

atier un Sohn; {UÜr den gibt kein en un eın Heil.“ In
der Erklärung des Vaterunsers faßt die Brotbitte eucharistisch
auf (EP J99) „Unser ägliches Trot ist ristus.“

gnatilus
„Von der ucharistie und VO. Gotteshaus bleiben S1e fern, weil

S1e nicht bekennen, daß die Eucharistie das Fleisch uNnseTrTes Erlösers
Jesus Christus 1st, das f{Ur uns gelitten hat Wolget alle dem
Bischof, WwI1e T1ISTUS dem ater, un: dem Priestertum w1e den
Aposteln Nur jene Eucharistiefeier dari als rechtmäßig gelten,
die Auftrag des Bischofs es  1e Wo Christus Jesus 1St.
da ist die katholische Kirche“ (EP Diese eucharistischen
Grundwahrheiten schrieb Ignatıus „Theophoros“ (EP )2) die
myrnakirche (cap (—8) seines Freundes olykarp, Ü7 VOT dem
Martyrium unter Trajan 98—117). er hat mit echt einen
Ehrenplatz eucharistischen edenken zwischen andlung un!
Kommunion. Er Za W1e Klemens den Apostolischen Vätern,
weil mehrere Apostel noch kennen konnte eine bischöflichen
Vorgänger ın ntiochien Petrus und Paulus gewesen. Mit
Johannes teilte dıe mystische Christusliebe Bei den yrernheißt „Nuhrono“, 1  ‚VO.  3 Teurig. Ignatius edeute Ja Feuer-
e1ls Seine siebep anerkannten Brieife eifern für Glaubenseinheit

8*
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durch ucharistie un Hierarchie, IUr GClaubensreinheit durch das
katholische ekenntnıs ZU. Gottmenschen Jesus T1ISTUS DDie
ucharistie ist (Eph 29) „die Arznel der Unsterblichkeit, das (3e-
genmittel, daß W1Tr nıcht sterben, sondern immMer en 1n T1ISTUS
Jesus“ (EH 18) „ MS g1ibt NUur ein Fleisch unNnseTrTes Herrn Jesus
TISTIUS un ınen elch in der emeinschafit se1ines Blutes, einen
Opferaltar:; die Einheit mıiıt dem Bischo{f un! dem Priestertum un
den Diakonen erfüullt ihr Gottes Willen“ (EKHA 19) Die „Famı-
lienverderber“ werden das eich nıcht erben (Pol Q,
„Die Brautleute sollen nach der Weisung des Bischofs die Hochzeit
felern,; amı die Ehe geschlossen werde 1M. Herrn, nicht ın der
ollust“ (EP 67) Unsere Brevierlesung über seın Verhör, seine
Romreise und sSeıin Martyrıum ist el geNOoMMECN Aaus den
‚Akten‘“ (um 400), die „purely ficetitious sind®®). er wurde
iın Rom gemartert un:! ntiochien begraben“®”).

Dıakone
S1e Sind „Diener der Geheimnisse esu Christi, Diener der

irche Gottes, er MUSsSen S1Ee en aqals Vorbild gefällig S21n und
sich VOT jeder Sünde utien W1e VOL dem YFeuer“ (EP 48), sa der
„Gottesträger“ 1gnatıus (Trall Z 3

Stephanus
Eın olcher Diakon War der rzmartyrer tephanus, JCn Mann

voll des aupens und des eiligen eistes“. Die Apostelgeschichte
(6, —6, er diesen Gottesmann als einen „Engel“ voll
5  1E und Kraf{it“, 39  eIsSnNeI un: Geist“ Er kennt N den
en und Seine tapiere erteldigungsrede VOL dem en ate
ist eiIne mutfige Mahnung die halsstarrigen uden, dem VeTI-
heißenen essias folgen. aiur wurde unfier wuüstem Ge-
schrei ZU hinausgestoßen und gesteinigt. erpen: ete
tephanus für seine Feinde Se1in furchtbarster Gegner Saulus
wurde bald nach diesem bekehrt Weil Se1InN KöÖörper ganz
zerschlagen wurde, ist chutzpatron Kopfweh, Selten-
stechen, Blasenleiden, Fieber un TUr einen uten "Tod VeTI-
ehren auch besonders die Binder, Maurer un! Pferdeknechte Als
Pferdepatron soll er kranken Rossen helfen Der Stephansritt, die
aferweihe, Haferwerfen M Steffeln) nängen amı 4 En
An seinem est WITdC Stephanswasser un! Salz für j1eh und eute
geweiht Zu Ehren seines blutigen Martyriums WIrd tephans-rotwein gesegnet

Laurentius
Am 258 wurde Laurentius als einer der freuen Dia-

onNne des Papstes Sixtus enthauptet. Schon Leo der TO. rühmt
68) Kennedy, 150

13) usebius, 3,
89) al De 151S illustribus, (TU 14, Richardson, 17
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die Tugendhaftigkeit des n Laurentius“”) un dıie gute erwal-
tung der Kirchengüter durch unseren Heıiligen Er wollte lieber
die Schätze der 1r für die Armen verwenden als dem irchen-
verioiger aufifbewahren lNerdings mMmuß azu hbemerkt werden,
daß die Auslieferung der Kirchengüter erst der diokletianischen
erfolgung verlangt wurde Le0s Lobrede Breviler aut Lauren-
I1USs 151 daher mehr der wen1ig8er egendär Eine der sieben
Hauptkirchen Roms 1st geweıiht ferner viele alte Kirchen
der übrigen Welt Schon die jungere Melanie weiß VOIN Vigilfeuer
un VON Nachtwachen VOT SC1NEemM estie In den en Sakramen-
tarıen (Meßbüchern WIrd den Festgebeten gefleht Heuer-
elifer un: Abwendung des Höllenfeuers Er ist chutzpatron
der Feuerwehren, der Köche un! eßdiener, der Armen un!
Bibliothekare Gern WITd angeruien bei Feuersgefahr,
randwunden, Fieber un! Hexenschuß

VI Marfiyrer
In der Urkirche galten gewöhnlich NUur die artyrer als Heılige

Die Bluttau{fe für T1STUS WIrd auch eutie noch der Wassertaufe
gleichgesetzt Im eBßopfer feiern WITLr das unblutige Andenken
das blutige Martyrium Christi Keıin Wunder daß schon die Ur-
1r viele Martyrer die Kanongebete hineingenommen hat
Von den folgenden Kano:  eiligen kann gewöhnlich Nnu  b der Name
und das Blutzeugnis als geschichtlıch gesicher gelten

Chrysogonus
Die legendären „Akten““*) Au dem Jahrhundert bezeichnen

ihn als Lehrer der hi Anastasıa Rom un als Bischof VON

Aquileia Er wurde 200 der 300 gemartert Im Jahrhundert
chenkte C1in Wohltäter hrysogonus SE Haus als irchenraum.
Aus diesem „t1tulus hrysogoni1” wurde ahrhundert die
iırche unseres Heiligen‘) AÄAhnliches geschah bei vielen anderen
eiligen. Die ırche SCEINeET November.

Johannes und Paulus
ewonn. (8 CS, daß dieses römische rüderpaar
unı 362 untier an dem Apostaten Rom gemartert

wurde Doch damals gab Westen, VOTr em Rom, aum
artyrer, wohl ber sten er 1StT dieser Legendenbericht
vermuilı! C1IN! Anpassung östliche Vorbilder Die Reliquien
1ines Johannes un Paulus wurden ber Rom aufbewahrt
un! ihnen ren e1n! ırche gebaut‘®)

70) igne, 435—37
71) Delehavye, Analecta Boll. (1933), Q

‚ 151—162 54272) De  aye, Etudes..
Com. S.l NOVvV. 2: 618—619

78) Kennedy, 123—130; Hosp, 226; Delehaye, Etudes 153

74) Kennedy, 131-—137 Delehaye Comment iın  art leron.
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Kosmas und Damlıanus
Diese Zwillingsbrüder werden als heilige TZIie Westen

(27 September) U Stien (27 (0)  er se1t 1500 ren hoch
ereıjer S1e sind die geistlichen chutzpatrone der TZIie und ApO-
theker un: der medizinischen Hochschulen Weil S1e vielfach K
entgeltlich rankendienste Jeisteten, heißen S1C ‚anargyro1”. Ihre
1r Rom er aps Hadrian 2—7 der

Diakonien (Karitasinstitut). S1e wurden Ende des Jahr-
Uunderts Kyrrhos bei Aleppo Asıen gemartert, schon
4192 e1Nee eruhnmte IT ihren ren stand”®). Mıt diesen
ZWEe1I Heiligennamen chließt die 1STe des „Communicantes‘“,

Alexander
eine Persönlichkeit 1ST „C1INECS der schwierigsten Probleme*“*®)

Er WITd den sieben Martyrern gerechnet deren est Juli
gefeler WITC Diese Sıieben ber weder Brüder noch Nne
der nl Felizitas lexander wurde vermutlich Jahrhundert

Rom gemartert eın Name StiE. en römischen est-
kalender (EH 344) VO. TEe 354

Marze  1NUS und Petrus
Die ber  mtien Katakomben-Grabinschriften des Papstes Da-

6—3 erwähnen das Martyrıum dieser beiden eiligen
VOon Rom Ihre Namen stehen „NobIis quoque“ Schlusse der
männlichen eiligen ber Von gelistlichen Amt der beiden
1st 1er nıcht die ede Erst 200 Te späater WwIrd „Martyro-
logium Hieronymianum““‘) Marzellinus Priester un Petrus EXOT-
Z1ST genannt S1e elen der diokletianischen Verfolgung ZU. pfier
un: wurden Von der Matrone Luzina beigesetzt. Ihre Leiber
brachte der Diakon Ratleik heimlich Einhard, der S1IC der
bteikirche Von Seligenstadt beisetzen 1eß

MI3 Martyrinnen
Zyprlan chreibt 251 „Wir bringen die pfer dar

S0OO. WI1T die Leiden und das Jahresgedächtnis der artyrer
feiern“‘°). Au  Q der Martyrinnen des ‚Nobis quoque“ wurde schon

der altkirchlichen Ze1t gedacht, enn VO  e ihnen gilt das Wort
yprians SCiIiNeTr „Ermahnun ZU Martyrıum“ „Der Soldat

336—337 MRB 256 Vielleicht wurden 1ın dieser 1r ges von
ammach1us) Reliquien der eiligen Apostel ohannes (oder Baptista) und
Paulus Dneigesetzt oder äauch ehrere ärtyrer, denen eın oOhannes und
Paulus ehörten.

%) Kennedy, 137—140; Hosp, 238; MRB 413—419 Kirsch
nennt Kosmas und Damıan „echte kirchliche Blutzeugen“ (Lex. B
Fbg. 1934, VI, 218—219)

76) ed y 151—158; CM Mart. Hier.) 363
'l'7) CM 298 (2 Uun1); MRB 220 Kennedy, 153—161
78) SEL 583 (EP 972)
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Christi _ erschrı nicht VOLT dem ampfT, sondern ist ereit für
den Siegeskranz“ (EH 293)

Felıizitas
November feiert die 417 das est der römischen

artyrın Felizitas, die durch die Legende ZUFXF utter Von sieben
Martyrerbrüdern gemacht wurde. Silanus, ıner dieser eiligen
Sieben, nam. sein Trab bel ihrer etzten Ruhestätte
Unsere Kanonheilige WITrd oft mi1t der Leidensgefährtimn der
hl erpetua VON arthago gleichgesetzt‘”), deren est die 1r
jetz März feiert Wir rufen 1mMm Kanongebet beider FÜür-

Perpetua
Am März feiern WI1r das edächtnis der h1 Perpefua und

Felizitas, die in Nordairika am März 202/03 gemartert wurden
(EH 344) Die „Akten der hl erpetua un Felizitas‘“®®) sollen ZUEUT
Zeeıt ihres Martiyrıums, ( VO  =) iNr selber, e11s gle1 nachher,
veriaßt worden sein un! sind er eın kostbares Geschichts-
okumen Mit ihr wurden verhafitet un gemartert dıe Kate-
chumenen Saturnin un ekundulus un die Sklaven Revokatus
un Felizitas, die 1mM onNna schwanger War un 1m erker eın
ädchen gebar, das sich 1Ne Christin annahm. Alle füntf en
sich ın der Gefangenschafit tauien. 9  }  1a Perpetua  D War ine Hrau
VO  ; ungefähr D Jahren, vermutlich ı1twe, vornehmer Ahbkunft
un fein erzogen. Ihre eldnischen Eiltern un Zzwel Brüder lebten
noch Eın Bruder War mı1t sıieben Jahren Gesichtskrebs
torben In einem Traumgesicht sah s1e ıhn 1 Fegfeuer leiden,
betete {Üür in un erlangte ihm die Himmelsherrlichkeit Einer
der ZzZweı Brüder War ebenfalls Taufbewerber erpetua Vor
der Gefangennahme eın nableıin geboren, das sS1e noch erker

der TUS nährte un spater vVon ihrem ater betreuen Hieß
Diakone Tachien den Gefangenen der schrecklichen erker-
1tze manche Erlei  erung Wiederholt esturmte der altersgraue
ater sSein liebstes Kind, den Göttern opiern S1ie liebte ihr Kiınd
un ihren ater sehr, ber ott noch mehr. Stanchaftit ekanntfe
sS1e bın T1ISUN Ihre utter Uun! Brüder reuten sich darüber.
Am Siegestage schriıtt Perpetiua WwI1ie iıne Tau Christi und Magd
Gottes, mit hellem Blick, Tröhlich singend, das Amphitheater.
Am Kıngange wurde SsS1e miıt Geißeln geschlagen un! annn wiılden

Lieren vorgeworfen. Bevor sS1e eTrdOILC| wurde, ermahnte S1e ihren

79) Kennedy, 164—168; HOSB; 204; Jungmann IL, 308; CM.
362 616; Delehaye, Etudes 116=—123 Der Aifirıkaner aps Gelasius
ahm ZUFC römischen Felizitas auch die airiıkanische. Der Legendenbericht
der römischen Felizıtas erinnert deutlich die akkabäermutter.

80) Migne, 3, 13-—60 Bibl Kirchenväter, München 1913, —
christl Apologeten 11, Kenne 161; Wilk, Große Men-
schgn‚ ST Florian 19438,
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Bruder un die anderen: „Stehet fest Glauben, liebet einander
und ne eın Ärgernis unNnseTem. Leiden“. Mit dem feierlichen
Friedenskuß nahmen qglie voneinander Abschied un:! erreichten
das 1el der eıligen: „perpetua tfelicitas

Ag@3atha
Obwohl die Jegendäre eidensgeschichte dieser groben Heiligen

wen1g Wert hat-), STE doch fest, daß S1Ee Catanı1a ın Sizılien
gemartert wurde, wahrscheinlich 251 untfier Dezius. Damals gableider viele Abgefallene. Um er chätzte Nan die opfer-
mütige Ireue dieser eiligen. Weıil inr die Brüste abges  itten
wurden, ra S1Ee diese in der uns aut einem Teller Man VL -
wecnNnselite später dle Bruste mi1t Brotlaı  en er WIrd ihrem
estie mancherorts Trot geweiht Weil S1e Catanıla be1i AÄAusbruch
des tna ESCANUTZ haft, wurde S1e ZU Patrenin Heuers-
gefahr Ihre Grabinschrift WUurde oIit auftf gewel  S ichtmeßkerzen
eingeritzt: „Mentem sanctam, spontaneam, honorem Deo ei Patrıae
1iberatiqnem. 1gn1s Jaesura, protege NOS, Agatha p13. C6

Luzıa
Das est dieser jungifräulichen Blutzeugin Dezember gilt

seit jeher uULNnseren egenaen als Merktag IUr den nachfolgenden
Winterquatember. Ihr Name esagt „Leuchtende“ Darum WITrd sS1e
auch gern mi1t iner ampe abgebildet der mit Zwel en auf
ınem Teller, weshalb S1e bel Augenleiden un! VOoNn gläubigen
Schiffisieuten gefahrvoller Sturmesnacht angerufen wird. Seit
dem Jahrhundert g1ibt auch eine „Passio“ der Heiligen, die
freilich keinen Glauben verdient”). „Doch ist die Existenz un
das Martyrium der eiligen gesl  er durch die Bezeugung ihres
YWYestes einer Grabinschrift‘“*°). S1e wurde wahrscheinlich unter
Diokletian Syrakus gemartert.

gnes
Schon der nl Mieronymus enn das Doppelfest dieser rOML1-

schen Heldenjungifrau, die entweder unter Dezius der Diokletian
als Jugendliche Bekennerin gemartert wurde*®), S1ie ging ZUE
KRıichtplatz WI1Ee iner Hochzeit, bemerkt Ambrosius ın ihrer
Lebensbeschreibung. Anfangs des Jahrhunderts .entstanden die
lateinischen un riıechischen egenden, die jetz 1n unserenm Bre-
ler stehen Ihr Ehren wurde Von der Kaisertochter Konstan-
tia ein irchenbau veranlaßt, dem jetz 47 Stufen inab-
ren Diese 4T ist mit Selitenschiffen ausgestattet un

81) Kennedy, 171; Hosp, 205, MRB2) Kennedy, I17Z D80; CM. 647

214—222
83) Bı gelm a Lex K., Fbg 1934, VI, 674—675; p,

84) Kennedy, 173—177
20—23; J2—53;

H  0OSD, 154; Wilk, Große Menschen,
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ZWeEe1 tockwerke gegliedert, die auch ine eigene Frauenempore
tragen. 1ele andere Kırchen un berühmte „Goldgläser“ VeL-

ewigen inr Andenken Der römische Festkalender VO.  D 354 erwähnt
ihr Gedäch  NS der Vıa Nomentana (EH 244), auch aps
amasus 6—3 ihr eine errÄi”! Grabinschriifit w1iıdmete
Darın preist inr furchtloses ammenmartyrıum un ihre
Schamhaftigkeit, weil S1e ıhren nackten e1b mi1t dem Haupthaar
bedeckte, IIC Dominiı templum Tacles peritura videre cc (EHM 591)

Z& 71ia
Im Mittelalter War ihr est ein gebotener ejertag. aps (zre-

Sor 11L (1572—19589) bestätigte die VO.  ® Palestrina begründeten
Zazıliıenvereine ZU Hebung des Gregorianischen Chorals un des
irchenmusikalischen Kunstwesens. NIa azu mMas die ET-

lieferung gegeben aben, daß Zäazılla in der acht VOTL der Hochzeit
immlische us1ı vernahm als Vorbereitung {Ur ihr glorreiches
Martyrıum. 1513 schuftf Kaphael das weltberühmte Renaissancebild
der eiligen uS1ıKpatronın Schon ın den en Sakramentarıen
WIrd ihr est mit Vigil un Präfation ete1jert. S1e dürite 200
der 300 emarte: worden se1ın. Die asılı1ıka der hl Zäaäzılla wurde
ber eın Privathaus gebaut, das einer Zäazıla gehörte Späater
wurde der 1te mit der eiligen verwechselt”").

Anastasla
Wie die meistén Kanonheılligen STE auch diese Martyrin

der Nerheiligenlitanel. Vom olk WIrd sS1e gern Kopf-
schmerzen angerufen, ebenso VO.  n Presseleuten, weil SI Ofters mit
einer chere abgebildet WITrd. Gemartert wurde S1e 304 der
ave in Sirmıum, der amaligen Hauptstadt VOonNn Illyrien-Pan-
nonien, die VonNn den Hunnen zerstort wurde und jetz Mitrovica
el Bekannt ist Sirmıum durch die 1er ariusireundlichen
Synodenformeln. Im Jahrhundert brachte INa  w ihre Reliquien
ın die Auferstehungskirche „Anastasıs“” Konstantinopel”®). In
Rom die Stieischwester des aisers Konstantin, Anastasıa,
1Ine iırche bauen Jassen, 1n der mman ach 00 schon Anastasıa
Weihnachtstag hoch verehrte. zZU ren des byzantinischen oies
wurde zwıischen Vigilfeier und estgottesdienst die Anastasla-

eingeschoben. Die Tel eihnachtsmessen 1mM lateinischen
1TUS verdanken Iso ihren rsprun dieser ostkirchlichen KFrauen-
gestalt, die Schlusse der Kanonheiligen STE.

85) Kennedpy, 178—1832; MRB D39; Quentiri‚
Dictionnaire archeologie chret., II, 2712—38 el Q Etudes,
73—96; Kommentar 194—220; ext der ACc  S

86) Kennedy, 133—185; ME  o 601; De  aye, Etudes, 151—171
06 8 —! (Besprechung, lat. rtext rIe Übersetzung der „Passio‘f).
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Der Indizienheweis

bei kırchlichen Todeserklärungen
Von Univ.-Prof. Dr. udomar he © M., München

(Schlu
Besondere IN di7ZLen RET die Vermißten

bestimmter ampfgruppen
Da die estmächte bel der Feststelung

der Gefangenen un:! Vermißten sich die eingegangenen inter-
natıonalen Konventionen hielten un die Bemühungen des NnNnier-
nationalen oten Teuzes unterstuützten, rwächst aus der sicheren
Tatsache, daß eın Kriegsteilnehmer W esten verm1ıßt ist, eın
sicheres 1Z für seinen Lod, Wenn aus denn mMständen
( Verhältnis ZUTC Familıie USW.) kein NIa besteht, eın absichtliches
„Untertauchen“ des Verm1  en vermuten.

Stalıngradvermißte. Die ustTande VOT der Kapıl-
ulatiıon der AÄArmee 1ın Stalingrad, die für die Gefangenen be-
stehenden Verhältnisse nach der Kapitulation un:! die Tatsache,
daß ach übereinstimmender Aussage er bisher heimgekehrten
Stalingradkämpfer die 1Im Raum VO.  > Stalingrad in russische Ge-
fangens  aft geratenen Angehörigen der euts  en ehrmacht
seit dem TEe 1946 acnhrichten ihre ngehörigen geben
konnten, sSind nach fast einheitlicher Auiffassung der irchlichen
Oberbehörden Deuts  ands hinreichende Indizıen, einen 1Mm
Raum VO.  ; Stalingrad Vermißten mit moralischer Sicherheit für
tot erklären können. Dies deckt siıch auch mit der Auiffassung
der Sakramentenkongregation. Na  B einer Mitteilung des bischöf-
en Ordinarlates Aachen VO 11 1952 hat die Sakramenten-
kongregation nach eingehender Prüfung eines VoNn der Eheifirau
1ines Stalingradvermißten vorgeiragenen Falles ntschieden „WX
TE hulus Congregationis HL obstat, Quominus Ordinarius
decretum emittat, QuO petenti transıtus ad allas ptiasdatur“ (Num 458/50 VO. VII

c) Jugoslawien-, Rumänien-undandereBrenn-
I In NÜil  er Weise ist INa  ®} ezügli der

Jugoslawien, Rumänien un anderen Brennpunkten des Krie-
SCS Vermißten (genann werden: Danziıg, Königsberg, Berlıin,
Oberschlesien, Weichselbogen, shew, orones  ) der —
geheuren artie dieser Kämpfe genei1igt, mit er Wahrschein-
lichkeit den L’od eines Vermi1  en anzunehmen, WeNnn eitdem
keine SC mehr gab ESs WIrd verwlesen auf die rlich-
keit der Situation bei Stohtruppunternehmungen, Patrouillen-
gängen, bei Panzerangriffen un bei Durce!  TUucCANen des Feindes.
Bel größeren urchbrüchen und Vorstößen, W1€e S1E ganz besonders
die letzte ase des Krieges 1m sSsien kennzeichneten, solHlen oft
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keine Gefangenen gemacht worden se1ın, besonders‚ wenn die Sol-
aten gar SS-Abteilungen, Feldpolize1 un ähnlichen STAr CXDO-
nıerten Iruppen angehörten. Selbst die schwarze Panzeruniform
wurde gelegentlich als Charakteristikum einer besonders gehaßten
Parteiftformation aufgefaßt. ezüglı der Rumänienkämpfer,
welche in der zweıten Augusthälifte 1944 1ın Gefangenschaft g..
rıeten, WIrd angenommMen, daß s1e, soweıt VO  &; innen keine Nach-
richt da 1ST, entweder einem rumänischen Gefangenenlager der
auf dem Transport nach Rußland der ın einem russischen Ge-
fangenenlager durch Seuchen und Strapazen umgekommen SINd;
ennn nach übereinstimmenden Aussagen von Rußlandheimkehrern
Sind Prozent schon in den rumänischen Gefangenenlagern g..
torben, VO est Qaut dem Transport nach Rußland und TrUuSS1-
schen Gefangenenlagern nochmals Prozent

Erhöhte Wahrscheinlichkeit fÜür den 'Tod besteht uch bel jenen
erm.  en, we uletzt be1ı M, schnell
zusammen geraffiten Alarmeinheiliten, be1ı Partısanen-
kämpfen, Flußübergängen oder hne ausreichende AÄAus-
bildung und Kampferfahrun bei den eingesetzt
wurden. In sehr vielen Fällen darif die Feststellung der Teilnahme

einer Schlachtoder einer Kampfhandlun g bereits als
1Z für den Tod des Vermißten gedeute werden.
Besondere Indizienfürdie seitderGefangen—

schait Vermißten
Die Ster  eit War anfänglich auch

in einzelnen westlichen Gefangenenlagern sehr ho  S& Bei den
Lagern des Ostens 1e S1e mehrere TEe erschreckend hoch

Mangels der Verpfiegung, der sanıtaren erung, der
äarztlichen Betifreuung, der Medikamente un nicht zuletzt oft
n des ungewohnten limas und der harten Arbeitsaufgapben
und Arbeitsbedingungen. ohe Ster  eıt scha Wenn sS1e
einem er festgestellt ist, ein n  1Z LÜr den Tod ein_es
erm1ißten

IndizGesundheitliche Anfälli:igkeif. Das
„Sterblichkeit“ wird verstärkt, WenNnn jeman nachgewiesener-
maßen rank, verwundet der körperlich Wa un wenig
widerstandsfähig die Gefangenschait geriet. Au  B WE rank-
heıten un Verwundungen unter normalen mständen nicht als
lebensgefährlich angesehen werden können, sSind. S1e untier den
bekannten Verhältnissen schnell lebensgefährlich geworden.

Indizienreihen. Immer verbinden sich mi1t dem Indiz
der Gefangenschait die weiıteren: Fehlen jeglicher Nachricht, ent-
standene Todesgerüchte, mannigfach ergänzt durch allgememe
Indizien, Ww1ıe sS1e unter esprochen Sind, daß eutfe nach
sieben ren immer größerer Wahrscheinlichkeit erwächst,
daß der Vermißte nicht mehr en ist
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Große Vorsicht ist j edoch geboten bei

Zivilvermißten, VOTLT em SsSten Besonders Frauen, die als
vermi1ßt ngegeben werden, sSind mehrfach als wliederverheiratet
unier anderem Namen festgestellt worden. Das Offizialat VOon Trier
erl ın einem Schreiben das Münchener Ordinariat VO

Mai 1952, daß „WIF schätzungsweise ber die Haälfte der Frauen,die WI1T auft rag IUr TLOot, erklären ollten, durch eınen mit
der Heimatortskarteien durchgeführten Suchdienst qals lebend FESfa
estie haben“ Hier Sind den Indizıenbeweis 1el höhere AN=-
forderungen stellen; der posiıtive Zweifel, solche Personen
könnten untergefaucht se1in un sich nicht auifinden lassen wollen,mu autf jeden all beseitigt werden. Soweit solche Zivilvermißte
He Luftangriffen oder bei der Heimatvertreibung besonderen (Ge-
Ttahren ausgesetzt 9 1st ein Indizienbeweis ohl möglich.Keineswegs ber 1st möglich, solange eın welteres 17 als
das der fehlenden Nachrighten vorgebracht werden ann.

S  e  ung und Frükuns derHılfen Z est
Indizien

er der e1l1dlichen Befragung der Antragsteller un! ihrerZeugen un! außer der Prüfung der Dokumente letzte Briefe,Nachforschungskorres
un geprulit werden:

pondenz können die Indizien festgestellt
Urc Nachfrage ber den Vermiı6fen. Se1neEinheit der Selın angenenlager be:  1 der ach-richtenstelle für ehrmachtvermiBte des Deutschen otfen Kreu-

ZCS, üunchen 13, Infanteriestraße Arbei durch Nachfrage eım Suchdienstdes Deutschen Carıtasverbandes, reiburg BrT., Werthmannhaus;
Wenn die el TIn bekannt 1st, durch Nach-

Irage bei der deutschen Dienststelle IUr die Benachrichtigung der
nächsten Angehörigen Von Gefallenen der ehemalıigen deutschenehrmacht, Berlin-Wittenau, Postfach;

Wenn die Aufschrift der Erkennungsmarkebekannt ist, durch Anfrage eiım OLKSDUN für deutsche riegs-gräberfürsorge, Kassel, Ständeplatz Z
durch Nachschau ın dem NEeUu herausgegebenenniısdernamentlichfest gyestelltenKriegsgefa_n-(siehe oben IL, 1

In erster Linie werden die Antragsteller selbst, Wenn S1e
aus der Einheit oder dem Gefangenenlager VO  }

den Suchdiensten miıftgeteilt bekommen, diese TIieLl eIiragenun:! die Krgebnisse ihrem Antrag eilegen. anche 1rn Be-hörden haben selbst ausgedehnte Heimkehrerbefragungen DO-hne daß allerdings die Ergebnisse der aufgewandtenMüh  D entsprachen; ber bereits die
schließlich mi1t anderen Indizien das Gewicht. eden-
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ber MUu 1mM Verfahren feststehen, daß gee1l Nachfor-
chungen bis iın die letzte eıit unternommen worden sind; ehl-
anzeigen der Suchdienste, die mehrere Te zurückliegen, können
eutie uberno Sein.

uberdem erscheint förderlich4 grundsätzlich auch dıe
Eltern und Geschwister des Vermißten eira-
gCN, die Gefahr verringern, daß die (3attın des erm.1  en

ihrer Wiederverehelichungsabsi  t inwelse unterdrückt,
we edenken 1ne Todeserklärung Auch kann
Mißstimmungen der Familie des ermißten einigermaßen be-

werden, wWenn ern un eschwister des erm1ıßten sich
aut diese Weise VO.  = der Objektivıtäat der kirchlichen nier-
suchungen überzeugen können.

Ergebnisse
a) Die durch die allgemeıine Heimkehrerbefiragung ermittelten

ergeben Sehr viele oldatiten mMUsSSeN be1
Kämpfen, besonders im sten, ode gekommen se1ın, die eute
noch als vermißt geführt werden. In der Gefangenschaft sind 1N-
olge VOonNn Unterernährung, Seuchen, Krankheit, Verwundung, har-
ter Arbeift, nIallen un:! gewöhnli:  en Todesursachen bel einer
Sterblichkei VON 40—60 Prozent sehr viele gestorben, deren
Namen eute nicht mehr festzustellen sind.

Es erwächst er mi1t fortschreitender Z.61t immMmer mehr
ZUFLXF Gewißheit, daß von den 1 Millionen erm1  en, abgesehen
VO.  - den namentlich festgestellten, noch lebenden Gefangenen,
F och sehr wenige en sınd.

Diese allgemeinen Tatsachen 1ın Verbindung mi1t
einer Anzahl jener Indiziıen, die WITLr unter darlegten, berechtigen

der Schlußfolgerung, daß der 'Tod 1nes erml.  en keinem be-
ündeten un vernünftigen Zweifel mehr begegnen kann, wenn

eın ppOoSiIi1Vves T: {Ur das Am-Leben-sein eiınes
erml.  en enntiil geworden 1StT,

keinebegründete Vermutung aufkommen kann,
daß der erm1 mi1t Absicht „untergetaucht“ ist

Da die Wahrscheinlichkeit, daß eın Kriegsvermißter noch
lebt, gering iS%, ist Zzuläss1ıg, auch

© we IUr den "Tod sprechen, wohlwollend beurteilen
sind AA allgemeıne Aufschlüsse ber die Kampflage,

ber Lagerverhältnisse, ber das Schicksal der Einheit. Dem NdIZ,
daß se1t ber fünf Jahren kein Lebenszeichen VO  =) einem Ver-
mißten mehr eingegangen 1ST, MUu immMmer eın besonderes Gewicht
zuerkannt werden.

olgerungen
Kıne RundiIrage des Erzbischöflichen Ordinarlates ünchen bel

den oberhirtlichen Stellen Deutschlands und Österreichs,
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unter dem 25 prı 1952, War bemüht, die Beurteilüng der äufig-sten Vermißtenfälle eriragen. Die Fragen lauteten im einzelnen:

a) der Tod moralisch fest, Wenn b c  E
bei den amtlichen uchstellen ergebnislos g..blieben Sind, jedoch auch keinerlei Zeugenaussagenber Gefangenschaft, Verwundung der Tra  el des Vermißten
vorliegen?

Hierauf erfolgten 1er bejahende und acht verneimendea Ant-
worten, azu acht verneinende Antworten miıt der Einschränkung,daß die rage be Stalingrad- un! anderen Brennpunktkämpfernder beim Vorliegen weiterer nd1izien bejahen sS@e]1.

In dieser letzteren Präzisierung kann die rage wohl bej ahtwerden; enn Teilnahme einem gefährlichen Unternehmen,Krgebnislosigkeit ernster Nachforschungen, Ausbleiben jederNachricht un jedes Lebenszeichens, Anhänglichkeit Frau un
Familie, jahrelanges ermißtsein Sind neben dem allgemeinen17 der hohen Sterblichkei ZUSaMMeENSgeNOoMMEeEN geeignet, einenausreichenden Indizıenbeweis schaffen Im Kınzelfall anndieser durch weıtere Indizien verstärkt werden, LA 0OdeSs-
gerüchte, ungünstige achrichten ber die betreffende Heeresein-heit USW.

der Tod mofalisch fest, wWwWenn duréh Zeugenaussägender HTC Mitteilung einer am  en Suchstelle feststeht, daß der
Betreffende, hne offensichtlich verwundet der krank gewesen zuse1ın, IN Gefangensch T, VvVon diesem Zeitpunktjedoch verm16t ist?

Darauf erfolgten tiunf bejahende und sieben verneinende Ant-
worten, azu acht verneinende ntworten mit der Einschränkung,daß bei Stalingrad- un anderen Brennpunktkämpfern oder e1ım
Vorliegen weiterer Indizien die rage bejahen sel.

Äu!  Q 1l1ler scheint dieser letzteren Präzisierung der richtigeWeg gefunden se1n, und wIird 1n gleicher Weise WI1e unter a)eine Mehrzahl VO)  ® Indizien teststellba sein, deren gewichtigstesist, daß ein Vermißter VO Augenblick der Gefangennahmeverstummt ist. Es WIrd 1er Teilich noch prüfen se1in, ob die
Möglichkeit einer Strafverfolgung des Betreifenden oder die Un-
möglichkeit der Verbindung mi1t den Angehörigen deren
Wohnsitzwechsels (z bel Heimatvertriebenen) ın Kechnungseizen SINd. Schweigelager pauschal {Üür besondere Einheiten, W1e

Feldgendarmerie USW., eutfe och anzunehmen, ist nicht hin-
eichend begründet, WI1€e ben ausgeführt wurde. Im Gegenteil be-STEe. die Befürchtung, daß gerade Angehörige solcher Einheitenbei der Gefangennahme der besonderen artie des Feindes VeT-Nnelen Nur bei militärisch, politis der wıissenschaftlich beson-ers hervorgetretenen Vermißten annn mit einer Isolierung derGefangenen auch heute noch erechne werden.
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der Tod moralisch sicher fest, WenNnn durch Zeugenaus-

sage bekannt ist, daß der Betreffende während der Kampfhand-
ungen uUusSsiande iıner untfier gewöhnlichen Lebensumständen
Nn1ıc tödlich verlaufenden rankhelit der 1ner
bei entsprechender eilbehandlung
lichen Verwundung 1ın Gefangenscha{ft gerjet und von
diesem Zeitpunkt verm1ß6t ist?

Hierauftf erfolgten zehn ejahende, NUuUr Zzwel verneinende Ant-
worten; die übrigen Antworten ejahten unter der edingung,
daß Zeugenaussagen Aaus dem betreifendem Gefangenenlager e—

Ster  eit berichteten der daß 1nNne schwere Erkrankung
der erwundung nachgewlesen Sel.

Das rgebn1s zeigt, daß auch diese Frage bejahen ist. Es mas
förderlich se1ln, wenn 1mM konkreten all wen1gstens ber ager-
verhältnisse eiwas eruleren iSt; me1st ber WITrd nicht NOU
sSeın Zusammen mi1ıt Entbehrung, Unterernährung und mangeln-
der Heilbehandlung sıind auch harmlose rkra  ungen un! Ver-
wundungen zu Lebensgefahr erwachsen, besonders In der ersten
eıit der Gefangenschaf{t. Im vorgelegten all ergibt sich MO  3 selbst
wieder die N eihe der bereits untier genannten Indizien,
vermehrt durch die Indiziıen der Erkrankung, bzw Verwundung
un Gefangennahme. Ks kommt hinzu, daß ranke und Arbeits-
unfähige, wenn S1e en blieben, besonders frühzeılt1ıg iın die
eıma entlassen wurden.

der 'FTod moralisch fest, WEeNn nachweisbar ist, daß der
Betreifende Gefangenschaft geraten und auch noch
zeichen seine Angehörigen gerichtet haft, diese oCcC
VO einem bestimmtitien, schon an zurückliıe-
genden eitpunki ausgeblieben siınd, hne
daß iıne Nachricht ber Krankheift, Verurteilung einer Freıi-
heitsstrafe durch eın Kriegsgericht der Tod bekannt geworden
wäre?

In der Beantworfiung dieser Tra stehen ijemlich unenfschie-
den s1ieben Ja gegenüber sechs Nein; der est der ntworten VOC1L-

ang weitere Indizien, w1ıe Aussagen über Zustäiände 1mM efan-
genenlager, Behandlung der Gefangenen, Art un Ausmaß der
zugewilesenen Arbeit, örperliche Konstitution des ermißten
USW., der S1e wollen bel Westgefangenschaf mit Ja, bel Ostgefan-
genscha mıiı1t Nein antworten.

Man muß diese ra ohl mit der gleichen Maßgabe bejahend
beantworten W1e die ra untier a) Zu prüfen ist NUur, se1t w1ıe
langer Zeit die Lebenszeichen ausbleiben Wir halten atur; daß
eine Zeıt von mehr als füni Jahren eınZ {Ur den Tod edeutet,

keine kriegsgerichtliche Bestrafung vermuten ist.
Was die staatliche odeserklärung betri1fft, S

WIrd 1M allgemeinen VO.  5 den kirchlichen enoradaen gewünscht,
daß S1e VOrLr der kirchlichen vorliege, S1e ist ja Voraussetizung f  ur
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die bürgerliche un:! amı auch für die kirchliche Wiedefverehe—
ung Bedeutung oMmMmMm ihr.]edoch NUur L S1e eine DOSL-
t1ve Begründung enthält, der 1mM kirchlichen Bereich eine Wür-
igung nıcht versagt wWIird; reilich „tantum valet, quanium PTIO-

Soweit S1e NUur negatıvıs al Aufgebotsverfahren zustande-
kam, Aaus der Tatsache also, daß die Verscholle  eit eine bestimmte
Zeıtirist hindurch anhielt, annn der staatlichen Todeserklärung 1M
kirchlichen Bereich eın Gewicht zuerkannt werden.

Die erreichbare moralische Sıcherheit
AÄuÜUF TD des Indizienbeweises isteilnemöoöo-=-

ralische Gewißheit des es eines Verschol-
Die vorstehenden Z Dewels heran-

gezogenen Entscheidungen der Sakramentenkongregation bewel-
SCNH, daß der Hl oft einem positiven Urteil gekommen ist,;
nachdem, zunächst ausgehen von der „SOola absentia“, ein In-
dizienbeweis aufgebaut worden Wa  x Man MU. jeder Phantasie
entbehren, WUu 1Nan diese Entscheidungen der akra-
mentenkongregation keine Eınwände erheben. Selbstverständ-
lich ließen siıch 1n allen diesen Fällen noch Möglichkeiten LÜr das
Weiterleben des Verschollenen theoretisch konstruileren.

Z ntscheiden ist 1ın en diesen Fällen ber nach der
Erfahrung, die WI1Tr auf TUn des regelhaften Ablaufes des Lebens
gewınnen können. Mıiıt des iInd1izıenbeweises ist möglichtestzustellen, daß der 'Tod höchstwahrscheinlich ist Eıine allseitigeun:! absolutie Gewißheit WIrd ın en diesen Fällen nicht erreicht
werden können; un S1e mMuß auch nıcht erreicht werden  38). Es
genügt, jene Sicherheit erreichen, daß nach dem Ermessen eines
klugen Mannes eın vernünftiger Zweifel mehr estenen kann,
daß der Betrefiffende noch en ist.

Man überspanne doch die Forderung NC daß ein höchster
rad Von Sicherheit werden MUSSEeE. ezügli dieser
moralischen Sicherheit sagt die ota „(Bezüglich der moralischen
Sicherheit) 1äßt sich keine genauere Rege en als die MUu.
eine SeIN, Quae 1rum prudentem, attentls Ccircumstantiis CONCUT-
rentibus, certum reddunt“**),

spricht VOon „vehementissimae suspiclones“, wel-
che 1ne moralische Sicherheit zustande kommen lassen””). Der klas-
sısche Kanonist beschreibt die „cCertitudo e
ralis“ Iso: „Non enım tenemur SCHMPDET habere SUummmarmn rel certi-
tudınem, sed uifcit moralis, atquı similiter Sacerdos, medicus,
1udex certitudinem, quod NN peccet, nullumque damnum
proximo inferat, 1PSO, quod PIO habeant sententi_am ere

83) NSTIrL. 1863, Einleitung und I1.
34) Dec März 1920, Vol. 12, pa
35) De cram. 111, 2, ed. 4, 1939, d ö26
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probabilem“*®) araına Le hebt hervor, daß die physische
un die metaphysische Gewißheit die Möglichkeıit des Irrtums,
dıe moralische Gewißheit hingegen ]  37ı  u AA110er ANUur die ahrscheinlich=-
ke des rrtums ausschließe®°) sagt „Die Überzeugung
WIrd selten vollkommen SC dalß nicht . irgendein weiıfel-
hafiter Gedanke auftauchen ann Schließlich mMuß 189021  - gerade
bei dieser ra aut die Ausführungen Verwelsen Wwe aps

SEC1INeTr ede eım Kmpfang der Sacra Romana ota
VO Oktober 19492 ber den Begri{ff der „moralischen Sicherheit“
gehalten hat-) Der aps Tordert, daß der Richter aut Tund der
freien Beweiswürdigung auf objektive Gründe gestützten
moralischen Sicherheit kommen hat Dies 1st Indızienbewels
sehr ohl möglich Wenn auch NUur 1Ne el VO.  - Ind1ızıen ZUTLC
Verfügung StTEe die einzeln für sich keine ewelskrait hätten 997
191LUr 1iudex sentfentilae SU4ae ration1ibus exponendi1s afifırmat
demonstrationes allatas separatım sumptas 11O  - 1C1 suffi-
c1eNTES sed simul sumptas et veluti un  9 intultione consıderatas
elementa NeCESSarıa oiferre, Qquibus ad 1udieium perven1atur defi-
NnılLvum, alls argumen(tatlo, PIINCIDIA S51 spectas, agNOoSCI
1UStia ei egitima C6 Die In L verwels die
Ents  eidung ber die Zulassung ZU lederverehelichung auf
rund der Todeserklärung des irüheren Gatten die Bischöfe
Nur wirklich ganz unklärbaren Fragen soll die Sakramenten-
kongregation angegangen werden Aus seelsorglichem Interesse
erheischen die Anträge auf Todeserklärung nach öglichkeit 1Ne
baldige Entscheidung. S1e 1S% möglich wenn INan „moralische
Sicherheit“ nıicht mi1ıt ‚absoluter Gewißhei verwecnselt. Eıne
Überspannung der Beweilserfordernisse ist sowohl rechtlich unbe-
gründet als auch seelsorglich bedenklich;: erwächst die Gefahr,
daß sich viele Frauen mı1t der standesamtlichen Trauung begnügen
und ucn spater aus Verärgerung der Gleichgültigkeit auf die
1r Eheschließung überhaupt verzichten
10 Das Verfahren der oberhirtlichen Stellen

DierTodeserklärung CT-=
O1g bei den euts  en un österreichischen oberhirtlichen Stellen
überwiegend Verwaltungsweg durch Dekret des Generalvikars
verschiedentlich S1INnd diese Angelegenheiten als erwaltungs-
sachen den Offizial delegiert. ULE Voruntersuchung un:! Begut-
achtung werden manchmal eC1in bis rel rdinariatsmitglieder
herangezogen, vereinzelt WIrd die Sache auch der Ordinariats-
SitzUNg behandelt Nur weniı1ge Ordinarlate erledigen die 0deSs-

86) Theol Mor Monachi1 1692 tract 1st 1881
37) omMm udicla eccl omae 1939 vol 934
38) Die Beweislehre Ces kanonischen Prozesses, Paderborn 1925 150
39) AAS (1942),
40) Vegl. SCSaecer. ebr. 1916, AAS (1916), 151 1

(16) -DT. uartalschrift“ 1953
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erklärungen durch Dreirichterkollegium. Öfter werden ber
wen1gstens schwierige durch Kollegialgericht untier Be1-
ziehung des Ehebandsverteldigers behandelt Diese Feststellungen
wurden anla. der RundfIrage des Erzbischö6flichen General-
vVikarlates unchen VO prı 19592 bel den Ordinarlaten
Deuts:  ands un Österreichs gemacht

Notwendigkeit sorgfältiger Untersu-
Da sich Nnischel TUr der CL este-

hendes Eheband handelt arbeiten die irchlichen enoraden mI1T
außerordentli  GE dem Laıen un selbst dem Seelsorgeklerus
N1C! voll verständlı  en gIi DIie 5 annn
nıcht nach Art des Staates schematisch vorgehen un:! die bis

Termin eLwa 31 Juli Verschollenen einfach
für tot erklären. Denn kir  en Todeserklärungsveriahren
ist das argumentum silentio unzulässig. Au  R die irche
SiIe. autf dem en der Tatsachen; anders reilich als der aaft,
dem nach Zeitirist die Tatsache des Verschollenseins
verbindlich IST Die iırche vielmehr, auf dem en der
atsachen tehend ZUEerst e1in eiliges unverletztliches Eheband
VOT, dem S1@ go  em Auftrag en echtsschutz gewähren
hat (vgl Can Es muß er es Menschenmögliche VeLI-
sucht werden, der Gefahr irrtümlichen Todeserklärung VOTI'-
zubeugen; erwachsen Aaus dieser unabse  are on
menschlichen, kirchen- un staatsrechtlichen Bereich Exzellenz

g ] hat Klerusbla 1950 3923 M1 eCc| darauftf
aufmerksam gemacht un:! bemerkt daß WILr uUuNnseTe Verm1  en
eutfe nıcht einfach rec un moralisch bschreiben dürfifen
Die iırche würdigt Naturiı auch die Interessen der hinterblie-
benen Ehegatten freilich IN Rahmen ihrer Möglichkeit die
dadurch bezeichnet 1ST daß S1e das Gottgewollte und das Von
ott ebundene ber das Schicksal der Einzelperson
tellen hat Die orgfa der iırchlichen eNnorden muß
peinlicher SCIN, als eute bei den eisten Todeserklärungen nicht
m1 dem direkten Zeugenbewels, sondern 1Ur m1T dem Indizien-
beweis gearbeitet werden annn Dieser annn naturgemä keinen
en Yrad moralischer Sicherheit gewähren WIe der Zeugen-

beweis.
Die or  a der irchlichen ehnorcden erscheint enn uch bis

eute gerechtfertigt. HS 1T och eın all bekannt
geworden daß sicheline erkirchlıche  0deSsS-
erklärungen Se@e1T 19425 als rrtümlıich CI W18:
el INUussen kirchliche Todeserklärungen er Zahl erfol-
gen Eine Gesamtstatistik ieg N1C| VOL Eın euts  es Ordinariat
erl daß 1944 bis 1952 dort 944 Todeserklärungen ausgeSpTO-
chen, 37 verweıgert wurden. Natürlich ist auch bei sorgfältig-
stem Verfahren ein Irrtum nicht ausgeschlossen och darti INa  b
ungescheut auch Wenn VO.  > 1000 die TÜr tot erklärt wurden,
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ZWweEe1 der Te1 schließlich do  ß wieder uftauchten, MU. die bis-
herige Verfahrensweise gebilligt werden; denn 109  - annn die-
Ser zahlenmäßig geringen Irrtumsmöglichkeit willen nicht 09’7 Ehe-
frauen die NeCUE Ehes  ijeßung verweigern.

Vorbereitung des erfahrens Im allgemeinen
WwIrd Aufgabe der Pfarrämter se1ın, Qaut uns der interesslier-
ten heirauen das Todeserklärungsverfahren vorzubereiten. Sie
haben den Lodeserklärungsantrag protokollieren un!: werden
einen Bericht ber Zieit, Ort un! MsStiAaAaNnde des Vermißtseins bel-
ügen Eine beglaubigte T1 der staatlichen Todeserklärung
ist vorzulegen, Mag diese auch ZUTFC Indizıenfindung jehlf beitra-
gen, w1ıe vielfach der Wall ist. Da ıne Wiederverehelichun ın
Deutschland die standesamtliche Trauung und diese die bürger-
liche Todeserklärung Voraussetzt, WITd INan etiziere irchlichen
Verfahren anfifordern. Dem rag Sind alle Unterlagen (Briefe,
niedergeschriebene der eidesstattliche Zeugenaussagen, Such-
dienstkorrespondenzen) beizugeben. Eine pfarramtlı  € Äußerung
ber die Glaubwürdigkeit der Antragstellerin und darüber, ob die
Ehe ZUTr eit des erm.1.  Se1INS zerruttet War der nicht, ist nuützlich

ndizienbewertung. Die Beurteilung der festge-
steliten Indizien ist. eine Ermessensifrage. Daraus ergibt.sı NAatur-
ema. ine gewIlsse Verschiedenheit des Vorgehens bei den ein-
zeiInen oberhirtlichen Stellen egen einen abschlägigen Bescheid,
der 1im Verwaltungswege 1st, bleibt den Antragstellern
die Zuflucht ZUTC Sakramentenkongregation; ist 1 Gerichtswege
e1in Urteil9Stie die Berufung das Gericht der höheren
nstanz en Was die Beurteilung der festgestellten Indizıen be-
IL neigen die oberhirtlichen Stellen eute mıit vollem
dem Standpunkt Z daß mit fortschreitender Ze1it die vorgebrach-
ten Indizien f{ür den '"T’od eines ermiıißten immer wohlwollender

beurteilen SINd. Ks War durchaus richtig, daß bisher die kirch-
1iıchen enorden sehr zurückhalten IL; Todeserklärungen auf
rund eines reinen Indizıenbewelses auszufertigen. Mit der an  e
der Z.eit aper, mit jedem Lage mehr un: mehr, hat sich die urch-
schlagskraft der Indizien, die iür den '"Tod eines ermı1ıßten SPTC-
chen, verstärkt, und den entgegenstehenden Indızıen ist ihre Be-
weiskraft erlahmt er mussen uch a  ( die Irüher abgewie-
ScCH wurden, erneut aufgegriffen ‚werden, da sich m1t der ängeder Zeit die abstabe 1n der Beurteilung der Ind!ızien un:! amı
die Voraussetzungen iür die geforderte „moralische Gewißhei CcE

eänder en
Wir en uch keinen Zweifel, daß die Hl Sakramenten-

kongregation diesen Standpunkt u  el Im Schreiben des O{ffi-
zialates Trier VO Maı 1952 das Ordinariat München wird
mitgeteilt, daß ein Vertreter des Ordinariates Straßburg eine Un-
terredung mıit Msgr Bartoccettil, dem ekretiar der Sakramenten-
ongregation, Wie folgt wiedergibt: „Msgr Bartoccetti hat —-
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na unsér bisheriges Verfahrefi gebilligt un: die Ansicht AUu5-=-

esprochen, WI1r könnten och weıter gehen Bisher en WI1Tr den
Frauen die Ermächti  ng ZUTF Wiederverehelichung 1Ur ann g..
eben, WenNnn WIr irgendeinen ernsten, positıven Anhaltspun.
hatten Msgr. Bartoccetti außerte sich auch iın dem Sinne,
daß WI1Tr auch annn die Ermächtigung ZUTC Ehe geben kön-
neCn, WE nach sema  er Untersuchung festgestellt 1ST, daß der
erm.1 nıicht aufgefunden werden ann.  06

R s h en ZUT erun der TEe VOoNn der
Unauflösli  kei der Ehe un ZU Wahrung der echte des TUr tot
erklärten Gatten empfie sıch, 1Ne entsprechende Rechts-
eiehrung .mit der Todeserklärung verbinden. In der DIio0zese
Liınz WITrd immer, wenn NUr eın Indizienbewelis möglich WAar, den

Brautleuten VOL der Irauung Ine Erklärung abverlangt,
daß S1e ZUT kKkenntnis nehmen, daß inhre Ehe ungültig wäre, WenNn
der erm.1 noch en ware; die eue Lebensgemeinschaft
Se1 aufzugeben, wenn der erstie Mannn alle Hoffnung doch
noch wiederkehren sollte Darüber ist 1n der 10Zese Linz VO.:
Pfarrer eın TI  es Protokall aufzunehmen, VOIL den
hewerbern unterzeichnen un: den Eheakten beizuschließen

Eintragung 1:N die Pfarrbücher Zu ordern ist
die Eintragung der kirchlichen Todeserklärungen iın den arr-
büchern, da diese VON ausschlaggebender Wichtigkeit LUr den
ırchlichen Personenstand Sind. Das Kapitularvikarlat der KirzZ-
diöÖözese Uunchen un Freising hat deshalb gemä Amitsblatt VO.
25 unı 1952 (S 112) verfügt

„Die Eintragung muß deshalb geschehen:
ım Taufibuch der PfIarrel, ın welcher der Toterklärte getauft

wurde;
1mM Trauungsbuch derjenigen Pfarrei, 1ın der die rühere

Eheschließung stattfand
Die Eıntragun mMUu. mit dem Vermerk geschehen: (Da-

tum) VOIL der irchlichen Behörde fUr tot erklär
Be1l einem angeforderten Auszug aus dem Taufbuch der

Trauungsbuch mMuß dieser Vermerk ausdrücklich angeführt WeI -
den. Die kKıntragung 1m Sterbebuch des etzten Wohnsitzes hat
kirchenrechtlich nıcht die Bedeutung WI1e die Eintragung 1m. auf-
un Trauungsbuch, ist jedoch ebenfalls vorzunehmen He Num-

mer).
chlu

Auf die kürzeste Formel gebracht, Sßt cich das rgebnis Aaus
den allgemeinen Normen ber den Indizienbeweils bei irchlichen
Todeserklärungen (sıehe 1.) un aus den Überlegungen ber die
Verschollenheit se1t dem rieg 939/45 (siehe IL.) ausdrücken:
tOtalkle Jangjährı erschollenhei begründet
fast iM mer leine’so hohe Wahrscheinlichkeit



er S  ©

125Pastoralfragep
des Todes, daß diese uUurc hinzuti‘eteflde In=-
dizıen, wıe sıe mannıgfach aufgezel wurden,
uch wenn dıiese Nı gerade schwerwiegend
sınd, PE moralischen Gewißheit erwächst. Im
Te 1953 sprechen schon viele Indiziıien für den 'Tod solcher
Vermißter, daß geradezu eines posıtiven nNd1zes fUr das Am-
Leben-sein edürfte, überhaupt inen Zweifel Ableben des
Vermißten begründet erscheinen Jassen.

Im erstien eil dieses Artikels (Jg 1953,
€ e1lte 24, e]1ie D VOoNn oben, mMmußS richt1g heißen „VOoNn

1,000.000 Vermißten‘“.

Pastoralfragen
Der Primat  . der Vorbereitung e1ım Empfang der hl Kommunilon.

In den 99  ales des pretires adorateurs“ V O]  5 Brussel wird der Dop-
pelnummer VO1L 1952 eine Lanze füur den Primat der Vorbereitung

die hl Kommuniıon gebrochen La primaute de 1la preparation
la Communi10n, II6 Der UtLOT stutzt siıch aug die probable
Änsıcht, daß die sakramentale Kommuniongnade L iın dem ugen-
hlicke des (+enusses bewirkt wWwIrd SOMI1Tt nicht mehr VOIL der Dauer
und der Qualität der beeinfilußt werden konne. Mıt beiden
Handen unterschreiben WIT die Schlußfolgerung des schönen
Satzes, mochten aber doch bekennen, eine andere Beweisfuhrun
UuNs mehr befriedigt Ganz gewichtige Dogmatıker sind nämlich
der festen Meınung, daß bestiımmte sakramentale ırkunge: der
Eucharistie an ausgelos werden können, qls dıe Spezies
anden sınd 13 bezweifelt nıcht, die gratla habitualis

ugenblicke des ENUSSES vermehrt WIird, zogert .Der auch nıcht
ehaupten, daß dies noch  - DOST dignam) sumptionem geschehen

koönne natürlich vor der Korruption der pezles WEeNiI) eine Des-
SeTre Disposition TST dann zustandekame Ferner halt nicht für
unwa  scheinlhlich, die habıtuelle na des akramentes uch
noch miteinerfrommen Danksagung wachsenkönne.
Und och mehr! ach dem omas steht die sakramentale Na‘
der hl Kommun1ion nicht 1 in der Vermehrung der eiligmachenden
nade, sondern auch 1n der Entzundung der akKtuellen Liebe, und diese
Wirkung wird besonders ach dem Empfang, ın der Zeit der
Gegenwart des eucharistischen ellandes ervorgebracht. Das ist die
S1IC. eines der größten Theologen der Neuzeit (De sacramentis I“

555) uch die Enzyklıka „Mediator Del“ cheint ıhr huldigen
„Weshalb ollten Wır daher nıcht jene loben, ach Empfang
der eucharıistischen Speise uch ach der öffentlichen assun der
chrıst]  chen Gemeinde mit ihrem go  e  en Erlöser iın innıger Ver-
traulichkeit verweilen, nicht ıon mit ıhm Zwiesprache
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en, sondern auch, ihm danken Uund ih schuldigerweise
oben, un d besonders, erniehen, daß jeder VOIn seinem Her-
Z  5 fernhalte, Was die Wirksamkeit des Sakramentes vermındert, und
jeder ach seinem Vermögen dem eitrage, W as der allerwirksam-
sten Tatigkeit esu hnrnısti enisprechen ann.  .6

SprichtdasgegendenPrimatderVorbereitung?
Keineswegs. Denn auch untier dıeser Vorausset-
aLUunN 8 1st dlıe Vorbereitung ausschlaggebend. der
"Lat! Die akramente wirken Operato. Das 111 bekanntlıch3E nıicht heißen, daß die kte des EKmpfängers, das ODUS operanftıs, ZUFr
uslösung des Gnadenstromes überfussig selen. Nein, der mpfänger
muß erst der na den Wesg 1n Se1INEe eele ebnen. Das OD operatum,

A1e Applizıerung des Sakramentes, un: das OD operantis MUS-
sen iIruchtbaren Sakramentenempfang, weni_gstens e1m Erwach-
N, Dedingt zusammengehen, erstiteres eifnciens der
nade, letzteres als prohıbens und als conditio der egna-
dung Die Scholastık gebraucht hier Sern das ild vom brennenden
Holzscheit Damıit das olz brenne, muß ıhm das Yeuer einerseits
gelegt werden (causa efficıens des randes); anderseits muß Der auch
das olz füur das euer empfanglıc sein, muß rocken sein
(conditlio Sine Qua 11011 des Brandes). 1Iso auch 1n untergeordneter
Stelung ist das OPDUS operan(tıs bei der Vorbereitung ınfifach unent-
behrlich Nıemals ann e1ine och gediegene Danksagung eine sakrı-
egische umption : der hl Spezies ZUT wurdiıgen Kommuniıion estal-
ten. Also Primat der Vorbereitung! Zweiter Yall Der Kommunizlerende
ist, 1M Stande der na Minuten lang mac. eine innıge
Vorbereitung mit den 1chen Tugendakten und ach dem Empfange
verharrt eine Viertelstunde frommer Danksagung Hat VeLI-

gehandelt? Der Verfasser des oben zitierten TiKeEeIls geht Von
der Beobachtung olcher aQus bedauert, daß unNnseTe Gläubigen
meistens laänger ach VOr der hl Kommunilon beten. Wo bleibt da
der Primat der Vorbereitung? Keine Angst! uch in diesen Faäallen
stie. die orbereitung oben Es mußte denn se1n, WI1Tr den
Primat mıit der Uhr 1n der Hand feststellen wollten Das meiste an
VO.:  5 der Vorbereitung ab, gew1ß; aber die Gläubigen und die Priester,
die taäglıch 1n bester Absıicht kommunizleren, SITY apıtue 1n der
echten Verfassung, SO die unm1tLteibare Vorbereitung und 1SpO-
nlerung auch ın kürzester Zeıt geschehen ann. arum sollen WI1r S1e
© Wwenn S1e ıhnre Danksagung Janger hinziehen? Wer allerdings
UTr selten un annn och mit kurzer, oberflächlicher orbereitung
hl Gastmahl schreiıtet rıtter a der WITL den naturgegebenen
IMa ber den auien und WIrd für gewöhnlich, TOLZ selines Gna-
denstandes, auch cht 1e1 1n der anksagung erreichen.

Hier mMuUussen WIr UTZ die interessante ra berühren, eın
Kommunionwegenmangelnder Vorbereitung wür-
dig und doch Tuchtlos seın ann Kajetan, der be-
mMie Theologe der Reformationszeit, Dejaht C5, un Bıllot, der g..
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nlale ogmatıker, eugnet S, Kajetan konstatiert daß viele täglıch
Kommunizierende nıcht besser sind als die anderen, und arum
sch 111e folgendermaßen: Wenn die heiligmachende na und die
Liebe taglıch auch NUur eın vermehrt würden wurden sS1e doch
schließlich groß und naiura re1ı en S1e sıch annn
hei1ligmäßigen en außern Das T ber De1 sehr vielen nıicht ZU,
also WwIird das Gnadenleben durch e1N€e nachläassıge Kommunıon ber-
aup NiC vermehrt. ‚„Laücet ad vitandum Afictioniıs peccatum mortale
uINCLa ad nutriendam amen anımamı nıh prodest 66 1ist
eine Antwort nNnı1ıC. verlegen  *  ° Nniweder 1st die Kommunijon WUur
und CU: alıquo iIruectu verbunden der sS1e 1st sakrılegisch, eın Drıttes
g1bt es N1IC. Ziu der VO.:  > Kajetan angeIiuhrien Beobachtfun: laßt sıch
38815 doppelte ypothese konstrweren. ach der ersten, die häufiger
zutrıfit fallt der Jaue Kommunikant wıiederholt schwere en
Also schon gleich die na VO  5 der Kajetan ausgeht, wes,
namlıch daß Cd1ie Nal mıit der Zahl Se1iner OoMMUN.LONEN staändıs
waäachse Er MU. ufbau Gnadenlebens wıeder VO:  3
orne anfangen Keın er also daß eiıne großen Tugendwerke
vollbringt Die zweıte Hypothese 1st gunsülger, aher jel eltener Der
Christ der häufig, aber mi1t großer Lauheit kommuniziert
fallt nNIiC ScChwere Sunden annn isSt schon diese Beharrlichkeit
uten e1IiNe ausgezeichnete und der stetug wachsenden Kommun10n-
Na ohl proportionierie irkung, hne daß 1980828  Z VOon ınm JE 7
heroischen ugendaußerungen erwarten braucnt VO:  s denen Kajetan
pricht 559 S}

Es ste. heute außer Zweifel Jede Kommunion, die 1 Stande der
Na empfangen WwIrd vermenrt die heiligmachende nade, MOÖSg-
Licherweise NUur Maße Die TO. der Na ıchtet
siıch ach dem ıllen des H1 Geistes un: ach der 1NNeren Disposition
des Empfäangers (1a ess. Ö, CaPp. € Denz 799) Fur uns ıst
natura rel die Vorbereitung wichtigsten ber utien WITLr

behaupten, daß die unmittelbare orbereitung die Danksagun. 1MMMer
Dauer uDerireiien Die hl Kommunliıon nımmMtT 1l der Ge-

sellschaft der s1eben Sakramente E1Ne ganz besondere un e1n

Wahrend WITr beli den übrıgen Sakramenten kaum VOI anksa
sprechen, chreıt die erbindun« mıiıt dem eucharistischen He1-
land geradezu ach lJaängeren Kolloqui1um Dazu kommt daß es

nıcht sicher 1st der sakramental! nadensirom NUur
stantı SUMPONIS ausgel0os wird

uxemburg—Merl1 Dr Paul Kayser
Delegatıon ZzuU Eheassıstenz. Der on wurde schon vVvVor Jan-

BFr Zeit der olgende Kasus ZUE oSun vorgelegt Eın Priester der
Diözese wurde Herbst 1951 Von £E1NCIN Verwand ersucht,
whn se1ıner Heimatpfarrkirche tirauen Der betreffende Priester
machte n‘ dem uständigen Pfarrer vVvVon Absıicht diese Trauung

festgesetzten Tage vorzunehmen, schriftlic Mitteilung, ohne schon
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formell Cie Trauungsdelegation ersuchen, da damıt rechnete
den Pfarrer Trauungstage personlic. reffen Der Pfarrer anfi-
worteie daß m1T der Vornahme der Trauung durch den Priester

einverstanden SE1 es 7i otwendige vorbereiıiten werde
beabsıc diesem Tage VerTelsen Von der elegation

War auch Antwortschreiben des Pfarrers nıiıcht die ede Der Pfarrer
ist Trauungstas tatsachlıch verTrTeIs Sod. der TrTauende
Priester nıcht die Delegatıon ersuchen kann Nur der Kooperator
1st der Sakrıiıstei anwesend Von der Delegation 1ST. keine ede uch

Trauungsbuch ist S1e och Nn1ıC vermerkt Der Priester nımm
die Trauung VOT Krst nachher kommen ınm edenken, ob die Ehe
überhaupt 1ST da die eriorderliche Delegation NIC. ormell
erteilt wurde

hnlıche wurden unseTer Zeitschrıift scChon wiederholt
besprochen?) Die ach Can 1095, erteilte Delegation ZUT Ehe-
assıstenz muß ‚ CXPICSSC (ausdrücklich) gegeben werden (can 1096
$  S Damıit 1S1 jede bloß stiıllschweigende Delegatıon (delegatio tacıta)
ausgeschlossen, die darın Destunde daß der Pfarrer stillschweli-
gend geschehen laßt eın remder Priester SE1INeTr farrkırche

Trauung vornımmt Ebenso IST 5 Dbloß vermutete aber nıcht
wirklich ene Delegation (delegatio praesumpta) ausgeschlossen,
auch der Berechtigte Z Erteilung rel Wa Expresse steht
aber nıcht Gegensatz implicite (eins  welse), dessen Gegen-
sa XD. W3a KxXpresse 1S% auch nıcht dasseIbe W1 „verbis exph-
C1t1s  6‘ Daß die Trauungsdelegation ausdrucklic. m1t orten oder
schrıftlich gegeben werden 3 WITrd nırgends verlangt WenNnn
auch anzuraten und die 1sT Es genugt auch eINe Delegatıon
UT anderes außeres Zeichen durch iırgendeine sonsüge Kund-
gebung des Delegationswillens 39 65 genugt auch e1iNnNe evollmachti-
SunNn durch e1Ne schlüssıge Handlung, wenn der Delegationswille CL-
kennbar Ausdruck gebracht wird““®) führt als eispie.
F „In der Übersendung oder persönlichen Übergabe des Ledigscheines
der des zıvilstandesamtlichen Ehescheines, der Begleitung des
trauenden Greistlichen seltens des PIiarrers ] die TC der Sakristei
und ı der Darreiichung des Trauungsrituales ann Liıcentia impli-
C1fia hinreiche  er Art liegen“®*) Eın Pfarrer delegiert auch gultig
wWwWenn Priester ersuc. Ce1INe€e Trauung vorzune.  en, die
elegauon ausdrücklich erwahnen

besteht ohl kein Zweifel daß auch gesc.  erten Kasus
e1INe elegat1o implıcıta vorlag und daher die Ehe gultı zustande-
gekommen ist Der Pfarrer doch eschrıeben, mit der
Vornahme der Trauung einverstanden SsSe1 es dazu Not-

1) Vgl 1929, 545 I£.; Jg 1931, 119 {£.
Eichmann- Mörsdord, Lehrbuch des Kirchenrechts,

11, 234; vgl dazu auch Dec. Rot. vol. AL dec. 24, N. I; vol 22, dec 23, M.
Handbuch des atholischen Eherechts, Freiburg 1. Br. 19283, 631,
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wendige vVvorbpereıiten werde uch der trauende Priester War unachst
SC1INeTr aCc. sicher und IST naChtra: sind ıhm Bedenken g..
kommen amıt Waife eigentlich der Fall Tledigt Es sollen Der
CNIUSSE aran och bel1i dieser auftauchende
Fragen Uurz erortert werden

Zunäachst S11 die Tra aufgeworfifen, ob der der Sakristei an-
wesende 0o0perator dTe Delegatıon erteilen konnen ach
1096 können KOooDperatoren (vicarı| cCooperatores) fur dıe Pfarre,
der S1e zZugewlesen sind allgemeine Trauungsdelegatıon erhalten Diese
allgemeine Bevol  achtigung annn Sowohl VO. Pfarrer als uch VOT.
Ortsordinarıus gegeben werden In eiNerTr e1. VON Diozesen erfolgt
diese Bevollmachtgung durch den Bischof Damıit 1st Sınne des

199 auch die Subdelegationsvollmacht gegeben Eetireitis der
Subdelegation wurde VO  - der Interpretationskommissıon 28 De-
zember 1927 erkläart daß die Hılfsgeistlichen, die ach 1096
eiINe allgemeine Delegation fuür die Eheassıstenz erhalten en einen
anderen bestimmten Priester fur eın bestimmte Trauung delegieren
können*) In der Diozese Lınz ernalten die Kooperatoren VO) Bischof

Wege der gesetzlichen Delegatıon die allgemeıine Trauungsvollmacht
Cum JUTe subdelegandı ‚, Zur Trauungsassıstenz Sınne un untier
den verschiedenen Voraussetzungen der Canones 1094 1095 un! 1096
sıind der Diözese Lanz berechtigt Nr Der Pfarr  operator (vica-
IT1US COopeTator, VIiCarlus exposltus) des Sakular- und Regularklerus
auf Tund der allgemeınen bisch6ö  en elegation INTtr. nes DNaIr0ec-
C1ae JUT' S  elegandı . Diese generell delegijerte Trauungsvoll-
macht des Kooperators g1ilt mi1t dem Tage der Amtsubernahme bis

age der Amtsniederlegung, wenn nN1ıC hischoöilichen Dekrete
anders verfügt worden lst“5) Damıt ist die ra ob unseTenn Kall
der Kooperator die Delegation geben konnen, mi1t a beantwortiet

Angenommen, aber nicht zugegeben, der trauende Praester
unserem Kasus tatsachlıch keine Delegatıon gehabt W1e WaTre
der dann beu: Hier taucht d1ie Frage auf£, ob WIie weıt
die Kırche supphert, die ehlende Ooder eifelhafte Gewalt
ersetzt oder erganzt der Bean  OTrLUN: cdieser ra gingen die
Meinungen der Kanonisten biısher auseinander. 1ele Autoren wandten.
den Ca  D 209 uch auf die Eheassıstenz neser Kanon sa
wesentlichen, bei communis“” und „dubzum pos1i1t1vum et

Andereprobabile  66 die TC die Jurisdiktionsgewalt suppher
Autoren machten verschiedene Gegengründe geltend un! VerW1eSse1

VOr darautf 209 ausaruc. NUur VO  } der Jurisdiktion
handle Uum die er einer Ehe, be1l der der trauende Priester
keine der NUur inNne zweifelhafte Delegation oder Trauungsvollmacht

sicherzustellen, pflegte INanl biısher pr  1SC. wenıgsiens ad
cautelam, sSanatıo TrTadıce anzusuchen Diese Praxıs buchten JeNeC

4) AAS XX, p
9) Linzer Diözesanblatt (1940), Nr Q,
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Autoren für sich, die der Ansicht waren, daß die ehlende Trauungs-
vollmacht VoNn der Kirche nıcht supplier werde. Nun hat aber D
anntlıch die Interpretationskommission 26 Maärz 1952 entschieden,
daß die Vorschrift des Ca  > 209 auch 1mMm e1Nes Priesters anzu-
wenden sel, der ohne Delegatıon einer Ehe assistiert®). Wenn also
tatsac  1C cht ZU.  la Irauung delegierter Priester dem Orte,

rauft, allgemeın als rauungsberechtigt angesehen wIıird (error COIN-

munı1s) oder Wenn selıner Trauungsvollmacht zweifelt, dann
suppliıert dieC die eiIwa enlende ollmac. Aus dieser Entsche1-
dung spricht die MUuitierl1cChAe or der Kirche, die den Priester VOTLr
Gewissenskonflikten die Gläubigen VOLr eine1; unverschuldet un-

gultigen Ehe bewahren ı1l
Linz Dr. J.Obernhumer.

theflugen
Der hl. Franz Xaver ein Herold der Liebe. (Ein nachträgliches

edenken 4007jährıgen odestag, dem Dezember Z den
O7

Männern, die Beginn der euzeit mitgeholfen haben, das Weltbild
der Antike Von den rel Zonen der Erde unserTenm heutigen Eer-
weıtern, za unbestritten auch der hl Tanz Xaver. Als Conquistador
der Seelen überra alle ntdecker und Eroberer seiner Zeit. Was
dem Kuropa selınes Zeitalters er Bemühungen von aps
Kalser Nn1ıC mehr elan hat 1n seinem Siegeslauf Urc die NEeU-
entdeckten Welten des Ostens vollbracht d1ıe Einheit der christlichen
TEe ın ihrer Da och einmal auIileuchtien lassen UTrCc.
seıne ch af  — 1e Das ist as Große, kKinmalige 1n der
Erscheimung dieses Mannes: Se1iIn ereignisreiches Lebe War eın
großer Siegeszug der Liebe

Das Europa, das verlassen hat, brannte iın Haß Leiden-
schafit. „Se1it der politisch-kirchlich-sozlalen Umwaäaälzung jener Zeit
wuchs ın Deutschland (wıie auch uübrigen Europa) die ertTsCcC
des Gemeıinen 1n Wort, ild Schrift und wurde ZUTC 1gNatur der
Zert“ anssen). Das Schrifttum jener Zieit, VOonNn den „Dunkel-
mannerbriefen‘“ angefangen bis ZUF etzten Hetzschrift Luthers „Das
apsttum Rom, VO.: eufe gestiftet“ trofzt derart Aus-
drüucken des Hasses und der Gemeinheıit, INa  S beim Lesen auch
MNUur einıger Seıiıten VOTLT Ekel eelisch Tan wird Wohl standen die
katholischen Kontroversisten, w1ıe Eck, Embser, Dietenberger, Cochläus

Murner, ın der Wahl ihrer Ausdrücke ber ıhren Gegnern. Aber
auch STE en sich allzuoft verleiten, gleiches mıiıt gleichem Ver-
gelten Wie wohl Lut dagegen die edle rnehmhei ın 'Ton und ole-
mM1k, deren sich der hl eirus Canıis1lus iın seinen Schriften befleißt
ber 1m Vergleich jener les überstrahlenden Liebe, die einem
den 1500 Briefen seines TO.  en Ordensgenossen Franz Xaver eptge-

AKAAXIV, 497
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en 1st auch SC1IN Schrifttum mildes ON ergleic
PE SU.  en onne-:; Das War Franz Xavers Antwort aut den Kampf{f

der £1MmMa: 111e sich dernWelt entgegenstreckende,
welterobernde 1ı1e

EWl auch Den! Franz Xaver können WITL manchmal ernste Or
finden So Wenn Maärz 1544 Bruder Mansilhas chreıihbt (vgl.
1tZziEnum Briefe des h} Franc1ısco de Xavler Hegner 1DPZ1g
„Mit unsaglıchem Schmerz mu 1C wıeder sehen, WI1Ie die NeUu-

bekehrten Yrısten nicht NUrLr VOoO  - Heıden, sondern auch VO.  5 den Por-
tug]esen selbst verbrecherıscher Weise verIio ausgebeutet
werden Die Neugefta  en verleben ıhre ersie christliche 1:  el und
ollten arum VO  5 ıhren alteren Brudern MmM1T ariheır un Schonung
behandelt werden dessen sehen WIL diese Rauber uüber S1C
herfallen Wır ohnmachtıg zusehen, WIC die ortugıesen
einfach auftf enschenraub ausgehen un! selbst neubekehrte Trısten
entführen, S1C Sklaven machen.“ Immer wiıieder en WILr

seıinen Briıefen eiNenNn olchen! Aufschrei SC1INES enden, VOon allen den
Ungerechtigkeiten schwerverwundeten erzens. Diese 21ebe seınen
Indern drangt ıhn manchmal selbst SEe1NeNnN! On1ıg egenuüber
Sprache, WIe S1e sich. NUr eın F'ranz Xaver erlauben onntie 93  Es ist
Martyrium“, el. rief VO! 26 Jänner 1549 on1ıg
onann 1E Von ortugal, „keinen KEinspruch erheben konnen und
mi1t gebundenen Haäanden zusehen INUuSsSenN WI1IC durch diıe rpres-

der Festungskommandanten andelsagenten es wieder
Zerstior wird Was Ma  ® m11 großer Muhe au hnat In e1N-

dringlichen orten mahnt der eilıge Missionar den mac. Mo-
narchen wlıeder der furc  aren Verantworiung VOTLr ott
gedenk SCh Wenn NUur bedacht ist durch Beamten MOS-
lıchst 1el old fur die königliche chatzkammer aus Indien erpres-
SE  3 un N1IC mehr aur SOT. daß die Seelen dieser Völker den
Hımmel kommen. Selbst fuüur den Mann, der UrCcC se1inen Machtwillen

les ec Herkommen se1nNnen großen China-Plan zerschla-
un esten Freund ereıra SC1N ganzes Vermögen

eDraC. hat hat Aur die emerkung!: „Ich furchte, daß ott Dom
Alvara e  © da (G((jama mehr strafifen wird als ahnt Wenn
die Strafe nicht überhaupt schon ereilt hat$ (An Pereira, Oktober

Gew1ß, Tanz Xaver hat diesen unwüurdigen Sohn Vasco da
Gamas dem staatlıchen und kirchlichen erichte überhefert Der auch
das geschah NUur der oßen 1e sSe1INES erzens ZUF ac. Gottes
und der Seelen un! schließlich Zzu esem unglucklichen Manne selbst
Der TUunNndion sSseiINeTrT Briefe WI1e er SE1INeT Handlungen ist Liebe

1e VOr em SsEe1NeEEN ıtbrudern egenüber der
Liebe s1e das W esen der Gesellschafit Jesu, NIC arte und
Herrschsucht Die der Heimat zurückgelassenen Mitbruder kann

nirgends und nimmermehr vergessen. 16eDeNnNmMa. War ıhm
schwerer „Unpäßlic  ©: i$ In Mozambique der gelassen worden. }Trotzéem Taift noch uüberaus Tzlichen rel
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SE1NC Mitbrüder der e1Ma auf Nachdem S nıcht An-
gesicht Angesicht sehen kann 111 wenigstens ofters mit
Briıefen besuchen erbıttet siıch VOIN E dassellbe Ja, findet die
C1iNZ1SeE Erholung beli len SC1INCN TDelten arın, wıieder wieder
sSe1INer viıelgeliebten Mitbrüder edenken T1e VO 15 Janner 1544
„rvTaglıch Hıttet ott der S1E usammengeführ und SEe1INES
Dienstes wiıillen getirennt hat Moge S1C dereinst wiedervereinen
SCe1NEeM 66 Manchmal uDeErW  ıgt den vielbeschäaftigten NSamen
Missıionar die eNNnSUuC. nach Brudern derart daß d1ie
Worte ausDr1C. „Gott weıß w1lievlıiel mehr INEeEINE eele getrostie
würde wenn 1e€ S1 e sehen als Nnun da ich ihnen Briefe schrei1
ben muß*“ (27 anner Die T1efe aus Kom und oriuga De-
reiten ‚unsägliıche Hreude und TOS 1ın aglıch aufs eue  .6
I1IHNeTr und 1mmMmMmMer wieder hest S1e (10 November Ja trennt
Von den Brıefen die nterschriıften 30 un Ta SI mit
sSe1inNner Gelubdeformel qauf SEINeT TUS Del sich (10 Maı

Eıne ganz besondere Laebe und ereNrun: hegt für
se1inen Studiengenossen Parıs, den geistlichen atier SsSeiner eele,
Seinen Oberen der Ges  SC. Die Worte des n Ignatıus „„‚Ganz
der Ihre der S1e 111e vergessen kann 7 ruhrten den harten Gottes-
SIre1lter Tränen, und mi1t ITranen SCHTE1L ıhm zurück (29 Janner

Tanz AXaver der Hochgefeierte der imMmMmMer erscheıint
Städtie Bewegung brıngt fuüuhlt sich dem Heılıgen gegenuber,

dessen Briefe j1en lvest und nNnıen beantwortet als ‚trıste PCC-
cador‘“‘ Daß 1esEe Liebesbezeugungen nicht Phrasen ze1l der
Eındruck den CIn Indienmissionar beiım plotzlıchen uIschel-
nen des Heiligen nach SEC1INeTr Rückkehr AaUus apan Von ıhm empfangen
hat und TMefe die Mitbruder also SC  er „Da erschien
e den viele schon den japanıschen Meeren egraben glaubten,
plötzlich insperafto nNnmıtten INer eic eIN Jubel! Stellt
Euch VOL W as es el Menschen aus- und eingehen sehen
CuL cConversatlo ın coells est Wie 1sST. 1es Herz Sanz fangen
VO!]  5 der 1€e. Gottes! In welchen Flammen brennt fur den ach-
sten! eic Eıfer, den kranken un Seelen elfen! elche
jebenswürdigkeit! Das Anthitz IILLINST achelin froh und heiter!
Er achelt und doch aCc. N! denn SEe1IN Frohsinn 1ST eLwas

Vergeistigtes! Diese Liebe, W1e ein Jubilus ber sSe1INe‘ ganzen
«Wesen leuchtend!

Das War Tanz Xaver 1C. bloß 1n SeEe1INCNH Briefen War ganz
LaJebe sgsanzesLebenwarLiıebe Pertransut benefactendo
Die Kabıne, die als papstlicher Schiff für sıch ekommen
hat hat NIe alleın ewcnn Er brachte die Kranken Bett

SC  VE selbst en Geschenke, die be1 SECE1INET Behebtheit
namentlich Goa und Malakka NJIC: selten bekommen hat wander-
ten das pl den ussäatzıgen, efangenen oder Armen
K'ur diese hatte WIie Heiligen £1Ne geW1SSE „Schwäche“ Er wäscht
iıhnen die asche verbınde ıhnen die Nunden, tut ihnen die nied-
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ı1gsten Dienste, nıcht bloß un Mozamhbıiaque, auch später
och in (x03, Malakka und Ternate. Die erker VOonNn (5032 wahre
Höllen, voll von Sklaven, entlaufenen Galeerensträflingen und anderem
esinde X aver1lus verschwendet für S1LE nıcht wenig Se1INeEeT kostbaren
Zeıit Er bettelt fr S1Ee 1n den ausern der Reichen un  Q el ınnen die
Schatze selner ii;berreichen eele mit. Von den Aussätzıgen 1 azarus-
NAaus außerhalbı (ioas schreibt AICh Nabe Sonntag dort dıie hl Messe
gelesen 1lle en gebeichtet und kommunizilert. Sıe sind alle meine
Freunde geworden, MEeiINe aufrichtigsten Freunde.“

Er hat eiInNe eigene Umgangsgabe. ST| de mui buena
gracla! Wer sSeıin strahlendes Antlıtz, SE1INE leuchtenden gesehen
nat, konnte ınm schwer wıderstehnen arum SCW anı alle leicht
Selbst die verkommensten oldaten. Von einem 1aßt sıch 1SC
aden, 1aßt sich seine Krau vorstellen bringt eine WL Eihe ın
Ordnung Eınem anderen 79 die Spielschulden und [E selbst e1m
pıeE mit, weıl NIC gerade Novızen Zu Se1Nn Drauchen. So
wird mit dem oldaten Soldat, mi1t dem Kaufmann Kaufmann, a ı
en a  es, q 1l für Christus gewiınnen. Dies gilt besonders äauch
den gegenuber. Dem armen Fischervolk der Südkuste
ndıiens hat nichts mitgebracht als ein Daal Bucher, einen eS2n-
schirm die ndische onne und <Se1IN großes, en offenstehen-
des Herz Er SC wıe sS1e ım brennenden Sand und in stinkenden
Hutten Er aß die ost der TmMen Reis mit Pfefier und, wWenll Kesttag
War, eLiwas Fisch. Se1in Mahl TrTe1ltete sich selbst Nach einem
Arbeitstag ZWanzlg Stunden gonnte sich der indischen
Hıtze täglich 1LUFr drei DiSs 1Jıer unden Nachtr und wurde auch da
och Von Moskitos zudringlichen Mausen gequalt. Die eu VeI-

standen ın nicht, denn ‚INre Muttersprache ist amıl meine
Baskisch‘”, Trzahlt aunı bDer die Sprache seiner Liebe en sS1e
alle verstanden und sSind ınm stunden- un! agelan: nachgelau{fen, die
Lieder und (Gebete hinter hersingend, die ıihnnen beigebracht

Wir egreifen, iın Se1IN Arm geschmerzt hat, als be1 den
Makuafischern In eiınem oNa ge  uf hat

Wie ahe ihrekörperlichen Noöite, amentlic dıe Be-
drückung e die Kolonialbehörden, gingen, haben WIr bereitts e.-

waähnt. Als sich das arme Fischervolk W  s standıger Einftfalle er
Reiterhorden auf die KFelsen des Kap Oomorin. fAüchten mußte und dort
dem Hunger-un' urst erliegen drohte, 21 Wranz aver ıhnen
muit ZWanzlıg Barken Hilfe, konntfe S1e aber des tarken
egenwindes N1C. erreichen. „Gott weiß, W as ich autf dieser Fahrt
gelitten habe“, chreibt 1mMm. Juni 1544 ansı. „„Wir wollen
bermals versuchen, sobald sich d1e Sturme gelegt en Ich DiIN aut
das tieiste erschuttert, diese unglüc  ichen rısten ın sSo großen
Leiden sehen, werde es Lun, W as möglich 1st, iıhnen

bringen.“ Begreiflich, daß sich dieser. Apostel die Herzen seines
Fischervolkes erobert hat daß S1Ee iıhn, als spater wieder ;
ihnen zurückkehrte, auf den _Schultem ZUT Da 64 tirugen
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Und so ging Malakka, 1n Ternate auf den Mo-

I1. VOon Ternate wegwollte, MU. sich heimlich
Mitternacht einschiffen, überhaupt wegzukommen. ber elan
iıhm nıcht entwischen. „Dieser nachtliche Abschlied Von meınen
geistlichen Kıiındern bewegte mich tref Vor em EIruDNie mich der
Gedanke, ihnen meın Fernsein ZUE Unheil werden könnte (

ch ließ ihnen eINe kurze Krklarung der Glaubenssätze zurück
Ein mI1r beireundeter Priester bleibt be1l ıhnen und wird sich taglıch
ZWweli Stunden mit iıhnen befassen“ Janner Als c Jer Te
spater VOoNn seiner ersten größeren (+;e meinde 1n amaguchı,
schied, g1ing W1e beiım Abschied des Paulus Milet 1n
Daar Abschiedsworte, viele Tränen, eine Liebevolle Umarmung

fort War Cor Franc1iscei Cor au. Cor aul Cor
T1ISE1 Wie bel Paulus War auch bei Franz AXAaver der jeiste TUN
seiner Seelen erobernden Traft die L3 eute, die iıhn
bei seiner ersten Messe weinen sahen, konnten nıcht anders: S1e muß-
ten weinen. Eın Soldat, der ıihm 1n Malakka Ofters bel der
Messe diente, mpfiand dabei immlische TOS Der Japaner
ernhard, der s1ieben onate mit averius WAaäar, ezeugte,

ih nachts Oiters seufzen ortie „Mein uter Jesus!®® Wie be1
seinem 300-Meilen-Marsce mitten 1m. Japanıschen ınter ZUrFr Kaiser-
stadt yoto erlebte der Heilige auch inmitten der Wildnisse VON
orotaı solche Iröstungen, daß fortan die nNnse N1IC. Moro, sondern
nse der Hoffnung genannt wı1issen wollte Au seiner lühenden Got-C sliebe, SEeEINET restlosen ingabe (zott eriflo. jenes senfeste

7 das iıhn ın keiner Gefahr verlassen hat
Dieses unbeugsame en und Vertrauen autf ott hat auch —

Serer Zeeit jel Das Zusammenbrechen se1ines etzten und
größten Unternehmens, seiner Chinareise, mit seınem einsamen Ster-
ben auf Sanclan (3 Dezember ist eın Bild unNnserer Tage. Die
herrlichen Aussichten, die sich ach Beendigung des etzten Krieges
für die Chinamission ergaben, s1nd unichte geworden. Chinas Gottes-
häauser sınd Getireidespeichern und Versammlungslokalen OT=
den, seine chulen Zentren der (rottlosenbewegung. Seine Missionäre
schmachten. in Kerkern, sSind ausgewlesen, hingerichte worden. Nur
weniıge können sich irgendwie och Ireı bewegen. Keıiner ann D
ehnınder wıirken. Selbst Sanclan MU. den 400jährigen Todestag
seines eiligen ohne Priester und Messe begehen. ber w1ıe auf den
großen Karfreitag des Franz Xaver, aut seinen pfertod, eın nNn1ıe
gesehener  Triumphzug selner sterblichen Überreste Ure die Stadte
diens folgte, eın riumphzu seines aubens und seiner Liebesbot-
schaft urc die neuentdeckten Velten des Ostens, muß auch die
c Chinas ach diesem eutigen Karfreitag noch einen. stertag
rleben Das verbüuürgt der ekennermut seiner iın Verfolgung und Leid
schmachtenden Christen, das verbürgt das Jlut vieler artyrer, das
eute den en Chinas trankt, das verburg das unbeugsame en

vieler ausgewlesener Missionäre, das verbürg Y1STUS selbst, der



135e  135  M’itte_flmiéél{  uns das große Wort gé5'agt hat: „Cohfidite‚ ego vu:u fi1undmn!“ Wie ifn  Abendlande die Predigt der Liebe eines P, Lombardi Tausende zu  Gott geführt hat, wird auch in den asiatischen Ländern die Bot-  schaft der Liebe, von den vielen Nachfolgern des hl. Franz  Xaver durch die Tat gepredigt, den Sieg über die Irrlehren der Neq-g  zeit erringen.  Manila (Philippinen).  P Matthias Leitenbauer S J  Sacerdos, quis es tu? Zu Michael Pflieglers Buch „Priesterliche  Existenz‘“!). Bert Herz og faßt seine Betrachtung über den „Priester  im modernen Roman“ wie folgt zusammen: Kurz und gut, man hat  das Gefühl, keinem dieser Priester sei mehr wohl in seiner Haut. Die  einen sind zu viel und die anderen zu wenig, die einen erfüllen ein  radikales Postulat und die anderen sinken unter den gewöhnlichsten  Durchschnitt, sind von. Dämonen umwittert, eingeklemmt zwischen  Himmel und Hölle, von Frauen versucht, vom Schnaps gefährdet, zum  Erbarmen vom Teufel gezwickt, verloren, verlassen, verwaist — um  dann allerdings am Ende meist noch geheimnisvoll gerettet zu werden,  wie in Greene’s „Die Kraft und die Herrlichkeit“ oder in Stefan  Andres’ Novelle „Wir sind Utopia“ (Orientierung — Zürich 16, 4, 40/42;  Klerusblatt — Salzburg 85, 6, 43 f.). Das ist der Priester im Roman.  Aber auch der Priester im Leben, der Priester in dieser Zeit hat seine  Probleme. Jedenfalls trennen ihn Welten vom Priester noch des ver-  gangenen Jahrhunderts — man braucht nur mit Priestern zu reden,  die noch irgendwie in jene Zeit hineinreichen. Die Menschen, die Dinge,  die Fragen, der Rhythmus und Stil des Lebens, die Technik, der Appa-  rat, die Methoden der Seelsorge — alles ist heute schwieriger, kom-  .  C  plexer, problematischer geworden. Und mancher Priester, der durch  Alter, Erziehung oder persönlichen Lebensstil noch irgendwie in jener  Vergangenheit verankert ist, ist unsicher, ängstlich ‘geworden und  rührt vielleicht schon deshalb nicht mehr viel an, weil er das Gefühl  hat, er würde es doch nicht mehr ganz treffen. Ja, es hat den Anschein  — und das muß uns mit äußerster Sorge erfüllen —, daß jung und alt  hier gar keine so bedeutende Rolle spielt, daß selbst verhältnismäßig  C  junge Priester unter der Belastung dieser Zeit und dieser Seelsorge  vorzeitig die Initiative, den Geist der Sendung und der Verkündigung  verlieren, daß sie flügellahm, müde und resigniert werden.  &r  Und doch spüren wir täglich, daß die Erneuerung des christlichen  4’  Lebens, das Werden einer neuen Christenheit, die Heranbildung des  Laien, der dieser säkularisierten Zeit, seinem völlig laisierten Lebens-  und Berufsmilieu wieder das christliche Siegel aufdrücken soll, daß  alles das, was Katholische Aktion sein soll und will, letztlich vom  Priester abhängt. Alle Päpste seit Pius IX. haben darum ihre immer  drängender und beschwörender werdende Exhortatio ad clerum ge-  schrieben. Auf der Studientagung zum Wiener Katholikentag in Maria-  1) Genetische Typik. (424). Innsbruck-Wien-München, Tyrolia-Verlag.  Leinen geb. S 74.—.  XMittéflungen
uns das sTroße Wort gesagt hat „Confidite, esgOo VICT mundum!“ Wie 1mMm
Abendlande die Predigt der 1e eines Lombardı Tausende
ott geführt haft, wird auch 1n den asiatischen Ländern die Ot=-
S © } VO.  5 den vielen Nachfolgern des Franz
Xaver Urc die.  f 'Tat gepredigt, den Sieg iDer die Irrlehren der Neq-zeit erringen.

Manıla Philippinen) Matthia-s L:rı teNHauer

Sacerdos, quis s Zu Michael j1eglers uch „Priesterliche
Existenz‘‘*). ert faßt seine Betrachtung Der den „PriesSier
im modernen Roman“ Ww1e MmMe Kurz und gut, INan Nnat
das Gefuhl, keinem dieser Priester sSEe1! mehr ohl in seiner aut Die
einen S1ind jel un die anderen wen1g, die einen erIullen eın
radikales Postulat und die anderen sinken unter den gewöhnlichsten
Durchschnitt, SiNd VO  5 Damonen umwittert, eingeklemm: zwischen
Hımmel und Höolle, VO:  5 Frauen versucht, VO Schnaps gefährdet, ZzZum
Erbarmen vom "Leufel gezwickt, verloren, verlassen, verwailst
dann allerdings am Ende meist och geheimni1svoll ere werden,
WwW1e ın Greene’s „Die Ta und die Herrlichkeit“ der ın Stefan
Andres’ Novelle „Wir sind Utopla‘” (Ortentierun TYT1IC 16, 4,
Klerusbla alzburg 895, Ö, 43 Das ist der Priester 1mM Roman.
AÄAber uch der Priester 1M eben, der Priester iın dieser Zeeit hat seiIne
robleme e  en  S rennen ihn elten Priester och des VeIr-

Jahrhunderts man braucht NUur mıit Priestern reden,
dıe och irgendwie in jene Zeeit hineinreichen. Die Menschen, die Dinge,
die Yragen, der Rhythmus und Stil des Lebens, die Technik, der Appa-
rat, die eihnoden der Seelsorge es ist eute schwieri1ger, kom-

M

plexer, problematischer geworden. Und ancher Priester, der Urc
er. Erziehung der persönlichen Lebensstil och irgendwie 1ın jener
Vergangenheit verankert ist, ist unsicher, angstlich geworden und
ruhrt vielleicht schon es| nıcht mehr 1el an, weil das Gefühl
hat, wurde doch nıicht mehr Banz reifen Ja cs hat den Anschein

und das muß mit außerster or erIiullen daß Jung und alt
hier @ar keine bedeutende spielt, daß selbst verhältnismaßıi
junge Priester unter der elastun dieser Zeit und dieser Seelsorge
vorzeitig die Initiative, den e1s der Sendung un: der Verkündigun,
verlieren, S1e fiüugellahm, muüde und resignlert werden.

Und docC. spuren WIT täglich, daß die Erneuerung des chrıstlıchen P N
Lebens, das erden einer Christenheit, die Heranbildung des
Laien, der dieser sakularısıerten Zeeit, seinem völlig laısıerten Lebens-
und eruiIismılıeu wieder das chrıistilıche Siegel aufdrucken soll, daß
es das, W as Katholische Aktion se1ın soll un WIlL, letztlich VO

Priester abhängt. Alle Papste seit Pius 1 en darum ihre immer
drängender und beschwörender werdende Exhortatio ad clerum DC=
schrieben. der Studientagung ZU: Wiener Katholikentag in Marıa-

Genetische Typik Innsbruck-Wien-München, Tyrolia-Verlag.
Leinen geb 74.—.
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zell (Maı stießen fast alle Arbeitskreise auf Fragen der priester-
en Vor- Fortbildung, die dann ganz reien Bıtten,
Wunschen un Anre  en ZU. USCTUC amen.

So nat auch Professor 19 UunNSs, den Prı  tern dreser Zeit,
dieses UC diesen mitunter erschuütternden Gewissensspiegel g.-
chenkt Bıs geht dabel ‚„Schlüssel der Typısterung, der
die Priester nıcht ach ADpr10r1 rassısch Oder eelhkhsch der wert-
theor  1SC\ aufgliedert sondern der dem Priesterstand und inm eIn
spezifisch 1S% sich AQUus der urevsecnNecN Dpr1es  en X1S
heraus und dem priesterLichen Grunderlebnis von selbs er 16)
AÄAus 22sSeTr prlesterlichen Existenz, , dUuS dem Spannungserlebnis der
notwendigen und unvermeilidlichen Spannung zwischen der eTUu:
ZU. Priester und der atsache daß S1e Menschen ergeht der

dieser Welt lebt“ (17), YTklaäart ann d1ie priesterLchen enNnzZ-
ecisen

amıt <ol1 SEeWl N1C. geleugnet werden W as TEes den
laußschen Kassentypen, Sprangers „Lebensformen
un ‚„Psychologischen Typen  66 und Pfahlers ‚„Charakter-

typen“ 1S1 auch cht füur den Prirester geleugnet werden das es
WITr. weıfier mi auch mit der Art W1e der Priester se1ın Priester-
tum lebt aber ollten VOT einmal die kUe dem Priester-
SsScC1INn erkommende Spannung die daraus und da zu sıch
ebenden Verhaltensweisen herausgestellt werden, das W as eben dem
Priester alleiın 1s% W as be1l ınm en anderen Spannungen
azu omMmm SC bestimmt spezlalısıert und uDerno ach ıben
und ach unten und inne das doch niemand erfassen kann, der
Priester 1st.

Weıil Pflieglers Typologie aus der priesterlichen Kxistenz selbst
abgeleitet ust, geht S1e auch tiefer als alle anderen. S1e ist auch nicht

Zze1t- und modegebunden WIC S1Ee Sie hat etwas Überzeitliches
such S1e annn darum zugleic dA1e ergangenheit verklaren die
Zukun{ft Es SC1 bemerkt CS egler unachst Nur den
Weltprieste: geht (33), wOomıi1t nicht gesagt IST daß der Ordensprieste
Aaus dem UuC nichts lernen könnte ist nebenbel Exerzitienmeister
oder Beichtvater VOI Weltpriestern ann die Auseinandersetzung mi1t
diesem uch füur ıh entscheidend wichtiig SC

ıl £e2Nnande die priesterliche Existenz (26—38) 7

ınre Grundlegung Berufung, Seminar und theologischer Ausbildung
das erden der Existenzformen den entscheidenden(39—79);

ersten Priıesterjahren das Sich-anbahnen der priesterlichen End-
gestalt 81——107) endlich die pannNunNn. der priesterlichen Existenz

ihren Quellen S1e als Krise, als TO Entscheidung
prresterlichen Alltag erlebt wIird .109—162
Hier stehen wertvollste Anregungen IUr die priesterliche TrZIEeENUN;

un Selbsterziehung Seminar und arrno fuüur Priestererzieher,
Pfarrer und Kaplane „Jene Pfarrer die euprlester berantwortet
erhalten en die prliesterlich mMens: besten der D1i0zese
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sein“ (89). Die Gefährdufigen,l die Ansatzpunkte füur spatere Mißbil-
dungen werden auifgezel1gt, immer geht er den Ursachen
nach, wurde, W1e anfıng un tun
mMu. und könnte, damıt ES cht mehr oft wurde.

Dbehandelt ann das Ergebnis die Existenz-
weisen des priesterLlichen Daseins, die „Voriaufigen der bleibenden
Versuche, mit der die priesterliche Exıiıstenz bestimmenden Spannung
ferüug werden“ er stellt die Spitze „die Grenzfalle
ach untien oben  .  3 die FElucht aus dem Priestertum 167—193 un
den eilıgen Priester, naherhin den Vianney-Typ, den TIyp ach dem
hl TAanz VONn ales und den Na  er des ‚„DSebastran VO. Wedding“
4— Es der „gZutie fifromme Priester“‘ den verschle-
densten Ausprägungen und plefXormen, die den ganzen, prachtvollen,
köstlichen und bunten eichtium des katholiıschen Priestertums auf-
euchtien lassen VO Piarrer Campens i1m Kempenland bıs Zu Dr Karl
Sonnenschein, dem Apostel er  NS, denen NUr n e s gemeinsam
ist, daß ihnen „das Grundgesetz ihrer Existenz ZUE Grundgesetz ıhres
Lebens wird”, daß sS1e die „frei uübernommene Spannung zwıschen der
Heiligkeit ihres Berufes und der cCAhwache iıhrer Menschlich  &6
durce  en un daß ıhnen diese aglıche und vielleicht schmerzlic.
erfahrene pannunz „Weg ZUTLT echten, gewachsenen un N1C. ein-
geredeten emu wird und ihnen die Augen ne für die enschen“

und für die Welt, der S1e die TO OISC VO Reiche Gottes
künden sollen 233— 276

Der letzte Abschnitt faßt „sehr ungleichartige Versuche, als Prie-
ster leben“ untier dem ıie 95  - un Kompromißformen“ arm-
ILLE  5 —4 SS alle werden dadurch, daß S1e das mit der
priesterlichen Existenz notwendig egebene In-der-Spannung-Leben
nicht wahrhaben wollen Sie wollen entweder füur eine spannungslose
Sicherheit sorgen der sS1e sehen einer Gesichertheit die erstre  are
orm prlıesierlichen Daseıins der STE eachtien der ertragen ıe
pannung nicht“ (278); sS1e machen ‚„ qQUus der Spannung eın Schaukel-
dasein‘“‘®, S1e en „ZWwel 2n nebeneinander 1n Personal-Union“,
das annn sich schon furchtbar auswirken. jegler betont reilich aus-
Tuc.  C  9 daß ıhm hier Nur eine Typologie, estia. und
ihr erden Aaus der priesterlichen Eixistenz geht, nicht eine s1ıtt-
IC ertung (374 E „DSIie SIn.d personlich wOohl, der meist, ona
fide‘® TOLzZdem bringen diese „ Versuche, neben dem Wesens-
gesetz des Priestertums eben, ın laängerer und aum wahrgenom-

Entwicklung oIt Endformen, deren Träager die Ansprec  arkeit
verloren haben“

unacCcnis stehen 1ler „Männer der Sicherungen“ (279 309) der
„Sicherung der außeren Existenz“ (279), „der Priester, dessen prile-
sterliıche Existenz VO'  ©]} der Parteipolitik bestimmt ist“” (282); un: der
„Sicherung der geistigen Existenz‘‘, „der VO. Theologen überschattete  66

Es folgen „Kxistenzformen, die als Sıcherheiten empfunden WEeI-
den  .. 306—338): der Weltmann, der eamte, der eın Idyll uchende
„Theol.-prakt. Quartalschrift“ IL, 1953
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Es oigen „Formen der ucht“ 339—371): iın den „Dienst“,l die
Geschäftigkeit, ın eine Nebenbeschäftigung, den Ersatz. Die etzt:
Gruppe en die „Erstarrungsformen‘‘, deren Gestalt Ver-
ursachung vielfältig ist f  —A der Handwerker, der theolo-
ISC Erstarrte, der Untätige, der Verbitterte, der Hysteriker, der un-
verstandene Idealist, der Festgefahrene

in diesem zweıten WaTen einige Überschneidungen nıicht 7

vermeıden; manche INa  m auch anderswo einreihen können,
WIe der Verfasser selbst andeute andere wurde ILan zunachst viel-
leicht unter einer „höheren“ Kategorie finden wollen, aDer s$1e stehen
hler, weiıl S1Ee uIie seın konnen einer „End- un Mißfior Es sind
Ja, WwW1Ie gesagt, jeweıils nıcht sittlich wertende Einzelmenschen SC-
meıint, sondern eben Iypen

Das „N ch t“ SiTe och dıe ra ach dem Priester der
Zukunft Ware „das (i‚esetz der eschichte das der Evolution  “  9 onntie
die Prognose T duüster sSe1IN. ber die eschichte hat auch rechnen
mıiıt der Revolution, VOT em mıit der volution, die die Nal her-
vorruft iın den Menschen und iın der Welt Im Vertrauen aud sS1e und 1M
Wissen sS1e ann der Priester ede Weltstunde bewaltigen, „selbst
wenn die oben genannten Prognosen eintrafen. Der Christ und der
Priester haben sich heute bewaähren orgen werden andere_ tun  ..

Liegler hat ın einem. Priesterbuch vielleicht sSeıin Tiefstes,
sSe1in Persönlichstes geschenkt. OILC. eın uch WI1IrCd nıcht VO.: grunen
1SC. geschrıeben, SOLIC eın uch ann Nan NUur erlebt und weithın
mMuß InNna  5 ecs ohl auch eriıtten en jeder e1ite spurt

ınter en den reichen und teressanıten Literarıschen Exempli-
fikat1ionen lebendige Priesterschicksale stehen, die Teıl eutfe och
da und dort eben, arbeiten, leıden un vielleicht „einmal das letzte
Mal zelebriert en eine halbe Stunde voll grauenhaiter Geheim-
n1sSse“ Die e1s  el eines reichen und tiefen Lebens eines Prie-
Sters und: Priestererziehers spricht UunNs, der 1mMm TUuNde N1ıC. anderes
Wll, als daß WI1Tr „einander helfen und In unf verhuten können,

weit unNns das usteht und möglıch .1st. Und em jenen helfen,
die och ıhr heıiliges eal und den Entwurf seiner erwIir.  I1CANUN. VOTI

sich haben“ Dazu 1: der tiefe TNS eines Propheten, der
schonungslos ge1ßelt, Warn(t, beschwort Innerstes bloßlegt,
daß einen eın chrecken befallt uber sich elbst, \'Der seline Möglich-
keiten und ber die Schritte, die INan schon auft dem Wege ihrer
Verwirklichung gemacht hat. er den Priester un den ropheien
tragt ein üutlger eNsSCHh; der ber och äacheln kann mit einem
köstlichen Humor und der keinem verzweifelt, weıl doch och die
außerste Grenzsituation einem „erst . oder wieder die en öffnen“
kann So ist dieses ernstie Buch doch eın sehr tröstlieches uch
Denn efahren sind oft schon gebannt der verheren doch 0888 Lah-
mendes, WE INa  5 S1e enthüllt, beim Namen nNneNN: die Art der

Überwindung aufzeigt. Lahmend ırkt die Gefahr ja NUr, wenn s1e
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Nneu ist, plötzlic und unvermutfe auftrıtt uUund ein Widerstan aAusSs-
SIC.  S10S erscheint.
en MUu INa  n sich diesem uc stellen Keıin Priester darif
ihm vorübergehen, weniıgsten die Erzıeher der kommenden

Priestergeneration und die egelsorger und Exerzıitienmeister der eN-
wartigen. Vielleicht werden dann manche VO  5 diıesen ıhre rıpten un
manche VOon jenen ihre eihNoden verbrennen Uun! O  über cue ach-
en

Liınz IT Ferdinand Klostermann.
Römische Erlässe und Entscheidungen

Zusammengestellt VOnNn Dr. Karl © Lınz .
Seelsorze für Auswanderer. ine Apostolis  e Konstitution VO Au-

gust 1952 ”E 1 1 a“ hat die Seelsorge für die Auswanderer ZU
Gege STAn Der ersie "Teıil der Konstitution g1ibt einen sehr
beiteten und erschöpfenden historischen Ruckblick über die geistliche und
materielle ürsorge, die die 1r Auswanderern, üchtlingen, Ausländern
und Pilgern en Zeliten zuten werden Leß

Die höchste kirchliche Auftforität IUr die Seelsorge der Auswanderer des
lateinischen 1TUS 1st die Konsistorialkongregation. 1ese ist
aul  zuständig für die uswandererseelsorger un für Priester, die selbst
auswandern. Die Konsistorialkongregation allein annn Priestern au Kuropa
elsen (Vergnugungsreisen fallen icht unter 1ese Bestimmung nach Über-
SE mi1t auerndem, längerem oder Uurzerem Aufenthalt Rei1iseziel g._
nehmigen. (Praktisch wenden sich rlester die 1ne derartige elise VOTLT-
aben, ıber ihren Oberhirten den Apostolischen untlus. Wer wissent-
lich und vorsätzlich ohne rechtmäßige Erlaubnis rels („temere et Ar
ganter“) ist 1PSO Lacto suspendiert, DZW. irregulär.

Fuür alle Fragen der Auswanderung wird beli der Konsistorilalkongre-
gation der „‚HÄÖöchsifie Auswanderungsra (Summum Consilium
de emigratione) geschaffen, mit dem 1n Personalunion das „Apostolat des
Meeres verbunden 1ST, das sich dem geistlichen un sittlichen Wohl der
Seeleute widmet. Vorsitzender der beiden Stellen ist, der Assessor der Kon-
gregatlion, eın eigener Delegat fungiert als ekretär, dessen ist,
den katholischen Auswanderern egliche (besonders seelsorglicher Art)
angedeihen lassen; ist, ferner der kirchliche Vorgesetizfie aller Aus-
wanderer- und chiffskapläne, hat diese auszuwählen un! der Konsi-
storlalkongregation vorzuschlagen. Der Delegat benachrichtigt die TtiSODEer-
hirten ber 1ne eventuelle Ankunft VON Auswanderern 1n ıhrem ebiet
In den einzelnen Staaten nehmen E die Interessen
der uswandererseelsorger und der Auswanderer- und Schilffskapläne die
nicht exempt oder exkardiniert sind!) wahr und en eın beschränktes
Aufsichts- und Visitationsrecht. Jeder ırektior hat einmal im re der
Konsistorlalkongregation einen Bericht ber den ersonal- und stian
der Auswanderermission schicken. Die pl führen
Tau{f-, irmungs- un Sterbebuch; Cie Seelsorge der Reisenden un:! des
chiffspersonals ist iıinnen anveriraut Trauungen ausgeschlossen) Sie gelten
ferner als die Kirchenrektoren der Schiffskapellen. Die

S z dagegen sınd den Pfarrern Von Rechts gleichgestellt
un haben die gleichen Rechte un Pflichten wıe iese, vorausgesetzt, daß
S1e die nötige ma des Ordinarlius und der Konsistorialkongregation
haben; dlie pfarrliche Gewalt der Auswanderermissionäre fut aber der Ge-
walt der Ortspfarrer keinen Eintrag („cum potestate parochi est mulata“)
Die Auswanderer a  en ın der Wahl des Missionärs der des Ortspfarrers

10*
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140) Aus der Weltkirche
VO. Freiheit. Als uswanderer gelten alle icht Einheimischen („omnes
alienigenae“ selbst NUur Del kurzem Aufenthalt) und ihre Kinder, auch
wenn S1e das Bürgerrecht des Gastlandes erworben en

Der erstie Adventsonntfag WIrd für die Gesamtkirch:| als „vTag der Aus-
wanderer“ Dies DICO emigrantibus) festgesetz' (AAS, 1952, Nr. 1 '3 649 S5.

Vgl Michael abregas in „Per10o0dica*, 1952;, 301 SS
Kleiderordnung der Kardinale. Die urch die Presse verbreiteie Mel-

dung VO  } der Änderung der Kleiderordnung der Kardinäle, der Bischöfe
un der Prälaten War icht exa. ®  as Ofuproprl10 „Va.  e sollicıtı VO]

November 1952 (Rechtswirksamkeit Jäanner beginnt mi1t der est-
stellung, dal3 1n der Gegenwart gerade dem lerus Sachlichkeit und De-
sche1dene Einfachheit zieme. eswegen abe der Heilige atier einige päapst-
liche eremoniı]en vereinfacht, ın diesem Sinne ist auch C1e eUe Kleider-
ordnung verstehen. Die kleine Schleppe oder au des roien und V10-
letten Kardinalstalars (zur Kardinalsrobe gehört . eın roter und eın
violettier alar und eine rotie und eine violetie appa) 1n Hinkuni{it WwWe  S
Die appa (die große Schleppe, rot un! violett) ist die äalfte

kürzen. Die violetten nı aber die roten!) Kardinalskleider (Talar,
Mozett, antelletta) sollen Aaus STO. nı mehr AauUus Seide) Seln. Die
Kleidervorschriften für die Kardinäle, die icht dem Weltklerus angehören,
werden wieder oll eingeführt (SO tragen ın Rom die Benediktinerkardinäle

warzen IT mi1t warzer appa, die Karmelitenkardinäle
braunen 91iar mi1t weißer appa USW.)

1ese Vors  Yr1ıiten wurden ın einer Erklärung („Dubia“) ezember
1952 durch die Ritenkongregation auf die Patrilarchen, Erzbischöf{fe, Bischöfe,
Abte, Protonotare und Prälaten .  sSinnNgemä. ausgedehnt (AAS, 1952, Nr. 17,

349 S.y 3088)
Indi  jerung. ema ekret des eiligen ZI1IUms VO ezember

1952 wurde das Buch Ehe, eine Anthropologie der Geschlechtsgemeinschaft
VO TNSsS Michel, Ernst-Klett-Verlag, Stuttgart 1943 und 1950, auf den
Index der verbotienen Büchgr _gesetzt. (AAS, 1952, Nr. 145 879)

Aus der Weltkirche
Von Trof Dr. Joh efer d} R: Luxemburg

I. Die päpstliche Rundfunkbotschaft VO: 24, ezember 1952
Im allgemeinen behandeln die Anspra&nen‚ die aps 1US DG seit

1939 jeweils oraben! VO:  5 Weihnachten die gesamte Christenheit
un: die a Welt richtet, ein größeres einheitliches ema. Im auie
der re entwickelt das Oberhaupt der katholis  en VE bel diesem
feierlichen NLa VOoOr allem die christlich-sittlichen Forderungen betreffs
eiıner gesunden und dauerhatften Friedensordnung, die Grundgesetze eines
en Völkerfriedens, einer vitalen internationalen und innervölkischen
Ordnung, einer verantwortungsbewußten emokratie, einer fruc!  aren und
fortschrittlichen Sozialpolitik; zugleich hoöorten WiTr, angesichts der sich De-
sonders aufdrängenden konkreten Probleme, eindringliche Mahnungen
deren T1l  er LOsSung Außerdem wurde ausfiführlich der Beitrag aufgezeigt,
den die katholische 1r Z Bereinigung brennender Fragen eisten
könnte, un! eindeutig lar wurden die religiös-ethischen Voraussefizungen
ın das icht gerückt, da ja deren eugnun eine Hauptwurzel der Weltkrise
ist und diese Von Jahr Z Jahr unentwirrbarer macht. In der jüngsten Weih-
nachtsbotschaft des Papstes g1ing C5S, WenNnn INa  $ den Ausdruck 1n seinem
jJ1eieren Sinne verstie. die der Menschheit,
der Menschenfamilie Hintergrund der Botschaft 1sT die noch immer außerst
omplexe Not der Nachkriegszeift, eren Behebung INa  - vielfach, und

ZYV ar icht 10ß 1n den totalitären Staaten, das ksame Heilmittel SO:
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als Wundermittel 1n einer ma!  igen ußeren Organisation nden

glaubt Dieser Aberglaube der rein technisch-organisatorischen Lösungen
wird VOI 1US DE kritisch untersucht, amı INail sich rechtzeitig auf
„menschlichere“ und „menschengemäßere“ Wege besinne, die eın E D NTare und anne  are Reitungswege sSind.

Die Menschheift, sagfe der apst, hungert nach Hoffnung und Trost,
und stärksten 1st 1ese ennsu be1 den Armen und bei den Nier- Z
drückten, eren ahl groß ist und icht abnehnmen will Zahllos sSind ‚WarLlr

auch ( Le Vorschläge und Projekte, dieser Not abzuhelfen; aber gerade dıe
ülle der Vorschläge, die sıch oft widersprechen, verrät Zustand
allgemeiner Ratlosigkeit

bschon der Menschheit gelang, cd1ie Naturkraäfie dienstbar machen
und den komplexen Mechanismus der modernen Weilt aufzubauen, gelingt
ıhr die Leitung dieses Mechanismus icht. araus allein erg1bt sich schon
ZUTC enuüge, daß das Heil icht ausschließlich VOIl den echnikern der Pro-
duktiion un! der Organisatıon erwarien 1ST. Ihr Werk ist wertvoll und

biefert einen beträchtlichen Beilitrag zur Lösung Nserer eutigen Probleme,
Wenn sich zugleich der Stärkung der wahren menschlichen ertie Ver-

imstande sein, eine Welt hne Notpflichtet do:  ß n1ıe WI1r
des Zeans soll - sich darüber echen-schaffen; diesselfs und jenseilt

schaft  N ablegen.
Be1i aller seiner großgespannten Tätigkeit soll sıch der Mensch ein

eispie. dem weisen Wirken otftes nehmen. WwWwel Richtlinien enn-
zeichnen das Wirken otftes iın der Geschichte und Heilsgeschichte der

chen ewi1ig reiten,Menschheit. Zunächst stellt keineswesgs, den Mens
Kopfd, ondern fügtdie einmal geseizte Ordnung der Schöpfung autf de

das die fundamentaleihr harmonisch ein Element, die nade, hinzu,
Ordnung integrieren un übersteigen soll weitens schu{f sodann (G0O1t
icht einfachhin eine große Organisatlion Reitung der Menschen, ondern

tfrat urch das Geheimniıs der Menschwerdung des Gottessohnes in DCI'=-
SOnı  en Kontakt m1T den Menschen, eren Lebenswirklichkeit immer
einzel-konkre seıin wird. So warif Gott ine Brücke 7zwischen seine helfende
ajestä und die bedürfftige Kreatur, zwischen die unwandelbare irksam-

Forderungen der Einzelexistenzen ineit der allgemeinen Gesefize un die
ihrer jeweiligen Eigentümlichkeit.

Schlägt demgegenüber die moderne Menschheit icht el al
Wege ein? Erweist sS1e sich iın den gewaltigen Schwierigkeiten der eizt-
zeit icht als unfähig, 1ese Zweiheit ın der Einheit, diesen Ausgleich allge-
meıiner Ordnungen un STEeIS konkretier Verhälfinisse VOIl Indivıiıduen und
Völkern erreichen? Entweder sucht mMan das Heil ın einer rıgoros

3 in einem einseitigen System oder einer einseitigen
un theoretisch konzipierten sozlalen Formel, oder aber weist qalle allge-
mMeılınen Rezepte zurück un vertraut wiederum einseit1ig, seli den S
tanen Kräften des Lebensinstinktes, sel den affektiven mpulsen der
einzeinen un der Öölker, OTaus dann Umsturz und ao0s entstehen ann.
Beide Wege sind als Es ist Aberglaube, tarren Formeln, die einiach
materiell 1im sozlialen Bereich angewandt werden, ganz einseitig eine heilende
Wunderkrafit zuzuschreiben, die ihnen wenig innewohnt wıe dem
spontanen pie vitaler Krä{ftfe, die sich keinen festen Ordnungen aus-

richten, obschon (GOtt olche Ordnungen setzie 1US D sich eutfe VOor

em dazu verpflichtet, VOT der Überbewertiung der eın organisatorischen
Formeln Warncen, die mechanisch angewandt werde und den VOonmn ihnen
ausgeklügelten Organismus 1Ur die Steigerung der Produktionskapazl-
tät einstellen, als oD annn Von selbst Wohlstand, Sicherheit und dauerhafter
Friede resultierten.

ıne wahrhafit ebendige menschliche —Gemein-
schait 1äß6t siıch Nn1ıC ach dem Schema el1ınes giganii-
schen Industrieunternehmens aufbauen. Der vollendete
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Technizismus dieser gigantischen Unternehmen kann icht das uniıversale
Vorbild fur die Gestaltung des sozlalen Lebens werden. Die Geschichte Jehrt,
daß frühere Formen der Volkswirtschaft, als das landwirtschaftliche
oder handwerkliche nternehmen vorherrschte, immer einen positiven Ein-
Auß aut die wesentll  en Institutionen, WI1ie Familie, aa und Privat-
eigentum, ausübten Ohne Zweitfel hat auch die moderne industrielle Wirt-
schaitsform wohltätige Auswirkungen gehabt. Wird S1e auch einen glück-
en Einfuß auf das sSoz]lale en allgemeinen und Qautf die dreı eben
enannten Grundinstitutionen aben, wWenn INa  } 11UTr mehr die Wirtschafts-
fiorm eines £NOTINEN Produkfionsorganismus gelten Der C  E

e  C einer solchen Welt wuüuürde mit der £aNz persönlı  en
Tendenz jener drei Instiıtutionen kontfrastieren, Wwe. der Schöpfer ın der
menschlichen ese1ls!  aft aufgerichtet hat Ihr 1e1 1st die Entwicklung und
der ULZ der menschlichen Person, die untfer persönlicher Verantiworiun
ZU ufbau des ebenfalls persönli  en SOzZz1lalen Lebens beitragen <Soll. Kln
System unpersönlicherEinheit ust e1in entia auft die menschliche
Person, uelle und jel des sozlalen Lebens, bbild otffes 1n ihrem inner-
sten esen. Lelider ist der amon der Organisation-am Werk, und 1in icht
wenigen Ländern wird der aa ZUTC riesenhafiten Verwaliungsmaschine, die
ihre Hand beinahe autf das en des enschen legt. Diese Entipersön-
liıchung schwächt ın den Gewlssen den Sinn für das Gemeinwohl, und der
aa verlıer immer mehr den harakter einer sittlichen Gemeinschafit der
Urger, die ja 1n vielen der wichtigsten Betätigungen 1Nres Lebens einem
bloßen Objekt der esells  ait, des unpersö6ö.  nlichen Sysiems und der
kalten Kräfteorganisation, degradiert werden. In ihrer Not werden einzelne
un! OÖlker, die 1n weifem Maße Antlıtz und Namen verlieren, icht mehr
persönlich und individuell behandelt, sondern auf ein OomMendes umfiassen-
des System, eine noch errichtende universale rdnung veritröstet.
Ohne daß WI1r den guten Willen solcher ane ezweifeln, führen unNns die
bisherigen Erfahrungen dennoch ZU Skeptizismus. Übrigens scheint sich
manches 1m Telse drehen, Vollbeschäftigung durch höchste Pro-
ktionssteigerung, die aber, Wenn ihre Stabilität sich iıcht sichern 1äßt,
ZUTC Katastirophe und Massenarbeitslosigkeit Der ersuch, die Probleme
rein sachlich, unpersönlich und technisch lösen, ist nicht aus  ichend!
Wir mussen zunäachst den Menschen wiıieder als Suhb ek werten be-
handeln SOWI1Ee als den uüter der menschlichen erte, der als solcher ber
den ingen, auch des technischen Fortschrittes; STEe

Die Überwindung der ungesunden Entpersönlichung ist außerdem nOot-
wendig, amı der Sin: für gegense  ilge Solidarität der enschen
und Olker erstarke. Die Solidarıtä und das erwachte Gewlssen sind '
baukrä{ite auf der SsoOzlalen und internationalen ene; sS1ie drängen ZU  —4 Be-
hebung aufreizender Mißverhältnisse und Unterschiede, UT i  a.  ng der
Arbeitsmöglichkeiten, ZUTr wirtscha:  en und SOZ1a.  len Au{fgeschlossenheit

andere weniger bemittelte Oölker. ‚Das derum icht auf dem Wege
einer 1oß mechanis  -quantitativen rdnung ohne Rücksicht auf die
menschliche Person und die Individualität der Völker, die VOLr allem die
Idee regionaler Solidarität ahelegt!

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten jedoch icht die einzigen,
untfer denen der Mensch 1n der eutigen Gesellschaft leidet In Verbindung
mi1t ihnen entstehen ofit die Schwierigkeiten des Gewissens, besonders für
den rısten, der dem natürlichen und göttlichen SEeTZ leben will
Von den Trägern der unpersönlichen Auffassung der Gesellschaft WwIird diese  <  >5
Gewlssen intimen OoriLiuren verurteilt. Schwere Konflikte zwischen System
und Gewissen verhüllen sich ın den Namen und

In. Um die naturgemäße Familie ent-
wickeln, bleibt oft die Auswanderung als einzige Hılfe; aber sofort zeigen
sich die harten Grenzen und nackten Berechnungen der organislierten esell-
schafft, die außerdem mit verschiedenen Druckmitteln die Gewlssen der
Geburtenfrage mechanisieren sucht. „Gew1ß wollen WIr icht in brede
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stellen, daß 1ese oder jene ege: eutfe untier einer relativen erbevöl-
erun: leidet. Aber sich aus der Verlegenheit ziehen wollen mit der
Formel, daß die Zahl der enschen gemä. der Volkswirtschaft geregelt e
werden muß, kommt einer Umkehrung der aiur und der anzen mi1t iNr
verbundenen psychologischen und moralischen rdnung glei Welch ein
rrium waäare doch, den esetizen der atiur die den .n  gegenwär-
igen Notständen zuzuschreiben, während offenkundig 1ST, daß d1i Aaus
der mangelnden Solidarität der enschen und Öölker entspringen!“
Der aps Sspra!| sodann ber andere edrückungen des Gewissens 1n der
„freien Welt“ SOWI1e er die Bedrückung der Gew1issen und der Kirche in
den Ländern, die persönliche reihel aufgehoben wurde.

Der Schl: der Weihnachtsbotscha{ft 1a0%t menschliche Not Einzelbil-
dern NSeTEMN. Auge vorbeiziehen und erhebt sich einem weiten .PpEe.

alle Menschen, dieser Not nach Kräften abzuhelfen. ıne intensivere un!
OZUSasen vervielfacht 1ebe den Notleidenden mMmuß einen Hilfestrom
entspringen Jassen, der überall hinfließ en den karitativen und SOZ1a-
len Organisationen STeis die persönliche Liebeserfüllung notwendisg

nNnsererSie ernachlässigen sind WI1r heufizutage versucht, weil WIr 881
„sozlalen“ EDOche die Notleidenden die vielen erke, Amter, Insti
Nnen und Organisationen verweısen können. tutio-

1IL. Vierundzwanzl: Kardinäale
iIm auie des res 1952 sank die ahl der Mitglieder des ardı-

S auf 46, VO  } denen außerdem einige einem EV:!

uellen Konklave iıcht teilnehmen könnfifen Der höchste 2Na der 1r
bestand noch us Ltalienern und Angehörigen der übrigen at]ıonen.

danken 1US oder P1ıus A iNre ohe Uur!Alle Cd1ese Purpuriräger VGL
Die beiden etfzten ardinäale Benedikts E aulhaber VO:  5 München und
scales1ı VO  5 eapel, tarben rgangenen Vorsommer. ungster italıe-
nischer Kardinal War der Erzbischof uffinı VOIl Palermo mi1t Jahren;
ı1hm folgtie der Kardinal Pıazza zr dem Karmeliterorden mi1t Jahren.
Die Kurienkardinäle, zudem ın ungenügender Zahl hatten teilweise eın bDe-
trächtliches er erreicht. Immer wıieder wußten die Nachrichtenagenturen
eın bevorstehendes Konsistor1ium m1T großer Kardinalsernennung anzukun-

die sich Iiur besser informiert hielten, glaubten, der apsi1gen ndere,
dem lan einer iıcht 10ß zahlenmäßigen eform desbeschäftige sich MmM1t-

des Modus der Papstwahl; ıcht alle 1ese Ver-Kardinalskollegiums und
mutLungen restlos aus der u{ft gegriffen und S1e fanden spater
den Worten des Papstes selbst ıne gewisse Bestätigung. edenfalls Wäar

für 1US CR eın heikles tück rbelt, die nNneue 1ste der Kardinäle Qaufzu-
stellen, da mancherle1 Umstände berücksichtigen are:  ‚9 Owl1e auch
etliche ıfahrungen, die der aps mi1t der Kardinalsernennung VO:  ’ 1946
gema: a  e; ın die Waagschale elen.  1n aufimerksames Ohr konnte ein-
zeine diesbezügliche Stimmen hören, die VO:  $ kleinen Unzufriedenheiten auf
römischer und nichtitalienischer Seite sprachen. Es ist immer schwer, die
Bedeutung dieser Stimmen un Stimmungen abzuschäftfzen. Jedenfalls stand
absolut fest, das Prinzıp einer starken Internationalisierung des Kar-
dinalkollegiums sich günstiger Aufifnahme erfreutfe  * anderseilits durfte die
ahl der Kurienkardinäle, die einstweilen außer dem KFranzosen Tisserantf
ausschließlich Italiener sind, nicht weiter einschrumpfen, falls an icht
grundlegenden Änderungen iın der oberstiten kirchlichen Verwalfung greifen
WO. e1it dem Tode Magliones 1mMm August 1944 hat 1US X I1 keinen EeUuUeNn

Kardinal-Staatssekretär ernannt, daß der STl Msgr. Montini
höchster Beamter dieser WI|  ıgen Behörde LSt. Seit längerer eit War der
Posten eines Kardinalpräfekten der Religiosenkongregation vakant, und
Kardinal Pizzardo verwaltete zugleich m1% dem Posten eines Präfekten der
Kongregation für Seminarien und Universitaten denjenigen des ekreiars
des Hl O{ffiziums, während Kardinal Micara eben der Diözesanverwaltung
VO  } Rom die Ritenkongregation beireute.
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Da Dbrachte November 1952 der 35  sservatore OoOMAanO all das
aifen Planen und Uunschen hinein die achricht aps 1US X 11 werde

Janner 1953 CI eNneımes KONnsSs1istT0Oorıum halten und bel dieser
Gelegenheit NECUE Kardinäle Es folgte anschließen! die i1stie
der Z  m3 höchsten kirchlı  en ur Bestimmten T1 Ltaliener un: Nıchit-
italiener atfrlar'! Ostinı VOon enedig, Erzbischo{f Mımmıiı
VO  3 eapel Erzbischof 4r VON Genua, Eirzbischof ercaro VO  5 Bologna,
der Sekretär der Propagandakongregation eliso Costanfinl, der Nuntius

Madrid 1cCognanı der Nuntius Parıs Roncallıi, der Assessor der K.OoN-
gregatlıon für die rientalische 1r aler1 der Nuntiius Lissabon (51=

der italienische Nunftfius Borgongıin1-Duca un der Assessor des elll-
gen Z1UMS Offavl]lanı iıch  ıtalıiener EKuropa Erzbischof
Feltin VO  ' Parıs, Erzbischof rentfe VO:  e} T Mans, Wl Franzosen Erzbischof
De rrm1ba Casiro VO  - Tarragona un: Erzbischof Quiroga a1aCcC10S VOI}1
antlago dı Compostella ZWE@1 Spanier  * Erzbischof epinac VO  > Zagreb
Erzbischof yszynskı VO:  ® Gnesen un arschau; Erzbischof D’ Alton VO:  ;
rmag: rlan Erzbischof ose Wendel Von München-Freising

Außereuropäische Länder Erzbischof Ivaro da 11Va VO  } (Brasıi-
ien); Erzbischof De 1,a Torre VonNn u10 (Ecuador); TZDIS uque VO  -
Bogota (Kolumbien); Erzbischof MelIniyre VOoNn LOASs Angeles Erz-
biıischof Leger VO  } onirea

Zugleich teilte der 9y  sservaftore“ mit der Hi atier abe die beiden
höchsten Beamten des Staatssekretarilates Pro Sekretiären
ernannt un! ‚WaTr Msgr Tardini ZU Prosekretär fÜür die Außergewöhn-
lchen iırchlichen Angelegenheiten und den bisherigen Substituten
Staatfssekretfarlaft, Msgr. Montinl, Z Prosekretär fÜür die Gewöhnlichen
Kirchlichen Angelegenheiten. Spater erfuhren WI1TLC Aaus der Konsistorial-
ansprache des Papstes, daß 1ese ZWEe1 Talatfen ursprünglich autf der Kar-
dinalsliste gestanden

Die Presse aller Länder und aller Schattierungen brachte sofort die

Kommentaren versah Am melstien Eindruck machte die Tromotlon des VO:  $
TO. Neuigkeit die S1@ dann reichlich mit e118s ernsten, teils oberfNächlichen

ars 1f0 verurteilten Erzbischo{ifs epinac ErIWwas kindisch uteten g_
legentlich die Glossen rhebung des Erzbischofs VOI)l Gnesen-Warschauvu
als des Kardinals „‚hinter dem Eisernen Vorhang Auffallend War die
Vermehrung der sudamerıkanischen  .3 Kardinäle, eren ahl 1946 1er g..
wachsen War und jetz VO  3 sechs auf nNneun anstieg, m17 dritten Kar-
dinal für Brasıilien und Kardinal für Ecuador und Kolumbien
Selbstverständlich fehlte den OomMeNfiaren icht Altersberechnun-
gen mi1t Hinblick aut e1INne unifitige Papstwahl JjJüngster ardına. ist der
Erzbischof Von Genua, der Maı 1906 geboren ist

Ehe das ONsS1sSior1um abgehalten wurde, starb ezember 1952
der atrlar' Agosfiinı VO  3 Venedig Berelits selben Tag brachte der
„Osservatfore OMaAano zugleich mi1% dieser Todesnachricht die weiltfere Mel-
dung, der Hl atfer ha  s den Erzbischof (Giraclas VOIl om ndıen auf
die Kardinalsliste geseizt der Oktober 1900 geboren ist und seit 1950
SC1Ne Erzdiözese verwaltet Es iıst d1ies der ersie ndische Kardınal Auf dem
ongreß des Lalenapostolates Rom Te 1951 War Msgr TaCclas
der Haup{ireferenten. Seine Promotion zZu Kardinalat fällt mit dem

Zentenar des Todes des hl Franz aver, des Apostels ndiens, arnı-
mnen.

Einige age nach der Veröffentlichung der Kardinalsliste erschien C111n
päpstliches Motuproprio0 VO: November 1952, das gewlsse ere1n-
fachungen der Kleidun g der Kardinäle vorschreibt Durch e1iNe
Erklärung der Rıtenkongregation VO. Dezember wurden diese Vorschrif-
ten 1n entsprechender Form auf die OoINzZLelle eidung der Patrilarchen, ErZ-
bischöfe, Bischöfe, Äbte, Protonotare und Talatfen ausgedehnt. In der Presse
konnte 1INan bDei dieser Gelegenheit, Aufzählungen und Beschreibungen der
Kleider der kirchlichen Würdenträger lesen. Ähnliche Beobachtungen
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er 1n der Woche der beiden Konsistorien machen. ehr viel! Nach-
richten reisten AÄußerlichkeiten, U Uurpur und Goldquasten,
Prunkzeremonien und Kniebeugungen, dıie Überreichung des Ernen-
nungsbillettes und die Gratulationsbesuche, die Aufseizung des roten
Birettes und des TOLeEN uties Auch 1n der katholischen Presse drängten
sich 1ese Außerlichkeiten bisweilen STAr den Vordergrund. Man
IAU.| wirklıch omMfen, daß Glaubensschwache, Andersgläubige und Un-
gläubige sich 1i1cht 1n 1ne derartige Lektüre vertieften, da S1ie SONS den
Eindruck erhie.  ‚en, der außere Pomp spiele eine ungebührliche 1n der
katholischen 1r und die Kardinalswürde sSe1 erster Stelle eine ohe
kirchliche Auszeichnung, dıe eiwa dem YTOßkreuz oder dem Komturkreuz
eines Ritferordens gleichkomme, ıcht aber eın Amit un eine Verantiwor-
{ung; bestenfalls eine Auszeichnung fur estiimmte Länder, die deshalb auch
noch. 7WEe1 Achtzigjährigen zuteil werden ann.

Jänner 1953 Tand das angesagfte eheime Konsistorıum
im Vatlikan STa Anwesend der bisherigen Kardinäle, darunter

Kurienkardinäle. uers hielt der aps die übliche lateinische Allo-
cutio, 1 der die Cue große Promotion begründete, die sich urch die
beträchtlichen en 1im eiligen olleg als notwendig erweise. ußer-
dem ollten viele verdienstvolle ralatien den ihnen gebührenden ohn
CI erne der aps noch andere Maäanner ausgezeichnet aber

wollte die VO  5 S1xXxfius Dezember 1586 festgesetizte und 1n das
Kirchliche Rechtsbuch aufgenommene Zahl nach reiflicher Überlegung
unter den jetzigen mständen icht überschreiten. ine besondere Aner-
kennung gebühre den en höchsten Beamten des Staatssekretarlates
(Msegr. Tardini und ontini), die untier den ersten autf der ursprünglichen
Kardinalsliste figurierten, jedoch Qutf ihren eigenen uUuns wieder g_
Irichen wurden. Soweit als möglich so1l1 dıe NEUE Kardinalsernennun den
übernational-katholischen Charakter er 1r'! ın ihrem
obersten ena widerspiegeln; gegenüber der Zerrissenheit der Welt will
die 1r die eine und gemeinsame Mutter er Trliosten Se1. Die ardl-
nalswürde ist weder bestimmte Länder noch estimmztie Bischo{sitize
gebunden und kann gleichzeltig oder abwechselnd auf alle Völker VeI_r -
teilt werden. ehr edauern ist, daß der Erzbischof VO  - Zagreb,
Stepinac, icht in Rom anwesend se1ın kann; seine rnennun: will
nl anderes sein als 1Ne Belohnung seiner hervorragenden Verdienste,
ein Beweis. des päpstlichen Wohlwollens für ugoslawıien und eın 1-
ernder TOS für die ortigen Katholiken. Es lag absolut icht die bsicht
VOTr, urch diesen Schritt die jugoslawische egileru provozieren,
obschon diese ihren en den Hl. Stuhl sehr ar angrei{ff, worautf
der 'aps mi1t Verzeihung antwortet. Anderseıits sich verpflichtet,
keinen Zweifel aufkommen Jassen, als ob Rom die Verurteilung des
rzbischofs annehme. Übrigens erwarteten die Katholiken un auch Nicht=-
katholiken d1 Auszeichnung des heldenmütigen Oberhirten. uberdem ist
das Kardinalsamt, selbst WeNn die Regierungen und Öölker auch eine
rung ihrer atıon sehen, eine ein kirchliche Würde. Von Rom abwesend
sel gleichfalls der Erzbischof Z kı vVon Gnesen-Warschau, cder
VOor wenigen en 1n kurzen Worten se1ine Behinderung, deren Gründe dem
Papste unbekannt selen, mitgeteilt abe eine Ernennung sel nichts ande-
res als eine Belohnung seiner persönlichen Verdienste und eine run für
das edie olen, das herrliche Seiten der christlichen Geschichte schrieD.
Die Allocutio schloß dann mit einem Gedenken f{Ur den verstorbenen
Patriarchen VO  } enedig

der vVon ihm ZU. Kardinalat Be—-Hierauf las 1USs IL die amen
stimmtfen VOT und stellte die Anwesenden die NUur mehr rituelle ra
„Quld obis vl  detur?*®® Sodann olgie die feierliche L ..  Q eı

VvVon 23 Kardinalpriesftern und einem Kardinaldiakon
(Alfredo Ottavianıl, der icht Bischof 1S%) Rangältester der Kardinal-
priester ist Celso Costantinl, Rangjüngster aller Kardinalpriester Erzbischof
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Wendel Sofort wurde den Rom Anwesenden ihnhre Kreation mitgeteilt,
des Jänner SEIZ Pius X IL Kardinälen das TOtfe Biretitt auf. Dem 1e—-
und oten gingen ab nach Parıs, Madrıd und Lissabon. Am Nachmittag
nıschen Nuntius WUurde das Bireit VO Präsidenten der epu Einaudi.
aufgesetzt, dem Nuntius 1n Paris VO  ®} Präsıdenfen uri10l, dem Nuntius 1n
Madriıd und den Deiıden spaniıschen Kardinälen VO  5 Generalissimus Franco;
dem Nuntius 1n Lissabon VO  5 dem dortigen Staatspräsidenten Dies g-
schah anuıt Grund alter Privilegien.

Im öffentlichen Konsistorium VO J. ähner UDerrTrel der Papét
den 17 In Rom anwesenden Kardinälen den roten Hut 1n der ApDpsis der
Peierskirche. Hierauf schloß sich unmittelbar das eime
Konsistorium der Mundschließung, Mundöfinun und der Verleihung der
Titelkirchen Der Eirzbischof VO  > München erhielt als Titelkirche anta
Marıa Nuova auf dem Forum OMAanum. Bel derselben Gelegenheit wurde
Kardinal ONCAallı ZU. atrliarchen VO  =) Venedig ernannt. Das Kardinal-
kollegium ist also Jetz wiederum vollzählig m1t Mitgliedern, VO.  - enen
D Kardinalbischöfe, Kardinalpriester unı Kardinaldiakone S1ind.
an ist der französische  A Kurienkardinal Eugene Tisseranft, ekreiar der
Kongregation TUr die Orıen'  ische Kirche.

Na  ß aben WI1Tr Italiener und Nichtitaliener. nier
den Italienern befinden sich Kurienkardinäle und die Erzbischöfe VON

Mailand, enedig, Turin, enua, Bologna, Florenz, eapel un: Palermo.
Die Nıchtitalıener S1iNd ZUTLF äalfte Uuropaer, und War Franzo-

mit Einschluß des Kurienkardinals Tisserant), Spanier, Deutsche,
Österreicher, ngar, Jugoslawe, Pole, Portugiese, Belgier,
Holländer, Engländer und YTlilander. Der amerikanische Kontinent

besitzt Kardinäle, und ZWaTr Kanadier, in den USAÄA (New York, Chi-
CagO, Detroift, LOS Angeles), Kubaner, Brasilianer, Argentinier,

Chilene, eruaner, Ecuadorilaner und Kolumbaner. hat Kar-
dinäle Syrien, Armenien, 1na Uun:; Indien; frika (Angola) und usira-
hen yaney je einen.

Wir dürfen alsı ruhig Sagen, das Kardinalkollegium Se1 das wirkliche
plegelbild der alle Olker umfassenden Weltkirche.
Eine mathematisch genaue Verteilung des Purpurs aut alle Öölker ohne
jede Ausnahme wird bei einer Höchstzahl VOIN Mitgliedern icht möglich
sSelin. Es geht auch iıchft. d die absolutfe orderung vorzufiragen, jedes Volk
oder jedes Land 0 1im Verhältnis mit der statistisch errechneten
Bedeutung se1ines Katholizismus vertiretien se1n, da noch ere Faktoren
berücksichtigt werden dürfen und dem Papste vorbehalten bleiben muß;
innerhalb gewlsser renzen Verlagerungen der nationalen nteile OTZU-
nehmen. Die Kardinalswürde ST Ja, W1e 1US X11 befonte, weder an be-
stimmte Länder noch esiiımmtie Bischo{fsitze gebunden. Was eute als
Disproportion nach der einen e1ite erschein({, annn sehr wohl zel  ingt
seın und morgen 1n das Gegenteil umschlagen Frankreich hat vorläufig

a  inäle, während Deutschland mi1t ÖOsterreich NUuUr zählt, gegenüber
unmiıittelbar nach dem Konsistorium VO Februar 1946 Voreilige est-

stellungen und besonders Schlüsse für die sind unberechtigt. (Das
Alter der französischen Kardinäle bewegt sich zwischen und Jahren.)
Die Missionskontfinenfe und die Ostkirche S1iNnd ehrenvoll S obersten Senat
der 1r vertireien. In den USA en W1r einen Kardinal weniger als
nach dem Konsistorium VOon 1946, während Lateinamerika stieg, wWas
als durchaus ere!  1g erscheint. Jugoslawien hat seinen ersten ardinal
erhalten, während olen 1946 ZzZwel zählte und Prag seit dem ode vVon
ardına. aspar 2l April 1941 ohne ardinal 1e Den italienischen
Dıözesen fallen insgesam Kardinäle Z NUu schon Jänger der Fall
1st und auch e1ine Disproportion edeute Daß unfer den Kurlen-
kardinälen 1ener Sind, 1äßt sich e1ls historisch, teils aus den e1it-
verhältnissen vers'  en,;, obschon man eT. eine etwas stärkere nicht-
iıtalienische Vertfrefung der Kurie sähe, WOZU natürlich ni#1t un|  ing
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Kardinäle eriorder 19 Da se1t ber vier Jahrhunderten die Päpste
STEeTis Italiener Sind, 1st VO  ®) selbst angebracht, daß für jedes Konklave
eine hinreichende Zahl wählbarer Kandıdaten untier den talıenern vorhan-
den SEe1. das einstweilen behaupntfet werden urfe, darüber zerbrechen sıch
manche den Kopf Die meisten italienischen Kardinäle en und SOgar
re überschritten oder SrenNzen die Nur die drelı 10Zz€esan-

kardınäle VO  =) enua, Bologna und Palermo zählen 46, 61, DZW. anre:;
der Kurle erreicht aradaına. Oftftavlanı (Kardinaldıakon) das er VONn
Jahren; ihm olg als jungster Kardinalpriester Piletiro irlacı mit
ren.

111. Die Epistulz Eneyclica „Orjenftales Ecclesias‘‘
Der Rundbrief „Orjıentales Ecclesias‘‘ wurde VOIl 'aps 1US DCH
Dezember 1952 die Pafrlarchen, Erzbischöfe und Bischöfe der mi1t

Kom unlerten rentahs  en ırchen erlassen. Näherer nla diesem
päpstlichen Schreiben War die Bedrängn1s, der sıch lerus un Laijen
der orientalischen 1lten 1n ihren Heimatgegenden befinden, da Ss1e den
starksten katholikenfeindlichen Stürmen ausgesetzt sind, die alle religiösen

wegfifegen und oOmftireue mi1t Landesverrat Je1  SETZCH: Ziel des
Ru dbriefes ist einerseits die ärkung der östlichen Bekennerchristen und
anderseits die obilmachung er Katholiken AT {Ur die verfolgtien
Brüder. Die Epistula Encyclica ist, dadurch zugleich eın .ppe. S
Weltgewissen.

1USs DA erinner erst.an die ruhmreiche Vergangenheit der Orlen-
alıschen irchen, der das Marftyrıum der Jetztzeit entspricht Durch eine
el VO  - afen ekundetie SeIT 1939 eın Wohlwollen diıesen Kirchen,
das S1ICH auch aut die chismatıiıker erstreckt. Dieses rgende Wohlwollen
Roms für den Orient Z.u1e. sich seit dem Jahrhundert ununterbrochen
urch die rom1s:!  che Tradition, besonders in der Unionsarbeit.

Heute jedoch 1S% fur viele Gegenden, ın enen die orj:enftfalischen Riten
ihren Hauptsitz haben, 21n gewaltiger Lurm heraufgezogen, der das dortige
Christentum vernichten  : sucht. Alle heiligen €, Einr1  ngen, Ge-
setze, ja alles Religiöse überhaupt soll als Fabelei und Übelstand aus dem a k

öffentlichen Leben, aus den Famlilien, den Schulen, dem Volksleben —_

gemerzt werden. Der aps trägt wıe einen persönlichen Schmerz das er
e1ld der Ostchristen und mO nach Kräfiften urch 1n und er
Mitchristen lindern Der aps weiß, daß Bischöfe getötet, verjagt
oder 1n der UuUSubun. ihres Amites behindert wurden und werden; daß
viele Gotteshäuser profaniert S1INd ınd deshalb vielerorits eın Gottesdienst
mehr statifindet; daß vıele äubige eingekerkert oder ihrer wesentlichen
religiösen Rechte beraubt sind. Orientalische und lateinische Katholiken
tragen ın jenen Ländern 1eselbe ast der Verfolgung, die sS1e mit gemein-

Heldentreue ZU angestammten Glauben und ZU. Stellvertreter
Christi mi1t dem auf Marila, deren Unbeflecktem Herzen der aps
SsS1e geweiht hat, beantworten Darum bleibt die oIInun auf einen —_
kunftigen friedlichen Sieg der Freiheit, der Gerechtigkeit un der ruder-
en 1e auf dem Fundament der les wohltätig ordnenden eligion.

Einstweilen en sich jedoch noch 1MMer die betrüblichsten Nach-
richten, und ganz besonders fühlte sich ın den etzten onaten mit dem
aps die ganze Christenheit erschutte urch die ungerechten Bluturteile,
die ın Bulgarien Bossilkoff und rel Priester elen,
SoOowle durch die anderen daselbst gefällten rteile Vor der ganzen rısten-
eit MU. der aps dagegen protestieren, daß man Glaubensbekenner, die
ihr Vaterland lieben, der Verteidigung ihres aubens als Staats-
feinde behandelt. chon früher mMuUu. der apst der Kirchenverf{fol-
gun  s  c 1ın uma protestieren, und mit schwerster orge verfolgt
das Geschick des Volkes, essen zahlreiche miıt Rom
unijertfe risten das härteste un schon lange werden. ES sSe1
noch einmal den Leidensweg jener Bischöfe der orientalischen Kirche
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erinnert, die als ersie das TEeUZz der olgung rugen, SOW1e alle
Gläubigen des orientalischen und lateinischen 1fus, die Vertreibung und
Deportation erdulden. Der aps und alle Gutgesinnftfen bewundern den
stancdchafiten arkmu dieser Verfolgten, die InNnan ihrer Priester beraubt,

estio eichter die er schlagen.
Die Geschichte lehrt uns, daß WITr angesichts der Schwierigkeiten den

Mut iıcht verlieren brauchen Aber WIFL wollen eifr1g die des
‚ebetes ergreifen, den Bedrängten Krafit und den Bedrängern die Er-
leuchtung erflehen, amı S11 erkennen, dalß d1ie 1r die sichersten
Grundlagen auch für die menschliche Gemeinschaft legt

Als raktischen ch1luß bringt die pistula Encyclica me  en
ufiruf Z.U Die ischöfe der orientalischen 1r sollen Offentlich!
ebete anordnen und ihre Gläubigen erken der uße ermannen.
Überall können und sollen die rıstien ihren bedrängten Brüdern wen18-
StTeNs urch helfen Die riester we täglich zelebrieren dürifen,
werden sern CHtC. Bischöfe und T1eESTtTer gedenken, denen der Weg Z.U
Dpferaltar versper 1st äahrend der Weltgebeifsoktav VO bis Jan-
ner werden die Katholiken für die Ruückkehr aller (jeirennten irch-
en Einheit etfen, aDer zugleich ebenso inständig fur das uihnoren der
Verfolgung den Geblefifen C(es or]lentalischen 1LUS

Die Apnostoli  he Konstitution „Christus Dominus“®®
6 Jäanner 1953 unterzeichnetfe aps 1USs X11 dieses wichtige en-

stück das den 1te. ra „xDe disciplina servanda qQquoa
1eiun  1U mM eucharıstıiıcum“ ntier emselben atfum erschien e1iNe
Instruktion des Hl Z1ums, die einzelnen die Ausführungsbestimmun-

den der Apostolischen Konstitufion aufgestellten sechs Oormen g1D£.
ehrere Länder hatten letizterer Zeift, Zusammenhang mit dem

Weltkriege und SsSe1inen Folgen, VO  - Rom edeutende un icht unberechtigte
Milderungen des eucharistischen Nüchternheitsgebotes erlangt, die gelegent-

den Eindruck erwecken konnten, als o INa  = gesinnt SCIH, allmählich VO:  -
dem eigentl]!  en Nüchternheitsgebote abzurücken Andere Länder haften
SO. Erleichterungen für die Gläubigen un! fÜür den zelebrierenden Priester
entweder BAar icht oder vorsichtig beschränktem Maßße angestrebt. Sso
entstand 5 BEWISSE Uneinheitlichkeit der kirchlichen PraxXıs; die teil-

begründet teilweise unbegründet War Die ınge elen auf und
konnten tatsächlich Mißstimmung erregen, Wenn Z drei oder VIier
Länder sich berührten, enen drei der VIier verschiedene ndulte
maßgeben aren arum hat der achbar bei äahnlichen Lebens-
bedingungen und für dieselben Schwierigkeiten 11 großzügigeres
Indult? arum darf dem Ne: an eLIwas „DEeT mMmodum pofus““ bis
unmittelbar VOT der Zelebration und Kommunlon werden,
einem anderen ande NnUur DIis eline Stunde vorher? arum gab einzel-
nen Ländern fÜr den ebenfalls überlasteten Klerus keine allgemeinen Ver-
günstigungen? Lag das allein den Bischöfen?

s MU.| sich deshalb der Gedanke aufdrängen, daß gul sel all-
E1INeEe e t1 el des leiunıum eucharisticum

festzulegen Diesen Weg ist Rom U:  ; mi1t der Apostolischen KOon-
1Lufilon Ohne prinziıpilelle Preisgabe des eucharistiischen Nüch-
ternheitsgebotes wurden Qauf dem Dispensationswege für die Gesamtkirch:

umschriebene Erleichterungen gewährt Der Gebrauch dieser Erleich-
erungen ist Krankheit und Schwäche oder eın sonstiges „Srave 1N-
cCommodum!' gebunden, und ZWaTr S die TrI1iester direkt die Laien
aber NUur einzeln urch mit Beichtvollmacht versehenen riester, de:
sich en Trteil bilden mMuß die nÖötige Erlaubnis halten Die Fälle denen
das „Srave incommodum‘‘ vorliegt SINd ausführlich umschrieben und duürfen
nich: urch „ähnliche Fälle*‘‘ erweilıter werden Alle bisherigen territorialen
oder persönlichen Dispensen werden durch die eue Konstitfution aufge-



Aus der Weltkirche 149

en asser fällt in Zukunifit icht mehr unfer das Aucharistische Nüch-
ternheitsgeboft, während f{Uür den 1koho1 vollkommen Recht, die Schärfe 3  Pn
der bisherigen Praxiıs erhalten bleibt. Die ONnNstiliuion irat mI1T ihrer Ver-
öffentlichung 1n den „Acta Apostolicae Sedis‘® (16 Jänner 1n Kraft.
Daß Cder Erlaß eine Aufhebung, Sondern eine SCNau umgrenzte 1SDeN-
satorische erung des Nüchternheitsgebofes 1s%, geht deutlich aus der
erstien der sechs VO Papsite aufgestellten Grundregeln hervor „Teiunii
eucharistic1 lex, media nOocie DIO 11S Oomnibus vigere Dergit, qui 1n
peculiaribus condicion1ibus 1O  z versantur, QUas Apostolicas has 1Lferas
exposituri SUMUS.““ Wenn 11a  - auch 1n den allerlefzten Jahren, wohl 1n An-
pasSsSung die sich bessernden Lebensbedingungen, iın der Gewährung VOon

Dispensen wieder zurückhaltender werden begann, wurden do|  } noch
D1S Vor wenigen Monaten Milderungen zugestanden, die sich 1n dem einen
oder anderen Punkte weiter enstreckten a1s die urch die Konstitution ©»  T1ISLUS Dominus”“ für die Gesamtkirche gefiroffenen erfügungen. Als
vorläufige Beurteilung darf gesagt werden, daß 1a die Ehrfurcht VOT der
Eucharistie mi1t den konkreien Schwierigkeiten der eutfigen rısften 1{M
ekret Vo Jäanner ausgeglichen hat, uUun« daß 1n Zukunit für jedermann,
dem das eucharistische Nüchternheitsgebot nennenswertie Schwierigkeiten
bere1itert, e1n leicht gangbarer Weg ZUTr 1Sspens geebnet 187. Vielleicht lassen
sich auDber den exie vorgesehenen noch andere Fälle Von „SrTave 12 -
commodum‘““* entdecken, und 1äßt sich fragen, o den Nachtarbeitern
urch das 3 DET modum potus“ das Kommunizleren wirklich ermöglich 1st.

Der erstie und lJängere Teil der Konstitution 35  r1StUSs Ominus‘‘ ehan-
elt die ründe, Wwe. die 1r! ZUTrC Einführun des Nüchternheitsgebotes
veranlaßten, sodann jene ründe, die den eutigen Verhälftinissen manche
Milderungen nahelegen Zunächst wird gezeigT, die 1r Von der
beim Letzten Abendmahl und bel der altchristlichen ape befolgien Praxı1ıs
absehen durifite und aus welchen positiven Gründen die Nüchternheitsvor-
schrift aufkam, die allmählich sehr streng, besonders für den zelebrierenden
rlester, eingeschärft wurde, obschon auch schon ühere ıten (Z. das
Konstanzer Konzil) die Möglichkeit von Milderungen „1IN Casu infirmitatis
aut alterıus necessitatis 1lure vel Cclesı1a vel adm: zuließen.
SO will auch 1USs XIl das SEeIZz sich weiterhın 1ın seıner vollen Krafit
ernalten und zugleich die VON den Umständen geIorderten Errleichte

eit ist gewachsen, und©  e zugestehen. Denn die ucharistiische Frömmigk
aber auch die Lebens-die Gläubigen werden Oftkommunion eingeladen,

Oftkommunion undverhälfnisse en sıch derart verändert, daß eides,
uneingeschränkte Schärife des Nüchternheitsgebotes, sich ın vielen Fällen
iıcht mehr vereinigen assen. Fur den zelebrierenden und mit rbeit über-
häuften Priester ergeben sich gleichfalls, besonders onn- un Feler-
agen, erhebliche Schwierigkeiten, die bisherige Prax1is eıne Milderung
erfährt. Alle 1ese wägungen gelten ın noch staärkerem Maße fr den
lerus und die Lailen 1n den Missionsländern. Eın besonderes Augenmerk
VeTr1en icht zuleizt die Lage der Wer- und Nachtarbeiter, der amılıen-
mütter und der chulkinder, die INa  s Werktagen ZU Tische des err
einlädt. Außerdem gewinnen die Abendmessen eutiung, wodurch
wiederum ıne eNaAUE egelung dieser Praxı1s selbst SOW1e des nachmittäs-
liıchen Lleiunium uchariıisticum sich als notwendig erwelst. Wenn auch die
Heilkunde und die Hygiene große Fortschritte verzeichnen, sind dennoch
im Gefolge der schrecklichen riege die Gesundheit und die physische Ver-
assung der Menschen icht wenig geschwächt. en der genannten
Gründe machten ahlreiche Bischöfe eine Eingabe erung des Nüch-
ternheitsgebotes; jese Eingaben wurden iın en etzten Jahren mer
häufiger und dringlicher, und der Hl Stuhl machte reichere Zugeständnisse
für Lalen und Priester. Uum allen Bedürinissen entgegenzukommen und

ZUuUr selben eit die urch die verschiedenen Indulte herbeigeführtie Un-
einheitlichkeit ın der TaxXlıs beseitigen, soll jetz eine allgemeine Re-
gelung getrofifen werden. .



C GTG F 2 p  A

150 Aus der Weltkirche
Diese Regelung WIird der Konstitution selbst iın sechs OoOrmenschrieben und iın der beigefügten Instruktion des H1 Offiziums 1n Punktene_inzeln geklärt.

Verschiedenes Kurznachrichten
Am Jänner brachte der „Usservafore KRKomano:‘‘* die folgenden Mit-teilungen: Der LLEUE Kardinal Valerio Valeri wurde VO H1 atler ZU.Präafekten der Religiosenkongregation ernannt;: SEe1T Jängerer e1t War dieserPosten unbesetzt. ardına. avıiani, bisheriger AÄAssessor desHl Offiziums, erhielt das Amt 1ines Prosekretärs derselben Kongregatlion;Sekretär ist Kardinal 1ZZardo. Der Schweizer Nunftius, Mer. Fili1ppo(  - wurde dle Propagandakongresgatıon qls Sekretär berufenAm Janner wurde mitgeteilt, daß aps 1US DE den Nuntius 1nArgentinien, Mer. Joseph 1ı1efi a’ ZU Nuntf1ius 1n talıen bestimmt abeDer erstie Nunftfius, Jetz Kardinal, Borgongini-Duca diesen Posten VO  -1929, seit der Ratiifikation der Lateranverträge, bis ZU Jäanner 1953 Ver-waltet. Nach{folger VOon Kardınalerzbischof Wendel auft dem Bischofstuhl

VO  =) peyer WUurde Domkapitular Isıdor E m u el (gebDer „Osservafore oOomano' außerte sich Dezember 1952 ber denAbbruch der ‚.diplomatischen Beziehungen ZWiıschenLa ©  C n 1 „Offizielle jugoslawische Quelleneilten Dezember mit, die Regierung VO  =) Belgrad habe beschlossen,die diplomatischen Beziehungen mıift dem Hl Siuhle abzubrechen DieserBeschluß wurde dem interimistischen Geschäftsträger der dortigen DOSTO-lischen Nuntiatur, Megr. Sılvio Oddi, 1n einer durch den stellvertretendenAußenminister Bebler persönlich überreichten Notfe £eNNInN1S gebrachtDiese Nachricht hat die Weltöffentlichkeit tief beeindruckt, un: der esftfusder Belgrader Regilerung 1ın politischen Kreisen verschiedener Länder1ine strenge Beurtellung. eım Siuhl beglaubigte diplomatische Ver-tretungen en dem Papstie ihr Bedauern ausgesprochen.“ Die vatllıkanischeTageszeitung vero{ffentlichte Jänner wel Dokumente, ın denen dieunmittelbare Vorgeschichte des Abbruches der diplomatischen Beziehungenbeleuchtet WIrd Das erstie 1st eın TIe des Außenministeriums 1ın BelgradVO: November 1952, der die Nuntilatur den Vorwurf der Ein-mischung 1in interne Jugoslawische Angelegenheiten erhebt, Das zweite istein langes Schreiben des päapstlichen Staatssekretäriates, as In ausiühr-licher Form die nötigen Klarstellungen g1D% und noch einmal die er-ußerlichen Rechte der Katholiken und der Kirche auf wirklich: religiöseFreiheit umschreibt Dieser römische Brief räg das Datum des Dezem-ber und wurde dem vatllıkanischen Geschä{ftsträger ın Belgrad Von der Re-gierung ungeöiinet zuruückgestellt. Ks ar also icht die Ernennung desKrZbischofs VOon Zagreb ZU ardınal, die den Dbbruch der diplomatischenBeziehungen 1Ns ollen rachte. Wie der aps selbst betonte, verfolgtediese Ernennung keinerlei ovokatorische Absichten.
Schließen WIr NSsSere Chronik mit den herzlichen und ermunterndenWorten, die Pius XII am 18 Fan n er an dı edeutschen PilgereiIwa richtete, die den Muünchener ardına nach Rom begleitet hatten„Wenn Wir dem uen Erzbischof V O!  3 Munchen schon Urz nach selinerErwählung auf den biıschöflichen Sitz: der durch den 'Tod vVon ardınaFaulhaber verwaist WAar, den Purpur verliehen haben, geschah -na  sSe. we1l Unsere Beziehungen dem geliebten München, Bayern undarüber hinaus ganz Deutschland Berlin und der stienfen Herzlichkeit nichts verloren haben miteinbegrif-

anden immer 1n vorderster I
Die deutschen Katholiken

le, Was Einsicht und Tatkraft angeht, Wennsich die Pflichten des rMsten 1ım gesamten öifentlichen Leben han-Wir verirauen darauf, daß diese kostbare Befähigung erhalten Dleibtun sich ın der jJungen Generation erneuert. Ihr abt sodann 1nkafholischen Lebensart einen unersetzlichen Wert, unersetzlich für euchselbst, für ‚eit und Ewigkeit, WI1e für das Glück und Gedeihen anzen
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sophie in Begegnung M1 Hegels enkwe. Von Joseph Möller
Paderborn 1951, erlag Ferdinand Schöningh Brosch. 4:00, geb 9.60.

Im alnzer Dozenten Möller stellt sich eine philosophische egabun.
Von seltener igenständigkeit VOT. Das vorliegende Buch berichtet nicht
Dbloß über“ Hegel, ondern g dessen enken glel|  sam nachzuvoll-
ziehen Der 1949 verstorbene Theodor Steinbüchel egels Philosophie
als „die tiefste, schwierigstie und zugleich anregendste deutsche Philosophie“
bezeichnet. OÖllers uch rechtfertigt diese Werfung auch für einen m1
Hegels Originalwerken weniger vertrautfen Leser. Darüber hinaus geht
Möller daran, unter vielfachen Korrekfiuren egels Anregungen iIruchtbar

machen für eine in ST Thomas wurzelnde, aber selbständig entfaltetfe
Religionsphilosophie. Manche Fragen werden el allerdings in solcher
Dichte abgehandelt, daß eine eLiwas aufgelockerte Darstellung WUuns:  ens-
wert erschiene. Auch urfte die unleugbare pannun zwischen dem „Gott
der Philosophie“ (dem Absoluten) und dem „Gott der Theologie (dem
Lebendigen) eLwas überdehnt sSe1n. Wenn INa  - aber desselben Verfassers
inzwischen erschienenes großartiges Werk er Heidegger und die atho-
lische eologie berücksichtigt, wird diese Einstellung verständlich. Fuür
jeden, den nach einer en Begegnung zwischen traditionellem un
modernem enken verlan. edeutife das egelbu Ööllers eine autere
Geistesfreude.

Linz Profl. Josef

La OCfIrine de lla relation chez St. TYThomas. Expose historique et syste-
matique Von Krempel. arls 1952, Librairie Philosophique

Vrin. Hrs 2600.—.
Vielleicht das Merkwürdigste di  em Werk ist der Umstand, daß es

Se1T Jahrhunderten fällig War. atsächli bietfet die erstie Gesamtschau
der thomistischen Beziehungslehre, die für die gesamte spekulative heo-
J1e grundlegend ist. Der Verfasser, ein AT eit 1n der Schweiz ebender
süddeutscher Gelehrter, twickelt s1e in Kapiteln, durchsetzt VO  - —
zähligen Thomastextfen, die sich jedoch übersichtlich Von der franzı  0os1  chen
Darstellung abheben

Das Gepräge unserer Zeitschrift SOW1e die Fremdspra  igkeit des —
sprünglich deutsch (!) verfaßten Werkes untersagen eın weiteres ingehen

11*
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auftf den Inhait. Es Se1 NUur och das Endurtel Einer längeren BesprechungI 95  sservatore Romano“ VGO Maı 1952 erwähnt ‚Allen, die 1ın  1C|
gewinnen wollen 1n dile gan un 1efie der echten (genuina) Re-
ziehungslehre des Aqumaten, sSe1 1eses Werk ringen emp{fIohlen.“

Pfarrer Joh ©Uetzendqrf bDer Bernau bei Berlin
Lexikon des katholischen Lebens Herausgegeben VO  5 Erzbischof Dr.

Wendelin Rauc untier Schriffleitung VonNn Ozenten Dr 0OMMeSs.
(AVI un 13497 S5D.) Mit Biıldseiten und schematischen Übersichten.
Freiburg 1952, Verlag erder. Ganzleinen geb.

Die Leistungen des Hauses erder gerade autf dem Gebiete der Lex1iko-
graphie setfzen iImmer wıeder IN Erstaunen. en der Neuauflage des
„Großen erder“ und des „Lexikons für Pädagogi erscheint hier eın NeuUu-
artiges Lexikon des katholis  en Lebens, fur das Erzbischof IDr endelin
auch VO'  $ Freiburg als Herausgeber zeichnet. MIift, seinen 8392 Artikeln un.d
vielen weiteren Hinweisen VO  5 Trund 120 Mitarbeitern ausSs eutschland und
der Schweiz sucht dieseg Lex1iıkon auf allen Lebensgebieten dem Trisiten
unNnserer Tage zeıgen, Was egenüber den eutie verbreiteten een und
chlagworten der 1aube ljehrt und Was unter den gegenwärtigen Verhält-
nNnıssen ftun 1s%. Es ist eın Lexikon des katholischen Denkens, ı:eW1SsSenNns
und Lebens Na  D der dem Werk vorangestellten Sachübersicht werden
folgende Fragenkreise behandelt Laube und Weltanschauung; FE Bibel,
Väter, Theologie; II1 Die heilige 1rı  e) Christliches eben; atur,
Lei1Db, eele; VI Bildung un: Erziehung: VILI esells  aft, Offentliche oral,
Kultur; VI11 echt," Staat, Wirtschafft, Sozlale Trage; Die geschil:  tlichen
Grundlagen Das Lexıkon beschränkt sich keineswegs auf eın relig1öse
Fragen Man bekommt auch Au{fischluß ber Bolschewismus, Faschismus
und Nationalsozialismus un ihre ellung Religion und Kirche. Sogar
die gefürchtete Atombombe wird erwähnt Vorgenommene Stichproben
haben die Verlaßlichkeit des Werkes er  en. Am Schlusse eines jeden
Artikels finden sich Hın auf das entsprechende achgebiet und die
wichtigste Lıteratur. Den Abschluß bıldet 1ine allgemeine Literaturübersicht,die nach den verschiedenen Sachgebieten gegliedert ist Bildseiten, dar-
unter ganzseltlige Graphiken, dienen der Betfrachfung des Heilsgeschehen:  g  Ig
dazu kommen schematische Übersichten uber Sonst schwer überschaubare
Zusammenhänge.

Dieses S Lexikon sel als Handbuch für das christliche iırken 1ın
der Katholischen ktion nachdrücklich empfohlen Besonders schätzen WeTr-
den vielbeschäftigte Seelsorger un alle ın der Erziehung und Führung
stehenden rısten, WI1e Lehrer, Katecheten, Jugendführer, Seelsorgehelfer
Ü, A, nen eistet als achschlagewerk fur alle weltanschaulichen, irch-
lichen und sozialen Fragen der Gegenwart ausgezeichnete Dienste

TI Dr. Obernhumer
Herders Bibelkommentar. Die Heilige Schrift für das Leben ; Aa

and Die ücher der Chronik oder Paralipomenon, übersetzt und CT -
ar von ermann SS (XII un! 380) Freiburg 1952, Verlag
erder. e1INnNWan: geb 2  — Subskriptionspreis a

Die Bucher der Chronik geben nach W1e VOT viele ungelöste Rätsel autf
un gehören exegetisch den schwierigsten Partien des en Testamentes
Obwohl ın Herders ı1ıbelkommentar 1icht. reıin wissenschaftliche Kxegese,
sondern Erklärung f{Uur das Leben geboten werden so1l, wagt Bückers
nıcht, aul NUur eine geringfügige ra Drn streichen oder übergehen,
sondern deutet mi1t roßter Gewissenhaftigkeit die jeweils auffauchenden  Ya
TOo.DliemMe d Überall euchtet die wissenschaftliche Grundlage durch,daß D auch die Frage, ob Ton 18, 10, Hadoram oder oram
heißen muß (vgl dazu A.. Murtonen, The pPppearance of the YHWH
outside Israel, in Orientalia, Helsinki angemerk wird. Ferner
LST Chron 10, 13, der Berichtsuqterschied Von Sm 23, 11 ler
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Linsenfeld, ort Gerstenfe notiert. So genaue und sewissenhafte ; Arbeit
jeg 1er VOT.

Vor allem aber ist „das Bemuhen dieses Kommenztars, 881 die £2eN-
welit der verschiedenartigen Schri1iften einzuführen, dadurch ınren
Lebenswert für N1SEeTEe Tage herauszuarbeiten“ Vorwort) Um 1ese Lebens-
wertfe IUr NSeTe Tage herauszustellen, mUsSsen die biblischen er vorerst
1n die damalige Weit hineingestellt werden, soweit dies die spärlichen
stummen und redenden Quellen gestafiten. Ziu diesem WE bietet Bückers
ın seiner „Einführung“ ZU chronistischen Ges  ichtswer‘ einen Einblick
ın die HUE Zeit“ des Überganges der Weltherrschait VO  } den Semiten auft
die arısche Volkerfamilie und behandelt „die politische Umwälzung“ we
durch die Meder und esonder. durch die chämen1ıden verursacht wurde.
Er Spricht ber den) darauffolgenden „gelstigen mbruch‘“, ber die erser-
herrschafit Palästına und zeichnet jene Ara als die gestieigerte orDerel-
ung auf die der Zeift, reilich auch zugleic als „die Vorbereitung des
jüdis:!  en Olkes auf SeiN groößtes geschichtliches Versagen“ (Einleitung)
Sodann spricht Bückers über die ellung der modernen (offenbarungsfeind-
lichen) Bibelkritik ZUIN chronistischen Geschi  werk N! ihre weltanschau-
Liche (unkritische) Voreingenommenheift. Er zel die Schwierigkeiten, die
dem ‘heutigen Bibelleser erstitehen aus der Frem:  el jener Geistigkei und
Art der Geschichtfsschreibung des en ÖOrienfs, die un  N 1l1er entgegentri
Er weist hin auf die eklektische, aber AaUus dem jel rechtfertigende Eın-
stellung des u{fOrs, handelt dann ber „die Geschichtsidee des Chronisten“
und besonders ber dessen bsicht, „die alttestamentliche Theokratie und
i1hr ersagen darzustellen‘“ E1 versucht Buückers, den Ges  ichtswert des
Werkes richtig einzuschätzen. Die „Wiıidersprüche“* Para  Iberichten WeTr-
den icht übergangen, und ZIU. „Zahlenproblem“ wird mit wissenschaft-
licher Bescheidung bemerkt A TOLZ aller geistvollen Untersuchungen fehlt
der sichere Schlüssel AU  —$ Auflösung des Zahlenrätsels 1n der Chronik und
in den anderen Büchern der eiligen Schrift“ (Einleitung).

die exegetische Behandlung des Werkes mehr S  reiben, würde
den ahmen einer kurzen Besprechung Was sich Bückers bel
seliner rbeit als 1el gesetzt haft, den chronistischen Geschichtsschreiber
als Zeugen des auDpens und der römmigkeıt füur d1ie etzten vorchristlichen
ahrhunderte un das Experiment einer heokratıe, das den enschen
selber cheitert, aufzuzeigen, 1st gelungen Die TuUundsätze göftlicher (ze-
schichtslenkung und Beweriung, wie sS1e 1n den alttestamentlichen Schriften
enthalten Sind, treten immer wıieder deutlich ervor. Ebenso wird der Kom-
mentar der liturgischen Ausrichtiung des Chronisten, welche Tempel und
Tempeldienst icht als und nlıegen einzelner, sondern als Herzens-
angelegenheit cdes olkes und der staatlichen Gemeins  aft hinstellt, oll-
auf gerecht. Dem eser dieses gesegneten es wird Aaus biblischer
chau Antwort und nstoß ZU Verständnis für die geschichtlichen Hragen
der Gegenwart, für die Katastrophen er  nNne: und ommender Zeiten
SOW für eine vertiefte liturgische Haltung lebensvoller Impuls gegeben.

Linz . Dr. Max Hollnsteiner.
Universalgeschichte und Gegenwart. Red  D bei der felerlichen Inau-

guration ZU. ektor der Karl-Franzens-Universitä 1n Graz Oktober
1951 VO  5 Trof DDr. Karl Cder 31) GrTraz 1952, Verlag Jos l1enrel

an unternahm mit Jahren, nach umfassenden Vorstudien, eine
Weltgeschichte schreiben Jetzt scheint die Menschheit auf dem Wege
sein, weltgeschichtlich denken, nachdem die Wirtschafit 1m Weltblicke
vorangegangen War und wel Weltkriege bewlesen hatten, eın nglück
mehr der minder alle OÖölker der rde trıfft

ber das ema der Universalgeschichte, der Geschichte der g_..
samten Menschheit 1n ihrem ursächlichen Zusammenhange un gegenseltigen
Einflusse, Spra der bekannte Grazer istorıker in seiner Inaugurations-
rede Oktober 1951 ETr erortert die Problematik der Universal-

gesch;chte, ümen Begri1ff, ihre Geseize und Bedingungen und verleiht dem
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sich hochwissefischaftlichen Gegensfiand durch sSEiINEe Ausblicke aıf die

weltweiten Entwicklungen. die sich besonders Se11 dem Zweiten Weltkriege
angebahnt haben, ine esondere Aktualıtät. Es ist jetz Au{fgabe der (:e-
chichtswissenschaf{ft, nach Erstellung des Tatsachenmaterlals Gerechtigkei
für alle Öölker erwirken.

St Florian. Dr.
Das Petrusgrab Rom hat sein Herz entdeckt. Von Hermann Kron-

ST eINET. Mit Abbil  ungen Graz-Wien-Altötting 1952, Verlaeg
Styrla. Kart. —— Halbleinen

Das ist das große Verdienst des Verfassers: hat den e15s5 Roms
eingefangen, der darın besteht. daß INa  ® auf Schritt un TI Qauf die
Geschichte STO. und gleichzeitig das Metaphysische hinter dem außeren
Gesch1  tsablauf Spur‘ Das g1lt auch für das Pefrusgrab Wır en einen
anatomisch genauen archäologis  en Beweis VOTLT uns, und WarTrT äauf TUnN:
des offiziellen Werkes „Esplorazioni SO 1a confessione di San Pietitro ın
Vati  NO esegulte negli nnı 1940—1949*; e1Nes: Vorirages des rchäologen

Kirschbaum J zweler Berichte VO  - Hermine Speier in Wort und
Wahrheit“ Juli 1949 und April 1952; endlich auf TUN! eines persönlichen
Besuches des Peirusgrabes durch den Verfasser.

Das entscheidende rgeDnNı1ıs ist die Tatsache, daß s1 das in der Aus-
führung sehr einfache Grab unter der uppel der Peterskirche be-

also der Stelle der schon immer angenomme wurde. Daß
INa  j bei den rabungsarbeiten auf eine antike Nekropole estoben ist un
die Peterskirche ohne u  s1 auftf dieses Gräberfeld angeleg 1st. mi1t auSsS-
schließlicher Bedachtsamkeit auf das Grab ertrı 196823  — also heiligste Bestim-
mungen des römis  en z Schutze der Friedhöfe außer acht g—
lassen hat ist e1in Bewels mehr für die e1it des Pefrusgrabes Kron-
steiner verstie S die rabungsvorgänge un -ergebnisse für en  < breites
Publikum verstiän  iıch darzustellen daß ihm der ngste und
och NC} zugänglich WAarT, die Gra{fifiti mit Anrufungen des Apostelfürsten
in der Nähe des Petrusgrabes, die eine letzte Bestätigung für die el
bringen Was aber noch wichtiger 1ST Kronsteiner gelingt vorzuüglich, den
Sınn und die Bedeutung der usgrabungen aufzuzeigen Man hat den FEın-
druck hier verbindet sich Ges und etzter Sinn der Geschichte Das
g11t für das eiruszgrah Ww1e für den Te1IzZuUus durch Rom ımd die Begegnung
mit dem Heiligen ater. Immer wird der lick Sinnlich-Zufälligen auf
das (zeistig-Bleibende gelenkt Der ext des Buches wird durch 1ine el
sorgfältisg ausgewählter Abbildungen noch unterstrichen. Für alle, die Rom
Lieben. besonders auch für die ompilger des Jahres 1950, ist Kronsteiners
Bu  Q, ıne wertvolle abe

1NZz . DDr. Norbert O,
Die kirchliche Gliederung des Landes ob der NNs im Zeitalter Kaiser

Josefs Haus Österreich un SIl Passau ın der Zeitspanne vVvon 1(474
DIis 17992 Von Heinrich e (Forschungen ZUT Geschichte ber-
Osterreichs  n Herausgegeben VO Oberösterreichischen Landesarchiv/2.)
1NZz 1952 Leinen geb.

Dr. Heinrich erihumer, Direktor des Realgymnasiums ın Schärding
Inn. hat schon VOoOr Jahren mit seiner Wiener Dissertation: Beiträge

ZU  — Geschichte der Entstehung und Entwicklung des Pfarrnetzes Österreichs
ob der Enns, Aufsehen erregt. Kein Geringerer als der JangJlährige Präsident
der Akademie der issenschaften ın Wien, Hofifrat Universitätsprofessor
Dr. Redlich. ZzZu dessen Schülern sich Ferihumer zaählen darf. angeregt,die Dissertation weiter auszubauen un veröffentlichen Das vorli  ndeWerk die rucht jahrelanger intensiver orschungsarbeit, behandelt Nur eln
Teilgebiet. nämlich die Neugestaltung der kirchlichen Gliederung des Landes
ob der NNS 1n der zweiten älfte des Jahrhunderts Eın dramatisches
Rıngen zwischen und Staat WIrd ler aufgerollt Auf der einen elfe
stehen die Verireter der manchmal zah Hergebrachten festhaltenden
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ırche, Qautf der anderen d1e oft ungestum vorwärtsdränéenden rafte der
damalıgen Staatsgewal Die Ixirchliche Einteilung des an ob der nNns

sich. seit dem Hotrchmittelalter gut wıe ıcht weiterentwickelt.
Riesenpfarren, deren irchen die Gläubigen icht selten zwel DIiS rel
Stunden wandern mußten, gang un! gäbe Die auch
Mängel in der seelsorglichen Betreuung .der Bevölkerung. Wenn der da-
malıge aa sich icht m11 Umpfarrungen egnugte, sondern den
Widerstand des Hochstifies Passau die Errichtung XpOositiuren und
Pfarren order{te, ST1IL amı seelsorglich begründete Wuünsche der
Bevölkerung qQauf. Die Tatsache, daß sich der kırchliche ittelpunkt jenselits
der Landesgrenzen befand, War der Anlaß vielen Reibereıljen. Der Ruf
nach einem österrei:  ischen Landesbisium War er schon VO  o den aben-
bergern nde des Jahrhundertis erhoben worden. Kailser oSe
hat dann auf eigene aus auch die Bistumsfirage gelöst.

Ferihumer glieder seine rbeit 1n zwel e1ıle. Der el behandelt den
usbau des Pfarrnetzes Oberösterreichs, 1mM einzelnen die Maria-Theresla-
nische Pfarregulıerung, die Josefinische Neupfarrung, das eUuec Pfarrnetiz des
Landes, Patronatsrecht und Patronatslast und die Bedeutiung der arr-
organısaluon. Der e1l handelt ber die Grüuündung und Einriıchtung des
Bistums aTLZ- Die näaheren Einzelheiten ber die Vorgänge des Jahres 1783,
die Versuche Passaus, die zunächst Nnur staatlıch volizogene Bistumsgrundun,
wieder rückgängig machen, die langwierigen, oft geradezu dramatischen
Verhandlungen bisher aum bekannt. Ferihumer hat aus den en
des Munchener Hauptstaatsarchivs jel Material beigebracht und bietiet
die ersie um{fassende Darstellung der Ekreign1sse. Den nnang bilden eine
dekanatsweise Zusammenstellung der Pfarrgründungen 1m Zeitraum VO.  5
14771 1790, eine zahlenmäßige ers]l! ber die Grundung euUl +yfiarren
1mM gleichen Zeitraum, ein Verzeichnis der gesperrien ırchen und apellen
im an ob der Enns (1784—17/90) und eilNec Übersicht ber den Ordens-
klerus des Landes ob der NNS das 3Enr 17834 Am Schlusse des Bandes

Ssich eın 8eNAUECS CiS- und Personenregister.
Der Veriasser befileißigt sich Del seiner Darstellung, die größtes nieresse

verdien(t, einer vorbildlıchen Objektivität. kır läßt einiach die SDLiECNECI
un enthaält sıch jeder Polemiık. el werden aber doch gelegentlıch auch
die handelnden Personen gut charakterisiert. So wırd en der Unterschied
1m orgenen arıa Thereslias und Joseis reffiend gekennzeichnet. „Die
LOÖsung, die Marıa Theresia fand, War Jangsam un evoiutlonär; ose 1L
ug eın rasches empo eın und das Ergebnis War revolutionar“ (S5. 364)
Die posıiu.ven Leistungen Kaılıser Joseifis fur den usbau der Seelsorge
werden ın das rechte icht gerückt Auch die vielfachen Mißgriffe un! Über-
griffe, eiwa eines Landrates alenun Eybel, werden icht verschwlegen.
Nicht übersehen arf man freilich, daß den außeren Erfolgen der eform,
den ahlreichen Pfarrgründungen, die seelsorglichen eineswegs entsprachen.
Die weitgehende Zerstörung der Orden, der rationalistische, unkırchliche
elst, die Erpiedrigung des Seelsorgers ZU. Staatsbeamten . wırkten
sich hemmend Aaus.

Am Schlusse se1ines OrWOories bittet der Verfasser, ihn auf etwaige Un-
richtigkeiten ın der Einzeldarstellung aufmerksam macnen. IMS entspricht
WIL. auch diesem Wunsche, WE auf einıge formelle Mängel, die
hauptsächlich die kirchenrechtliche Terminologie betre{ffen, hinwelse. Fuür
Bistum oder Dio0zese, DZW. die bischöfliche ewalt oder Jurisdiktion g_
braucht erihumer m1L Vorliebe die ezeichnung „Ordinarlat“” verschiede-
nen Zusammensetizungen. 306 begegnet 0823 eın „Ppassaulischer Ordi-
narlatsstreifen“. ntier Ordinarlat versteht gewöhnlich aber Nur die
bischoöfliche Kurie, die oberste Regierungsstelle der Diözese. Der Ausdruck
„Diözesan” TUr den Bischo{f und die Bezeichnung „Diözesanherr” sind NSe-
wöhnlich. „Kirchspiel“ für Pfarre 1st bel uns unbekann' Für „theologi1-
sches Kirchenwesen“ 44) sollte besser heißen theologisches Studien-

nnsbruckamt fIür Innbruckamt ist wohl NUur eın Druckfehler Die Bel-
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gabe einer artie MU. leider unfterbleiben, da sich Haydurch die Kosten der
Publikation bedeutend erhöht hättiten. Der Verfasser verwelst auf die VOT-
josefinische Pfarrkarte 1m Historischen as der Österreichischen pen-
länder, die 1951 veröffentlicht hat.

Die angeführten kleinen Schönheitsfehler sollen den Wert und die He-
deufung der rbeit Ferihumers keineswegs mindern. Er nat als Lale ein
ahnbrechendes Werk der Kirchengeschichte geschaffen Besonders Cie
eimatdlilözese Linz un: inr Klerus werden inm dafür Dank w1issen. Dank
gebührt auch dem Oberösterreichischen Landesarch1v, das die Herausgabe
ermöglicht hat Der Oberösterreichische Landesverlag, Betirieb Ried, hat Cdas
Buch sauber gedruckt un gut ausgesfiattiet

Lınz Dr. bernhumer
Mariazell. Das Heiligtum der Gnadenmutter Österreichs. Von Ta

CS Bilder. Graz-Wien-Altötting 1952, Styrla, elIMs Ver-
lagsanstalt Kart. 34.80, Halbleinen

Der Verfasser hat siıch während der etzten TE dürch seine er 11
weiliten Kreisen einen uten Namen gemacht. eine Stärke leg wohl darin.
daß verstie. 1n volkstüuümlicher else rel1giöses Gedankengut VeTIr-
itteln Keinem anderen 1e1le will auch der vorliegende and dienen.
Mar1lazell, der angesehenste und vielbesuchte nNnadenor Österreichs, wird

nahegebracht Die agna atfer usirlae begleitet VO  - dort aus MNSeTre
eimat mit besonderem Gnadensegen. Was Lourdes für Frankreich, Altötting
LUr Bayern, Qas ıST für uns Mariazell. Durch Jantsch werden WI1Tr mıit der
Entstehung dieses Heiligtums vertirau gemacht, werden VOnNn ihm 1n der Ba-
S  3l  a! ihren Nebenräumen un: In der schönen, landschaftlichen und
christlichen enkmälern reichen mgebung herumgeführt. Das Buch wiıll 88!
unaufdringlicher orm für die Verehrung der Mutter des Herrn werben.

Freilich geht der Verfasser mit seiner Behauptfung, die Mutter arı]ıens
abe die Gottesmutter VO: Hl eiste empfangen, weit 66) Auch der
Angrıf1ff auf Kaiser Franz Joseph (S5. 123) scheint MI1r TOTLZ der republika-
nisch-demokratischen Zeitläuifte 1ın einem solchen uche unangebrach Wohlaber waäare bezüglich der sonstiigen geschichtlichen Angaben auch 1n einer
volkstümlichen Ausgabe eine noch größere Genauigkeit erwuns (z

107 mußte wohl Leopold anstiatt 11 heißen; 5LE der eMa. Maria
Theresias kann 1775 nıicht mehr gelebt haben, da ugust 1765
schon gestorbep 1st)

Rom DDr. 0Se Lenzenweger.
Wirtschaftsgeschichte des Landes OÖberösterreich. Von Alired HOoff-

INann. ‚and Werden, Wachsen, eifen vVon der Frühzeit bis ZU Te
1848 MCMLII Otto-Müller-Verlag, Salzburg erlag Winter’sche
Buchhandlung Fürstelberger, Linz Ganzleinen geb

ultur, Wissenschaft, eligion, Wirtschafft, klimatische und geOgra-phische Verhältnisse sSind Faktoren, die die Geschichte elines Landes SIar.
beeinflussen. arum WIrd auch deren Darstellung infolge der 1e. der
gegenseiltigen Verzahnung schwierig, Denn eln Gesamtbericht SeiIz 1ıne
Reihe VO:  3 Einzeluntersuchungen VOTauUs und ebenso auch umgekehrt Die
Behandlung der Wirtschaftsgeschichte Oberösterreichs, die Darstellung eines
Teilabschnittes also, bietet 1Ne aufschlußreiche Ergänzung der bisherigenForschungen autf dem Gebiete der Geschichte des Landes ob der NNsS.

Hoffmann baut seıne Ausführungen aut einem gründlichen Studium
uUund einer guten A ıswertung der Quellen auf, ohne dabei die Benützungder umfangreichen bis ZAAT® Drucklegung vorliegenden Liıteraftfur Ver-
nachlässigen. Von der Urgeschichte und Römerzeit her führt © uns den
Weg durc! das Mittelalter zur Neuzeit, die bis FE entscheidungsvollen Jahr
18438 wohl a ausführlichsten behandelt WI1ITd. Das Innviertel dabei,infolge seines späten nfalls Oberösterreich, weniıger Urdigung. Be1 der
umfassenden Sachkenntnis, die der Verfasser ıIn seinem Buch den Tasg
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legt, tut einem wirklich leid, daß die eidige Geld- und Preisentwicklung
„unberücksichtigt bleiben mußte“ 14)

F'ur den Theologen sind besonders jene Partien aufschlußreich, die die
eit der Bauernkriege und der Gegenreformation ehandeln. Der Verfasser
verirı nach kritischer ng Auffassungen, die fuüur eine objektive Dar-
stellung der ofit geradezu dramatischen orgänge VO  3 damals sehr wichtigsind, W1e Z für die uswanderung 1m Zuge der Gegenreformation
neben religiösen runden äauch wirtschaftliche maßgeblich die Möglichkeit
für Unselbständige, 1n den urch die kriegerischen Auseinandersetzungen
arg verwusteten und verlassenen egenden einer eigenen
bringen); auch d1e Wanderlust mag mifigespielt aben sıe. dazu besonders

167 und 244). Die Fesfistellung, daß gerade 1 anı oD der NNS die
Glaubensfreiheit besonders groß War 170), verdien ebenfalls Erwähnung.

Das Buch 1st durch eine ebendige und abwechslungsreiche Sprache aus-
gezeichnet‘ manche Probleme werden 1n eiıner besonders pointierten Form
unter Verwendung Von umorvoll-ironischen edewendungen anschaulich
geschildert So spricht der Verfasser VO  3 der „Privilegierten Una  1V118a der
Oberösterreicher“ 76). Die Behaupfiung bezüglich der Beamtentöchter
scheint M1r allerdings hiınsıchftflich des unwiderstehlichen Zwanges ber-
rieben Se1n 501)

Rom. DDr. Josef Lenzenweger.
ZeUugnNIis für Christus., Von nion Gun  ach Muüunchen 1952,

erlag Pfeiffer Leinen geb 12.80
Mit großem leiß sind diesem schönen  D Buche, dessen ersie uflage

kurz nach dem Ausbruch des Zweıten Welikrieges erschıenen WAarT, eugnisse
für Christus zusammenge{iragen, eugni1sse 1mM Wort (Prosa und Poesie) und
im Leben un: 1n der Tat Der en ist weit gespannt Die ‚ammlung be-
ginnt mit der Heiligen Schrift und Tre]l! bis den ebenden UuUNsSeTrTer Tage.
Ergreifende eispiele aus der Leidenszeit der beiden Weltikriege und der
Verfolgung begegnen besonderem Interesse. Bel manchen Zitaten ist die
Fundstelle icht angegeben, andere stehen miıt dem ema des Buches 1Ur
ın einem Oosen Zusammenhang Besonders für atecheten, Jugendseelsorger
und Prediger ist eine reiche Fundgrube reiflicher Zitate un Beispiele.

1NZz Dr. bernhumer.
Die Geschichte der Marienverehrung 1m deutschen Protestantismus.

Von Dr. Reintraud 1 Paderborn 1952, erlag
Ferdinand Schöningh. Kart 4.80; geb 6.30

Mit großer Anteilnahme 1es $ dieses mit Wärme geschriebene Buch
einer Schuülerin Friedrich Heilers. iıne überraschende ülle VO:  =) Zeugn1issen
VO bis ZUT'N Jahrhundert wird dafür aufgeführt, daß die Marien-
verehrung auch dem Protiestanfismus iıcht iremd ist: Theologen, Prediger,
ichter, angefangen von Luther, der gläubig-Iromm Maria als die allzeit
jungfräuliche Gottesmutter ver‘!  rte, ihre nbefleckte Empfängnis aNnNer-
kannte und ihre leibliche Aufnahme 1n den Himmel wenigstens iıcht leug-
nete, bis auf Friedrich Heiler und Hans Asmussen, der sagt, „Maria musse
nach seiner einung e1ne größere 1n den edanken der evangelischen
Christen spielen“ 134 Auch die protesftantische ea  10N auf das
Dogma VOo November 1950 wird ın ihrem posifiven e1l ausgewerte
Besonders se1 hingewiesen auft die vielen Mariengedichte, VO  } denen „Die
Madonna VOon Stalingrad“ für uns vielleicht das ergreifendste ist.

Die Verfasserin polemisiert nicht, S1e wiıll auch icht ein Erbauungsbuch
schreiben, sondern iıne historische Untersuchung; gleichwohl leuchtet auftf
allen Seiten persönliche Liebe und Verehrung für die Gottesmutter ervor.
So ist das Buch für unNns atholiken doppelt erireulich durch seinen Inhalt
und durch die Ar(t, w1ıe geschrieben ist. Durch den a  4S  3 ruhigen und
versöhnlichen 'Ton bildet eine  : weiftfere TUl zwischen den geirennten
Brüdern.

Wels (O.-Ö.). Dr. eter Y.

„Theol.-prakt. chrift“
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en in Christus. Zusammenhänge zwıischen Dogma un!: hbel den
Apostolischen atern. Von Karl Höormann. Wiıen 1952, erlag
erold rosch.

Na  } einem Überblick ber die Geschichte der Mora.  eologie untier-
sucht der Verfasser, Ozent für Moraltheologie der Theologischen Ha-

der Wiener Universität, Cd1ie ra Was die Apostolischen atfer uber
die Grundausrichtung des christlichen Lebens gen.: Er omm dem
rgebnIi1s, daß die altchristiliche Sittenlehre 1M en Christl, 1mM Willen
Offes des aters, 1M inwohnen Cdes eiligen eistes und 1n der Zugehörig-
e1t ZU  — 1r! begründert, also übernatürlici-autonom ausger1  tet 1ST. Dem
mıiıt wissenschaftlicher Genauilgkeit geschriebenen Buch OMmMmMm 1mM Hinblick
aut die noch ausstandıge Ges der Moraltheologie und den imMmMmMer
wiıieder geforderten positıven ufifbau als 99:  al  olge Christi“ und „Leben in
Christus“ besondere Bedeutung Die en VO:  e Zitaten, die oft mehr-

ückend.mals gebracht werden, WITFL. allerdings rgandmal erdr
StT. Florlan. Dr. S

Ablaßbuch Neue amtliche Sammiung der VO  5 der A mit Ablässen
versehenen ebefife und firommen er. Einzige, VO  $ er Pönitentilarie g_
nehmigtfe vollständige deutsche Ausgabe uflage. Regensburg 1952,
erlag Friedrich Pustert. Kart 9.50, Leinen —

1eser egrüßenswerten euausgabe des „Ablaßbuches“, der zıgen
Von der Ponitentiarie genehmigfien vollständigen euts!  en Ausgabe, liegt
das 1mM heiligen Te 1950 erschıenene und 1952 1n zweilter, ergänzter Au{f-
lage herausgekommene „Enchir1ıdion Indulgentiarum:  0 zugrunde. Die wich-
tigsten Änderungen wurden ersten Heft des laufenden ahrganges dieser
Zeitschrift Urz zusammengestellt Einige ebete un fromme
Übungen wurden gestrichen, andere gekürzt oder geänder Dazu kommen
Neubewilligungen VO  } assen Die vorliegende Sammlung enthält die
allgemein gültigen blässe, die DIis nde Februar 1952 VOI den Päpsten für
den a Erdckreıs zugunstien aller Christgläubigen oder einzelner Grup-
pen Von Gläubigen sgewährt wurden. Sie bietet den neuestien tand des
kirchli!!  en blaßwesens

1INZ . Dr. bernhumer

eriodische Enthaltung in der Ehe. Von Smulde Autori-
sierte Übersetzung Aaus dem Holländischen. Jerte, völlig Nneu bearbeitete
Auflage, besorgt von er Smulde;s. München 1952, Manz- VVerla
rosch.

Wie das orwort der vierten deutschen uflage sagt, bezweckt das Buch,
dem gebildeten Lalen und dem interessierten Arzt eine raktische Anwel-
SUunNng für die ethode der natürlichen Geburtenregelung geben Es stützt
sich aut das Erfahrungsgut VO  5 mulders und Holt, VO.  5 dem die Über-
arbeitung des apitels stamm(t, und stellt SO einen originellen Beitrag
ZU rage der per10d1s  en Fruchtbarkeit dar. Smulklders und Holt schließen
ihre praktischen Anweisungen den weiteren Ovulationstermin (12. bis

Tag VOT der Menstruatlon) . den g1no autf Grund seiner Beobach-
tungen als perateur genomm' hat. Das Buch behandelt die Begriffe VvVOon
Einzelzykilus, Zyklusform, VONH w1ıe Smulders sagt physiologischer
(normaler) chwankung der Zyklusform und Örungen. Da Smulders seine
Beratungen weitgehend die eobachtung der Ovulationserscheinungen
anschloß, werden 1ese 1Mm Kapitel behandelt. Das Kapitel bringt die
praktischen Vorschriften ur den ungestortien Zyklus, für Storungen
in irgendeinem Abschnitt des Zyklus, für den Fall, daß die Ovulation
mit Sicherheit aus ihren Anzeichen erkennbar 1StT. Kapitel g1bt Beispiele
aus der Praxıs f{ür vorsichtige Vorschrififten bei ungestörten Zyklen, für
mißglückte Anwendung der Berechnung infolge Nichtbeachtung seelischer
Erschütterungen (Ei|nbrudmdiebstahl, Verkehrsunfall), 5lle Von anscheinend
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unerschütterlicher Zyklusiorm, schließlich Beispiele für die verschliedenen
Möglichkeiten nach eburt oder ehlgeburt. Das Buch schließt mit

Darstellung der S1  en Grundsätze VO.  } E leckenstein.
ringen Smulders (T und Holt manche Bedenken die nNgse

Fesitseizung des Ovulationstermins VOT und J9) sprechen eutfe
viele runde (Knaustest Tabellen VO  5 atz und Keıiıner, abellen be1
mulders selbst) für den engeren Ansatz Darüber MU. die orschung ent-
cheiden Hur die Praxıs kommt die Berechnung der Iruc!  aren Tage, WI1IE
S1e Smulders g1bt Besonders für nfänger dem edurIinlıs nach großer
erhe!: entgegen 1 verlang äauch Mulders wenigstens für den
nfang arztil: eraftfung, spater SCNUSE eine zeitwelse schr1  1C! Über-
prüfung urch den Arzt und 102) Das Buch annn als Splegel der
anniıgfaltigkei Cdes raktischen Lebens gelten und WwIird deshalb ein Be-
raier sSeın den vielen Fragen der Praxıs IUr eleute un! SO.  e, die Ad1ese

Deraten en Es 181 geschrieben VONn Ne] Arzt der verdienst-
voller Weise die rkennfinisse der Wissens!  Aft für das praktische en
verwertet hat einem Mann, WI1e WI1TLr 1Ur 1ele wunschen können

Mautern (Stelermar. Dr Leopold Lie  art
Der Ehe und Giluck. Verlobten und Vermählten dargestellt vVon

reıt nık Neubearbeitung besorgt VO]  =) Jos Miller
186 —190 Tausend Innsbruck 1952 erlag ellzian Rauch Halbleinen
geb

1eses Ehebuch 1st erstmals nach dem Ersten Welitkriege erschlienen und
hat schon der amaligen Gestalt weite Verbreitung gefunden. Miller
hat Nnun N€e)  e bearbeitet, der erlag hnat ein ansprechendes Jleid
gegeben. Der erstie e1l bietet zeitgemabhen Eheunterricht (Vorer-
wagungen, Hochzeit Heiligtum der Ehe, inder, Lebensregeln), der zwelıtle
Standesgebet: Das Buch annn Brautpaaren un Eheleuten CINPD-
fohlen werden und 1st zugleich eine Handrei  ung für den Brautuntferric|
des Seelsorgers

INz a Dr Dernhumer
2SsSe die Kleinen zZuUu Mir kommen! Eiıne Tagung für zeitgemäße Seel-

1n VO: bis Jäanner 1952 Im Gedenken den großen
Kinderfreund auf eitr]1 den eligen 1US Wien 1952 Seel-
sorger-Verlag erlag erder Kart

Die VO Österreichischen Seelsorge-Instifut Beginn des Jahres 1952
Wien veranstaltete traditionelle Weihnachts-Seelsorgertagung behandelte

das große und eutfe esonders wichtige ebiet zeiıtgemahen ınder-
seelsorge Trstie eutfe kamen el OorTtfe. Der Nun vorliegende
Bericht bringt ersten eil die Hauptreierate un zweiten die Ergeb-

der Arbeitskreise und Abendkonferenzen Gr vermittelt
weıferen TelIs ber die eilnehmer hiınaus die wichtigsten Ergebnisse un
wird wohl für Jängere e1it richtungweisend bleiben Man legt den nhalts-
reichen and mi1t dem Wunsche Aaus der Hand, daß den ernsten emühungen

die eele des indes der Praxis en reicher rfolg eschieden seıin
moOoge.

1NZ Dr bernhumer
Psychiatrie un! SsSeelsorge. iIne praktische Anleitung für Seelsorger un

ihre Hilfskräfte. Von IT med. D e Lel reiburg 1952,
erlag erder. Kart.

Die beiden Weltkriege und ihre Z eil urchtbaren Folgen en
icht enıge enschen eelisch zerrutitie Es ist daher eutfe auch für den
Priester, dem diese eelischkranken egegnen, notwendig, daß das Wich-
tigste ber Geisteskrankheiten weiß Der Verfasser, eın praktischer Psychla-
ter 1n Köln, behandelt: ıer den heologen und den Arzt emeınsam be-
ruhrende Fragen dem ‚:Wwe!l estmöglichen usammenarbeit Den

192*
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Dbschluß bilden die inschlägigen gesetzlichen Bestimmungen 1n euvu  -
land, Österreich und der SchweIlz SOW1E€e eine rklarun der gebräuchlichsten
psychiatrischen Fachausdrücke.

Lınz da Dr. bernhumer.
P. eonhar! offine, Katholische Handpostille. Eın Buch äuslicher

ehrung und Erbauung Herausgegeben VOon Priestern der DiOzese Regens-
burg. lJlerfie Auflage. Neu bearbeitet vVvon Ludwig Au Ka Donauwoörth
1950, erlag Ludwig Auer Cass1aneum. Ganzleinen geb 9.830

DIie Handpostille des Prämonsfiratensers e0NNAaT‘ offine (1643—1719)
WUurde 1690 erstmals in Mainz herausgegeben, 1ın der Folgezeit 1n fast alle
H  europälschen Sprachen übersetzft, VO:  } bedeutenden Volksschriftstellern De-
arbeıite un hat als relig1i0ses Hausbuch weltestie Verbreitung gefunden. ESs
hat eine e11 gegeben und sS1e leg icht zZzu weit zurück der die
offine 1n den meılısten katholischen Familien Samstag oder Sonntiag
laut vorgelesen wurde.

IS ist sehr begrüßen, daß der erlag Auer 1n Donauwörth das be-
mfie Buch 1n Bearbeitung wieder 1ın das Volk schickt. Der klare
Frakturdruck ist auch IUr altere eute mi1% geschwächtem ehvermögen gut
lesbar. Die Epistel- und Evangelientexte SINd fett gedruckt. Man annn LLUL

wünschen, daß das Werk 1ın dieser Neuauflage in recht viele katholische
Familien Eingang nde und als TrTer durch das Kirchenjahr mit geinen
onntagen und esten 1ene.

1NZ Dr. bernhumer.
Christenfibel VON 0SEe und Heinrich S Mün-

chen 1952, Kösel-Verlag. Leinen geb 3.50, art. 4.830
Die Neuauflage dieses uches, das VOT Jahren ZU erstenmal Er-

chienen und se1itdem 1n mehreren hunderttausend Exemplaren verbreitet
worden 1St, WwIird reudig begrüßt werden. Die Christenfibel behandelt auf
nappstem aum ın ausgezeı  netien Übersicht den Glauben und das
Leben des Christen Dazu kommen noch ZzZwel Kapitel „Über die Heilige
Schri1 un: „Zur eschichte der iırche* Die Sprache ist klar, einfach,
unfachlich, weder gelehrt wissenschaftlich noch vorschnell „erbaulich“,

Dr. J. bernhumer.1NZ a.

Weggeleit dnrchs' Erdenleben Gott enigegen. Von
8., verbesserte und vermenhrtie uflage mit ‚9 zweifarbigen Spruch-
bildern. Mödling bel Wien 1952, St.-Gabriel-Verlag. Halbleinen geb.

3  — Ganzleinen A}  — Leder —
Eın Weggeleit ist 1n dem verwirrend uUuNnsSeTer Tage séhr er

wünscht. Im Anschlusse e1in ausführliches Kalendarium der Tagesheiligen
un christlicher Persönlichkeiten bis herauf 1n unsere e1t legt der Ver-
fasser ges für jeden 'Tag des Jahres religlöse edanken vlieliac
Zıutatie ZU  H— Besinnung VOT. 1ese Menschenworte werden dann jeweils
urch en Gotteswort aus der Heiligen Schrift geadelt und 1n das Gotteslicht
gehoben. Daß schon viele dieses Büchlein inhrem „Weggeleit“
aben, beweist die ohe Auflage (bisher Exemplare) und die Vor-
bereitung VOI Übersetzungen 1ın fremde Sprachen Als Wünsche fUr weitere
Neuauflagen selen angemerkt ewas mehr System ın der uülle der oft
willkürlich herausgegriffenen Gedanken un:! Vor allem engerer Anschluß

die ifurgie der Kirche.
Linz A, Dr. Obernh'umer.
Das Wagnis des aterunsers. Von Adolf Freiburg 1952

Verlag erder. TOS> appe geb. 4.830
Wagnis und Bindung. Das Gebet des Herrn. Von Joseph Ernst Maye Tg

56) Salzburg, TrZzZab{iel ST eier, Verlag Rupertuswerk. Kart.
wel eue Auslegungen des Vaterunsers, und jede das Wort

„Wagnis“ 1m itel. eım esen dieser Erwägungen Der das Gebet des
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Herrn SDUrt Man, W1e ere!  1g ist WwWenn WITr bel der heiligen esse
das afernoster einleiten mit den orten agen WI1r sprechen

ers gehaltvolle Auslegung iSt reich Anre:  ngen un An-
wendungsmöglichkeiten für den rediger eine uelle VONn Winken für das
Gebetslieben und das MS "Tun An jede Ausdeufung aier-
unser-Bıiıiftt chließt sich ec1in eısgenes Kapıtel AWUT die ebeispraxI1ls

Der bekannte Wiener Pfarrer osep TNSayer gibt mi1t SC1NEeIN
Buchlein i1cht 11LULr dem Priester, sondern auch dem gebildeften Laljen
und diesem VOLr em e11Ne ule praktischer Frömmigkeit die Hand.

Linz a Hel:  ich Ma yrhuber.
Quatriduum Exercitiorum Spirit  lium Dro Sacerdotibus de Orafı

Dominic2a aliisaue  s argumentis. Accedunt quattiuor meditfaftiliones Servı Del
Franc1ısc1ı Josephi1 udigier Von Clemens Henze Roma
1952 Centro Editorlale Redentforista Vıa Merulana, 31

Befrachtungsbucher und gedruckte Eixerzıtien erscheinen unNnsereTr e1t
iıcht gerade au Deshalb wiırd dieses Quatriduum VO.  3 vielen begrüßt
werden Vielleicht Sind die do!:  B icht selten, denen E der

A,verschiedensprachigen eilnehmer die lateinische Syrache begrüßt wird,
die J: auch eim Selbstgebrauch für r1iıestier iıcht Zu große W1e-
rigkeiten ereıftfen wIird. Der Verfasser niımmt das Vaterunser DE rund-
lage SE1INeTr Betrachtungen, und bietet das Buch auch abgesehen VO  5 SC1-
Ne‘ praktıschen weck ine sehr grün und lebendige Erklärung des
Herrengebetes, die für Konferenzen oder Predigtien wohl brau:  ar Ware
1nNne sehr OStTDATre Beigabe bilden VIier Beirachtftungen des Ehrwürdigen
Dieners Franz udigier ber UuNnse etfztes iel Der die O.  e,
die priesterliche Heıiligkeit Der und er1! die sıch urch besondere e 1 A EKlarheit un 1eife der Gedanken auszeichnen

1NZ Igo ar
Befrachtungen er die ege und das en der Minderbruder -

schließend das katholische Kirchenjahr. Von Pırmın Ha ri
rıtte, verbessertie uflage wWwel an (660 und 616) erlag des A EW P A A D U E

Generalkommissarlats VO: eiligen and Wien, Franziskanerplatz
Ganzleinen geb. —

Diese Befrachtungen, geschrieben für die große seraphisch Familie,
werden allen jenen willkommen SCH}A; dlie tiefer den e1s aes nl Tan-
ziskus eindringen wollen und denen ged:  ir  1  egenem Inhalt mehr leg als

moderner Oorm und Sprache. Im Ans  usse das Kirchenjahr werden
wichtige Stücke des geistlichen Lebens, die Grundwahrheiten des Glaubens,
die ege. un ahnungen des nl Franziskus ZUTC Betrachtung vorgelegt.
Fuür den Wert des es sSpricht e1ın! Verbreitung Es wurde bereits p s
das amıs  S: Slowenische, Spanische un Ungarische übersetzt, während
die e e r  Übersetzung das Englische, Französische und Italienische VOLI-
Dereitet wird

Waz "Tirol) Dr Josef Steindl1©O
ens und Gott in Frömmigkeit und os der eutftschen Mystik. yr Aa P i A ET C

1ebzenn Vorlesungen Von Theodor el Aus dem Nachlaß
herausgegeben VO  } nion Steinbüchel SS@e1LCd0: 1952 Patmos-Verlag
Leinen geb

Diese Vorlesungen behandeln fast ausschließlich die Ansichten eister
Eckeharts ber das Verhältnis Otiftfes Z Welilt und insbesondere ZUIMH Men-
schen eiste egelscher Dlialektik den esSEe- enr- und Lebemeister
vVon der Beschuldigung des Pantheismus, der Aufgabe des persönlichen
Individualismus nach Art der ind1ıschen Mystik oder Schopenhauers, e111-
zuwaschen Steinbuüchel unterzieht sich dieser Au{fgabe mit großem el n

und ungeme1ıner Belesenheit annn aber iıcht eugnen, daß Eckehart icht
immer scharf geschieden hat zwischen menschlicher atUur und em, Was
ihr übernatürliche Gnade wirkt 216), wenn der eister die
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gnadenhafte Verwandlung des enschen Gott vergleicht mi1% der esens-
verwandlung des Brotes den e1b Jesu DIie diesbezüglichen Aatze hat
aps onannes CDC 1329 m1 Recht verurteilt Es 1S%t die Tragık dieses
begeisfterten iebhabers Oottes, daß Predigten VO:  5 Gott als dem
ein und dem a  S, VO  5 dem adeligen enschen VOTLT ystisch veranlagten,
jubelnden und stöhnenden Dominiıkanerinnen gehalten hat wobel 1nhm
manche Entgleisung widerfahren konnte wohl auch manches Mißverstäiänd-
1N11S Dankenswert sind d1ie Bemuühungen Steinbüchels, Eckehart als geschul-
ten Philosophen un Theologen un e1 gläubigen, kirchlich
iınnten Tisien hinzustellen, der jel Von der personalen Mystik Augusilns

siıch hat Das „Rasen und en der eele ihrer etzten Ruhe“ Ist
ichts anderes qls das augustinische Wort VO unruhigen erzen, das Ur

Gott Ruhe Die Te „Seelenfünklein“ und dem „BUurg-
lein (castellum) der Seele“ greift der panıschen MS des Johannes VO'
Kreuz nNnd der großen eres1a mehr als ‚WOl Jahrhunderte VOT In
SsSeliner Verteidigungsschrift sSagt Eckehart „Krrare SSUm, Naeretlcus
NO  5 DOSSUM, Na PTI1IMUM pertine ad intellectum, SECUNdUM ad VOLuUunNn-
atem 6

Florian Dr Adolf TEeuUZz
W oNAaAaNNeES J0 KTEeuZz, Die dunkle Nacht der eele. Sämtliche Dichtungen
Aus dem panischen übertragen und eingeleitet VOon elx Bra 88)
Salzburg 1952 Otto-Müller-Verlag Leinen geb —

el1x raun, 1947 mi1t dem Literaturpreils der Wien, 1951 m1 dem
Osterreıichıschen Staatspreis für Dichtung ausgezeichne bringt zunächst eine
Nacherzählung des ebens und eINe der Gedichte des eiligen, die
emerkenswert 1ST weil der eriasser eın Geistlicher ST und manches
bringt Was e1in Geistlicher übersieht Mit der formgerechten Übertragung der
spanischen Gedichte das Deutsche hat auch Schwierigkeiten, da -

Eeuts:!  en icht el 1ST eiINZISCN Reim urch viele rophen e1N-
zunhnalten Das manchmal ungewohnten „poetischen 1zenzen
e1ltfe soll statt „‚Kommu  n“ der dreı ersonen wohl „Communicatio“
eißen, „Frohntie“ 69) ich für Schreibfehler

ST Florlan Dr Adolf Kreuz
nen und rophe  ngen. Von Karl ahner Inns-

ruck—Wien—München 19592 Tyrolia-Verlag Kart
In Krisenzeiten, enen die Menschen für das Außergewöhnliche und

Irrationale besonderns empfänglich sind, stehen auch isionen und Prophe-
zeiungen ho  Rı Kurs Die schwierige Frage der Unterscheidung der Geister
Dehandelte seinerzeit Poulaın SC11N6EIN immer noch lesenswerten
Handbuch der Mystik, deutsch bei Herder Freiburg erschienen ein
Ordensbruder, der ekanntie nNnNsbrucker Dogma(tiker, geht 1e9Ps SChHhW1e-
rıge ebijet mI1T dem üsfzeug der mModernen Seelenkunde und den riah-
rungen der Kirchengeschichte und entwickelt die rundsätze, nach enen
® auch bei den neuestien und aufsehenerregendsften Visionen Un Prophe-

Wahres VO  ]} Falschem unterscheiden kann Mit diesem Buch eines
anerkannten Wissenschaftlers 1S% für die Beurteilung außergewöhnlicher
Vorkommnisse fester TUN: gelegt. Rahners rbeit annn N1SEeTEeT
unruhıigen e1t segensreiche irkungen en

StT. 4’1071a Dr. Adol£f KTreuz.
Yrohe Gotteskinder. Hılfsbuch für den eligionsunterricht. Von

Popvppelreuter — ] Schuljahr. uflage 78) Kart. n 7E und
&. Schuljahr. 4.80 Schuljahr. Halbl. 4.50
Hilfsbuch für den Erstbeicht- un: Kommunilonunterricht. Auflage.

aderborn 1951, erlag Ferdinand Schöningh.
(1 Schuljahr.) Eın richtiges Hilfsbuch für Mütter und Religionslehrer,

das reichlich nregung bietet und sich auch Vorlesen eigne Der Aus-
gangspunkt der Lehrstücke 21n T1i1eDN1ıs AUuS der kindlichen Erfahrungs-
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welt, weckt jeweils die ufmerksamkeit der Kleinen. Anschaulich und
kindertümlich wird die Erzählung weitergeführt und vielfach mıi1t einer
kurzen, zwanglosen Anwendung beendet. Die Anordnung der Lehrstücke
entspricht ganz dem Kirchenjahr Die Bebilderung ist geschmackvo Man
kann dem Bändchen fÜür die Kleinen Freude aben.

(2 und Schuljahr.) Das uchlein enthält Altes un Neues Testament
als Geschichte Otffes M1 den enschen. Die Anordnung der Lehrstucke
entspricht wieder der rdnung des gofttesdienstlik  en Geschehens, wıie 5 sich
1mM Kirchenjahr abzeichnet. Septem bis dvent Weltschöpfung Dis alo-
v\OoN., dvent Propheten. Weihnachten D1is stern en Jesu, Leiden und
Auferstehung. Nun folgen Buße, Hl eist, Dreifaltigkeift. inige passende
eNhrstücke ‚uSs dem en Jesu werden nachgenommen. aran schließt sl
noch eın liturgischer ehrgan Heilige Trie und Zeichen. Der Anhang
bringt efe, Meßordnung, e1! und Kommunionandacht, TEeUZW!
Die TSIiUCke sind für jedes Jahr konzentrisch angeor  et; mi1t Sternchen
als Unterscheidungszeichen. el ist 1m drıtten uljahr sinnvoll auf den
Einbau des e1:  {I=- un:! OmMMUNlOoNUuNterrichtes Rücksicht In
den einzelnen Lehrstücken wird die 1S Erzählung 1n inrem Gehalte
CNg mit dem en verknüpft. ingerzeige für biblischen und kurzen dog-
matischen erksio: S1nd urch Kursivschrift gegeben.

(4 Schuljahr.) Die 17'! ist eimaft, Mutfier und Lebensquellé;
darum geht 1n esem Büchlein. Recht glücklich die Lehre VOon der
Kirche, der lturgie und den Sakramenten 1ın den Lebensrhythmus des
Kirchenjahres eingegliedert. Der erstie eil erschließt den iındern Von Sep-
tember bis Allerheiligen die ‚.estalt der 1r mıiıt Christus im ittelpunkt.
Das Gericht, die ftriumphierende und eiıdende Kirche euchten 1Im er-
seelenmonat auft. Im zweiten e1il Von Advent bis stern 1ST eın inniges
Mitgehen mi1it der 1r! in ihren HWHesten vorgezeichnet, ein völlig 1tUT-
gischer ehrgang, der auch ın den e1s der EIsSEe einführt. Im drıttiten eil
zeichnet sich die Wirksamkeit der 1r! iın den Sakramenten ab. Diese
werden ganz 1n das en hineingenommen. Der Merkstoitf ist ezel!

(Erstbeicht- und Kommunionunterri'  cht.) Der breite ahmen, ın den sich
cdie rel e1lle fuügen, iıst wiederum das Kirchenjahr Erstbeichte: Taufe,
wachsendes Taufleben, unde, Gewissen, ebote. dvent des Beichtkindes
Keue, Beichte, Buße. Erstkommunionvorbereitung: ochzeit VO  e Kana, Brot-
vermehrung usS  »g S  TN, Kreuzestod, OpferfTfeiler. achbereitung Kate-
chesen Der das en ın T1STUS 1ed und Gebefsanhang. Die Lehrstücke
zeichnen sıch urch packende Beispiele AauUuSs dem Erfahrungsbereich der
inder au Eın kurzer erkstoff ist herausgehoben. In der Behandlung der
un würde ich allerdings icht ausführlich Von schwerer und er
un sprechen. 1ese Unterscheidung hat für das Erstkommunionkind noch
W Bedeufung un! schafift nu  H Beichtangst.

Im anzen er. sSind die ehrgäaänge einzelner Stoffgebiete recht glück-
lich ın die konzentrische Erwelterung des Gesam  offes eingefügt; el
LST die iturglie völlig Brennpunkt geworden. Das bedeutet einen großen
OrZug 1n der Anordnung des ehrgutes. In den eNnrstucken selbst ist als
Hauptnoftie die innige Verbindung des Lebens mit und l1turgle, und
das ganz 1mM ahmen der lebendigen inderwe.  9 anzusprechen So wird
dieses Werk sicher AT Verlebendigung des Religionsunterrichtes beitragen.

TAanz a AJDF. Alois rub F

Kommunionbüchlein. Lesungen un:! für Kinder. (36) Mit vıer
Bildern Brosch. nn

Ave Jesu. Eın bilderreiches Gebetbüchlein für Erstkommunikanten und
Firmlinge VO  - Kanonıkus 0OSEe Mit Bildern Vo  >
Philipp Schumacher. Geb 250

Kleiner Freund. Kommuniongeschichten von [0)0)  16 1t7z er
VO  3 Rolf inkler Leinen geb 7.50 AlNle München, Verlag Ars
Xa, ose Mülhler.
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Das an erster Stelle enannte „Kommunionbüchlein“ gehörtden geschmack vollen, sehr mpbpfehlenswerten Kleinschriften. Die esun-

gen und ebete sind oll schöner Gedanken und edler, er EmpfindungRBei feren Kiıindern, eiwa ber C  S  32 Jahren, wird amı sicherlich eın Jjeferes
rfassen der heiligen eheimnisse und eine 1Nnı]S€ persönliche KOommunlon-
teler erzilelt.

Recht ansprechend, kındlich und ehrfifurchtsvoll zugleich sind die Le-
SuUuNgen un: ebefe des ges  MAaCKVO. ausgestatteten Kommunlonbuchleins  .
VO  $ 0Se Die esungen wollen ber Gewissensbildung,Beichte un Kommunionfeier das Kınd Christus uhren: die ebete

S  (Ae  Y  S
suchen die Christusbegegnungen in Beichte, Kommunion und irmung recht
fruchtbar gestalten ade, daß der Bel:  megel für Erstbeichtkinde

sahr 1n mißverständlichen Formulierungen und Schwere-
sundenauffassung steckenblieb 104) Auch die Lesung!: „Weg mi1t der
Todsünde“ ist icht dem Erstbeichtkind entsprechen ons annn INalıdas Büchlein NUur empfehlen.

ehr ea  1 gut im 1ld und modern 1m Wort sS1ınd die Kom-
muniongeschichten von Sophie d Der mangelha{ffe Religionsunter-richt arls wIird dadurch ersetzt, daß der Schutzengel 1n sı1eben Samstag-

A
nachten den en 1mMm Taum spannenden Ereignissen teilnehmen 1äßt,die ihn 1n das Altargeheimnis einfiführen. 1ese anregende Lektüre ist, wohl
sehr geelignet, inder innerlichv im Desten inne lebendig machen.

1NZ a. DDr. O1S C  C F

Der Erstkommunionunterricht. Katechesen uber die Grundbesgriffe des
katholischen Glaubens Vierter eil Von Ose S,
Wien 1952, erlag erold. YTOS! 28.60.

Der erstie Religzionsunterricht. atechesen ber die Grundbegri{ffe des
katholischen aubens Zwelter enl Von 0Se e  © L,
Wien 1952, erlag erold TOS 29.60.

Dem bereits VOor wel Jahren erschienenen Erstbeichtunterricht folgt NnUu:
der Erstikommunionunterricht, un: zugleich erscheinen die atechesen für
das zweite Halbjahr der ersten Volksschulklasse. Auch diese beiden an:
werden gute Aufnahme finden, zumal EWl schon viele Katecheten den
„Erstbeichtunterricht“ verwendet haben. Neben der einfachen, nschaulichen
Sprache SsSe1 noch hingewiesen auf die vielen praktischen Ratschläge für den
Unterricht und für die zahlreichen außerschulischen SOr
Vorbereitung der Erstkommunion gegeben SINd.

SCr die mit der
Wels (0.-Ö.) Dr. Peter C F

Christliche Erziehungswissenschaft. Von Benedikt GOö1Z.,Bozen, Verlagsanstalt Athesı1ıa. Auslieferung urch den Tyrolia-Verlag,nsbruck Kart
Eın kurzgedrängter Umriß der Pädagogik aus christlicher Geisteshaltungheraus; icht ein „neufrales“, weltanschaulich indıfferentes Lehrbuch mi1tgelegentlichen christlichen Anhängen un Fußnoten, ondern e1n Werk au  Neinem Guß, 1n dem die aterie Von christlichem e1ste geformt 1S%.

Das Buch ist gedach alıs „Hilfe für Erzieher, Lehrer un: Studierende“Man darf also von ihm icht wıssenschaftliche Einzelforschung erwartfen,ebensowenig en ingehen auf Streitiragen, ondern ist die knappe ZU-sammenfassung des 1n der Erziehungswissenschaft bisher Erreichten unwissenschaf{ftlich einwandfrei Gesicherten 1 ahmen eines ehrbuches
Wels (O.-Ö.) .3 Dr. etier
Theologische Fragen der Gegenwart. estgabe, herausgegeben und dar-geboten aus N1a. des goldenen Priesterjubiläums und 20jährigen Bischo{f-Jubiläums ST. Eminenz des Hochwürdigsten Herrn Kardinals Dr. TheodorInni{fzer, YZbischo{ifs VOMN Wien, VO  5 der Katholischen Theologischender Universität Wien Wien 1952, D9mverlag. Kart. 42 .—
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Die Theologische der Alma Mater Vindobone:  1S, der der Ju-
bilar Te als Exeget des Neuen Testamentes angehör hat bietet AaUus
Anlaß des Doppeljubiläums eine schone wissenschaftliche Ehrengabe dar
Die e1itrage, die die Professoren unı Ozentien aus ihrem Fachgebiet
beisteuerten, ehandeln fast durchwegs W15sens:  aftliıche Fragen VO  o wirk-
licher Gegenwartsbedeutung Die einzelnen andlungen anzuführen, ist
im ahmen Ne kurzen Besprechung iıcht möglich 1n herauszugreifen,
WaTe e1in nrecht die anderen Das Buch stellt icht Ur eine qaka-
demischen Leben übliche Ehrung dar, ondern bietet darüber hinaus e1iNe
stolze Schau der wissenscha{ftlichen Leistungen der 1lener Theologischen TFakultät.

ST Florjan Dr TEeUZz.
Haupftdaten Religions- und Geistesgeschichte der enschheift. Von

Univ.-Prof. DDr. Johann Baptist L, Z,weite, verme. Auf-
lage. 80) Speyer 195l1, Pilger-Verlag. Kart. 2.90.

ine ankenswerte Ergaänzung zZu den gebräuchli  en Chronologien, die D
sich bemüht, umfassend SE In WUuns:  enswerten neuen uflage
könntfe manches nachgetragen werden, 1s% 801 das Todesjahr der 1a
al ydq, Mystikerin un eiligen VONn asra Ar 1240 statt 39  uh)j1 1St
die chreibweise 93  uhy1ı“ VOrzuzl]lehen Als ahr der etizten Hinrichtung

Hexe Deutschland WIrd 1449 ohne ngabe des Ortes, genannt
ewman, 1801 bis 18390 hätte eine besondere Würdigung verdıiıen: da das
religiöse en mehr eeinKu hat als oder Carossa Kierkegaard
wäre besser unfier die egründer der Existenzlalphilosophie einzureihen.

Dr. KTrST Florian
Ein Heiliger SteE auf Klemens arıa Hofbauer, Von

DDr Claus d 1 92) Wien 1951 Wiener om-Verlag KaTrTi S —
1ne nach gründlichem Studium des einschlägigen Quellenmaterials

volkstümlich ges:  rıebene Festschr1 Z.U) 200 eburtstag dieses Öösterrei-
chischen eıligen, der als vorbildlicher Seelsorger stürmischer eit h1n-
geste. wird. ein e1ls waäare auch euie och imstande, Österreich
eiligen, W ' nich anders ginge, auch durch eine Art geistlicher Nnier-
grundbewegung

ST Florian Dr Adol{£f Teuz
Weihbischof Dr. Johann Baptist Schneider (1840—1905) Von Dr. Tanz

Lo] d 1 Wien 1951, Verlag Julius Lichtner.
Dr. Loidl zeichnet das ild Priesters und Bischofs, der den

illen und pflichttreuen Jüngern des errn zählte, eren Wirksamkeit bei
Lebzeiten VOoNn den Zeitungen beachtet wird Daneben eriahnren WILr

dem Buchlein interessante Einzelheiten er das Vatikanis Konzil
und die Eroberung Roms re 18370 Besonders die schwindende ahl der
hemaligen „Frintanisten“ wiırd bei der esung des Buches manche L1iebe
Erinnerung auffrischen.

St Florlan Dr Adolf Da

Aafer Max  1im1.  Han Eın Leben jenst der Immaculata, 1894—
1941 Von Marla Wıno weska. Übersetzung aus dem Französischen  H VO:  5
Conrad Fischer. Kunstdruck-Bildseiten. Freiburg (Schweiz)—Konstanz
— München 1952, Kanisius-Verlag GeDb. sSFr. 7.60

Der Narr Unserer lieben Frau. Maximilian Kolbe Von
Marıa W ı 5 . 40) Mit Bildern. reiburg chwe1z)—Konstanz—
Muünchen 1952, Kanisius-Verlag. TOS SET. 1.50

Wer woilte behaupten, daß WITLT Priester den Konzentrationslagern
des Dritten eiches ich selbst verbrachte vier re au lauter
ärtyrer gewesen sejen. Aber WITLT sahen auch Heilige untier uns, unvergeß-
liche elden der Willenskraf{ft, des Opfergeistes und 1eDe, die stärker
1st der Michael Kosal gestorben Dachau, und atier
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Maxımilian Waren solche Das ergreifendste Kapitel des es.
ert die Szene, sich atfer Vernichtungslager Auschwitz frel-
willig meldet für Familienvater den grausamen artertod urch
Verhungern erleiden. eın DpIier wurde genOMMeN. Besonderes LoOoD
verdient, daß sich die Verfifasserin e1iNeTr gewissenhaften Saı  eit De-
Neißigt un es Legendäre ausschaltet. Um auch teren Kreisen das
Lebensbild dieses elden der ächste  1ebe vermitteln, verfaßte S1e ber
iıhn auch EeE1Ne€e Kleinschri{fift, die wesent—il!ı  en Nen Auszug aus dem yuche
arste. Das Buch un besonders die Kleinschrift verdienen weiliteste Ver-
breitung

Kronstiorf eopold Ar  er.
M  ik Oberoösterreich. Von Othmar essely (Schriftenreihe des

Instiftutes für Landeskunde VO  z Oberösterreich Herausgegeben VO  - Dr TAnNz
Pfeffer/3.) 43) Mıit Abbildungen 1NZ 1951 Oberösterreichischer Landes-
verlag TOS! S

Dem Verfasser 1sS%T für 1ese ochıiınftferessante heimatgeschichtl!i Studie
mit den wertvollen Bildern aufrichtig danken Von den Omern DIS DL
Jetztzeit WIrd unter Anführung vieler Quellen der Weg beleuchtet esSon-
ers aufifschlußreich Sind die Berichte er die geistliche und Wwe Musik-
plege den rden, speziell ben den esulten, e1m Adel und den EV.:
gelischen Schulen Gerne hätten WITLT auch noch eine Erwähnung verschle-
dener Gegenwartsprobleme, der Jugendchöre und 1ıNnrer Liederbücher SOW1LE
der gottesdienstlich-volksliturgischen Bemuhungen gesehen

Linz Joseph Kronsieıliner.
Im Hochsti{t, Von 0OSe ) A 1952, er

Felizian Rauch. einen geb.
eingarftners eue Erzählung spielt der en Bischofstadt dem

geistlichen Fuüurstentum Tıxen Im ittelpunkte STEe. der barocke au
des oMEes untfer Fürstbischof Leopold vVvVon Daur (1747—1778) Der bekannte
Meıstier der rzählungskunst zeichnet autf Grund VOnNn sorgfältigen ellen-
studien eın lebendiges ild VO: en und Treiben Im STL. der
zweiıiten äalfite des Jahrhunderts ineinverwoben LST eline zarte Liebes-
es zwischen ombau hervorragend eteiligten ünstler
un Angehörigen des Brı  ner Hochadels, Cie mit beliderseitigem Ver-
zıcht endet

ınza. d. D Dr Obernhumer

Neues religiöses Kleinschrifttum
usammengestellt VO:  } DE Helmut D Linz Z

Aus dem eltall gelandet. Von Johannes r1k Linz, erlag atho-
lische chrıftenmissi1on. 4 BA

In gewohnt gründlicher Wel geht der uUuti0or die wichtıgsten Theorien
ber den Ursprung des Lebens UrC! un! ann als rgebnis der ProfanwI1is-
sens 1Ne undiertie Absage alle eınenenbleibenden
Deutungsversuche des Lebensprinzipes bringen Hier 1eg der große Wert
dieser rbeit Sie zel die moderne Nafurwıissens  afit auf dem Wege ZUT
YTrkenntfnis der Wahrheit und S1C zeig dem Ungläubigen, daß die moderne
Wissenschaft den Ergebnissen MT, die die Offenbarung seit eh und
7je besaß

Credo Mein Weg Gott. Von SS-General SWa ohl
Österreichische Lizenzauflage. erlag der atholıschen Schriftenmission
LAinz.

General der Wa{ifen-SS Oswald ohl War Landsberger Kriegsver-
brecher-Gefängnis inha{ftiert. 1947 wurde ZU ode verurteilft, 1eT TEe
später tatsächlich hingeri  et. In der Armensünderzelle fand Po  S} ZU Mutter
Kirche zurück. In dem vorliegenden Hefit schildert selbst seın Leben und
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se1ne Bekehrung. Seine Jugez4d‚ seinen Einirıtt 1n die deutsche Marine
und schließlich 1n d1e affen-SS, eren verwaltungsmäßige rganıiısation
ubernanm. aIiur andete ın der Armensünderzelle. Wer sich Von cdieser
Schrift irgendwelche Sensationen, Enthüllungen über die Prominentfen des
Dritten eiches USW. erwartert, WIrd icht auf SEeINE Rechnung kommen.
Doch tief ergriffen wird der SeIN, der die durch und urch ehrlichen He-
kenntfinisse eiInNnes aufrechten Mannes und großen Charakters 1es esonders
für die anner- und Heimkehrerseelsorge WwIird 1eses Hefit wertvoll eın.

Das hl. Skanulier. Eın Zeichen des es. Von Franziskus Finkel
Linz, erlag Katholische Schriftenmission. 1.6'  ©

Die erenrer des kapuliers werden mit Freude dieses Heftchen bDe-
Sr  eh Es bringt die Entstehungsges  ichte des Skapuliers, die Übergabe

den hl. Simon tock und das große ersprechen, das die Gottesmutier
allen Skapulierträgern ma Wir wünschen dem Büchlein eine weıite Ver-
reitung, damıit die Te]l: Gnadenschätze des puliers mögli| vielen
bekannt und zuteil werden.,

Ein kleiner Siezfried. Dominikus Savlo. Von Josef Z1ıpser. LAnz
Katholische chrıftenmissıon. D

Dominikus Savılo, der char Don OSCOS, ann unserer Jugend
wohl als Vorbild d1  en Zipser unternimmt mit schönem Er{foig, ein
Lebensbild dieses iIrischen, muntieren uben, der schon als fünfzehnjähriger
Student terben MU.:  ©: zeichnen. Das ott geschriebene eitchen wird
den Kindern es TEeU: macnen. Federzeichnungen beleben die Aus-
sStatbung.

arko, der klei dianer. entfeuer aus Alaska. Von Len
Linz, atholische chriftenmiss1ıon. D alra

Bel den nNnd]ıanern g1ibt iıcht 1Ur die elden, die Karl May schildert,
sondern auch andere: die Missionäre, die das Wort Christi bis die Gren-
Zen der rde tragen. Lenz Tr1N. hier ein pPaar fesselnde ilder aus dem
Leben Laienbruders, der 1mMm orden Kanadas seinen tammesgenos-
SEe'  - diente.

Eın römischer err. Der Eustachlus. Von en L1nz,
Katholische Schriftenmission. D n

Durch eın Wunder wird Eustfachlus, der ruhmbedeckte romi1s!  che Feld-
herr, ZU Christentum bekehrt. Er immt alle Osen Folgen, die diesen
tapfere Schritt nach sıich zie. opferbereit auf sich. Die TITrennung VO:  } seiner
Familie, den Verlust Von Hab und Guft, cdie Sklaverei ın der Fremde, alles
nımmt Christı Willen gBern aut sich. Vor dem schweren nde erlebt

noch eine große Freude. Na  } seltsam verschlungenen Irrwegen
sSe1INEe Tau und seıne Zw el ne wleder, aber ald erel die a  Ze Famıilie
das Urteil des eidnischen Kaisers. Im Zirkus wIird ustachıus samt seıner
Familie bel lebendigem el verbrannt. Kindertümliche Zeichnungen illu-
strıeren dieses und das vorstehende Hefit.

Was soll werden. Fur schulentlassene en. Von Klaus
Mein erut. Fuür schulentlassene Mädchen. Von 0oSe W ı S erlag

Haus enDber: Je S

Hefte dieser fehlen 1n Österreich. Es Ware  n sehr eriIireull wWenn
diese ucke einmal geschlossen wurde. In ganz glänzend aufgemachten Bıld-
heften wIird eın Überblick ber die einzelnen Berufe, die Fähigkeiten un«
Anlagen, die S1e voraussetzen, die Ausbildungserfordernisse und er die
Aussichten geboten. Die vorangestellten allgemeinen edanken ber Beruf
und Lebensgestalftung sind sehr zeitnahe un! formuhiert, dalß SI VO
jungen enschen erne gelesen werden. er sind sS1e in Österreich NUur
mi1t gewissen Einschränkungen verwenden, da die speziellen Kapitel er
die einzelnen Berufe natürlich häufig für Öösterreichische Verhältnıisse ıcht
siimmMen.

ich bın rank, Von Josefine Klauser. München, e1;1:ag_ ÄArs Cra.
—

C
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Das He{ftchen bringt eine wertvoller Trostgedanken. Es zeigt, WIC
au das Krankseıin „Beruf“ mysST—iischen el Christi ist. ehr
en ist diesem WIie allen Ars-sacra-Heften die ganz vorzügliche
Ausstatiung.

Die heilige Beichte. Von Bernhard S 1 S München, Ver-
lag Ars '“d.

Der uftfor behandelt klarer, gehobener Sprache all| Fragen, die
INer wieder über die Beichte gestellt werden. Fur Gebildete, die el  e,
glei| Aaus we. runde, keine Beziehung aben, sehrgeeigne

Leben in ülle. Von "Thomas UL Franzıskaner. München, Verlag
Ars aCT @.

jele mI1T dem hl eßopfier nich anzufangen ze1igt,
we unerschlossenem Reichtum der ebtieler verborgen liegt
Die knappe, mMe1s aphoristische orm 1st, recht einpraägsam, die vielen
Ziutate aus der Schrift führen direkt die uelle. Zu hoffen 1LST, daß
die nappe orm do  R icht iel Oraussetizungen aufSeiten des esers
verlangt

icht 1132 Haus. Für Mädchen Von aT, } München,
erlag Ars SaCTa.

Fernstehenden WIrd INa dieses Büchlein icht die Hand geben kön-
N  ® Aber sehr nützlich 1st Sgewl für die TrDeiit der adchengruppen
Den Mädchen, die den erutf hinausireten, könnte sehr jel agen

Das Herrngebet. usgeleg Gebeftien VOon ohannes essen. Muüun-
chen, erlag AÄArs Ta.,

Wie leicht ann erhabenste ebet, das Vaterunser, ZUuU gedanken-
osen Lippendiens werden. Das vorliegende Büchlein unternimmt C5S,
jeder 1Ne Betrachiung geben, d1ie das Vaterunser jel persOonils  er
und tiefer eien lehrt Man Treu sich ber den tiefen Inhalt INa  - TrTeu
sich aner ebenso ber den dichterischen Wert der gebundenen Sprache

Trage dein Treuz! edanken eiligen TreuzZwe für T1lestifer Von
Bernardin oebel Cap., pirıtua Zwelte verbesserte age

30) Paderborn 1952 erlag 1nan: ON1N. Kart
Der reuzweg 1st CeC1INe der altesten und beliebtesten Volksandachten.

Der Priester sollte diese segensreiche, mift reichen Ablässen ausgestattetie
Übung icht Nur den Gläubigen empfehlen, sondern auch selbst den
Heiland auf der Vıa dolorosa ‘begleiten. Da vorliegende Büchlein bringt
gufe nregungen für die Beirachtung der elnen Statlionen.

iınz a.d. D Dr. bernhumer
Dem Madchen Scheidewes., Gedanken und Ratschläge für katholische

Mädchen. Von 01s J. L1, umgearbeitefe Auflage
m Tausend 62) Innsbruck, erlag Fellzlan Raucn.

Ein erfahrener Priester und Volksmissionär will mi1% dileser Kleinschrift
den katholischen Mädchen cheideweg ihres Lebens Berater und Führer
ZU wahren Jücke sSCIN. Die ohe Auflage un: die weifte Verbreitung
sprechen für die TauU!  arkeit des Büchleins, das auf keinem Schriften-
siand fehlen soll

inza. d. D Dr. bernhumer

Zeitschriften
An 1eser Stelle werden ährlich einmal jene Zeitschriften angezeigt, die
den Verlegern oder Herausgebern regelmäßig das ganze Jahr die Re-

daktion eingesandt werden.
Angelicum. Periodicum trimestre. Roma (Italıa), Salita del Grillo
Anıma. Vierteljahrschrift für praktische Seelsorge. Olten (  ‚WEeIiZ), Ver-
Otto-Walter-AG.
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Antfonianum. Periodicum philosophico-theologicum trimestire. Editüm
CUra Professorum on  C1 enael Antonlanı de Urbe. Roma, Via Meru-
lana 124, Italia.

Benrediktinische Monatschrift. Ziur ege religiösen geistigen Le-
ens. Herausgegeben vVon der Erzabtei Beuron/Hohenzollern.

und Liturgie. Blätter für volksliturgisches postolat. Kloster-neuburg bel Wien. Erscheint monatlich.
Biblica. Commentarlıı 11 CUTrTa ontiÄfcii Instituti Biblic1i Pubblica-

Z10Ne trimestrale. Roma Plazza Piılottfa
Bijdragen.  H— U1itgegeven OOT de Philosophische Theologische acul-

teiıten der 00Td- Zuid-Nederlandse ezuleien. Tongersestraat 3,
Maastricht.
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okumente. Zeitschrifft 1mM Dienste übernationaler usammenarbeift.

en un: Kempten, Kösel-Verlag. Zweimonatsschrift.
Franziskanische Studien. Münster/Westf£falen, Dietrich-Coelde-Verlasg.

Viertel])ahrschri{ft.
e1s und eDen. Zeitschrift für Aszese und Mystik. ürzburg, ter-

erlag.
Greg'  um. ommentfarı de theologica ef bhilosophica editi

professoribus Pontifciae Universitatis Gregorilanae. Roma, Plıazza ella
Pilotita

Heiliger jenst. Vierteljahrsschri1{ff£. Herausgegeben VO: iturgischgnnstitut, Erzabteli efer, Salzburg.
Kalasantiner-Bläafter. Soziale Monatsschrift der alasantiner-Kongrega-
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Katechetische Blätier Jugendseelsorger. Zeitschrift für katholische

Religionspädagogik und Jugendseelsorge. München und Kempten, Kösgl-
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Klerus-Blatt. Vormais Katholische Kirchenzeitung. Salzburg, Verlag
Anton Pustet. Erscheint jeden zweıiten Samstas.

Korrespondenz des Priester-Gebetsvereines Associatio Perseverantiae
Sacerdotalis Wien 1 Boltzmanngasse

VIE. Catholique Illustree. Hebdomadaire imprime France.
17; Boulevard Malesherbes 163
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missionaire. Seminar Schöneck, Beckenried Schweiz). Erscheint viermal
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ouveile evue Theologique. Tournal, Etabl. Casterman,
Osterreichisches Archi für Kirchenrecht. Halbjahresschrift. Wien,
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echerches de Theolozie ancienne et medievale. Revue trimestrielle.

Louvaın (Belgique), Abbaye du Mont CO
Revista Eclesiastica rasileira. ora 0Zzes Lida., Petröpolis, Estado

do 10.
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Eigentümer und erausgeber Die Prbfessoren der Phil.-theol
Diıözesanlehranstalt 1n 1INZ. erantwortlicher Redakteur
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4, weı Neuerscheinungen!
FRANCOIS SAINTE AR

MYSTIK DES KARMEL
AÄus dem Franzoöosıiıschen uübertragen V“O'  }

S57 Marıa Theresia VO  x der gekreuzıgien Liebe
106 Seiten, Halbleinenband MC Schutzumschlag, 6.80.

Diese faßliche Einführung in die eisteslehre des Karmels handelt
VOon der Gebetsbegegnung zwischen Gott und ens: und ihren
Konsequenzen für den Glaubenden. So geht die Schriit des fran- S«  Ö  ©dsischen Karmeliters und Herausgebers der bekannten amm-
Jung „Vigne du Carme der das rigina. erschien, icht NUuUr
den Karmel an: S1IC erschließt die Go  egenwart

ihre Bezeugung den ingen

CECILE BRUYERE n
AUS DE  —

SAus dem Franzı  ;  chen übertragen
Lucilla Wewer

264 Seiten, Ganzleinenband mMT Schutzumschlag, zırka
Erscheint stern dieses Jahres

Bruyere, die große Äbtissin, empfing ihre innere Formung
em, den Kernpunkt benediktinischen Lebens ausmach(,

a} „Werk ottes“ der Feijer der lturgle. Ihre Untersuchun-
verraten indes NUur sinngemäß, icht eigentlich terminologisch,

ihre aus der benediktinischen Tradition sich ergebende erwur-
zelung „Mysterium“ Eın e15c5 Abwägen zwischen Freiheit
und .esetz 1äßt S16 den organischen usgleli en zwischen

Yaden objektiven Gebetsfiormen der lturgie und der Gottbegegnun
5  5„Gebe des erzens”. Da liegt das Wegweisende dieses es.

JEDE GUTE UCHHANDLUN

PATMOS VERLAG DUSSELDOREF
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Soeben erscheıint

JOHANN FISCHL

(‚ E  ICHT DE  F PHI  HI
Band

388 Seiten. einen. 50

Erscheint Bedeufung au: als Sonderband unfer
dem 1ie.

ATERIALISMUS UN  e POSITIVISMU
DE GENWART

Eın Beitrag ZUTT Aussprache ber die eltanschauung des
modernen ens

383 Seiten. Ganzleinen. —e
In diesem Werke Fischls wird die Geschichte er 1L0-

sophie aufrüttelnden TaMa, dem S14  ch dıe
weliltanschauliche Auseinandersetzung UNSeTer eıt spiege Be-
sonders aktuell ıst die klare arstellung, Würdigung und Kritik
des drialektischen ater1alıiısmus einschließlich des MUÜUS und
Stfalinismus.

In erweliterter Auflage erscheint

ESINGER

OKKULTE ANOMEN „ICHTE
DE  P HKEOLOGI
368 eiten, Irz. brosch.,

Wiesingers nNeue Theorie uüber die okkulten räfte der mensch-
lichen eele hat zahlreiche, ZU el TeC heftige Diskussionen
1n theologischen und parapsychologischen Kreisen hervorgerufen.
In dieser Aufjflage sich der erJasser mıt en Eın-
würfen un Fragen ause1ın!  ander UN vertieft damit dıe Darstel-
Lung der eigenen Theorie, die un daruber sıch alle
Kritiker eINLT selbst bei grundsätzlicher Ablehnung nicht
erlLaubt, ıhr voruüberzugehen,

VERLAG ® I Y RIA

/



THEOLOGISCH-PRAKTISCHE
ARTALSCHRIFITI
10  man 1953 HEFT

Hervorragende Gestalten
des alttestamentlichen Priestertums

Von Dr. Karl Fruhsfiforfer,

Esdras, der Heimkehrerpriester
Nomen est fnen. Das tr1ıfit hervorragend be1 dem
C (Esra) Das aramäische Uun! ebräische Wort esra

(Vulgata: KSdras) edeute nämlich ‚Hilfe“ In der at ist der
priesterliche Iräger dieses Namens e1in tarker Helfer seinem

geworden, das se1t dem Te 538 \ Chr untier persischer
Herrschafit STAanN: Esdras Za den Nachkommen des etzten
vorexilischen Hohenpriesters Saralas, den ön1ıg Nebukadnezar
nach der Zerstörung Jerusalems inrichten lassen (4 Kg Z
18 T£.) Vermöge seiner bloßen stammung War 1Iso Esdras
schon Priester. Er ist ım Exiıl geboren worden. ber Esdras wal-
teife die gütige and des Herrn (Esr 1 9); enn richtete sSeın
Herz darauf, das Gesetz des Herrn erforschen, ın seinem
vollen Umfang efolgen un 1n Israel lehren 10) KT
tat mithin selbst, Was Jehrte, un befolgte das Gesetz schon,
bevor lehrte Als efolger un:! Lehrer des Gesetzes gehört
Esdras den Großen cdes Reiches Gottes (vgl Mit ), 19)

Weil ott mıt Esdras War, gewann großen Einfluß eım
Perserkönig Artaxerxes ongımanus”9 der ihm ]eg-
liche gewährte (Esr } auch die 1  e ach Palästina
ZUTU:  ehren ürfen Er durfite unter den Exulanten,
sowohl unfier den Lajen W1e 1mM lerus, IUr die Rückkehr werben

13) un unfier ihnen en für den Tempel Jerusalem
sammeln E)) In Esdras selber brannte Heimweh,
Sehnsucht ach dem an der äater, der Tempel bereits
wıieder aufgebaut un! eingeweiht worden War (6 13 {f.)

Es charten sich ungefähr 5000 Personen”) Esdras als ihren
Führer 1n das Heimatland, darunter 1300 Männer, nı

auftf astronomischem Wege DEW.:  lesen, daß unter KOönig Arta  as (Esr &s
ugler, Von Moses D1S aulus ünster 1922, 217 1£.), hat

Arfaxerxes verstehen 15%. Nach dem Bıbel-Lexikon Von Ha wurde
Esdras „1IN Wirklichkeit 1el später au's ersien nach Jerusalem gesanı
(3 Lieferung, Sp 433 S. Esdras).

Sellin, Geschichte Cdes Israelitisch-Jüdischen es. Leipzig
1932, Ta Die Lste der eimkehrer findet sich In Kap. des STAa-
Bu S,
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11 Kultpersonal, Priester, Leviten, Sanger, Türhüter, Tempel-
diener, sondern noch mehr Lalen Z uch reiche eschenke
TUr den Tempel führte Esdras mi1t ach Jerusalem. ÖöÖnig rta-
XEr XS selber, sSe1Ne sieben äte un andere TO des Reiches
gaben näamlich dem Priester Esdras old, . Silber un!: Weihegeräte
fÜür das Heiligtum in Jerusalem mit (7; 19; Ö, 25) Dazu kam
das funkelnde rgebn1s der untier den zurückbleibenden EXU-
lJanten vorgenomMeECNEeN C4 1 Ö, 29) Es lossen 650)
Silbertalente as Millionen ar. zusammen‘). Weiter wurden
OoStbare Gegenstände TUr den Jahwetempel gespendet (8, E}
Das Geleite von Hilfsreitern, das der Perserkönig TUr die weıte,
der Gefahr räuberischer Überfälle ausgesetztie Reise anbot, schlu
Esdras Aaus 1m Telseniesten Vertrauen auf wWwe 22) Als
wirksame Vermittler göttlichen CNANUTLZES betrachtete der Priester
Esdras YHasten und ebet, das für die Karawane anordnete

2 23) es I 1M reIm siebenten TEe des KONIgS Artaxerx
458 AT erio der Aufbruch der Karawane Sr Da
sich 1n ihr Sanger efanden, SINd während der 315 onate dauern-
den Reise (4, E Ö, 31) sicherlich heilige Lieder gesungen worden,
wa Psalmen der „Hinaufzüge”“ (cantıca graduum 120 FE
Die Hauptlast der zahllosen en un Sorgen hat Ksdras als
Urheber Uund verantwortlicher Leıter des ganzen Pilgerzuges
iragen gehabt. eın festes (Gottvertrauen, das Nn1iC zuschanden
wurde (8, 31), erlel  erte ihm die Schwere seiner ‚Aufgabe.
elche Gefühle mOögen das Herz des eimkehrerpriesters Esdras
durchfiutet en eım eireten Palästinas, eım Einzug in die
heilige un: ıIn den Jahwetempel! Nun ann un dartf ©  9
der Priester, Primiz feiern, erstmals opfern un seın riesteramt
ausuüuben.

Die wertvollstie abe aber, die Esdras überbrachte, sleichsam
der Schatz der Schätze, War das in gerichtete Qlr des
PerserkönigsArtiaxerxeslI. vom Jahre 458 (7, 12—26)°)
odern ausgedrückt, annn e1in Konkordat genannt werden,
geschlossen zwischen dem eidnischen Perserreich Un dem aif=
testamentlichen Gottesvolk®). Das des heidnischen Toß-
königs Nnu  - offenbart TUr VOr dem ott des Volkes Israel,
„dem ott des Himmels“, ze1l gute Kenntnisse i1m jüdischen
Kultwesen, bekun  aet To und freigebige ochschätzung VOrLTr

5} Die Anreihung 100 Goldtalenten i31/2 1onNnen Mark!) erfolgt
nıicht 1UT der ulgata, sondern auch Im nebrTr. EexT ihne Verbindungs-
partikel Damıt gewinnt diese Anführung glossenhaften Charakter Kis
scheinft, daß eın eser G o 1.d talente vermißte.

In aramäischer Sprache gehalten die damals Verkehrssprache fUür
Vorderasien W3  -

ö Eingehend behandelt VO: Eln alttestamentliches
Konkordat (Esr Stiudia Anselmtana, fasc. 27—28, pas. 1783—186,
Omae 1951 Miscgflanea Bibl. e Orıent. Athanasıo Miler oblata.
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dem Jahwetempel un dem Tempelgottesdienst Jerusalem. *sar der königliche Fiskus dari ZU Deckung der Tempel-
auslagen herangezogen werden. Das gewährt das Na
egium immunitatis dem Kultpersonal; weder direkte noch 1N-
direkte Steuern, weder Abgaben eld och Abgaben Na-
turalien dürifen ihm auferlegt werden. Es gewährt das DLIVES
Jegium fOor1 dem jüdischen olk Esdras erhält die mMa Rıch-
ter einzusetzen amı S1e echt sprechen ach dem Gesetze des
Gottes sraels das ZiUE Staatsgesetz IUr das olk Israel gemacht
WITC Esdras darti Unwissende der '"Tora unterrichten lassen.
Bei Übertretungen der 'Tora dürfen Strafen verhängt werden,
cdıe Todesstrafe nNn1ıC! AausgenoMMeEN Das ede Stenende Kon-
kordat Taum Esdras die mMa CLE eLIwas WI1IiE alt=
testamentlichen Kirchenstaat innerhalb des heidnischen Perser-
reiches errichten

Von akatholischen Biblikern 1ST die el des gewıiß aui-
älligen Ediktes des heidnischen Perserkönigs Artaxerxes g-.
leugnet worden‘“), ge  a  1g ber WIrd S1& auch von edeyuten-
den protestantischen Gelehrten anerkannt”) Wichtig fÜUr die ra
nach der el 1ST dıe Benennung Esdras alis chreibers des
Gesetzes des Himmelsgottes selbst (7 12) Auf TUn
babylonischen un persischen prachgebrauches nämlich 1ä0t sich

daß der 1Le „Schreiber““” Esdras als ekretiar der Re-
Tferenten für die Angelegenheiten der jJjüdischen eligion PCI-
sischen Hof charakterisiert® In dieser ellung wIrd das Kon-
zZept des i1Xies Semacht un dem leicht beeinfÄlußbaren Trta=-
XT XS vorgelegt aben, der hierauf das revıdıerte okumen be-
kräftigte Dann erklären sıch ohneweiters die zutage
tretenden Kenntnisse des jüdischen Kultes und die ehrfür  ige
Sprache we un den Tempel Später hat der Nachfolger
Artaxerxes ön1ıg Darıus 11 —  > die en der
111NSe lephantine EeE1Ne gleichfalls TOo. Kenntnıs der 4Ora
bekundende Verordnung etireiis der Feı:er des Mazzotfestes
Jassen”) Man War 1Iso Perserhof mi1t jüdischen Religions-
angelegenheiten vertraut 15 darauf hindeutet daß asel15s 1
eISCNHNE Amtsstelle der Kanzlei IUr die religiösen Angelegenheiten
der en bestand In diıeser Kanzlei EWl uch en
tätig””) Der T1a des KEdikts VO TE 458 erfolgte der Zeıt

Israelitische und Ges Berlin 1914
160 Hölscher Die Bücher STa und em1a, 518 Kautzsch-

Ber  let Die Schrift des Testaments* Tübingen 1923
Wır Iiuüuhren z Kı ttitel, eschichte des Volkes Nae. Bı  , älfte

(Stuttgart 902; e  T e 137 ege Die Kultusreformation
des Sra (Gütersloh 197 it.

HS Se1 VerTrW1ESETN autf die philologische Untersu  ung SC haeders,
STra der reıber (1930);

ıttel 516
10) 580 f

13*
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da Ägypten sich dıe Perserherrschaft erhoben hatte (462-—
454) Artaxerxes wollte sıch darum UrC| das aAr Gunsterweisen

reiche OT die Teue Ergebenheit der en sowohl 1n
Palästina W1e 1n Agypten sichern“). 1Das Eidikt Artaxerxes’

Esdras 1st DNiG älschung, nicht Dichtung, sondern e1in Werk
der SUulg waltenden and Gottes, die das Herz des KÖön1gs lenkte
Als erkzeuges ediıente sich der Herr des Heimkehrerpriester
Esdras

Da dem Heimkehrerpriester Esdras dıie Aufgabe oblag, die
Verhältnisse ın Juda un! Jerusalem auft Tun der 'Tora unter-
suchen ( 14), wendete se1in Augenmerk alsbald dem Kapitel
Ehe Die Vorsteher berichteten ihm das Vorhandenseim VO.  5

Vornehme un der Spıtze enende
die ersten SCWESCNHM, die iNre and heidnischen Tauen SA Ehe-
bund eichten Selbst Priester, Mitglieder der ohnen-
priesterlichen Famıilie (10, 18), un: Levıten schreckten VOT Misch-
hen N1C} zurück (9, Das SC} eispie. ZOS HS 1st ine
alttestamentliche Ehematrik mi1t Angabe der Namen, der Ab-
stammung 508l e1m Kultpersonal des Standes jener ernalten g-
blıeben, die sich das Hindernis der Religionsverschiedenheıit
nicht gekümmert en (10, 18—45 1MmMm ganzen 1 Priester, Lie-
viten, Sdanger, urnuzer un: 36 1 93eN: Die '"Tora selbst hat
ZWarLlr HAALT: Ehen m1T den heidnischen Völkerschafiten anaans VeLI-
otfen (Ex 34, 11l 1 Dt ( E: spater aber hat MNa  e} das Verbot
der Mischehen Gleichheit des Zweckes des erbotes auch
auf andere heidnische Völkerschaften ausgedehnt (Esr 9, 1 Das
uge des Priesters Esdras durchschaute HUL gut die efahren,
die dıie Mischehen für die Jahwe-Religion ın sich schlossen: die
Gefahr des religı1ösen Indifferentismus Sse1tens der Männer; dıe
Gefahr halbheidnischer Erziehung der Kinder

Darum wirkte das estenen Von Mischehen im anı der
ater QauUTi Esdras erschütternd Er zerriß ZU Ausdruck se1nes
Schmerzes ber die Gesetzesübertretung Se1Nn nNntier- Uun:! Her-
er rautte sich Kopf- un:! Barthaare Aaus un:! sa wıe betäubt
da 3, hne eın Wort reden Hs lag Esdras SeWwl ganz
ferne, 1wa schauspielern. Was tat, kam aus der 1eie seiner
eele, War Ausfiuß aufrichtiger, wahrer Herzensgesinnung. Be-
TOIifen VOIM Verhalten Esdras sammelten sich alle Gottesfürch-
tigen in Hrst ZUE Zeıt. des Abendopfers er sich
Esdras, zerrıiß nochmals ntier- un Oberkleid, wartf siıch aut
das Anlitz nieder un:! betete mi1t ausgespannten Händen
und unter iIranen angesichts des Tempels (10, eın langes Con-
fiteor (9, 0—15), dessen Schluß autete en bekennen WIr VOT
Dir, Herr, uNnsSseTe chu WIT können VOLIL Dir N1IC estenen

amı wollte Esdras andeuten: nu  — eiINes ann och15)
11) Kittel, 578
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ietten uße, Besserung; enn dadurch WIrd ott gnädig g-.
sStimmt

Um den scharten sich immer mehr Maänner, Frauen und
inder, die alle laut weınten (10, Das Priester-Gebe
erschütternd gewirkt ES weckte eın Echo AÄAus der der
ar sprach eın angesehener, einfÄußreicher Mann dem fast
ebrochenen Esdras Ja, W1r en uns unseren ott VeLIrI-

1E€ Schliebung verbotener Ehen ber U wollen WI1Tr
uns VOLIL ahwe, UNSerLeIA Gott, verpopflichten, UMNSeLe Tauen samıt
ihren Kındern entlassen; secundum egem fat! DE Esdras,
omMm Zr anzuordnen. Wir stehen dir ZU.  H eite Geh TNankÄ-

haft Aans Werk! 2—4) Auft das nın ahm Esdras sogleich den
Vorstehern der Priester und Levıiten und des Volkes einen Bid
ab, gemä dem (eseize vorzugehen Hierauf sich
1n ein Tempelgemach, nne e was un trinken; die
Trauer ber die Gesetzesüberiretung hıeß ihn fasten 6) HKıS-
Tas ZOg sich zurück, die ergreifenden Maßregeln üÜüber-
denken

EiSs wurde ine Volksversammlung ach Jerusalem einberufen.
Wer innerhalb dreler Tage sich nicht einfindet, sol] er seiner
Habe verlustı gehen un! selber AUS der Volksgemeinschaft aus-

geschlossen werden 1:) ja das des Königs
Artiaxerxes Esdras dıe aCl gegeben, Straien verschiedener Art

verhängen (L, 26) Am Tage des Monates Kislew*??) waren
alle Männer der Stämme Juda und Ben]jamın auf dem Platze VOTLT

dem Tempel versammelt, zittern ob des Schuldbewußtseins un!
des Wınterregens (10; Der Priester _Esdras orderte sS1ie auf,
sich schuldig bekennen Vor Gott, dessen S1e übertreten
aben, und die Frauen entlassen E inmütig un! Jaut
antiwortete die en ESs soll geschehen 12)! Da jedoch das
Wetter eın längeres Verweilen 1m Hreien nICc zuließ, der
vielen Z behandelnden Fragen ber mi1t anger Dauer rechnen
War, wurde Aaus der Versammlun heraus der OFrS!  ag gemacht,

{Ur testgesetzten Terminen vorzunehmen 13
Nur 1er Stimmen rhoben Widerspruch 15 ebr Ex
Esdras billigte den OFIS' Die VO  =) ıhm eingesetztie Kom-
mission 1& bald darauf die ersie Ehegerichtssitzung ab 16)
ach einem Vierteljahr alle untersucht 17)

Weiches Wäar das Ergebnis? Daraus, daß nichts gemelde wird
VO  ; einem Erfolg des Priesters Esdras hinsic  ıch der ischehen,
darf INa  s ohl jeßen, daß Esdras nıicht der wenigstens N1C!
vollständig urchgedrungen ist. Der Bericht ber die Mischehen
en! bloß mit der Bemerkung!: ntier den remden Frauen be-
fanden sich So.  ©: die Kinder geboren hatten 44) Das mag
ZU Annahme ber}c_echtigen, daß die Männer der Kinder

12) Nach Kuglers Berechnung (a a. OS War der Dezembér 458
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die uütter derselben nicht entließen ewWwl1 werden die remden
Frauen den Willen ihrer Ehemänner erschuttern gesucht en
Wohl sich manchmal uch ergeben haben daß die
heidnische Frau dem Jjüdischen Manne erklartie Dein olk ist
InNelin olk un: eın ott 1ST IMNelin ott (vgl uth 16) Noch
ein oment 1st eacnten die Mischehenirage konnte nicht
rasch gelöst werden SO kam daß das Kisen nicht geschmiedet
werden konnte solange ne1ß War (Esr 13 Einem
entschiedenen Sleg Esdras der Angelegenheit der Mischehen
WAarTre kanonischen uche Esdras sicher entschiedener AÄAus-
TUC verliehen WwOoTrdenld)

enden WIL uNns Jetz der Tätigkeit Zı die der Priester Esdras
als Wiedererwecker des entfaltete

Esdras wollte ZUEerst Familien cha{ffen, die ihrer Gänze
jahwetreu SINd un darum suchte es Heidnische daraus
entfernen Tort M1% den Mischehen! Dann TST. WCNnNn ater un!
utter den Kındern das eisple. ungeteilter ottesverehrung
bieten Heß sich hoffen daß die Kultreiorm Bestand en werde
Weıl NUuU. die Ehereform N1IC| den ewünschten Erfolg
erfuhr die Kultreform Esdras 1Ne€e Jangdauernde Verzögerung
TEe vergehen bis Esdras untfier geänderten Verhältnissen wieder
auft dem lan erscheint Krst nachdem der gesetzestreue un
tatkräftige Nehemilas bısher uıundschen Perserhof

TEe des Ön1gs Artaxerxes (Neh 1), TEe 445
AFı Sta’  er Juda geworden WarTr irat Esdras wieder

Ööffentlich aut Als Nehemilas genannten re den Bau der
tadtmauern Jerusalems vollendet (6 15), SINg der Priıester
un esetzeslehrer Esdras daran, geist1gen Bau autfzu-
führen den ult nach dem Gesetze des Herrn wıieder qutfzu-
richten, diıe Kenntnis des göttlichen Gesetzes, das teilweise
Vergessenheit geraten WAarL, autfzufrischen und verbreiten. (je-
legenheit hiezu bot die Volksversammlun TE des
Önigs Artaxerxes, ersten Tage des Monates 1SCHT17 3,
dem siıch es olk VOTL dem Wassertor der ähe des Tempels
zusammengefunden (8 la) Dieser Tag War nämlich ach
dem mosaischen Gesetz e1in Ruhetag mi1t Verbot er knechtlichen
Arbeiten, der UrCc| Hörnerschall angekündigt un! durch gottes-
dienstliche Versammlung gefeler werden MU. (Lv 28 5 Nm
29, {{ Esdras wurde VO  ( der Versammlung aufgefordert, das
uch des Gesetzes Mosı1s, das wWwe Israel gegeben a  ©
bringen un daraus vorzulesen (Neh 11) Leicht begreiflich,
da Esdras als eın Mann wohlbewander Gesetze Mosis (Esr

Im außerkanonischen Esra-Buch das unter Libri1 Apocryphi
nhang der ulgata sich findet eißt allerdinigs Sie entließen iNre Frauen
mi1t den indern (9 36) Hat diese Textgestaltung Hochschätzung VOT Esdras
Oder ıtleid M1T ihm eingegeben?

14) Nach ugler, 226 War der Oktober 445
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{ 6) bekannt WAar. Außerdem wWwar die Lesung der 'Tora
onate 'Tischrı (vgl Dt S, 11.) So las ennn Esdras
aus der 1°OTa den Männern, Frauen Uun! Jugendlichen VOT (Neh
Ö: Er STIan a  el QauTt einer Kanzel VO  = Holz, VO.  - der aus

ber das N olk emporragte eC| Männer ZU. Rechten
un:! sieben Männer Z  — Linken ıldeien SeE1INEe Assıistenz. Als
HKsdras die ora-Rolle entfaltete, erTr. sich das en sitzende
olk ehrfürchtig. War Ja die 'Tora eine Art Sanctissımum des
en Testamentes. Esdras sprach einen Lobspruch aut ahwe,
den großen (GxOt£, WwOoraut das olk antwortete Amen, Amen Dann
treckte W1e betend SEe1INEe an un warf sich VOTr
we Qaut die Knıle, mi1t dem Angesicht die Erde er  Tren!

(3 als wollte Sprich, Herr, eın olk hört. So
bereıtefe sıch Israel aut das Anhören des Wortes Gottes, auf dıe
Schriftlesung VO  H3 Wenn erl WITrd: Esdras las Aaus der '"ora
VO.  } Morgen bis Mittag dem VOT, das seinem
Platze stand 7), ist das ın verstehen, daß eı mit
anderen abwechselte Man egnugte sich ber HIC mıi1t deutlichem
Vorlesen 89 ata), sondern das Vorgelesene wurde auch
erklärt ebrT exX Was abschnittweises Vorlesen VOTauUusSs-

DiIie Antwort des Volkes Tränen Denn wurde
inne, daß manche Gebote 1n nkenntnıs un andere TOLZ 4  4

kKenntnis nıcht beobachtet Das Volk fürchtete darum Gottes
Strafe Nehemiuas, Esdras un die Levıten torderten auf das hin
d1ie niedergeschlagene en ZU Freude auf, w1ıe einem est-
tage Jahwes entspricht; das olk SO.T anlizer halten
un jene N1C! vergessecn, die NC en KL Es fielen die
goldenen orte Die Freude 1im Herrn ist unsere Stärke 10)

Am nächsten Tage, dem 1S  IT, Heß Esdras alle Familien-
häupter so_wie die Priester un! Levıten sich kommen , S1e Eber die gesetzmäßige FWHeijer des Laubhüttenf{festes, das Erntedank-
Uı  A SOW1Ee Krinnerung das ohnen 1n Zeiten während der
Wüstenwanderun. sein ollte, elenren we HIC Mo-
SCS efohlen, daß kommenden Hes  Le die ne sraels 1ın Zeilten
aus Baumzweigen wohnen sollten. er soll 1n Jerusalem un!
en anderen Städten verkündet werden, Olıven-, yrien-; alm-
zweıige un Zweige VOI anderen Bäumen olen, daraus
Laubhütten machen, wie geschrieben STEe 13 {£f.) Dem
uitrage wurde miı1t größter Bereitwilligkeit entsprochen: aut den
Dächern, ın den oien der Häuser, in den ornoien des Tempels,

Platze eim W assertfor un Platze eım '"Tor Ephraim e._
ricnteie INa.  un Laubhütten, darın sieben Tage (vom biıs
Z Tischri) wohnen 16) Seit Josue ist das Laubhüttenfes
nicht mehr mit solch innerer nteilnahme, mıiıt olcher erzens-
freude begangen worden 17) w1e JeLZE, da wieder der Tempel
1m uten Zustand sich befand un die tadtmauer wieder her-
geste Wa  r ach Ian\gen‚ bangen Jahren schwerer eimsuchun

B T N
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WITrd eben das gleiche est anders egangen als inmıtten
e1it andauernden Glückes un: Wohlstandes Der Priester und
esetzeslehrer Esdras enutztie die siebentägige YHeler wieder
AUuUS der Tora vorzulesen 18) Au!:  Q der T1ischri wurde dem
(jesetze ema. (Lv 39 Nm 39) gehalten 18) Esdras
rlef 1iNe mächtige lıturgische ewegung 1115 en

AÄAm Tischrı War es olk bußfertige Tranen ausgebro-
chen als die Ortie des Gesetzes vernahm (Neh Um der
Bußgesinnung DU  ® e  ren Rechnung tragen un s 1E
vertiefen wurde autf den Tischri allgemeiner Bußtag
angesetzt (Kap Die ne sraels astetiten ihm indem S1E
VOTIL jedweden ahrungsmitteln un Getränken sich enthielten
S11 en sıch mI1T dem härenen Bußgewand un STITeUfeN
Staub auft das aup Kein Nicht-Israelite durite dieser
israelıtischen Volksmission teilnhnehmen Dreıi Stunden Jlang”)
lJauschten die Versammelten der Verlesung des Gesetzes d1ie
gleich Gewissenserforschung Wäar Drel Stunden lang bekannten
SsS1e hierauf ihre un: ihrer ater Süunden un Missetaten VOIL

ahwe, ihrem ott en hingestreckt Eın erschüt-
erndes Confiteor eın zerknirschtes Miserere! Levıten riefen VO.
erhonten Platze aus laut (Giottes Barmherzigkeit Dann
Tiorderten wieder Levıten ZU. obpreis (Gottes aut ö worauft
Esdras*®) C111n längeres u  e  S sprach 0—53() asselbe urch-
Zi1e der Gedanke d1ie Geschichte sraels ist geflo  en VOon (307=
Les Barmherzigkeit un VO.  3 Gottes Ger'  igkeıit. Erstere wird
hervorgehoben, Z Vertrauen bewegen, etiztiere WIrd
betont ußge1s wecken

Den SC des ußtages bildete die feierliche Erneuerung
des Bundes mit Jahwe (9 30) Im besonderen verpflichteten sich
die Israeliten keine Mischehen 1eben (1I1 30), keine Han-
delsgeschäfte Sabbat un!: anderen eiligen agen ZU-=-
nehmen und das Sabbatjahr beobachten 3l), e1Nn Drittel
Schekel jährlich ZUE Bestreitun der Kultkosten e  en

39 } das nOLLSE olz ZU Unterhalt des Feuers Qaut dem
Brandopferaltar beizustellen durch das Los estimmte Familien
der Priester Levıten und Lalen sollen dieses olz liefern 4)
un Or tragen für das 1C. des en Bundes (Lv
12 f Werner verpfli  ete INnan sich ZU gesetzmäßigen Abhbhliefe-
rung der rstlinge der Felder un der Baumirüchte der BEirst-
geburt VO:  5 ens:! und L1er, des Zehents un anderer Glebig-

15) Der ebr ext Neh 92 Nat eın Viertel des es Vulgata quater
d1e.

16) Nach WD (2 Esr 19, Jedenfalls 1st, BEsdras als Verfasser De-
Tachtien.

17) Wenn Ex 1in halber Schekel verlangt WwIird kann der Unter-
chıed auf verschiedene Münzgröße zurückgehen H-
lJeitung das est Freiburg Br 1923 91)
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keiıten (Neh 35 L1-) Die Verpflichtungen klangen aus den
kräftigen Akkord Wir wollen das Haus uUuNnsSsSeTes Gottes N1C|
Stiche lassen 59) Die Bundeserneuerung erfolgte SCNAT1L  ich

WHorm Ner Urkunde, dıe NC} Sta  er Nehemias Von Prije-
Stern Levıten un Vornehmen des Volkes unterzeichnet wurde
(10 ff insgesamt scheinen Namen aut Der Name Esdras

SIich darunter nıcht Da Esdras Urheber und TLeiter des
ußtages dessen egele War da Se1IinNn Name ber dem (anzen
als üUuhrender ern schwebt, da Esdras der gesamten Veranstal-
LuNg SC1INeN Stempel und S11 Siegel aufgedrück hat, edurite

och SE1INeEeT Unters  T1it Schlusse?
hber Esdras wırd och berichtet daß der felerlichen

inweihung der Stadtmauern Jerusalems eiılnanm S1e wurde
MT Danksagung un Lobgesängen unter em pIie. VO  } Zımbeln
Harifen un ern ehalten (12 Z) Der Sta  er Nehemias,
der Erbauer der tadtmavuer orcdnete estzuge die aus

Sangern, Priestern Vornehmen un olk estanden e1! hbe-
wegten sich aut dem breitfen Wesg ben auf der Mauer Der 1Ne

Zug S1Ng ach rechts der andere ach lınks, bis SI eim Tempel
zusammentrafen dem zahlreiche Schlachtopfer dargebracht
wurden 31 TE} Der esetzeslehrer Ksdras chrıtt ersten
Festzug hervorragendem Platze 39) eithin War der
Jerusalems vernehmbar 42) Wiıie mochte be1i dıiıesem au!:
10N Esdras Herz Freuden wallen!

Läßt sich das Dunkel iıchten das en Esdras ber den
Jahren 4571 —445 (’Ar liesgt? ernünftigerweise 1aßt sich N1C!
bezweifeln, daß Se1IinNn eifriges Bestreben die Mischehen trennen,
ihm j1el Haß un Feindschaft Aaus den betroffenen reisen
ohl VO  ® jüdischer W1IiE VO  > heidnischer eite eEiNITUug Es 1sSt
edenken daß angesehene einAÄußreiche Persönlichkeiten selbst
Priester, Mitglieder der hohenpriesterlichen Familie ZU den
Betroffenen ählten Der Mißerfolg SCINeT Ehereform sodann hat
Esdras Ansehen sicher N1IC gefestigt und vermehrt, sondern
geschwä un vermindert. So wird geschehen SCHIMN, daß Esdras
notgedrungen sich 11S rivatleben zurückzog, vielleicht Palästina
IUr ‚einiıge Ze1t verließ und ach Babylonien zurückkehrte Von

ersprießlichen öffentlichen Auftreten konnte .nen neı
Esdras für längere Ze1t nicht mehr die ede Se1n er das
Schweigen der ber Esdras ZWO Jahren Esdras
warifete Z bis sich unfier Nehemias die Verhältnisse besserten

Dunkelheit Jagert uch ber den etzten Lebensjahren un
dem ode Esdras Diıie schweigt Na  S osephus Flavius
STar Esdras en er, VO. ganzen geehrt un: ward
unfier großer eilnahme Jerusalem begraben*®). DIie spatere
jüdische Überlieferung 1äßt Esdras Persien sterben, 61

18) Ant Jud. 11 S
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Ksr sra Tigri1s SC1IN Tab gezeigt Wwird*”) Das Martyro-
og1um Romanum gedenkt SCE1INEeT unter dem 13 Juli m1T den
Worten In Palaestina Sanctorum Joelis e Esdrae Prophetarum

Unsinnig isSt die Geschichtlichkei der Person KEsdras
Frage tellen Esdras un! Nehemias Zeitgenossen‘”),
eien 10 Art Duumvirat N1IC| ber 1sT WIE vermute wurde*”)
Esdras E1Ne€eE der Gestalt des Nehemilas nachgezeichnete Fıgur Zl-A 1S5C| gesetzlicher Tendenz Sonach WaTe die Erscheinung Esdras aus
dem Verlangen heraus geboren worden, dem weltlichen att-
halter Nehemias Priester als relig1ösen Reformato die
Seıite gében. ast mMO INa  B Iragen, ob Lwa auch der Name
’esra daraus erklären S@E1 Olscher nenn die Gestalt
KEsras legendarischen HKrsatz TUr Nehemias; die Esralegende
SsSe1 em W esentlichen als unhistorisch behandeln””) IS WIrd
darauftf VerwWliesen daß Jesus Sirach wohl Nehemias (49 19), N1IC!
ber den Priester Kısra unter den erühmten annern sraels
anführt och ame diesem argumentum silentio Bedeutung
NUuU. annn WEeNnNn Sirach darum tun Sgewesecn WaTe 1Ne

vollständige Aufzählung der großen Maänner SE1NES olkes g-
IN  Ya ben SOo Sind VO  H ihm nicht genannt die beiden gottesfürchtigen

Könige Asa (3 Kg 11 14) un osapha (22 43) uch ist
eachten, daß Sirach bloß der politischen Verdienste des Nehemilas
gedenkt, solche ber Esdras nicht esa. Die Gestalt Esras’ ST
keineswegs „recht undeutlich un schemenhaft“*“) VOL un:  N Sellin
betont demgegenüber, daß die Gesch!  tlichkei Esras verbur
wIıird durch d1ie geradezu prä  1  e Anschaulichkeit un Lebens-
wanrneı des den KEsra-Memoiren Berichteten““). C111
Schemen solche Anziehungskraft auszuüben solchen Eindruck
mMachen vermocht? Esdras Auftreten War lebensvoll, SC1IN
VO.  >5 durchglüht! Wenn sowohl VO  > Nehemias (Neh Z 11)
WI1e VO  w Esdras Esr Ö, 32) C1inNn dreitägiges Verweilen Jerusalem
nach der uckkenr AUS dem Exil erzählt WITd, dartf das bei Esdras
NnıC als 1Ne SENAUE un wörtliche Nachahmung VO  5 ehe-
mias”®) bezeichnet werden Denn die Angabe „drei Tage Jang“ 1ST
N1C mathematisch nehmen uch die ezu qaut

19) Schusters und Holzammers Handbuch ZUT 1bp1 (ze-
S  1CH  e?; reiburg Br 1925, 766, Anm.

20) en die VON manchen, Zr Kla meinh, Z.Cas Leben und en
(Wien Biıbel-Lexikon VO  s Haag, Q Sp 435, befürwortete Zeitfolge
Nehem1as— Esdra: wenden sich FASCHET Die chronologischen Fragen
den Buchern 4STa-—.  enem1a (Freiburg 1. Br 190  I, 6 I£.); ugler, e

DE IT
angeführ‘ VON21) Bousseli,; Religion des Juden tums. 1903, 139;

Höischer, O 444
2 2) 500 Siehe auch 494
28) Bousset C
A136
25) Hölscher, 494
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Ksdras oft gebrauchte Wendung von 4 der ülg waltenden Hand
Gottes (Esr { Y; Ö, KD 31) darif HIC als 1i1ne Imıtatıon der Wr  M
gleichen Wendung be1 Nehemias (Neh Z 18)26) W WeTI’ -
den Das orkommen der Redewelse VO  =) der Hand (;ottes sowochl
bei Esdras W1e Nehemilas 1äßt daraus sıch erklären. daß S1e be1i
den Exulanten gang un gäbe War un: er VOoO  . den e1ıt-

Nehemias un Esdras, dıie el ZUuerst 1Im ı] lebten,
übernommen wurde. Die xulanten mochten sıch mi1t dem Ge-
danken rosten un: tärken WwW1e die zürnende un strafende Hand
Gottes uUuNS AaUus Palästina vertrieben hat, WITd die gütige and
(Grottes uUunNns iın ZUTU!:  üuhren Anderseits nNn1C
Unterschieden Hıinter Nehemias ST die Königıin als Mittlerin
(Neh Z 6), ninter Esdras n]! Nehemilas wurde handgreiflich
einıgen, die Mis:  enen geschlossen hatten (13, 29), Esdras nicht
Nehemilas r168ß einıgen VOIL diesen Ehemännern Haare aus O);
KEsdras raufite sich selbst Haare AUusSs AT USCTUC SseINeEes Schmer-
Z.eS ber die wahrgenommenen gottwıdrıgen hen (Esr 9, 3) KUurZz,
der Priester Esdras ist aus anderem olz geschnitzt als der La1e
Nehemias.

Esdras STE 1mMm zollen Lichte der Geschichte. Kr, der Priester
und Gesetzeslehrer“”), 1e die alttestamentliche Monstranze des
göttlichen Gesetzes ho  S ohne eu un! Menschenfurcht Wenn
ber uch Esdras aut Befolgung des Gesetzes ran und darauf
bestand, mıit bloRem Legalismus hat sich N1C| begnüugt Der
Priester und esetzeslehrer Esdras SUu: NC bloß die and

erfassen, sondern uch das Herz. Ihm War N1IC alleın
&3die äaußere Erfüllung LUnN, bemühte sich, die richtige innere

Gesinnung hervorzubringen. Das beweist SeINEe Mahnung
eiliger Freude, das beweist SeINEe Au{fforderun ZU Buß-
irauer Sacrificium Deo Spir1ıtus contribulatus Esdras hat nicht
einem geisttötenden Buchstabendienst gehuldigt, N1ıC| eiınem
Gesetzesmechanismus, der die eiheit erstickt un! den Menschen
versklavt, der das Geseftz, das NUuU. Mittel seın soll, ZU Idol macn
Daß do:  S alle folgenden Gesetzeslehrer, alle Schriftgelehrien 1n

In trüummervoller Zeıt hatEsdras Fußstapfen etretien wären!
der Heimkehrerpriester und Gesetzeslehrer Esdras die ulle seiner
Kräfte aiur eingesetzt, daß das alttestamentliche Gottesreich 1ın
der Heimat Wieder erstarke.

26) Hölscher, Qa
27) Das Gesetzbuch des Esdras und der Pentateuch ist eın eugeneS Kapitel

für sich.

r}
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Um die Gewißheit der Evolutipn

Von aul Over  age, Koblenz

Die Kvolution, insbesondere die Abstammung des Menschen,;
ST eute wlıeder 1Im Mittelpunkt des INteTEITK AT
Der augenscheinlichste Beweilis aiur SINd die zahlreichen Dar-
stellungen, die ach Gem Krıege, uch VO  » katholis  en Autoren,
in uchIiorm der iın Zeitschriften ZU Orıentierung eines weiıiteren
Leserkreises erschlienen SINd. Fur die meılsten Fachbiologen und
Anthropologen ist die Abstammung des Menschen VO  5 tierı1schen
Vorfahren W1e überhaupt eine Evolution der Organismen VO  b
n]ıederen höheren Organisationsstufen ohl weıithin EINEe
Selbstverständlichkeit und wird meist 9ar nıcht mehr diskutiert
Die Auseinandersetzungen gruppleren sSich el ihnen die
Fragen des Verlaufes un:! der UrsacC  en aktoren, Iso das
Wie der Evolution Kın TOLDTEel dleser HForscher niımmt NATtTUTE
die Evolution mehr oder weniı1ger nNnu als Faktum hin, weil S1Ee sich
dem iologen als ine f{UÜr seine rein empirische Sicht beifriedi-
en! Erklärung der eordneten FormenmannigTfaltigkei und des
Formenwandels 1mM erlautfe der Erdgeschichte anbıefe Nur
wenı1ıge geben sich ber die rage Rechenschaft Stellt die VOLU-
t1on und besonders die stammung des Menschen T1UXT 1nNne reine
Arbeitshypothese der biologischen Wissenschait dar oder 1st Sie
wahrscheinlie oder en d1ie naturwissenschaftlichen FOT=
schungsergebnisse S1Ee einer gesicherten Tkenntnis erhärtet?
der 1ın anderer Formulierung!: Können WITr eute einen
1rmus, eine uneingeschränkte, bedenkenlose un überzeugte
Zustimmung einer Gesamtevolution, Iso uch einer Eint-
wicklung des Menschenleihes Aaus tierischen HFormen (im ınn eines
materlalursächlichen Zusammenhangs der einer Kontinuität der
Jlebendigen Substanz) geben? Wır wollen versuchen, aut diese ent-
scheidende rage ach der Gewißheit der Evolution alle1in auft
Tun empirischer Befunde un Ergebnisse eine Antwort Z g-
ben WIr beginnen mi1t der Merausarbeitung der rundlage, aut
der sich alle phylogenetischen (Sstammesgeschichtlichen) CcCA1iUSsSe
un:! Aussagen aufbauen.

Evolution als Hyypothese
Was uns Aaus der Erdvergangenheit AA Untersuchung Qorliegt,

Sind Ossile (versteinerte) UOrganiısmen Au  N den verschı:edenen Erd-
perı10den, me1st estie VO.  5 den besten erhaltungsfähigen Ske-
lett- oder Hartteilen Der iossile Befund bietet uns deshalb direkt
Nur eine ungeheure Fülle organischer Wormen, Iso Aur das Kr-
gebnis der angenomMeNnNen Evolution Wır können LZAWEaTr diese
Formen un Gestalten mı1ıteinander un ann
zwischen ihnen AÄAhnlichkeiten, 1Iso verwanat-
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schaften exakt feststellen; WI1T SINd ber NC iın der Lage, den
stammesgeschichtlichen Entwi  lungsvorgang selbst der die
Fortpflanzungszusammenhänge, 1Iso Blutsverwandtschafiten, ZW1-
schen den fossilen Organısmen exa un direkt beobachten.
Diese SINd 1M Befund nicht enthalten, weil kein fossiles ehe-

seinen Ahnennachweis be1 sich ra Sobald Wr Aussagen
ber nen der WIT. Biutsverwandtschait machen, Iso
iber eLwas, W39as WI1T N1C| direkt eobachten können, annn ist
1eS notwendig 1n e der allein beobachteten
verwandtschafit als 1u verwandtschait Dieses Nur-deuten-
können, ber Nicht-exakt-beo  chten-können ennzel  net die
grundsätzliche Sıtuation, die jegliches phylogenetisches WOr-
schen hineingestellt ist un die einfach N1IC| abgeändert werden
ann.

Wır en 1er eınem ekannten eispie. e_
äutern die gleiche Situatıiıon w1ıe eım sogenannten „ Vater-
schaftsnachwels‘. Bei der Untersuchung eines Mannes un 1nes
Kındes, vVvon denen INa  } weıter N] als ihre körperlichen Merk-
male KENNT, ist 1Nan nämlich ebenfalls allein auftf den erglel
VO.  — Ahnlichkeiten der Gestaltbildung der des Blutserums -
gewiesen. er Vorgang der aterschaf{it elbst enizlıe siıch ja ın
diesen Fällen uUuNnsSseTeT Kenntnis. Eın direki Nachweis ist
deshalb nicht erbringen. Die hundert erkmale, die verglichen
werden, ergeben immer 1Ur äahnlichkeiten der
verwandtscha{iten, die annn m1T größerer der geringerer Wahr-
scheinlichkei1 als echte verwandtschaft
werden, w1e iın der stammesgesch1  tliıchen Forschung
Wır können 1Iso die genealogische erkun der einzelnen Indı1-
viduen und amı die blutmäßigen Zusammenhänge weder
fossilen noch am rezentien (heutigen) ater1al, sSowelt. NIC!
unier den en des Menschen gezüchtet wurde, caırekt un exXa.
ablesen Es bleibt uns 1UTC die ASAN an mM stammesge-
schichtliche Beziehungen aut Tun der morphologischen (ge-
Sta.  ichen) Ahnlichkeiten zwischen den eitlich aufeinanderfol-
genden Organismen. amı ist das Fundament, qauftf dem die
behauptete Evolution oder Abstammun un alle aufgestellten
„Stammbäume“” der „Ahnenreihen“” ruhen, offengelegt. Es wird
ichtbar Evolution 1ST, weil inr Vorgang nicht direkt beobachtet
werden' kann, uur ine Auslegung der Deutung der Befunde,
nu ine Annahme, e1InNne Hypothese.,

uch aille „Beweise“, die InNnan für die Evolution an  T
ruhen auf der gleichen Grundlage. Sie alle, ganz gleich welcher
Teildisziplin S1e entnommen Sind, ob der Paläontologie, der Mor-
phologie, der Vergleichenden Anatomie, der Embryologie, der
Serodiagnostik (Blutserumsforschung) UuUSW,., beruhen und können
NUu. beruhen auf dem morphologischen ergleich. Dieser ber g1ibt
TE  3 direkte Auskunfit ber ähnlichkeiten, nıiıcht ber über
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art verwandtschaften Und wenn bisweilen behauptet wird,
die Serodiagnostik habe einen
irektiten Bewels fÜür die blutmäßige Verwandtschaf der Organis-
INnen erbracht, ist das eln Irrtum uch die Serodlagnostik VeTr-

mag NnUu Z vergleichen, ZWar N1ıC Formen und Gestalten, bDer
Eiweißmoleküle un TOtTeAale uch S1e ann 18808 Ahnlichkeiten
der Eiweißzusammensetzung un des UuTIDaueEes der Eiweißmole-
küle, Iso 1n € chemisch-physiologische erwandischaft der eutie
ebenden '1iere un anzen herausarbeiten, die ber ebenso-
weni1g mi1t echter Blutsverwandtschaft gleichgesetzt werden annn
WI1e nachgewlesene OrmMverwandtschait Die Behauptung WwIirk-
er Blutsverwandtschait ist uch 1ın der Serodilagnostik eine
Deutung des efundes, ber N1C| tatsächlich beoba  eier Be-
fund Ks g10t Iso keine „direkten“ Beweıse für die Abstammung,
sondern NUur „indırekte“, sogenannte „Indizienbeweise“ (genau
W1e beim „Vaterschaftsnachweis“), die mi1t gröherer der gerin-

Wahrscheinlichkeit eine Evolution der Organısmen ausein-
ander der der menschlichen Gestalt AaUusSs vorausgehenden t1e-
rischen Formen nahelegen. Deshalb 51 eibt dıe VOLU-
*rn TO dieser „Beweli1se“ 7Uuti1etsSt eıne Hy-
pothese‘’).

Diese fundamentale Tatsache, die der Evolution un Abstam-
MUung cden Charakter einer Hypothese aufpräg stammesge-
schic)  iche Zusammenhänge können nicht direkt beobachtet, SOI1-
ern Beobachtungen NUr stammesgeschichtlich gedeute werden
bringt nNnaturlı' eın hbedeutendes Unsicherheitsmo-
ment 1n Q phylogenetische Forschung Wenn
nämlich eın Beiund nN1C| direkt beobachtet, sondern NU edeute
werden kann, ann ist selbstverständlich, daß eın un erselibe
Befund stammesgeschichtlich verschiedenartig, ja gegensätzli
ausgelegt werden annn Und das ist atsächl! 1ın sehr em
Ta der Fall, besonders Was die stammesgeschichtliche Deu-
tung der fossilen estie VO. Menschen (Hominiden und Menschen-
ähnlichen (Anthropoiden) aus dem Eiszelitalter (Pleistozän) un
dem 'Tertiär etirı WiIir könnten iıne Unmenge VO  m Beispielen
anführen, beschränken uns ber qautf ein1ıge wenige aus der
Stammesgeschichte des Menschen.

So ist die Ableitung des jetz ependen „H0MO0 saplens”
VO.  . älteren Tossilen Menschenformen vo umstritten Als
nenformen werden genannt un verteldigt der klassische
Neandertaler (der etzten Würmeiszeit), der außereuropäische,
wen1ger extirem geformte eandertaler und der sogenannte
„Präneandertaler“ der letzten Zwischeneiszeit. Nach den Ver-

Die N1ıer dargelegien Zusammenhänge sS1INnd ausführlich dargestellt VOINl
Over  age „Evolution als Hypothese‘ in Stimmen der Zeit, 149

(1951),
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tretern dieser Auffassung hat die Menschheit iNe TOopus-
un 1NE Neandertal-Stufe durchlaufen, während andere dies
bestreiten ach ıihnen sol! die Saplıens Form schon Se1t dem
frühen Pleistozän ihre Kigenentwicklung gehabt en daß
die TE1 ormengruppen der Archanthropinen (Anthropusgruppe),
Paläanthropinen (Neandertalgruppe) un eanthropinen (Sa-
plensgruppe) parallel nebeneinander laufen Die ÄArchanthropinen
mM1 den affischen erkmalen der i{l1iehenden Stirn, en tarken
Überaugenwülsten un dem kinnlosen Unterkiefer sind
nach einigen‘) 99  1m3a- un nahrungsbedingte Degenera-
tivformen‘‘ 7 „degenerierte Seitenzweıige en sapiensähn-
en Horm nach anderen wıiıederum selbständige vollwertige
Gruppen. Der Befund WIrd 1Iso auf die verschiedenartigste W eise
edeute Eın noch größeres Durcheinander der Au{ffassungen be-
ST der eitung des Menschen VOI angenoMMENE tierischen
Vorfahren daß 1a  ® m1T echt VO  w} „Meinungschaos
der ra  e der Hominidenphylogenie spricht Ganze Gruppen VOo  5
Autoren lassen sich ach ihrer Auffassung bilden Kıiniıge ijeıten
die menschliche Horm VO  = schimpansenhaften aumbewohnenden x
WFormen an un tellen den chimpansen als allernächsten UftfSsS-
verwandten direkt neben den Menschen. 1ele amerikanische
WForscher bevorzugen den Gorilla andere gibbonartige WYormen.
Sie aile nehmen mehr der weNn1ger ausgesprochene wing-
kletterer oder Hangler als nen deren Lebensweise die not-
wendige orbereitung tTüur die spatere Entwicklung ZU aufifrech-
ten Gang e  X  e en soll 1eder andere halten 61n VOTauUuSs- X
egangenes Hanglerstadium FÜr ausgeschlossen un ordern A
WenNn1ıger extirem ausgebildete Menschenatffifenform och andere
lehnen jegliches Menschenatfenstadium ab und nehmen als Aus-
gangsiorm primıtıve Schwanzaliien (meerkatzenartige) Ooder
Halbaffen (tarsiusähnliche) Schließlich spricht INa  = die den
etzten Jahren gefundenen „Australopithecinen“ m1T mensch-
lichem un aufrechtem Gang als Vorfahrenmodellform
Wır en Iso wıieder as gleiche 1ld alle öglı  eiten die
überhaupt NnUu als Entwicklungslinien ZU. Menschen hin rage
kommen, werden behauptet un verteldigt Jede Übereinstim-
mMung der Auffassung obwohl do  ß den eutungen das
gleiche Fundmaterial zugrundeliegt Von irgendeiner Sicherheit
der Ableitung ann natürlich keine ede E1n Vielleicht wundert
ra sich ber diese außerordentliche 1e der Meinungen.
och 1S% dieses Aufeinanderprallen gegensätzlicher Au{ffassungen A Fdurchaus erwarten, weıl eben stammesgeschichtli  e Zusam-
menhänge n  ht direkt beobachtet sondern eoba  ungen NUur

stammesgeschichtlich gedeute werden können. Daß INa  D n
dieser Sachlage den stammesgeschichtlichen ufstellungen ine

Kuhn „Die Deszendenztheorie‘“‘, München 1951
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VOFrSI1IC Zurückhaltiung entgegenbringen un sich bewußt blei-
ben mMuUu. daß S1e STEeiISs Nur mehr der wWwWEeN18€eTr wahrscheinliche
eutungen enthalten d1ie deswegen eich geänder werden kön-
nNne  5 1ST deshalb HUL 1n der ugheli un: der Eilnsicht
die wirkliche Situatiıon

Nıemana hat 18 bıs eu Qirekt Be6 ba hH:-
L e  - können da ß 1N£,e AT der e& 1 Organıscher
Bauplan’) VO aN dEeTEeN der Vergangen-
HN e11 Bbiutmäaßıies anstamm«t Au!:  Q die NEUEREeTEN rgeb-

der (enetik ( Vererbungswissenschaf{t) haben 1er eine
Anderung gebrac. In der Mutabilitä der Gene (Veränderlich-
keit der Erbfaktoren uUunG den Mechanı1ısmen ihrer Umkombi-
natıon glaubt INa  - alle FCHE Möglichkeiten en welche
die andlung des Artbildes (unter Anpassung eue An{forde-
rungen der MWEe. die Ausgliederung VO  D höheren aus
armneren Manniıgfaltigkeiten VOrsSte  ar machen In der MLa i1St

elungen Formabwandlungen (Mutationen) bei der Taufliege
(Drosophila) un einıgen anzen erzielen Die ra  e 1sSt NUr
oh erartııge der Gegenwart beobachtete Abwandlungsvorgänge
als Hortsetzun der Stammesges  ichte Iso als eC evolutıive
orgänge nachzuweisen SINa daß S1Ee als Cein vollauf erklären-
des odell TUr die Entwi  lungsvorgänge betrachtet werden
können, VO.  $ denen die fossilen okumente der Organısmen-
geschichte 1INATU:  SVO reden bın solcher Nachweis scheint
noch nNnIiC er DTAaC SC1IiN daß iMn och N1IC| vVon beobach-
er Evolution sprechen annn auch die Annahme, W1IEe

e D r mein(t, „ VON vornherein wahrscheinlich (1st), daß
die Phylogenie der Gegenwart nıch ih nde erreicht hat
SONCern daß d1ie stammesgeschl:  tli  en Wandlungsvorgänge auch
eUiE och ablaufen  66 (S 78)

1le der Taufliege Tzielten Anderungen betrafen Nn1ie 1Ne
Neubildung VON Organen sondern STEeTtSs NUur elativ geringfügige
graduelle Abwandlungen Dereits vorhandener Organe nach röße,
Form, Zahl, ar USW. Nie ıst die Entwicklung VO  5 MCr
anfänglich gleichen Insektenflügeln ZW 1 ungleichen Paaren,
etwa Flug- und eckiüügeln der Käfer, elungen. Deshalb
lehren NS die bei der aufliege experımentell untersuchten Mu-
at]ıonen, der Flügelausbildung, nicht ELWa, WIE der Droso-
phila-, ipteren- oder, och allgemeiner, der InsektenfNügel ent-
tanden ist, sondern S1e& veranschaulichen lediglich den Anpas-
Ssungsgra und gewilsse, VO.  ® der Norm bweichend: Gestaltun-
gen dieses längst Erbgut verankerten Organs. Was INa  ] beob-
achtete, 1e sich STEeETS allgemeinen Rahmen der Ks ist
bisher och nicht gelungen, EC1IN! wirklich NEUEC,; typenhaft VeTLI-

N die anatomische Grundkonstruktion der höheren systematischenEınheiten (Familien, rdnungen, Klassen, amme
„Allgemeine Abstammungslehre“‘, Göttingen
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schiedene Art herauszuzüchten. Es blieben HUT Taufliegen,
verkümmerte veränderte entartefie ber hben do  R Taufliegen.
Auch die „transspezifischen Mutationen (Zimmermäan4ıQ)
bringen eine Entscheidung Die VO  =) der
Küchenschelle (Pulsatilla) erzielten utationen lassen sich W1C

selbst zug1bt ohl 19800858 iınne der Auffälligkeit als „Groß-
mutatıonen bezeichnen da S1C noch innerhalb des Spielraumes
der Art liegen Bedeutsamer SINa die Mutationen eım LOwen-
maul (Antirrhinum ma]us) weil hler die Änderungen Blüten-
DaU, besonders UTC! Vermehrung der Verminderung der aub-
gefäße und Au{ftreten Sporns erkmale betreiffen, die
Kennzeichen für andere Gattungen der gleichen Familie CTO-
phulariaceen) Sind Ahnliche Mutationen mıi1t sprunghaftem Auf-
treten VOIl einzelnen Formmerkmalen die bei anderen Tien als
(Gattungseigenschaiten wlederkenren, hat INa  5 uch be1i eDper-
[N0O005SEeN (Marchantlıa beobachtet ‚S 1st denkbar  CC MEeINT

ün n) ‚„„daß solche utanien den Inn der zweigung
YpUus VO. hKang Gattung bilden ber

immerhin bleiben auch SO mprägungen der Organisatıon
verhältnismäßig n Ver-Großmutationen‘)

wandtschaftsbereich“ (S 231) Sicherheit en WITLr Iso —3  keiıne,
besonders wenn INa  5 och bedenkt daß die Abgrenzung der
rten autf einstie Merkmale hin geschieht wobel nicht ohne
zUr die Entscheidung fällen 1sSt weilche un wieviele Merk-
male INa  D ZUT: Abtrennung fÜr genügen: hält

Die verschiedenen xperıment (im Laboratorium der aut
dem Versuchsfeld) beoba:  etien MViutationen gleichen denen die

der Irelien atur auftreten utationsvorgänge andern
das Erbgut innerhalb Rasse und ATrt ber uch den Wiıld-
populationen VOonNn Drosophila Heß sich bisher och N1IC die Eint-
stehung ArtTtT obachten 1ele nehmen ZWar . daß
die vikariierenden Rassen, die jede räumlich ausgedehnte Art
Zeria Anfänge rien SiNd. ber WIT SINd noch nicht
der Lage beschreiben TOLZ zahlreicher Versuche un
theoretischer orstellungen auf TUn des eutigen Standes der
Populationsgenetik un! VOL em nicht experimentell testzu-
tellen, W1e die Entwicklung iner nterar der Rasse der
egen wa VOTLT sıch geht der WI1IE Za nß zugi
„Wirklich vollständig können WI1IT keine ‚Mikrophylogenie‘
keine Entwicklung wılden ntierar SC  ern  E3 (S 157)
Man versteht daß bel dieser Lage der 1ın TST recht keine
offnung besteht bald das Werden Familie Ord-
nung, UTZ Bauplanes analysieren können Und do  B
geht der Evolutionsforschung gerade das Hervorgehen

„‚Grundriß der Vererbunkgsleh verb. erweillterte eidel-
erg 1950

„Grundfragen der Evolution.‘“‘, Frankf{furt 1943

eo.-pra. Quartalschrift“ 1IL. 1953
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der verschiedenen aupläne des Pflanzen- un Tierreiches 1
Verlau{tf der Organismengeschichte Aaus anders gearteten und, wWw1e
angenomMmmMeEeN wird, nledriıger organislerten.

Man an n 1so och N 1 behnaupfen,; Q e
(5eneiikr habe den eu lebenden Orga-
nısmen Qye EKVOlutıön direkt eobachtet und
nachgewliesen und amı dıe Abstammungs-
Te au dem Stadıum Qr Hypotihese ErTrlTöstft
Wir können och nicht mıiıt Sicherheit das Entscheidende aus-

S daß nämlich alle ın der Gegenwart beoba!:  etien Horm-
abwandlungen un: mutatıven organge phylogenetischen Wert
un tatsächliche evolutive Bedeutung besitzen, daß S1e als
WIT'! un: einz1ige Modelle für die rganismenentwicklung der
vergangenen Erdepochen gelten hätten Selbst Forscher, WwWwe
die bisher allein beobachteten mikromutatıven orgänge zur Eir=
klärung der Evolution TUr ausreichend halten, das nicht

benaupten, obwohl, WenNnn zuträfe, durch die beobachteten
Mikromut.  1o0nen ein exakter un! ı1rekter (experimenteller) Be-
WEeIS der Evolution vorläge 1elImenr stellt test
995 U  . allerdings die Erklärung der Mikrophylogenie geeignet
1st, das odell tur die Kausalıtät der riesigen Wandlungen
1m auie der esamtphylogenie, der ‚Makrophylogenie‘, VO. Be-
gınn des Lebens DIS eutie bilden, ist eın Problem, das ZU
eıt den schwlier1igsten un umstrıiıttensten Cder Phylogenetik
gehört‘ ö2) Die mikromutativen organge können a1S0 ıınter
MmMständen nicht genugen Dann müßten WI1TLr makromutatıve Vor-
an ZU. Erklärung heranzlehen, die WI1Tr ber 1n der egenwa
och N1C eobachten konnten Die ra beobachtete Evolution?
1äß6t sich 1Iso och nıcht abEr einem Ja beantworten Der Nachwels
der Evolution annn amı U: TE einen „indırekten‘, den
genannten ‚„Indizienbeweis“‘‘ erbrach werden, welcher S1Ee
nicht VO  5 dem Grundcharakter einer Hypothese befrejen das
vermag Nu ein 1rekter Bewels ihr ber wohl verschiedene
Ta der Wahrscheinlichkeit DIiS einer praktischen Gewißheit
verleihen annn Dieser Indizienbewels mit dem ihm zukommen-

den Gewicht ist KSIMZ och darzulegen.
Das Gewicht des Indizienbeweises

1)er Indizienbewels stellt dıe unzähligen, VO  > den verschiede-
nNnen Teildisziplinen der orphologie, der Vergleichenden Ana-
tomie, er Embryologie, der Paläontologie, der Biogeographie
un! der serodiagnostischen orschung herausgearbeiteten l -

ichkeiten, Übereinstimmungen (Homologien)
un d Formverwandtschaften, die zwischen den Orga-
nısmen tatsächlich bestehen‚ einer gr9ßartigen ynthese

1e!| Anm.
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Sarnmen die VOL em „Natürlichen System ihren ichtbaren {£  S  EUSCTUC erhaliten hat Das ergl Zusammenklang VO.  5
erstaunlicher und Stäarke uch der ensch baut sıch nın-
sichtlich. SECE1INeTr Körperlichkeit un anatomischen Struktur hne
weiteres e1inNn Kr ra inNne Unsumme VO  n erkmalen sich dıe
ıhn eindeutig MI1t den Priıimaten insbesondere MIT den OcAnsten
Primaten den Menschenaffen verbinden Andere Formmerkmale
welsen ihn die Klasse der Saugetiere WI1e iwa die Ausblidung
des chaadels des Gebisses des Blutsystems der ingewelde die
Entwicklung des Embryos Mutterschoße der besondere Stoff-
wechsel der ıhn Warmblütler macht 1eder andere
Merkmale Orcnen ihn den amm der Wirbeltiere eln VOL al!em
die ırbel auigetellte Wirbelsäule Niemals mMan dem
Menschen eindeutig SEINeEeN atz ‚„Natürlichen System
WEeIsen können läge nicht COiese UÜbertülle On erkmalen VOor,
die MIT denen der Wirbeltiere Saugetiere un Primaten UÜberein-
LımMMUNg zeıgen Ja, selbst Ontogenese SCIN Werden VOo
Kı hıs JA erwachsenen Menschen 1st VO  > solchen SEMECINSAMECN
ügen gekennzeichnet das astu1la- (Blasenkeim-) un astrula-
(Becherkeim-) Stadium die Ausbildung Urmundes
zweıten Leibeshöhle un 1Ne5S zweıten undes un: der Trel
Ke  bDlätter Aaus denen sich ach un! acn  ‚L Nerven- und aut-
sinnessystem das Verdauungssystem die Muskulatur mI1 1391
substanzen un den Ausscheidungs- un! Geschlechtsorganen eNnt-
wıckeln Man kann HU: staunen, daß sich auf der verschlieden-
artıgen Ausbildung dieser wenigen ersten embryonalen Tund-
differenzlerungen d1e Einteulung des esamten Tierreiches quf=
baut cdie zölomaten IS  E  jJjere ohne echte Leibeshöhle), W1E die
Schwämme un Hohltiere, un die ZOölomaten (d Tiere MI1T,
er Leibeshöhle); 1er 10 ZWC eltere Grundtypen die
Protostomier bel denen der Urmund Z.UIXL endgültigen Mun: WIrd
WI1C die Würmer die Gliedertiere (Trilobiten Krebse Spinnen,
Insekten) un! die Weichtiere Muscheln un:! Schnecken); die
Deuterostomier bei denen der Urmund Z er wI1ird nNnd der
endgültige Mund Ne Neubildung darstellt Zu ihnen gehören ıe
Stachelhäu  ter (Seesterne,; eeigel), die Manteltiere un! die g-
samten Wirbeltiere, a ISO uch der ensch

Wir stehen Iso VOL der außerordentlichen atsache die 1
Welt des Lebendigen paßt auf Tun der durchgehenden un
es erfassenden ormverwandtschaf eın
ÜF tier und geordneter. annıgiıallıgkelt: das
Linne ZU ersten Male en Niemals reiten WTr Cein Lier,
das vollkommen AUuUSs dem Rahmen les ekannten herausfiele,
daß WIL n VO.  ; zeinem Gesichtspunkte aus mehr das VonNn

morphologischen rundidee beherrschte System e11-

gliedern könnten amı WwIrd das ‚„‚Natür System “ selibst
UEr Indizienbewels der den ecanken nahelegt, daß unter

14%*
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dieser überwältigenden L IM verwandtschafit mehr STE: als
bloß ;1N€e verbindliche Formidee, sondern daß ihrer Erklärung
e1in Fortpiflanzungszusammenhang, ec1nNn verwandtschaf
gefordert werden IU Man hat deshalb das ‚„Natürliche System“‘“
uch den ‚„logischen‘‘ Beweis der Evolution genannt

Überschaut INa  5 and des geologischen Zeitkalenders der
Fundschichtenfolge das Aufitreten der Wirbeltiere folgen
sıch auiffäalliger Weise die Baupläne bestimmter

el besteht ein historischer Auft-
SUl der KRangstufe VO Nıederen ZU Höheren TOLZ er
Schwilerigkeiten für diese „Höherentwicklung‘‘ objektiv gültige
Maßstäbe en Zuerst die Fische da ann iraten die
mphiblen aut spater die Keptilien un schließlich un
Daugetiere KErst uletzt findet sich der ensch Er erscheint 1Iso
N1ıC ZUT: Zeit der großen Sauriler un der anderen Reptilien als
VO.  5 Säugetieren och nıcht die ede WarT; Denn das wurde jeden
edanken N Evolution endgültig erledigen Nein, die Wir-
beltierstämme treien olchen Zze1  en Aufeinanderfolge
auft WI1IC ihrer zunehmenden Organisation un: Entfaltungshöhe
entspricht Jede Urganiısmengruppe baut Del Neukonstruk-
L10N auti der eitlich voraufigehenden aut un: S1e& VOTaUsSs Das
Ganze erweckt den Anschein Entwicklung auseinander,
blutmäßigen Zusammenhangs estunde NU zwıschen den auti-
einanderfolgenden UOrganısmengruppen keine reale Abstammung,
ann sähe auSs, S1C sich auselinander entwickelt hätten
Dann mUüußten WIL mit erwunderun teststellen, WI1 jemand
einmal ausdrücktef „daß uNSs der Schöpfier anscheinend C1iN Vexler-
spie vorführe, aQas uns fast notwendi auft täuschende Entwick-
Jungsideen führe  6 Lehnen WIT 1eSs ab annn bleibt als NS-
oseste Erklärung die Annahme Evolution amı WIrd auch
die zeitliche Aufeinander{folge der Örganismen Verlauf der
Erdperioden Indizienbeweis der Evolution
el ben entwickelten Indizienbeweise, der „„horizontale“‘

AUS der ‚„Natürlichen System: S1C.  ar werdenden gradweise
abgestuften Mannigfaltigkeit der Organismen und der „vertikale‘
aus der chronologischen olge immer tärker durchorganisierter
un aufeiınander aufbauender aupläne ruhen zugleic auti
grun  egenden Überie8un®:; die VO  - rel exa. be-
obachteten Tatsachen ausgeht er lebendige Urganiısmus ent-
STE durch Elternzeugung; Blutsverwandte SINnd einander äahn-
Llich das eimplasma besitzt die Fähigkeit mutatıver Ver-
anderung 1mMmm INa  ; NUu .  9 dalß diese Trel fundamentalen Tat-
sachen uch der ergangenheit während der gesamten Orga-
nısmengeschichte egolten en Ce1Ne durchaus sinnvolle un!
berechtigte Annahme ber doch nu inNe Ann ahm annn
anerkennt INa  ® amı die ONTIINULTA des Lebensstromes die
Möglichkeit un Bere  tigung, VO  } Formverwandtschaft auf
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Blutsverwandtschaft jeßen, un die Abwandlungsfähig-
keit der organischen Formen un! uren, Was Entwick-
Jung Formen Raum g1bt, Ma  5 anerkennt die EvO- 2 xIution Z

Diese Überlegung Verbindung mM1 der reichen VO  n
Hinweisen fÜür blutsmäßigen Zusammenhang der gesamten
ebewe. W1e S1e den Indiziıenbeweisen zusammengetiragen
sind eweist einem  roßteilderBiologen mit „‚maximaler E naWahrscheinlichkeit‘“, mI1T 995  ew1ißheit“ die Evolution S1e MAaC
ihnen die Abstammungslehre ‚„bewilesenen Theorie*‘‘ Denn
das Bewelsmaterial 1ST derart, „daß vernünftigerweise eın allge-
MmMeiner realhistorischer Zusammenhang, Cinre tammesgeschichte
anzunehmen 1ST T) Die „Abstammungslehre 1S%
keine einfache Denkmöglichkeit sondern K1INeEe zwıngende enk-
notwendigkeit‘‘, ‚„C1NM ogisches ostulat‘‘ „Allein deren Annahme
macht die egebenen Tatbestände MIiITt ihren zahllosen inzelzügen
begreiflich die SONS völilig unerklärlich bleiben‘‘®)

Diese etzten atze offenbaren die Lage der Biologie un Pa-
Jäontologie S1e en als Naturwissenschaiten keine andere Wahl
S1€ I3USSeEeN die Evolution als CeINZISE naturwissenschaftliche Lösung
des TODIiIems VonNn der überwältigenden Ormverwandtschaf und
geordneten ormmannigfaltigkeit OÖrganismenreich ordern
Diese Zwangslage beeinflußt naturgemä die Beurteilung der Be-
weiskra{it des Indizienbeweises Urc lologen. S1e sSind selbst-
verständlich eichter gene1gt VO  . „Gewißheit““ der KEvolu-
L10ON VO.  ® „Dewlesenen Theorie‘‘ sprechen. ber Ma  >
zann dem Indizıienbeweils doch NnUu ann eine durchschlagende
Beweiskrafit zuerkennen N1ıC! Urc! edeu  ende
Schwterigkeiten und Dunkelnhne:t@en welche die
genommMenN Evolution autiIwIıir Gewicht 1iNe starke
Einbuße erlielde Und das 1S% gerütteltem Maße der all ‚„ Wo
ber ist‘“ rag mı1ıt Recht der Baseler Zo0loge n10) S
‚„„dıe breitere arstellung der Zweifel der Kontraste un 1der-
sprüche der Deutfung, WI1iEe S1C dem begegnen der die Fach-
T1ıILten WITKLIC der Quelle aufsucht un befragt?“ Es scheint
ach vielen Darstellungen als ob WIFr bDer die großen Gescheh-

und fernen Ereignisse der Organismengeschichte völlige
arhel1 hätten In Wirklichkei ber 1st bei der .„„phantastisch
komplizierten Struktur der allgemeinen Evolution (S n)
die Anzahl der verschiedenen und gegensätzlichen Deutungen der
Befunde außerordentlic und die der gesicherten Ableitungen HUF
SETINS, die Fülle der aufspringenden un! nicht lösenden Pro-
bleme und Fragen überaus groß und die ursächliche Deutung der

1e. Anm
Schindewolf{f „GTU:  ragen de Paläontologie‘‘ gar 1950

10) „Biologische ragmente 1iner re VO Menschen‘‘ asel 1951 f
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Typenentstehung und Typenhöherentwicklung überhaupt och
nıicht geklärt Gew1ß Zzerstoren diese überreichen Schwierigkeiten
und Dunkelheiten den Indizienbewels N1C| we:il S1Ee vielleicht
einmal lösen un ernellen Sind, ber S1Ee mıiındern doch sehr
sSeiINe überzeugende TEa

in der 'Tat bringt e1n srün!  iches Studium der Organismen-
ges  1  e keine reine Freude, w1ıe S1Ee einer xlaren Eınsicht iın die
Zusammenhänge un den wirklichen historis  en Verlauf ent-
springt, SoNdern der staändigen Unsicherheiten ın der Deu-
tung der Formzusammenhänge überall dort Na  ® den Befund
n un scharftf untersucht, eher eın nbefriedi  Se1nN ber die
ZULX Zeıit och enlende UurchAsı ]3, der der noch

Lösenden TODIiIeme eINEe gewlsse or VOT einer Zzu
nelillen un einfachen rklärung un Deutung Der Ablauf des
organischen eschehens 1mM. Verlauf der Erdzeıitalter 1st .ben —
endlıch vVerwlı  elter un VO  =) ungleic mehr Dunkelheiten über-
chattet, als ach dem Indizienbewels, der ja NnUu die großen
iLınıen herausarbeıtet, ausslieht. Hier stoßen WI1r wıeder aut iıne
Sıtuation, der sich dıie phylogenetische orschung nNnu schwer ent-
ziehen annn Liegen NUur wenıge Funde VOT, annn 1äßt sich (schein-
bar) ljeicht eın ammbaum der eine Ahnenreihe aufstellen und
eine Erklärung der Zusammenhänge eben; wächs ber die Za
der unde, annn bestätigt Sıch das aufgestellte ema fast nie,

trefen HEUEC; größere Schwiler1  eıten un Tobleme auf und
harren einer Lösung Die Verhältnisse werden 1Iso L eue
Funde meist NIC durchsic  1ger, sondern, Was klar un oflfen-
kundig schien, verdunkelt sich, wird verwickelt, schwier1g und
problematisch. uch die sıch weıter verfeinernden eihoden der
Beobachtung un die durch Erfahrung vertieite Beurteilung der
tossilen Formen napen die Zusammenhänge un: verwandtschaft-
lichen Beziehungen meist nNn1C durchsichtiger gemacht, sondern
Ergebnisse gezeitigt, die NUTr HEUC, och nNn1C OÖsende TODleme
aufifwarfen””). Man Versite da alles 1es die überzeugende Ta
des Indizienbewelses N1C| erhöht

Wır wollen das Gesagte HT die Darstellung der
rigkeıten, (1 @ eıner Gesäamtiervorkrutiion en  e-
genstehen, och näher erläutern. So hat INa  5 ZU Ze1it gar
keine übereinstimmende orstellung ber die

elches Sind die treibenden Kräfte und WO sind

11) So SINnı die Knorpelskelette der lebenden ‘ Agnathen und Selachier
(Haie) ıcht urspruün. sondern durch Rückbildung einstiger Knochen-
strukturen entstanden; die Ore nıcht C1e Bindeglieder zwischen Knorpel-

Kn!  enfischen, SonNndern nachträglich knorpelig gewordene Abkömm-
inge niederer Knochenfische elterhın bilden die eierlegenden Schnabel-
tLiere eINEe wischengruppe zwischen ögeln un Säaäugetieren, noch die
amm{fiorm D euteltiere Au diesen aben sich icht die höheren
Säugetiere entwickelt Alle drel ruppen des Saugertypus etfen viıelmenr
Von Anfang nebeneinander auf.
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S1e suchen? Liegen S1Ee außerhalb des Organ1ısmus der Siınd sıe
iın ıhm geborgen? Ja, annn überhaupt das Höhere Aaus dem Nie-
deren abgeleitet werden? annn die Gestalt des Menschen

Iso die höhere Horm ÜULC zoologische OFrSChAun den
Primaten der einfacheren HKHorm ergründe werden? Hier,
1n der ra nach der ratıo sufficiens {Ur die ormabänderung
und VOL em für das Werden eines 4 auftf einer höheren
Organisation aufbauenden auplans, stehen sich H1Ss AA Stunde
och immer die mechanistische un die ganzheitliche Auffassung
gegenüber, el verschıiedenen Schattierungen Die eiztere
sucht die ratio sufficiens ın Wirkpotenzen, Entelechien un! (janz-
heitsfaktoren DIie erstere erkennt Ur physikalisch-chemische
akioren Iso gerade der Waktor, der die Neuschöpfung VOo  ‚}
Baupnplänen bewirkt der mitbewirkt un verständlich macht, isSt
umstrıtten un ungew165

ber das ist och N1IC| die größte Schwierigkeit. 1e1 entschel-
dender 1ST die Tatsache, daß WI1r ein wirkliches Ineinanderüber-
gehen der Formenkreise, w1ıe INa  5 S1e bel elner Evolution mı1t kon-
tinuierlicher eimbann erwartien müßte, nırgends finden Wır
tirefFrfen n1ıe aUF EC ZWISCHENLOrMEN,| welche uns
den vorausgesetzten Übergang VO  w eiINer WHorm 1ın die andere
demonstrieren. Die „Brückentiere‘‘ fenlen Das einzige, Was WI1r
iinden, sind sogenannte ischtypen, weiche erkmale verschle-
dener aupläne ın verschiedenartigstier usammenstellung sich
tragen, ber dennoch keine echten Übergänge schaffen, da S1e
w1ıe alle Naturwesen autf ihre Weise spezialisiert und der Um-
welt angepa Sind. Deshalb Siınd S1e iın keinem Fall als wirkliche
nen geeignet, die den Abzweigungsstellen des Lebensstromes
stehen könnten Die Gestaltenkreise des Lebendigen sSiınd Iso d1s-
kontinulerlich un! verhindern das Auf{fstellen eiINes Stamm-
baumes*“). en dieser Selbständigkeit der aupläne un des

Die irühe-12) „Dies trifft füur alle Ordnungen der Säugetiere
sten und prim1tıvsten bekannten LNieder einer jeden Ordnung besitzen
schon die grundlegenden Merkmale der ung, und 1n keinem Fall iST
e1Ne angenähert kontinuierliche VO.  5 der inen einer .‚anderen Ord-
nNnung Dekannt. In den meisten en ist der Bruch S und die
Kluft groß, daß er Ursprung der rdnung spekulativ und viel umstrıt-
ten 1ST Natürlich onvergıeren Cdie rdnungen alle m1t rücklaufender eit

verschiedenem Grade. Die fruhesten bekannten .Lieder SIN nel äahn-
er als die spätesten, aber cie Linie, die eine wirklıche Verbindung
mMÜit einer solchen Ahnenschafit herstellt, 1ST selbst für einzuges Beispiel
icht bekannt Dieses regelmäßige Fehlen VO.  - Übergangsformen ist iıcht
auıtf d1ie Säugetiere bes  ankt, sondern 1ST, EiINEe fast gemeine Erscheinung,
diie seit Jangem VO:!  5 dien Paläontologen ..  bemerkt worden UST. Sie ist bei fast
allen Ordnungen aller assen der lere, Ssowochl der Vertebraten (Wirbel-
tiere) als auch der Invertebraten Wirbellosen) vorhanden. fortiori gilt
das für die Klassen selbst und für C1e großen Tierstamme. Es
anscheinend auch für.analoge Kategorien der Pflanzen Keiner dieser
großen TU ist wirklich cdurch reale kontinulerliche en von Fossilien
ausgefüllt worden © Simpson „Zeitmaße und Ablaufformen
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Fehlens der Übergangsformen eiım fossilen Pflanzenmaterial
lehnte (1942) der bedeutende Botaniker D
1ıne wirkliche Entwicklung ab „„Sich eın evolutieonäres 1ld Aaus
den (fossılen) atsachen machen, geht überhaupt nicht
Denn für das, Was gleichzeıitig auitrı 1ST sinnlos, VOLN einer
Evolution sprechen Die groben Er  oren scheıiınen qals ab-
gegrenztie Variationssphären auizutireien S1e zeigen Sukzession,
NC Evolution In der 'Tat T J: eın Bauplan plötzlich und
unvermittelt qaut un melst 1emlich VOM Anfang vermannı1ıg-
faltıgt 1n zahlreiche Klassen, rdnungen un Familien, 1n denen
ZUsammMeNSCNOMM sich der eUue YyPUS repräsentlert. Diese
verschledenen Unteriypen stehen paralle nebeneinander (SO wıe
die ämmchen eiINes Strauches der die Strohhalme einer Garbe),
ohne daß S1IEe voneinander ableitbar SINd. S1e werden IIHLT: durch
die ihnen gemeinsamen Merkmale (wie VO'  5 einem and oder

zusammengehalten. Die „Stammgarbe‘ der derStrohseil)
‚„Stammstrauch‘‘ 1st die Stelle des „Stammbaums’‘ Ihr
Wurzelgrund der 1nr rsprun ber ie 1mMm Dunkel un bleibt
hypothetisch. Wıill ma N1IC einer monophyletischen Abstam-
mungslehre uliebe die Konvergenzpunkte der parallelen el
ın immMer weıtere und amı der wissenschaftlichen Nachprüfung
SC  ie  ich völlig eNntIru Fernen hinausschieben, dann MUuU INa  P

annehmen, daß die systematischen Einheiten in jel größerem
Ausmaße qls bisher anNnsSsCHNOMMECN einen mehrstämmigen Ursprung
haben Das Ossıle aterı1a ZeI jedenfTfalls NUur einNne allmäh-
liche Entwicklung 1ın getrennten_ Linıen innerhalb eines Bau-
plans*°).
der VOolutlon empoO 2hel Mode ın Evolution]“, übersetizt un eingeleitet

Heberer, ötlngen
13) Man VersSuc! vielfach, die außerordentliche Schwierigkeit der ;1Typen-

Sprunge‘‘ murch. den IN WEeILS auftf die gewa Lückenhaftigkeit des Fund-
materlals, die tatsächli vorhanden 1ST  9 überwinden. Man tont, daß
Ale Übergangstypen, aus denen sich eın NeuUeEeT Bauplan mit seiner Formen-
Iulle Nıd seiner welten geographischen Verbre1itun: entwickelt haben soll,
doch der Natur weniıgen Exemplaren und aut eschraänktem
Raum vorhanden SeWwesCNHM Se1In konnten un Cdazu noch eıner schnelleren
Evoalution unterlıegen mußten, daß iNre Fossilisierung un Erhaltung
außerst unwahrscheinlich SEL Aber 1ese Berufung auf die Lückenhaftigkeit
der Fossilüberlieferung befriedigt icht recht, weil iImMmmMer und immer wieder

diese sich geschlossenen, einander unvermittelt gegenüberstehenden
Formkreise anıgetroffen werden. Die Lückenhaftigkeit } den Gabelstellen
geht also weIit ber alles statistisch Erwartende hinaus. J'a, manchen
Faäallen muüßten die überleitenden ypen un Formen vorhanden seiln, wıe

B. bDel der Pferdere1ihe. Sie beginnt plötzlich und unvermittel mit
Eohippus““ S Eozän. Von ihm Dis „EQuus‘‘ der Gegenwart sind wohl alle
Zwüschenglieder vorhanden. Aber VOon „Eoh1ippus Cdie vorhergehende
Erdepoche nach „Tetraclaenodon‘‘ ım Palaäozan, dem angenommenen Ahn
der Pferdefamilie, fehlt jedes Bindeglied, obwohl zwischen. beiden wegen
des bedeu  en morphologischen Abstandes mindestens ne gleiche WFOor-
menfülle W1e zwischen „Eohippus“ und ‚Equus‘* erwartet werden müßte,
WEeNn wüirklich. eın allmählicher Formenwechsel stattgefunden
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Es ist das eine rkenntn1s, die den Indizienbeweis sehr hbe—-

lastet Eine befriedigende Erklärung LUr diesen paläontologischen
Befund wurde bisher N1IC erDraC Im Gegenteil, ihm hat
sich die große, jetz och 1ın voller Stärke anhaltende Kontroverse
entzündet, die 105  5 mi1t den beiden Worten kennzeichnen annn
TO- un Makroevolutz:on (intraspezifische und
transspezifische Evolution) DIie Neodarwınısten verteidigen un
MUSSeN verteidigen die Mikroevolution, da sich nach den VOo  5
inhnen allein anerkannten Evolutionsmechanismen ikromuta-
t1on, Auseinandersetzung mi1t der Umwelt un Isolatıon) die EiıVvO-
Iution NUr kontinulerlich 1mM Verlauft anger Zeitraäume vollzogen
en kann, wobel sıch He einsie Mutationsschritte und ihre
Häufiung un Angliederung den Bauplan der Artcharakter
anderte Der Wandel vollzog sich Iso VO  - der Obertfläche (von
den Artmerkmalen) AaUuUSs in immMmer jl1efere ichtfifen (in die Bau-
planeigentümlichkeiten) hinein (addıtive Typenentstehung). aCc
den Anhängern der Makroevolution besteht der entscheidende

sondern umgekehr 1m Typen- Za DVorgang N1IC| 1mMm rtwandel,
wandel, in der Ir  en, unvermittelten mprägun der Bauplan- K
organisation VOIN mehr der weniıger CF Sprungweıite. Be-
obachtet ber Sind derartige Makromutationen 1ın der atur bısher
noch N1C| Deshalb errsc. och keine larhnel und Einigkeit
darüber, w1e sich 1M einzelinen der Vorgang der Typenentstehung
un Typenumprägung mit VON makromutativen Änderungen
vielleicht aut frühembryonalen Stadien, wenn die lebendige Horm
och plastis 1st, vollzog Die Unsi  erheit der Deutung bezeugen
uch die vielen verschliedenen Namen, die INa  5 diesem entschel-
denden eschehen g1Dt, denen Der durchaus N1C die gleichen
Vorstellungen zugrunde liegen: Neomorphose (Beurlen), Protero-
geneSe (Sch  indewoLlt), Archallaxıs (Sewertzoif), Umkonstruktion
(Böker), Metakinese ae.  e  9 Zentralisation (Franz), eimgang-
mutatıon (Ungerer), Paedomorphose (de eer uUuUSW llie diıese
Forscher suchen durch ihre Hypothese den realhistorischen Ziu=
sammenhang der aupläne wahren un nehmen deshalb diese
Prozesse sprunghafter Art S1e lehnen ber eın Gleichheits-
zeichen zwıischen Mikro- und Makroevolution unter der WNu
der paläontologischen Befunde aD und halten el für eLwas vr  N

Grundverschiedenes. Andere hingegen setzen das Gleichheits-
zeichen. ber bleibt Spekulation, wenn WI1Tr uUuNnSs die Entstehung Lder aupläne ach dem gleichen chema w1e die Abänderungen
innerhalb der rien un! Rassenkreise denken Eine solche olge-
rung Aaus der experimentellen Mutationsforschun übersteigt es
empirisch Feststellbare och andere sind der Überzeugung, die
verschiedenen aupläne selien isoliert entstanden, daß es ine
allgemeine Deszendenz nicht gibt 1Iso gerade ın der Kardinal-
rage der Evolution, ın der rage nach der Herkunft’‘ und real-
historischen Verknüpfung der Gestaltungskreise des Lebendigen,
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prallén die Auffassungen unversöhnlich aufelinander. Solange sS1e
N1C ein1igermaßen geklärt 1St, ann {NEa  - doch wohl nıicht VON
einem Indizienbeweis fÜr eine (jesamt-
evolution prechen

Nur 1n einem herrscht bei den Autoren ziemliche ber-
einstimmung, da ß nämlich die mıkromutativen 'orgänge, die WI1r
allein eobachten, ausreichen, das Wandlungs- un! Entwick-
ijungsgeschehen innerhalb der einzelnen Baupläne

erklären. Man anerkennt 1Ne Deszendenz innerhalb der Bau-
plangrenzen, innerhalb der Gattung „„Kquus‘‘ VO  5 „„‚Eohippus“
des KOZzAaNns, der schon inNne Kqauilde WAar, ber „Orohippus‘‘, 17Ep1_
hippus“‘, „„Mesohippus“‘‘, „Miohippus‘‘, „Parahippus“, „Meryh1ip-
pus” „Pliohippus‘“‘ Z heutigen ‚E quus‘“, Hier, bel der im großben
un ganzen geradlıniıg (orthogenetisch) sıch entwickelnden AÄus-
differenzierung des auplans innerhalb der Art un:! Gattung, VeTr-
mitteit der Indizienbeweis ach en Erfahrungen un: Beobach-
tungen einen en rad VO  ) Wahrscheinlichkeit, daß MMa VOoNn
elner pra  ischen Gewıißheit sprechen dart) IMN en anderen
Fällen SINd phyletische Konstruktionen Hypothesen von sehr VCI-
sch1edenem Wahrscheinlichkeitsgrad“.*°)

ZuUu diesen ‚„‚anderen Fällen gehö uch der yPpUuS
ensch Seine Körperlichkeit ist ach eınemM Bauplan auige-
baut, der TOELZ der Irüher erwähnten AÄAhnlichkeiten mıit den Men-
chenatffen typische eigene Züge ra Gerade 1n den etzten
Ten hat INa  ; nicht mehr sehr die Übereinstimmungen
zwıschen Menschen un Menschenaffen untersucht un auf ihnen
weılttragende phylogenetische CAN1USSE aufgebaut, sondern endlich
auch einmal die körperli  en Verschiedenheiten un Sonder-
heiten herausgestellt. Gerade diese zeigen nämlich die einz1g-

Sonderstellung des Menschen uch 1m Biologischen un sınd
Z eil die Voraussetzung Tür diıe umweltoiffene, Aaus der Sphäre
des Geistigen estimmte Verhaltensweise des Menschen, daß
auch die biologische e1lte der menschlichen A0lr auf das eistige
hingeordnet arscheint. Diese Sonderheiten sSind deshalb be1i der

14) Bel der Pferdereihe besteht d1ie Ausdifferenzierung 1ın cCler Verstäar-
kunig der mittleren e unter Reduktion der benachbarten, Anwachsen
der relativen Kronenhohe der Backenzähne (Hypsodon(tie), ın der Ausbil-
dung VO  5 Schmelzfalten 1 Kronenmuster Dis einem ‚ypıschen Pflanzen-
Iressergebiß, der Rückbildung der Eckzähne, der Molarisierung der
Praäamolaren und iIm Größenwachstum des KOrpers Die aktoren, die das
ursa Zustandekommen einer solchen mehr oder minider gradlinigen
(orthogenetischen) Evolution innerhalı paralleler Reihen erklären sollen,
SIN noch aufs heftigste UmMSiIrıfien Nan kann die ZUur Erklärung aufge-
stellten zahllosen vers  jedenartigen Hypothesen großen und ganzen ach
den drei weitverbreiteten Chulmeinungen ordnen, je nachdem iıhnen
neolamarckistische, neodarwinistische oder vitalistisch-teleologische Gedan-
kengänge uberwiegen.

15) aal „Zum Problem der menschlichen mmesgeschichte‘“‘,ExpDperientia I1/8, ase 1946
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Herausarbeıitung stammesgeschichtlicher / Zusammenhän aus-

schlaggebend. achen S1Ee nämlich Q1nNe eitung unmöglich, ann
nutzen auch och viele UÜbereinstimmungen nıchts Diese sind
annn anders erklären. Und eutie weıb 1Na.  — aut Trund gene-
ischer Untersuchungen, daß be1 der Vermannigfaltigun eines
auplanes (Formenradiation), w1e S1Ee ja die Prımaten Uur«e die
Aufspaltung 1n ahlreiche voneinander una  ängıge parallele
Reihen erleht aben, e Parallelevolutionen 1n vielfältiger
W eise Erbübereinstimmungen Genkongruenzen unabhängıg VOI1L-

einander möglich Sind. Diese übereinstimmenden erkmale gehö-
P den Baustilelementen des sich ın zahlreichen Gestalten
manıifestierenden Gesamttypus und über Verwandtschaft
direkt nichts Au  N

Sonderheiten der enschlichen Gestalkt
S1e lassen sich N1C! VO  @ menschenä{ifischeng1ibt sehr viele.

WFormen ableıten SO stehen die niedrigen, die Schneidezähne
angeglichenen CKZzanne des Menschen un! sein erstier unterer
Prämolar mi1t den beiden tarken Höckern den ohen, die ahn-
reihe überragenden menschenäffischen zähnen gegenüber,
die sich die ersten Prämolaren biıs ZUTFC Einspitzigkeit angepaßt
en So ist uch die primiıtıve menschliche and N1C! VO:  x der
spezlalisiıerten Hand der Menschenatien Aaus verstehen, her
könnte eiztere VO  @ der Menschenhand abgeleitet werden. uch
der Stützschreitiuß des Menschen ist N1C| autf den Stemmgreif-
fuß der Menschenaifen zurückzuführen, sondern e1| eichnter
aut den urtypischen Bauplan eines Tetrapodenfußes. och viele
derarftige Sonderheiten lNeßen sich anführen, WwW1e der aufrechte
Gang, der einzigartige Geburtszusftfand des Menschen
mıi1t der völligen Ausnahmesituation se1nes ersten Lebensjahres
uUSW S1ie alle weısen eINdeuUtL darauftf hin, daß Menschenaffen
angler oder Schwingkletterer) ın der Aszendenz der Hominiden
nicht anzunehmen SinNnd. Man erkennt immer mehr die igenstän-
digkeit der menschlichen Horm und aroeıte einen igenwe: des
Menschen heraus. Wo un wannı begınnt, ob erst naıt dem Über-
gang VO Tertiar ZU Pleistozän, die Hominiden erscheinen,
oder 1el früher 1M tiefen Tertiär der schon der Wurzel
der Sauger, ist ZUL Z.e1t völlig ungewiß

Aus dem gesamten rlesigen Zeltraum des 'LTertlars sSind nämlich
keine KOossıilzen vorhanden, die den Entwicklungsgang
gleichsam als Modellformen andeuten könnten Die „Austral-
opithecinen“” kommen nicht 1n rage, weil sS1e erst der en
VO.: Tertilär A Pleistozän auftreten IN  . S1e TOoOtzdem
als Modellform, bleibt das hypothetisch. uch der 1948 g-
undene „Proconsul africanus“ AauUus dem Miozän paßt seiner
typisch menschenäffischen ckzahngruppe ebensoweni1g Ww1€e d1e
„Dryopithecinen” hinem, uch wenn n einiger Sonder-

eigegtümlichkeiten ; wohl eın eigentlicher schimpansenhafter
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Schwingkletterer gewesen ist Und von „Propliopit.  ecus“ AauUus dem
igozän en WIT 19898 ein1ige Bruchstücke VO rechten un
linken Unterkieferast, die INa  ® einem gibbonartigen Wesen
geschrieben hat So jeg also eın f{ossiles okumen VOL:; das mi1t
hinreichender ahrscheinlichkeit die einer tammiIiorm
spielen könnte Wir en ]1er die gleiche Situation, wWwe sich.
ın der Evolutionsfiorschung überall dort besonders deutlich her-
ausstellt, sich die realhistorische Verknüpfung VeT-
schiedener aupläne handelt Die Ziwischenglieder fenlen Der

aufigestellte „Stammbaum“ des Menschen ist deshalb völlig
hypothetisch, NUur eine Jeweilsgestaltung, welche aut TUN! f0OS-
s1iler kumente und bestimmter morphologischer AuiIfassungen
die augenbli  lichen Vorstellungen ZU. Ausdruck bringt un!
deshalb jederzeıit abgeändert werden zann. Die außergewöhnliche

verschiedenartigster ntworten auti die Ia ach den
Vorfahren des Menschen, diıe WI1IT vorher anführten, e1lgt die
völlige Ratlosigkeit der phylogenetischen orschung Menschen.
1Iso uch 1er en WI1r keine Unterlagen, die als überzeugender
Ind1zıenbeweis anzusehen waären.

Es ist NU:  5 eigenartıg, daß mi1t dem Übergang VO. Tertiär
ZUIN Pleistozän der menschlich: YyPUS gleich 1ın einer ul 1le
VOoO verschiedenen Formen erscheint. Das (janze
nımmt sich WI1Ee eine Hormenradlatlion, W1e eiNe Vermannigfalti-
gung des yPUuS der Hominiden in eine z el. Von Unter-
ypen, au  N 1le diese Kormen en aufirechten Gang un
menschliches meısten varılert der Schädel, un ZWAar
nach TO un! Kapazitäf, 1ın der Ausgestaltung der Überaugen-
gegend (mit un hne Überaugenwülste), 1m Stirnverlauf-un ın
der interhauptform. ach der Kombination un dem Auftreten
dieser erkKmale lassen sich TrTel Gruppen unterscheiden: die
Archanthropinen (Anthropusgruppe), die Paläanthropinen (Ne-
andertalgruppe unı die Neanthropinen (Saplensgruppe 1el-
fach ne Na  } uch die „Australopithecinen“ ihres
ebenfalls auirechten Ganges un menschlichen Gebisses mit p_
rabolisch gestaltetem Kileferbogen hinzu. Diese 1er Gruppen
ı1aben un das ist aas Erstaunli un Überraschende
nebeneinander gelebt, tarben ber mit Ausnahme der eantinAro-
pinen 1M Verlauf des Eiszeitalters AU.;  N Diese Erkenntnis erschüt-
tert das alte „kKlassische“, ohl Zu einfache chema der Mensch-
heitsentwicklung VOoNn einem zeitlichen Nacheinander un körper-
liıchen AÄAuseinander Tolgender Formen: chimpansenähnliche AÄAUus-
gangsiorm Archanthropinen mit och menschenä{fifischen Merk-
malen, besonders den tarken Überaugenwülsten, der niedrigen
Schädelkalotte un dem abgeknickten Hinterhaupt Paläanthro-
pinen mıit er Schädelkapazität, ber och mi1t Überaugen-
wülsten, NMiehender ıIrn und Miehendem Kınn Neanthropinen,
d1ie jetzige Saplens-Form. In dieser eihe nehmen die äffischen
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Zuge mehr aD un die menschlichen 1mMmMer mehr DIiese
stufenweise Aufeinanderfolge 1ISt als siıchere anrneı verkündet
un: die elsten ehrbücher aufgeneommen worden S1ie galt
bisher als e1iın eindringlicher un anschaulicher Indizıenbewels
fÜür die erkun: des Menschen VOonNn menschenäffischen Vorfahren

Der Q< KL ASSaESCHE ıla der CN SC
heitsentwicklung 151 1iNZzwiischen brüchı1ıe

daß der Göttinger Anthropologe T)
aut der Tagung der Deuts  en thropologischen esellschaft
1950 konnte „Dieses Stuienschema Sinne isto-

Auch dierisch-phyletischen el MU. aufgegeben werden
bisher angenomMmMeENeE zeitliche olge Arch- alä- Neanthropinen
1ST korrigieren Wir en MI1T menr der wen1ger parallelen ABündeln VON Stammeslin:en tun Es hat den schein, daß
Sowohl die rchanthropinen als auch die Paläanthropinen der
Ausdifferenzierung der Hauptrassenzweige der modernen ensch- j
neıt außer GenNAuß bei gelegentlichen on  en
keinen bestimmenden Anteil gehabt en Immerhin dürifte ber
die pleistozäne Menschheit auftf ;jedem zeitlichen Horizont in

zusammenhängendes genetisches System*”‘) Nnaiurlilı mi1t tem-
DOLAaICH Solaitfen (mit zeitweilig isolierten Gruppen) gebl  e
en  c Die „Drei-Stufen-Hypothese“ bricht völlig ZUSaMMECN,
Wenn das Auftreten sapıensartiger Formen och ber die letzte
un! vorletzte Zwischeneiszeit (Mindel-Riß-Interglazial) D1Iıs 1Ns
frühe Pleistozän ganz sicher belegt ist Die Funde VOo  5 Kanam und
Kanjera DS die aIiur ra  e kommen, sınd ber ihrer
zeitlichen Kinordnung och N1IC| vo gesichert. So stehen WILr
eute, Was die rage der Abstammung des enschen ange|
durch das gleichzeitige Au{ftreten der 1erTr oben genannten Yormen
VOT roblemen un: Schwierigkeiten Diese eue üntwick-
lung der Auffassung der menschlichen tammesgeschichte „hat Yden vielleicht sicheren Optimısmus der etzten Te etLIwas
gedämpit. KEs hat sich herausgestellt, daß das Geschehen wesent-
liıch omplexer sich vollzogen hat, als INa  - glaubte annehmen

können Es hat sich ergeben, daß auch die morphogene-
tischen orstellungen dıe sıch der TUKIUTLr des klassischen
Geschichtsbildes ausdrückten un SC1INCEM Aufbau bestimmend
beıtrugen uns N1IC| den richtigen Weg geze1igt haben”®) 4

„Pithecanthropus“ 1sSt Iso N1C| das „M1SSINS lınk*‘ (das enlende
Zwischenglied) geweEsCN, sondern gehört wohl parallelen

16) „Bemerkungen N ‚Präsapiensproblem©‘.“ ortrag auf der Tagung
der Deutschen Anthropologischen Gesellschait 1950 Homo Internat.
Zeitschr ergl Biologie der Menschen (1950)

17) E dreıi Formen TE jeder Pericde des eistozäns mit-
eiInNnander TEeuUuzDbar.

18) H el  erer „Grundlinien der Plästozänen Ent£faltungsgeschichte
der Euhominiden'  c uartär (1951)
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Seitenlinie an IS Wwird einige Zeit währen, bis die Forschung die
veränderten Verhältnisse deuten weiß.

Überschauen un wäagen WIT die geschilderte au ßerordentliche
Problematıik, die mit der ra ach dem rsprun des Menschen
und ach einer Abstammung der Organısmen voneinander VeLI -
bunden 1ST, anı wohl V © arnNner (TW BA  Ag der
Gesaiamıevoruntı1 on NC die ede S CN Das Gewicht
un!:! die überzeugende Ta des Indizienbeweises WITd Urc die
vielen Schwierigkeiten, Dunkelheiten un Unsicherheiten un
durch die ungelöster TODleme un unbeantworteter Fragen

SeNr vermindert un:! geschwächt. „Darum w1e OTi-
a n n*°) Sagt, „ IUr d1ie Abstammungsforschung die Losung ZiuU=

rückhaltun un Geduld Wr mussen ertragen lernen, daß
offene Fragen g1bt, Z rasche Meinung bereıits endgültige
(Gewl  eıten verkünde hat un unser innerster Drang die
Ianrhnei wıissen moöchte.“ Dazu hat die Gegenwart mı1ıt ihrem
überraschenden eichtLum Funden neuartiger, nıe erwarteter
Formen deutlich gezeigt, daß INa  @} die Schwierigkeiten, die ne-
SONders einer Ableitung des Menschen VO  D tierischen orfahren

Und glauben WITrentgegenstehen, sehr STAT. unfiers  atzt nat
NC daß S1e durch weıtere unde, die die Induktionsbasıis e_

weıtern, geringer werden. S1e werden 1U vermehrt. Das Geheim-
N1s der Herkun des Menschen und der großen aupläne 1Im
Organismenreicn 1aßt sich nıicht einIiach un auch nıcht
schnell, w1ıe INa  n hoifte, ents  eiern Die Uun! ha  1  Den
keine arnel gebracht un die Kralit des Indizienbeweises nicht
erhöht Kın TMUS ZUrFr Evolution, die doch, weil direkt
un exa nicht eobachten, 1n ihrem tieisten harakter ine
Hypothese ist und NUuLr 1156 einen indirekten Bewels Wahr-
cheinlichkei der praktische Sicherheit erlangen kann, eine De-
enkenlose und uüberzeugte Zustimmun einer Gesamtevolution
einschließlich des Menschenleibes 5äßt sich deshalb nicht geben.
Es ist vielmehr der orderun si9 ) zZzuzustimmen, daß
„dıe biologisch fundierte Entwicklungslehre VO Kang einer
wissenschafitlichen erwiesenen Wahrheit zurückzuversetzen ist in
den schlichteren Geltungsbereich einer bedeutungsvollen biologı-
schen Theorie‘‘.

19) Siehe Anm.
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Neues Z Frage der Geburtenkontrolle

Von NnıVv.-Fro DE 0S Fulko GT P Te1burg (Schweiz)
gleic die Forschungsergebnisse VO  } Ogino un Knaus un

anderen die Zeugung des Menschen weıithin iın den Bereich —
tioneller KRegulierung rückten, bleibt doch noch ein guter el
von „Fällen üÜDbr1g, die jeder ere  ung Trofzen Und ZWarTr e-_.

en sıch Unregelmäßigkeiten nNn1ıC NUrTr bel Personen, die sich
physiologischer Anormalitäten i{Ur ine Kontrolle üÜber-

aup als ungeel  SI zeıigen, sondern auch be1l solchen, welche
die 99  icherhel1 der „Methode Ogino-Knaus” tatsäc  1C he-
welısen scheinen. IDie Autoren und Verbreıter der enpurtien-
regelungstheorien Sind denn uch vorsichtig Uun!: bestimrmen
für die fruchtbaren Lage einen beruhigend breiten Zeitraum.
Überdies machen S1e aut die gröbsten Störungsfaktoren star
verschobener Menstruationstermin, Geburt) aufmerksam, die
annn e1nNne andere Berechnung verlangen. „Mißerfolge“ hleiben
aber dennoch N1C| AU.:  N Darüber braucht 188021  5 sich nicht WUI1-

dern, da die eigentliche Ursache jener „Schwankungen“” und
„Phasenverschlebungen“ bisher fast völlig 1mMm Dunkein lag Wenn
uch manchmal der Gedanke auifkam, daß die Gründe für dıe
physiologischen Unregeimäßigkeiten außerhalb des rein Biolog1-
schen legen könnten, Wär do  R eın Geringerer als Knaus,
der solche Ansichten och his VOLI kurzem mi1t Heftigkeit zurück-
wıes

Nun bringen die orschungen VO.  + ermann e1 1C
ın das Rätsel der Ovulation Um dlese allein Te sich nämlich
1 wesentlichen die ra en inr Zeitpunkt fest, annn ist cdıe
hauptsächlichste Unsicherheitskomponente dUS der Berechnung
ausgeschaltet. Bisher Man an genomMm un:! trıtfit
sich iın vielen Fällen uch daß regelmäßig iwa alle vıer
Wochen Ovulum Befruchtung ereite wird. Es andeite
sich 1Iso nu darum, den Tag des „Eisprungs” ermitteln,
unter ZUu der Tage, 1ın denen E1 un perma lebensTäh1g, bZw
befruchtungsfähl sind (maxımal NUur eiwa bis age), un
unter Zuzählung einiger normaler wankungstage die wahr-
scheinlich uchtbare Spanne egrenzen. Überraschungen VO.  \

se1ten des Ovulationsgeschehens als solchen wurden nicht e.-

Der Einfluß ‚des Nervensystems auftf Bau ätugken der (3e-
schlechtsorgane des eNs Stutigart (Thieme) 1952, 191 S, 3  ——
KFrs Der MUTOTr hat ach seinen eigenen Angaben 1 erlaut VO]  5

Jahren viele Hunderttausende VO)  5 Keimdrüsenschnitten unftfifersu: Dazu
StTan ihm erlın, besonders zwischen 1933 und 1945, einzigartıiges Ma-
ter1al erfügung, weiıl ınm zahlreiche Leichen VON Hingeri  eten
Bombengetöteten ZUFL.F Sektion überlassen wurden. SO konnte d1iLe
LONenN der Geschlechtsorgane all
erfassen. C 1NUTr möglichen Phasen experimentell
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wartet enn INa  ; War uüberzeugt daß das Corpus-luteum-
Hormon er „Gelbkörperhormon‘), das sich sogleich nach dem
ı1sprun Aaus dem ibläschen dem Ssos Graafschen Follikel) eNnt-
wickelt jede elıtere Eireifung verhindere“) uberdem glaubte
INanl, der Menstruation die wiederum aut hormonaler Ei1lnN-
wirkung beruht sicheren Termminus ad QUCIXL fÜr die Be-
rechnungs der Ovulation en (Eisprung Lwa Tage VOL der
nächsten Menstruatıion) amı War weni1gstens TÜr Knaus
d1ie Nn Geburtenregelung nur mehr E1iNeEe Angelegenheit der
Mathematik“).

bisher die Theorie der fraglichen Generationsvorgange
autf dem Gedanken der ausschließlich hormonalen euerung, die
als solche siıcherlich rechenmäßig eria  ar 1sST SOWEILT sıch 1i010-
gische Prozesse überhaupt zaäahlbarer Regelmäßigkeıit unterwerfien,

ergeben 1U die Forschungen VOTl *1V @ VOL em, daß
TÜr die Auslösung der Eierstocktätigkeit die Eiındüsse
Reize sehr bedeutsamen, WenNnn nicht ebenso wichtigen Falk-
LOr WI1IC dlie OrMONEe darstellen Zum mindesten darf behauptet
werden, daß die Wirksamkeit entsprechender Nerven die
CNOMMECNE Regelmäßigkeit auf diesem Gebiete empfindlich
SsioOoren annn Im einzelilnen macht Stieve auTt Lolgendes aufmerksam

Ünregelmaäßı:gke:ıtder Menstruaftı:on Hs ze1l
siıch daß bei Hrauen die sich Jlängere Zeit ungewöhnlicher
Lebenslage befinden (Z eobachte be1 vielen Mädchen, die
euts  en 37  rbeitsdienst” kaserniert waren) die Menstruatıon
unfier em Einüusse Reize überhaupt ausbleibt Nichts-
destowen1ger reli ber Ovar e1N Ovulum heran Weil sich
ber ach SC1NEIN Ausspringen NnUur C1nNn Sanz schwacher Gelbkörper
entwickelt dessen Hormonmenge keinen Einfiluß auf die £epar-
mutterschleimhaut auszuüben vermas,; ze1 sich keinerlej Blu-
tung Wenn 1Iso K1NeE Hrau edanken keine Blutung, 1Iso ein
Ovulum, 1Iso keine Befruchtung, gunstiıgen Zeitpunkt
(was tatsäc!|  1C. „ATrbelitsdiens N1C| selten vorkam) g-
schlechtlich verkehr kannn 1 ihrem Erstaunen TOLzZdem
empifangen Stieve nenn isprünge ohne nachfolgende Menstru-
atıon stille Ovulationen‘“‘ Daß unter olchen Umständen der Men-
struationskalende versagt ieg autf der and

Fatsche MEn sStru ALın Umgekehrt mMmMaC! biıs-
weilen ber auch CiNEe „falsche Menstruation“ die errechnete Ver-
Mmutung unichte hne Zusammenhang mi1t der Ovulation ann
nämlich C1in tarker Schreck 1N@ Blutung Aaus der Gebärmutter
mM1 Ausstoßung der Schleimhaut hervorru{fen, die VO Lalen

“) SO noch C e] der neuesten Auflage (1951) des „Klinı-
schen Wörterbuches‘‘

Kn au hat allerdings der Aufl (1950) Se1INES Hauptwerkes „Die
Physiologie der Zeugung des Menschen‘"‘ Me1inung EeLWaSs geändert
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natürlich als unregelmäßige Periodenblutung aufgefaßt WITrd. HA
Wirklichkeit hat S1e amı gar nı iun. Wıe ahlreiche Sek-
tiıonen ergaben, sind T der „Schreckblutung”“ Aaus der epar-
mutter die anderen inneren Organteie gar N1IC in Funktion
erretenN.: Eine wahre Periodenblutung WIrd Ja uch 1U aut TUn
der nachlassenden inwirkung des Corpus-luteum-Hormons be-
WIr. während die Nichtovulationsblutung jeder Zee1it einsetzen
annn Stieve erklärt er m1t Sicherheit, daß IUr die re  _
lutungen ‚ausschließlich die Einflüsse VO  =) se1ten des Nerven-
Systems verantwortlich SIN ö4)

Parazyklische®©vulatı:onen. Eın weıterer TUN!
ur die weiblichen „Phasenverschiebungen ” 1e ın den So  ba 3  Q
zyklischen Ovulationen. Wie schon bemerkt, ahm {al früher
allgemeın . daß zwischen em und Tage zwıischen Zzwel
Menstruationen 21n und T eın Eibläschen platze un! amı
83 eın Ovulum fur etwalge Befruchtung freigegeben würde.
Nur Mehrbefruchtungen (Zwillinge erklartie 109a  5 mi1t dem gleich-
zeıtigen, bzw UrTZz aufeinanderfolgenden usspringen mehrerer
vVul1a Normalerweıise galt die Hrau außerhal der Kisprungstage
physiologisch als teril, weil ja angeblis der ach der Ovulation
entstehende Gelbkörper eine weiıitere Kireifung unterbind Stieve
weıst NUu. 7 as INa  5 ZWar schon TIrüher VvVermutete and seiner
Chnıtte nach, daß innerhalb des Menstruationszyklus bisweilen
mehr q{Ss ein platzt. Und 1eS ist allen Z  eıten möÖög.
selbst bel Frauen, die ges  €  ich n1ıC verkehren. Im Hinblick
guf selne Befunde erklartie Stieve, daß parazyklische Ovulationen
„ Sar N1C| selten“ vorkommen, W1e€e anfangs gemeınt habe
(S 106) Es ist 1Iso Tatsache, daß 21n auft Tun des ersten ollikel-
O entstandener Gelbkörper das Heranreifen und Platzen
eiNes zweiten Follikels keineswegs verhindert, und ZWar keiner
Ze1t innerhalb der Periode. Dieses beängstigende und die erech-
nungen ach Ogino-Knaus vo durcheinanderbringende oment
verstärkt sich noch dadurch,; daß die Zwischenovulatıon jeder
außeren Wahrnehmung entgeht Wiıe Man 1es erklären soll un
wıe weıt hierbe1i Einflüsse des Nervensystems e1INe splelen,
weiß Stieve nNn1C anzugeben. TEeilClC bringt spater do  R och
1nNne egründung, w1esS0 Befruchtungen speziell 1n der als steril
geltenden Zeeit der Corpus-luteum-Phase autiftreten könnten IDS
entwickle sich Aaus einem regulären, zwischen dem un

Tag geplatzten n eiInNnes stark erregenden re1g-
NISSES überhaupt eın Gelbkörper. Darum zeigten sich auch keine
Veränderungen ın der Gebärmutterschleimhaut. Dann ber reife
rasch eın Follikel heran und platze ın einer Zeıt, die nach
dem alender uniruchtbar se1in müßte Jedenfalls mMag die
bestreitbare Tatsache genugen un sS1e erklärt hinreichend, daß
die Frau auch in der als unfruchtbar geltenden Zie1t, wäh-
rend der als sehr „sicher“ angegebenen Tage UuTrZ VOT der näch-
„Theol.-prakt Quartalschriıft' 111 19538



Tg W,

210 Groner, Neues ZUr Frage der Geburtenkohttolle
sten voraussichtlichen Blutung, empfangen annn Daher glaubt
eute, bemerkt Stieve, „ VON ganz wenigen Ausnahmen abgesehen,
kein Tzt mehr daran, daß 1nNne Frau außerhalb des aus dem
Menstruationskalender errechneten Zeitpunktes überhaupt nicht
befiruchtet werden könne“ 106)

€} Äu  Q bringen NervOoSse Reizstöße
iın den einellgen Ovulationsablau erhehliche Unregelmäßigkeiten.
Physiologisch interessantes aterıa hHeferten Alerzu be1 Kriegs-
ende die Vergewaltigungen 1ın der fIranzösischen Z.0Ne Deutsch-
an (hauptsächlic| 1n Baden). Zunächst mögen einige Statistiken
ber N: untersuchte Personen sprechen. (Man beachte abel,
daß nach Ogino-Knaus der His un der his 28 Tag aqals
sicher steri1l gelten.)
Zwischen dem SN Tag empfingen Frauen
Zwischen dem T11.—18 Tag empfingen 25 Frauen
Zwischen dem 19.—28 Tag empfingen Frauen /o

48
Zwischen dem S A ( Tag empfingen Frauen 45.9 %
Zwischen dem 10.——9)0 Tag empfhingen 11} Frauen 207
Zwischen dem DL Lag empfingen Frauen D O

37
Z wischen dem L Tag empfiingen Frauen 36.3 /0*)
Ziwischen dem Q AA SLag empfäüngen 89 Frauen
Zwischen dem O Lag empfingen 39 Frauen 19.4 %

201
Zwischen dem V Tag empfing Frau
Zwischen dem a Tag empfingen Frauen
Zwischen dem 1 E a Tag empfingen 14 Frauen
Zwischen dem T ZD Tag emplingen Frauen
Zwischen dem D S6  38  11  11 D mA © m4{ r E SNZSNENENTag empfingen Frauen

36
ZUT Erklärufig der auffallenden Verschiedenheit der Befruch-

tungszeıten bringt Stieve verschiedene Gründe herbeli Ks ann —_
ter dem Einflusse VO  3 äaußeren Veränderungen (erregende re1g-
N1ISSE, KReıisen, Ortsveränderungen m.) die Eierstocktätigkeit g..
emm werden, daß das Ovulum einer außergewöhnlichen
eit austritt und die ase amı mehr der weniger Tage
verschoben WITd. SO erklären sich zwanglos die häufigen, me1lst
küurzen Unregelmäßigkeiten. Eıne beschleunigende Wirkung auf
den isprungprozeß und aut as Entstehen VON parazyklischen
Ovulationen annn ingegen der Geschlechtsverkehr ausuüuben. Man
Spricht ann VO  5 „pProvozlierten“” Ovulationen Stieve glaubt, daß
intensıver und mehrmals 1n kurzer Zeıt ausgeübter Verkehr die

Davon 21 während der Menstruation!
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rasche Eireifung bewirke, VOLr allem, 1Ne eıit Jängerer Ent-
haltsamkeit vorangıng. Im besonderen hält den UOrgasmus als
AÄAnre1z AT Beschleunigung des Follikelwachstums für „außerst
wahrscheinlich‘‘ Diese Vermutfungen Sind N1IC VO  n der Hand
weısen, zumal S1e Uure zahlreiche rfahrungen der Kriegsurlau-
Der, d1ie sıch streng aden Kalender hielten, experimentell be-
täatıgt sSein scheinen. Physiologisch erklären S1e sich UTLTC den
bedeutend sgrößeren Blutzustrom nach den Organen, der bel einer
hefItigeren Hingabe ausgelöst WITd. Dadurech stehen größere Men-
geCcnHh Aufbau  >  S  totffie bereit, un die ermehrung der Zellen kann
rascher vonstiatten gehen. ntier solchen mMständen dürfte eın

vielleicht 1n ıs agen, ja schon innerhal
niger Stunden ausgereift un der Beiruchtun VO.  S eiwa bereı1ts
vorhandenem der bald hinzukommendem perma ausgeseizt sSelin.

Stieve begründet amı Nnu eine ekanntie Erfahrungstatsachne.
TE selten raten Ärzte unfruchtbaren Ehepaaren . sich Jängere
Zeit, mındestens D1S Wochen lang, enthalten Nach
dieser Zeıit führt eın Verkehr meistens Zu Befruchtung, selbst
Wenn N1C| Z Zeit des Konzeptionsoptimums ausgeführt
wurde. ar der nl Alphons VO  D LiguorIi WUu. schon VO  m diesen
Dingen. In SeEeINeETr ora (Lib VE Nr 941) legt sich die ra
VOL; ob eine schon zahlreich vorhandene Nachkommenschait eın
berechtigter Grund sel, S Debitum verweıgern. Neben —

deren Antworten, die eine negatıve Stellungnahme egründen,
sagt I; habe 1 übrıgen gar keinen Wert, die Ver-

9 enn „dıie eleute, dıe seltener zusammenkommen, CIHHp-
fangen eichter“

Die Forschungsergebnisse Stieves zeigen mit Deutlichkeit, daß
sich die atur das inausgehen Uure  1e Hintertüre der per10d1-
schen Uniruchtbarkeit gar nicht einfach gefallen Jassen will,
mag diese Hintertür uch ach W1e VOL e1in naturlıcher Weg un
Ausweg bleiben Und deutet die weı  ehende pr  1S'  e nDe-
rechenbarkei der Konzeptionszeıit überdies nicht uch darauftf hin,
daß der Schöpfer der atur selibst den gewitzigten Menschen
des Jahrhundert qaut die Pflicht Zeugung
hindrängen Will, indem 1NnM. das Renützen jener Hıintertür mit

beängstigendem Unsicherheitsgefühl verleidet? Dem Seelen-
berater mögen diese Hiınweilse jedenfTalls ıne erhöhte ughei
und Gewissenhaftigkeit bei der Stellungnahme ZUI fakultativen
Sterilıtät einflößen, amı N1C selbst und SEINE RBeratenen sich
Illusionen ingeben, die nachher unangenehmen nttäuschun-
gen für el eıle führen Die [(01 8 sein priesterliches An=-
sehen, den Bestand seiner seelsorgerlichen Glaubwürdigkeit
un die Befürchtung eines möglichen Mißbrauches werden 1n
noch mehr als bisher das goldene Schweigen einem silbernen
en vorziehen lassen wen1ıgstens sowelılt die Möglichkeit des
Verwelses einen gewissenhaften Laıen eine SO Wa zuläßt.

15
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ZurNeuregeiung des eucharistischen Nüchternheitsgebotes., ÜL

OTE Apostolısche oOoNsSstitutzonN “CHLISEUS D MiNST
VOI Janner 1953 WUTrde dias eucharıstische Nüchternheitsgebot FLr
1E &'an. TC einheitlich erege Eıne Instruktion Qes Hl If1=
Z1UMS [0)1881 glelıchen Lage brachte nahere Ausfuüuhrungsbestiummungen
(vgl AAS 1953 Das 15 47 DIie Instruktion haft
als authentische erpretation die S Leiche Gesetzeskraft W1e d'Le Apno-
<talische ONS'  uln urch Aile Neuregelun: S  ınd Ale Kanones 8038

858 due die vollständiıge Nuchternhieit VO  5 Mitternacht
fur Priester um d Lialen ausnahmslos forderten abgeändert e  eNSo 1ST
{ Bestimmung des Missale Romanıum (De detfecHDuUus 71 Teil
au er Yait ,  LSETZ tere hattie bısher geautet ‚51 Q UIS 110}  5

Eest JEJUILUS POosSt mediam. nNOoctem, et1Lam. pDOosSt sumpWonem sohus
vel altermnıus DOTUS aut C1D1 DEr modum ei1am MediIcINAaS ei Q WaIl-
Tacumaue \aneaT potest COM  CaTe celebrare
uch Qas sogenannte Krankenpriv1ileg des 8353 ist UrCc
bedeutend weiıtergehende Vergunstä'gungen fur Kranke überho. IS
hat insoferne NOCN SC1INE Bedeutung, als beit treifen der hiıer VOI-

gesehenen Bedingungen kein WEe1T:  Ter Dispensgrund notwendig 1S1
Fine allgemeine Wüurdigung der Neuregelunig Cdes eucharıstischen

Nü  ‚ernne1tsgebotes, mMT er ST HL1 ater P1ıuSs D wieder
W:  .  e  1  Thiın. swchtbaren IM dier AÄAnpassung der rchlıchen eDeNS-
form : &S Erfordernisse der mMmodernen Zieit. getan hialt, brachte
Dereits das eft, dieser Zeitschriuft 1438 ff W ıe NUC| anderes
erwarten W äaTr sind) bezuglıch der Auslegung einzelner Bestimmungen
zahlreiche Fragen aufgetaucht auft dLe auch schon verschıedene Ant-
worten gegeben wurden:! Mit den folgenden Ausfuhrungen SOLL ııcthen-
Yiıschen romıschen Entscheidungen, d1ie sicher erwarten SIN'd selbst-
verstänidiliuich nıcht vorgegriffen werden Da die Dısherıgen regionalen
Dispensen teiı l weise ECINCT Lockerung cder Dıszıplın gerffü*hl’.t atten
geht das Streben e& Necucn Maßnahmen. Nn1IC. I1LUT anuıf Vereinheit-
lıchung, sondern aUCcH auf Fes  ung dier rschriften Der ’aps
wı MT A postolischen Schreilben die große Bedeutung dies
eucharıistischen Nüchternheitsgebotes bekraftügen und diejen1ıgen

becbhbachten können, ernmahnıen dies auch weiterhin kıfer
tun Nur (ej’enıgen ( sich NCr Notlage befinden, können d1ie
gı  ewäahrten Vergunstugungen ach aßgabı 7|  Ihrer Notlage ebrauchen
(7egen cCchlu der Konstıitufion: unterstreicht e& aps NOCH. einmall
Aie Wi  e1it des eucharıstischen Uüchternheitsgebotes

Wie Aie bisherigen Krorterungen C1SECN, kommit vıe]l auıt d1ie AÄAuUSsS=-
legung c Hıer hat der aps “WNe eindeutige Norm .. gegeben
Die sewahrten Vergüuns  ungen düuürfen nucht weit ausgelegt werden

dier Instruktion el wortlich „Die Auslegung der Konstitutvion
und der Instruktüion haft sich Setr al den 'Text, alten So11
keiner W e1se OLE Fakıultaten als favorabiles auıswellten 66 Bezüglic
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der E der NeCUCI) Dıszuplin 4M Wiıderspruch stehendien. Gewohnheiten
ist diie Albrogativklausel 3C ‚„„CONtParıs quılbuslilbet. 110 Ob-
stantıbus  97 pecuharıssıma et1am mentlone dignis.”

Eiıne SC Neuerung ist ıdve naturlıches W aSsS -
(d oOhne irgendwelchen Zusatz SII  D uıllas CUTUS DE element1]1

adiectione } egensatz bısherugen ıplın Cdie eucharıstische
Nuchternheit N1C mehr brıcht W asser kann auUuCh. unmıttelbar VOLr

er Kommun1ıcon n.och cetrunken werden W as als naturliches W asser
cvelten hat 1ST ahnhıch De1 der Matenrne der "Taufe ZU beurteilen
vgl Cal W3 Man hat siıch ia nıcht SO ach; dier chem1-
schen Analyse aıls vielmehr nach. der allgemeımnenau (sensus
ComMunis ) der Menschen. richten Was Chie Men'schen allgemenr-
Nnen IC als W asser ansehen hat äauch NIC a1s solches
Ausgeschlessen TST Jeder küunstliche Ziusatz W asser S1' as-
Orm1g, lussug odier fest Kaliee '"Tee der LimOoNaAade können nıcht ais
naturliches W asser angesprochen werden A och SOvlel H2O
enthallten Die Jedem W asser VO  = atur Aus enthaltenen chem1ıschen
dier mineralischen. Bestandteijle andern Charakter der U:
naturalis‘ nıchts Die T1aUDN1IS des (+enusses VOLL W asser VOoOrTrT der
Kommuni'on w1ırd' allseits begrußt werden Fur viele' Dedeutet sCchon
1Ne are leichterunig, Wenn S1€ vorher einen Schluck AT  asser
trinken können S0 Manche Erorterungen der Moralisten werden
damıt uberflussis, vIıele und SKrupel Dlei Zaukunift.
spart (Z Mundausspulen, KReinigen der Zaäahne

a Nk aullch: W SJ nıcht. bettlagern S1MNIC können ach.
dem. klusgsen ate des Beıichtvaters eLwas s DET. Modum pOotus vel
ETa medicinae‘‘ S1I1Cch. nehmen, ohaoal aUusgCNOMMEN., 1eselbe
Vergünstägung WwIrd auch kran'ken. jestern, die A1e Messe zelebrieren
OCdeT ;kommuniızLieren. wollen, gewäahrt.

| XS kann. sich 1Ne SCHWETE cder leichte kıurz dauernde oder
Janısere Krankhent handeln: (z auch Schlaflosigkeit heftiäge opI-
schmerzen dgl.) Krankheit a ahnlich WI1ie bei der Letzten
un uch hıer Altersschwaäache Hoheres er sıch: entschuldigt
VO  5 der Beobachtung des Nuchternheitsgebotes nıcht Dıe esum--
INVUNMIS, CTE den fruüuher den Oösterreichischen CUTS Diozesen.
gewaäahrten dulten*) enthalten W ar nach der ersonen, die das
60 ensjahr vollendiet, haben ohnewerters dispensiert warcen,
giult NC mehr In der Hrage aıb der objektive atbestand!
des 99  }  E incommMmodum.“ (Si  er Nachteıl) als tschuldigungs-
sTrunNd genugt oder ob dieser auch subyjektirv vorhanden. SC111 mMmuß
gehen die Meınungen auıseinander Bez  iuch der Tan  en E1

der Instrukition usdrücklich S1C eUwas ”pe[r mMmodum.
potus nehmen können WEeNNn S 1E wegen ıhrer Krankheit S

Reskript des O{ffiziums VO Junı 1949, DZW. Dezember 1952;
vigll. „Amtsblatt der Erzdiözese Freiburg“ 1949, 201 ; ‚Linzer Diozesanblatt“
1953, Nr L
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A ON oOoMMUNLONEMPIAN d1le Nuchternheit hne schweren Nachteul
nıcht becohac konnen („1e1un1um absaue ACaV1 incComMOdOa
nNnequeunNt SCEITVaTe integrum.) Der IO objektive "Tatbestand E1INEeT
Krankheit rechtfertigt 91S0 diLie äg der egun  'gung
noch nNn1C V oraussetzunig 1ST d die Beobachtung der vollen UChH:-
ternhe1t rnsie Chwıerıgkeiten Dereitet Wie er usdruck ’9per
modum. potus  .6 verstehen 1S%, wıird spater erortern Die Me-
dızın !kann flUsSSuS der Test, (Z ‚en, ‚etiten SCHN, soferne
sich 111e wirkliıche edizın handelt, YZtEe verschr1e-
Dben oder als solche allgemeın anerkannt O 1sSt auch 1eT7
ausgeschLossen,, auch wWwenn subjektiv als Medi'zin betfrachtet werden.
Ikönnte (Z Branntweın DEel Magenverstimmungen Doch rifen
Mediıkamente, de alkoholische Substanzen enthalten, gSeENOMIAMECIL WeTi-
den uch 1LST __  er beachten a 1s. Medizın. nucht ewas'
Westes d.as als a  ung CN OMMEN Ww1rd! gelten kannn Eaıne Ze1tbe-
SrenNzZunNnsg VOT der Kommunıo9n 1S1 1er nıcht UgT, S'O! daß Tanke
Dis unmıttelbar VOrLr dem Kommunlionempfang evwas 95 modum pOotLus

medieinae** sich nehmen durfen
Die vorgesehenen Nüchternheitserleichterungen füur Kranke

ziehen sıch LUr auf die Vormittagskommunion ach Can 8367 SO
LE heilige Kommun10on TuUT Stunden ausgeteult werden Z;

denen. d'as eßopfer dargebracht werden kannn das ST /DLS en  D unde
nach Mittag), WeNN nıcht {17 vernunfüger Grund etiwas anderes nahe-
Jegt N üchternheitserleichterungen kenntt. dIe Konstitutklon SONS
fuüur diem Haill der 'bendmesse ußer CS handelt sıch Todesgefahr

ach 858 bekanntlıch jede erpfilichtung ZUT: eucharıstı-
schen Nuchter  eit autfhort

Priıester die nıcht Ta sS1ınd und a) Z spaterer unde
nach J5 hr) ach schwerer Berufsarbent VO! frühen

orgen dier urc lange er und ach: NI weıten We  s
wen1ıgstens Kılometer W: oder entsprechend mehr nach
den verschı1edenen verwendeten Verkehrsmitte auch uıunter Berück-
S1:  WgUNg dles Weges Oder der Person:) zelebrıeren wollen können C117
oder ehrere Male UWas 7’per mMmodum potus  66 sICH nehmen): Alkohol
ausgeschlossen S1e sollen sıch aber auch avon wenıgstens diurch E1

tunde VOT der Zelebration enthalten Von diıesen drei an geführten
allen Sult jeder sıch als Entschuldigungsgrund! dier Beobach:-
TUn der vollen Nuüuüchternheit Die struktion. eme dazu och aus-

drüucklich, d1ie dTe1 aufgezahlten alle alle mstande umfassen,
Tntier denen der Gesetzgeber die erwaähnte ergunstigung . geben
be.  suchtigt. Es ıst, daher jede Auslegung, die d1ie gewährten Fakul-
taten ernrweiltert, vermeiliden.

Die Flüssigkeit kann auch schon VOT egınn M IBI' schweren erufs-
arbeit oder Antritt des weiten es werden. Letzterer
wurde fruher gewOhnlıch inNeTr alben Stunde bestimmt. DIie
Stunde CQer auch nıchtalkoholische Getranke verboten S1nN.d
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handelt sich hıer nıcht. einen Rat  9 sondern E1INEe bindende Vor-
schrıfit ist Beginn der Messe rechnen, nıcht eywa VO)  S
der andlung oder Kommuniton dier Instruktion ste.
39 SI  Tem PDCT spatium 5  IUS hHorae, Q U amnı SaCcCT1s operentur.‘”
N0C klarer heiß iın der offiz.ellen. italiıenischen sefzung ‚, II&
SO0 fino: ad un 103021 prıma ‚e 1INUZIO: diella Samnta Messa.“

1NaLLON Trination ist jetzt nterschred früu-
heren dulten. für die deutschen Unı osterreichtschen Di0zesen: keine
direkte rleichterung des Uchternheitsgeabotes mehr vorgesehen.

er ersten. DbZw. zweten Messe 'qar dhie Alblution, alber NUu  H MLT
Wasser, eNOMMEN werden, sSsoferne nıcht Weihnachtsfeste der
Ahllerseelentage dıie diren Messen ohne Unterbrechun,: gefelert werden
In diesem. FHalle —  ( De1 den ersten ZW @1 Messen uberhaupt keine
Ablution Ql  MINECN werden; 1119  e hat s1Ch die Rubriken Cdes Missaır-:
Jes alten. Bel Bınatıon Trination 1ST Cine Dıispens 1U  — gegeben,

mi1t. der Zelebration uber Uhr himauskomm: W as Sewohn-
Ir1ch er Hadl SE WITd. Da alber auch diesem alle eEiNe Stunde
Vor beginn Cder Messe das Nüchternheitsgebot S  O,  anz beobachtet werden
mußte, WI1Td: vrelfach ld'i:e Ze1it, zwıschen den Messen kurz SC Hier
wurde IX die Auffassung CM 396821  5 könne schon ıne Stunde
VOT Begınn der ersten Messe LIWwas ‚ DCT modum. potus' nehmen 59°  ‚Be1

aufelinander folgenden Zelebrationen, d} keine VO. unde
schen den en hegt, kann der Priıester 1n Rücksicht auTtf die Zelebra-
on später unde Dis Z  = einer VOT der ersten ‚elebration
das nNndul: nehmen: haft Uhr zelebrieren.

konnte daher bis Uhr eUWwas trinken“ („Wiıener Diöozesanblatt“
1953, Nr 6) Auch: d1ie anderen ZIW 1 Dispensgründe fur Priester (nach
SChHWerer Berufsarbeit, nach wieiltem Wesg) können hıer
kommen. Betr;aght

ristgläubige, dıe nıcht kranik Sind, aber wegen NS
ETV incommMOcdum “ nuücht VOo. nuüchtern Z Tische des Herrn.
gehen können, durfen ach dem klugen ate des Beichtvaters  3 ;olanıge
die NeCESSILAS) dauert, EUWas Y 7per modhum. potus  . Z sich
nehmen, Alkohol ausgeschlossen. Doch auch davon (von nichtalkoho-
L1ischen tranken) halben S1E such: durch e1INe Stundie VOor dem Kom-
munlJjoneMPIaNıg enthalten Diese Stunde kann er Na dem. klaren 3
OTLLAUW V'OTI1 tatsachlıchen Kommunionempfang x gerechnet werden,
nıcht etiwa VO. Beginn der Messe, De1 der jemand kommuniziert.
Gruüundie füur dias , STAVE incemmMOdum.“ werden drel aufgezahlt, AI
nıcht ausgedehn werden dürfen ermuüudende Ybeit, spa Stunde
des Kommunionempfanges und weiter Weg ZUT Kırche

a) ntier dem "Tıitel „ermüdende Arbeit“ Wwerden der DE S g WInstruktion aufgeführt: YTbeiter, dhe Fabrıken ( Werkstätten), Ver-
kehrs- Schiffahrtsunternehmungen oder sonstigen 117 Dienste

öffentlichen Wohles stehenden etrıLeben angestellt unid Tag
Nacht - echselnd beschaftigt sind; ferner solche, die VO]  =]}
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WEgCN oder auUus Nachstenhliebe AC)  henst halten CZ Kranken-
warter, Nachtwaächter USW..) ; schlieffÄällch schwangere F'rauen
Famılvwenmutter, die ‚Devor S1'C zur Kirche e  en können, den haus-
YHchen Arbeiten UTC lange Zee1it, oblıegen Mussen

Hıer drangt sıch zunachst die rage auf, nıcht uch andere
Arbeiten eiınbezogen werden konnen, B andwırtschaftli« TDel-

Forstarbenuten, Arbeirten 1ın teimbruchen Das sind SE uch
ermuderide und anstrengende Arbeiriten In der Instruktion ist
zunachst ausdarnucklüch 1Ur VO  . solchen Arbeıitern die Rede, die
1n Tagschichten Nachitschichten abwechselnd arbeıten („qu1
dıu NOCLUC UE V1ICeS occupantur‘"). Hier ST UuC. kein „„etc  o
Jaben, S} daß 190820  5 auch aum. eIMNEe beisplelsweise Aufzäahlun
deni!ken annn Schwangere Frauen dürfen auch. dann. VOTN dier Dispens
Gebrauch machen, WECNNMN S1Ee VOLr dem Gan'g ZUT Kirche keine
Arbeilt, verrıichten In den ruheren N:aAULLEN für die deutschen und
Osterreıichischen. Dvozesen n'eben dien. hoffenden auch dLe St1il-
Llenden Mutter dispensijert. Von letzteren 1st (zesetz nıcht
ausdrucklıch AL Redie DIie Instruktion sprıicht IBUT VO  5 „muhlieres
praegnantes‘”. Da ‚Del dTesem Passus S Schlusse ‚‚ete.‘ StE.
man AL eEINE beispielsweise Aufzäahlung \E” Beispiele dürfen VeTrT-
mehrt werden. In vielen Fallen WIrd wohl die. Verbindunisg mi1t einem
schweren acCc  €e1. a Seln,. (Zz häusliche Arbeiten VOT dem
Kırchan TUNd der VerrtTü  ung VON Arbeiten VOT dem
Krı  ‚gange können ohl auch och andere ruppen, auchandarbe1ter, als dispensiert gelten

Eın weıiterer Dispensgrund. 1SE sodann d1ie Ü UL

des . Kommunlionempfanges. Hiıer 1st alber Zr Unterschied VO  5 den
Priıestern (9 nr) keine bestimmte Zeit angegeben. Diese ist daher

mN  len Latien nıcht absolut, sondern relatıv L bemessen. Der Kom.-
mun1ı1onNeMpPfanN g spaterer Stunde entschuldiugt 1U“ dann VONn der
obachtung der vollen Nüchternheit, EINEeT eren
Stunde schwer moöoglich ist Diıie Konstitution SPI1C| usdrucklich Vvon
‚„‚Lardıores Noras, Q ulDUS tantum a Sacram Synaxım accedere DOS-
Sint‘“. elter Werden olche CI W%s dLe, obgleıch S1Ee Morgen kom.-
munitzleren, nıcht mehr Fruhstuck nNach: Hause sehen konnen.
Ausdruüucklich 1St. die ede Schulkındern puer1) denen al LZzZU.-
schwerfaäallt, DEevor s1e siıch iın dıe Schule begeben, die Kırche be-
sulchen, Z Kommunion. gehen und: d'ann ZAULIN Fruhstuck ach Hause
zuruückzukehren Kindermessen iONNı- Feiertagen werden
nuıcht ahnt Es WITd vorausgesetzt, ;a er 1n die Schule
gehen mussen. Hı  er WI1Td. Un d1e Auffassung vertreten, d’as,
V den Schul  ndern ausdtucklich gesagt wır auch aut andere Per”-
SONen angewende werden Kann, die nach dem. Kommunitonempfang
nücht mehr Früh  S  ;tück nach Hause gehen können, weıll sS1e gleich

dien Dienst oder Z  > Arbeit gehen mMmussen. uch Lehrpersonen, dıe
die Kinder ZRAT Kirche 5beg?ei'oen‚ WITd. dieselbe Erleichterung Zug 1l-
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S W enn 17 geschilderten Zusammenhang VONn eiimnem. Früuhstuck
(1entaculum, 1t colazıone) die ede 1ST, dürfen darunter keine
sten Speisen verstandien werden. Diese Sıllal Ja OTrmittag allge-
mMeı1in veriboten. Eın Entsce  digungsgrund 1St auch füur La1en weıter
Weg ZUT® Kirche (dieselbe Krklarung fruüuher ben den stern
Die fr ALEe eUutschen Öösterreichischen DIiozesen fruher hbestan-
diene Erleic)  ung für aäubıige, WVe such nıchtkirchlichen Inter-
naten, Lagern Cder Gemeinschaftshäusern ahnılıcher befinden, gilt
nıcht mehr.

Be1 füur Priester und Gläubig:  < d1ie
MuUunNıZIeren wollen, dieselbe OTIS diurch. dreı Situndien Enthal-
tun'g V'OTI1L festen peEISEN alkoholischen EeiIra:  en und durch £1Ne
unde V O  5 sonstigen nıchtalkoholischen Getranken. Die Instruktion
gilbt CAazıı noch nahere Erläuterungen. Darnach durfen mM1 entspre-
chender aßıgsung CLE De1 Yısch ublichen alkoholischen Getranke (Z
W eın, Bıer USW. ) ILUT DEen der auptm. /bel U S Mittag) g_
nomMmMeN. werden. Vor ach Cder auptmahlzeit cdurfen bis
e1INer Stunde V'OT —& Abendmesse, Kommun1on TU nıchtalkaho-
lısche Getra SCNOMMEN werden. ıkore (Schnapse, Branntwein)
SiINd V OT der Albendmesse, '"DZW Kommun1ton ‚aun verboten, UT
fen 210 auch 1m Zusammenhang mıit. der Haup  zenmut nıcht SECNOMN-
INeN werden.

Eiıner Erklärung badart noch der häufig vorkommende
AÄusdruc AT m odum D-OLUS:. er auıch 1t Carı 698  9 be-
gegne Worthch uübersetzt Sa ach Art oder KForm e1Nnes: (Ge-
trankes oderes (1talıenısch: A moado anda Streng SCHOIN-
IELETN, waäare d arunter ITE eine uUuss|  1 verstehen, d1ie gefrunken,
nıcht a'ber 1mMm eigentlichen Sinne eSESSCHN wırd Praktisch wurde Je-'
diocch dier Ausdruck bısher weıter gefalt arunter jede flussıge
Nahrung verstanden, uch S1LE für eWC  ch nıcht. getirunken,
sondern geschluüurft oder mMI1tT dem gegessen WI1TId: In diesem Sinne
W ar 1n en TU  eren N'AauULLEN einfach von 99  rung in Ssıger Form  C6
oder „flüssiger Nahrung““ d1Ee ede ardına. Domen1co JOrt. Prafekt
der Sakramentenkongregation, bemerkt be1ı Erklarung Cdes Kranken-
privilegs (can 0JO, 2) „ Irınmkibar 1S% alles, W 'as 1n flüussigem Ziustand
1n den Mund CnWIrd, W1e W eın, Kognak, Milch, Kaffee, Scho-
koladegeträ (Kakao), Fleischbruhe muit. Grieß, ger1iebenem Brot alles

etränkform“®?) Das HL Ofiffiziıum TI z September 1897 auf
d1ie Causa bellinensis VO Juni 1893 zuruück und erklaärte, der Aus-
druc) ,‚DET MOodum. potus  06 S£E1 folgendermaßen . verstehen: Man annn
Kraftbruühe, affee oder andere flüssige Nahrun: nehmen, der nahr-
hafte Stoffe igemischt SINd, Grreß, ger1ebenes TOL, Eıer USW.,
soferne die peIsE dadurch die flüssuge KForm nicht. verliert®). Ebenso

Die Krankenkömmunion. Praktische Wiıinke ZUTLC Sakramentenverwal-
tung Deutsch VvVon Va  - Acken aderborn 1936,

Vegl. Gasparrı, ontes 1 497, Nr 1192
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durfte 172 C177  D SUuppe anuich. Mehl eingeruhrt S17 UC ©1 ohes. oder
weichgekochtes koönnte noch Betracht kommen Eine weliche
SpEN CI alber nıcht mehr als ilussıc angesprochen werden kann,

nıcht ertiau! Um Sı 1sST erlaulbt Fruhstuck TOT
Wenn Flussigkeit (Miılch aftee Tee) aufge-

welicht ST In diesen Kallen 1St der arı  er der „Trinkbarkeit‘‘ nNnıC.
mMmehrtr gegeben Die flüussi'ge Nahrung darf auch M1LT gesußt WT -
en U.Der die Hrage ab: erlaubt S@1 ‚(osten Zucker verschie-
d enen Formen (Pastiıllen Bonbons digl.) den Mund nehmen
un dann wWwWenn ch aufgelöst schlucken:! 17 die Meınun-

gete1lt Hiıer 1ST die I  atıve Or vVvorzuziıehen. Zucker und
anıdere Sußıigkeiten d1ie esten Ziustand den. Mund SCEHNOMMECN
werden werden eAben nicht get en sondern SCLECSSECEN S1e können
Jber qals edizın gelten S11 als ustenstillende Mıttel verwendet
werden Weenn CS erlaubt 1SIL etwias ”pef modum pOtUS neh:-

<ind alkoholische anke ausgeschlossen Dıiese gehen
allgemeınen den festen peIsenN parallel 0! ST auch nıcht

eren Getranken beigemischt werden (Z Tee)
Eıne wichtuge uT£g| OM bei der Neuregehlunk des eucha-

rıstıschen Nuchternhentsgebotes den V wr deren
Kaft die Jäubigsen E werden („de prudenti confessarıl CON-
siılio“ Schon d'as Oftkommuniondekre WLS} V'OTIILl 20 Dezember
1905 („Confessarıl consıl1um intercedat‘‘) und das wesentLhechnen uch
auf Piıus dec zurückgehende enD.  leg des
Can 358 schalten den Beilchtvater C Die Fanschaltun: des Be1icht-
aters soall fen bar Mılzbrauche eigenwıllige Ausweltungen Uund Eihr-
Turchtliosigkeiten verhındern Der eichtvater nat nıcht eigentlich
dispenslieren, sondern daruber urteilen, ab einzelnen Falle dıe
Voraussetfzungen fur die Dispens gegeben SInd Im allgemeınen darf

den Ver  stigungen UT ‚brauch gemacht werden W CILN der
Rat des Beıchtvaters eingeholt WUurde Bezu der en1'-
sen bestimmt dA1Le Instruktion ausdruüucklich ‚„„DIie Bedingungen unfter
denen Jemand der Dispens V'OIN Uuchternheitsgebot bhrauch
machen kann, sınd V'O) Beichtvater klug erlegen Nıemand dari
S51 NNe SE1N CN Rat anwenden Hınsichtliich der GNlaubigen die sich
besonderen Verhaäaltnıissen befinden erklart diie nNnstruktion „Die Ur-
gachen dies IncommMOdumM. SINd eichtvater klug vA ul
legen Ohne Rat, diurfen dLe Glaäubıigen nuchtern SC1IN,
die heuligste Euchariste nN1ıC. empfangen4 Der Rat des Beichtvaters
d’arf nicht VOTraus  SETZ werden. er Z Beichthören bevollmäch-
tgte Priester kann Rat gefragt werden; MU.: also nıcht der
standiıge oder gewöhnliche Beichtvater sSeIn Der eingeholte Rat gult
auch weıliter DUr (7ebret 1 dem der Priester keine eicht)urisdik-
L10N mehr hat Der DBeichtvater kannn dien. Rat akramentalen ader

Orl10, , O, 7 9 Jone PE Gesetzbuch der ateinischen Kirche,
I Aufl., 108; Ders., Katholische Moraltheologie, Aufl., 419
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mıchtsamen! (jewıssensbereich geben also auch. außerhall der
EIC anuıch für alle solanıge mstande und Ursachen
fur dA1e Entschuldigung der vollstaändıgen. Uuchternheit, ortdauern
Der Rat. des £1.C.  aters kann alıch VOTaUs erbeten werden nıcht
YST unmı1ttelbar VOT d em Kommunionempfang Der Hat muß V.O) jeder
Person einzeln eimngeholt werden! ‚Der nıcht jedem einzelInen alle
(sıehe oben ) Der Rat kannn 9a 1S0 5 '\anzen OomMMUNLIAT g..
INE1INSaTlı eben werden Es wWarTe SeSECN dien: Sınnn d'es Gesetzes 1NTAal

der anze R erklaren diese der JCHE Gruppen sSEC1CNH VON
der Beobachtung der strengen Nü  ern he1t ENTS! Etwas z
dieres 1ST die eNnTUun d1e allgemeın gegeben werden kann. Die au-
bigen auf die Moögliıchkeiten d1ie jJetzt ehen, aufmerksam
machen und V'OT allem auıch darauf vorher den eichtvater
ragen TLLUSSECN Nur 'allen, die Da  \& deutiıg SE LST,

Del der Kommun1o0on cder Abben:  ESSE en tfallt. "ohls Pflicht
Beichtvater Iragen uch Tri1ester SIn.d dieser Ve  chiung
AUS!  eENOMMEN Es er Absıcht des Gesetzgebers dem. TILeste
ıer selbst das rteıl uberlassen
Z Dr OBernABuüuümer

„Wlie also heute predigen?®‘ Dıiıesen „Stoßseufzer” S
von M er.  hen tiauschungen und le1isem der autem OTWU
kannn nıcht selten horen ILLE  5 Jahre Ner ema
„Die Predüigt heute  c6 CINLEICS ‚esprochen gesCh hat Sasgt E

endlich eimnmal S'aIız ehrlich eutliıch W1e denn die heutuıge
Predigt anissehen SO ebt 19880 Musterpredigten! zelleicht denken
da manche daran, wa Diozesanblatte solche edigten g'_
oten werden sollten oder e11em ‚etien Kanzelpraktiker,
E1 ragenden Homiletiker der V ONn hochmaodernen Prediıgt-
zeitschriıtft mMT diem ‚elbsts1ic.  en Zauuruf ‚D SoL1t i'hr predigen!‘‘
selbs W enl wurkliıche Musterpredigten herauskämen blLeben nicht
noch ımmer dıe ragen offen aßt sich: auch Lande predigen,
1 eINeTr herabgekommenen Pfarre, VOrLr JUunNg und alt Mannn und FTau,
Studierten Nichtstudierten? Und dann due Trage Wiüie werden d1ie
Anspruüche nach wenigen anren SC1IN, 1M die EeUTEe feinkonstrıerte
Saulsrustung oder die elastısche Davidsschleuder recht vielen dien-
Iıch sein? Diese Fragenreihe wird S klar Bewußtsein Drıngen
e1Ne Sch,  oNne der I’'ype 1St haer nıcht erwarten Wir P  dıger
wuürden uns SONST dertr Grammophonplatte dieser abominatio 1n 1  8
SaCTO eigentliıchen S1inne „verdammt”‘ nahern Die Predugt ist ihrem
Wesen nach, W1€e Zelebration, Sakramentenspendung Gebet
personaler Ak{t, nıcht Eruption EINCS alen Kolektivs
Vor sol1lchen „D1Eg Ccer echnik" bewaähre der Herr! Er ware
ebenso verhängnısyvoll der ju  SI Rabbiner, die mit dem
Aufgebot haarspalterischer Bibelauslegun: ihr Mess1asbild erstellt
aben, das AT Verwerfung des Mess1as und des eELgECN! Volkes SC
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u h; afür ısit Lanuıt. proklamieren die gottgeschenkte
sakramentalgesicherte urde un'd Freihenut des Predigers Der Proe-
dilger Qas ist oue Predugt den Apostelzeiten her D1IS CULE Uund.

Uund \DLS ZUE Zeitenende. reılich mMu der redıiger W'ie jeder
an dere Sprecher auimerksam haünschauen unid hınhorchen amnıf die Ver-
fassung der Zuhörer, Ihre edurfn1ısse un Lebensverhältnisse Das
Lalßt T1a ın die Oraer unı ach der JebensSi-«, zert- unıd volksnahen
Predigt Diese echte Predugttheorie Muit Musterbeispielen wıll lediglich
d'ie Anpassung S d1e jeweınlige Situation erleichtern, 111 SECWISSET-
maßen Wegweiser und arklıerunigen anbrıngen dien. Yüuhrer und
die kETU  ‚en "Z1UF lerchteren Erreichung des Hohenziels der einzelnen
Predigt des gesamten Kanzeldienstes ach ein1ıgen „„‚handfesten“
Sicherungen darf so11 der sendunmgsbewußte Prediger ausschauen
UNd auslanıgen. eINISE CUTE besonders edeutungsvolle sel hlıer
hıngewlesen

Dıe heutıge Pred.ugt sel DE Z Man INg  ‘> siıch ochn S
Ssehr entsetzen uber dALeSESSs Drangen ZU Kurze 1177 gottesdienstlichen
KRaum, waäahrend für Festspiele, Sportgeschehen und Unterhaltungen
auch viele Stunden des Tages der Nacht gern geopfiert Wwerden.
Aber auch TEUECSTE Christen halben ihre Zent, N1C. selten schma e

SCMESSCH, andere SINı auch bei gutem Wıllen nıCHT. auTt Janger kon-
zentratWonsfäahige, und anuıch due vielen Lauen durfen W1T nıcht aus er
Kirche hinausekeln Bei AutEeT Vorbereitung, bel punktlichem Beginn,
bDe1i fraüscher Sprechweise möglichster Uurzung des bekannten Bel-
werks erkunden, Vaterunser 1aßt sich. d1e Predugtdauer mI1T
ZWanzls Minuten um: OLE gesamte Gottesdienstdauer mit eimer Stunde
ın der ege. terminıeren, Ihne d1LE NTEe Gottes diais en der Seelen

ichadugen 1NEC Preduigt ohne Uhr, 1 ‚„zelloses Dahinreden“ sollte
e'S N1ıC mehrT geben Die Einhaltung d1ieser einen Regel nutzt der Pre-
di'gt, dem. Prediger dem olke mehr als eiINe Flut VOonNn stülistaschen
und vortraglichen Anweisungen. Manı darf \ber auch dieses Tempo
nıcht ubertreiben oder verallgemeiınern eiwa In dem Sinne, cdaß i68028
grundsatzlich N UTrZPTIEe:  gten halt; das fuüuhrt Z Oberflächlichkeit
Un Kraftlosigkeit bel Prediger Zuhörern CEINEe Verfassung, die
gerade heute bedauernswert ist

Diıe TEdLEL Sel frıisch und lebendüig weiıt, wesg
VON Langewelile und Müdigkeit. TEel. wurd hier verschiedene
Starke- unld Schwachegrade Aniders SIPT1C. der eiben 1n den
eruf getretene Junge Kaplan, anlders der gereifte DSeelsorger und W1e-
der anders der ehrwurdugie Veteran, der LFOTZ Alter uUun'd ebrechlıch-
keilt Bischof noch nıcht ıIn die Ruhe entlassen werden konnte.
Alber EIW. 5 der be1ım eßbeginn betonten gottfrohen Jugendlickeit
sollte mı1t dem rediger aulf d1ie Kanzel steugen ; So11 ja Zeuge
Sil  eın für Chris seIinNne Sache, soJl11l ınrer un'd Wachter der Seelen
sSeI, soJ]11 Kämpfer Se1IN für des '0.  Ikes ‚uck hier unl dort Dazu
Laugt eın langwenliges Gerede, kein ew1iges Wiederholen des angs
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Gesagten eın verwırrenldes un bedruckendes Aneinanderreihen VOU!'  (
oralspruchen Es JNegt sSschon VLE  z W ahrhe1it [ dem Iwas derben
SpPpruch „ LTILtt 1SC auTt mach)? Mund auft HOr bald anıf!! *® Der uch
1er WSst arnen V'OoOT neurasthenischem Geschrei un (Fetue VOLr
wurdeloser tuyalıtäat und schlagermäßiger Stiıhisti S1IC wa i}
Ubungsplatz oder beım KRapport gebraucht werden kannn Es mu erwas
VO.  . der Sanftmut Cdes Herrn anıf ALe anzel scChweben. wie sSie beım
E  ropheten füur ılınmn vorausgesagt WLl ABT WI1ITd nıcht tauit schre1ien autf
dier raße dien g immenden Docht nıcht auslöschen. Es g1bt Der
€1N€e ‚„„Schneil  Akeit“” dLEe dem. Prediger sahr wohl ansteht d1ie B  e]
nennt Sı Parrhesie Freimutugkeut d1ıe wee1lit. LsST VON beleidigender
Angeberei alscher Verurteilung

Hierher paßt woOol ein Wort ber dıie fredie Kanzelrede Da
1ST De1Lellbe NWUC gedacht eichtfertuges 5  en  .. sondern
Qln fleißiges Vorbereiten der Predilgit durch Schreilben und inlernen
Aıber De1mM. redıgtakte selibst verschwınden dwle Blatter und Zieilen
der Vorlage und dafur dıe (sesichter un'd Seelen der Zuhorer

CLals uge den Geist Predigers An S1Ee mchtet unmiıttel-
DarTr SCUN Wort sich. VO waphragma des onzeptes und 1890308105

rierten Textes ‚Der Giebr ableniken ZU l1assen DIieses en V'ON A
eSLC. Angesicht V'O:  5 Seele eele Herz ZU Harz erzeugt
das, 111a Ssaleslaniısche Predigitweise nennt. Freilich MST, S1e INa

chen Mitbrudern C1INe „homiletische Seiltänzeren'  6& e1N frevelhaft
Spielen mıit dem. Worte(xOTttES, leichtfertiges Riskieren der efahr
UNSCHAUCT, häretfischer FormulLerunig dies Stoffes azu des
Steckenbleibens ber wenn gewissenhafte orbereitung vorausgeht
W E sıch für e Matertıe Ur un Betrachtung Wr

gebetet haft. 108820 SLCH. tEenN, gutlegenden "CThemen
Marıa, Bruderhlebe ), viıelleicht ZUEerst au ßerkirchlichen Raum,

eingespielt” hat, ist dia: diev Bar SO STOD, besondier WEnnn

das W allten des an semufenen H1 Geistes Von diem. der Herrt
Ssastt: S W1Ird euch Stunde eingege werden, W as ıhr
sprechen sollt?“‘‘ Der SalX sgroße (3ewınn 10058 den Prediger seIhbst ıSE
Freude S Predigtdienste, Steigerung der Fähigkeiten ETF, sichtbare
ebun dier Hörfähigkeit -WI Volkes. Der erschreckende
(+egensaft'z dieser Sagen WT pneumatıschen rechwelise das
Vorlesen dier Predigt, dias leider uch U  IS und Sesunde
itbruder ohne Scheu pL  izieren; Del kranken nervenleidenden
dächtnisschwachen Predigern sind J Ausnahmen dvenehmi1ıgen Aber

anderen Fallen 1STt VO:  5 FEntseelung der Predilgt reden VOoOoN

Sakrileg, begangen undamen: wıchtısen AaC
die W ortgottesverkündigun geraäde heute 1ST ‚„Das Vorlesen erresgt

dien erdact. des Aufgezwungene! bedeu auch 171 Mißachtung
des Volkes Vor allem Der macht diLe DEersö: rung MI1T
Idiem. Hore  T unmöglich; s verhindert, uge mit uSe siıch reuzt,
daß sich gJe1 elektrische Le1itung zwüschen ET
Horer bilde
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Dıe Predigt S e ] kliar un W ar-£T-5r ıInl „Claäre aperteque‘,

Sagt der sel1ıge Pıinıs A der pra  S  e Volksprediger. Dıie eute, uch
unsere getreuen, haben mangelharfte, VTW U nuch un

richtuge uffassungen uber religiöse 1nı Da el Sı

sprechen, auch dias al ütterleın, der grexuse Mannn und die flat-
terhafte Jugend leicht mi1ıtkomm: Fınmal pPhonetiäsch deutlüch: un wohl-
ngend, dann 1n leichtt wüberschaubarer Albfolge der (3ed mittels
Pausen, Wiederholungen U ergängen, aiber besonders IN e1INer
Dilderreichen, VO! Leben. der Erfahrung durchträankten pra
Der ater spricht VO:  a} dieser wohltuenden Klarheit W orT(t,
11 Lebendigkeit, die dem H1  5 irgendwi1ie angeglichen ıs Hier
kann dae „Lebenskartei” wesen Dienste le1sten rlebtes, -2pNEe -
NCS, (rehörtes, G(Fedachtes, Gelittenes, SCNES Wird festgehalten
WE eTrTlilen Eınsatiz fr d1ie Pred:1.g‘t Diese Klarheit ist NEeUTEe doppelt
nOUSg, da WwWwur die Unser1gen diasporafähuig, Ja apostolatsfahng machen
sollen; sS1e MUSSEN <sich selbst und)! anderen Rechenschaf geben koönnen
uber den al und die cherheit (xlaubenis Eın dieser
Klarheit ist einmal die SCHNAUEC Formuherung Ies "Themas un che
übersichtliche Aufteilung einzelne nkte. Dafür kann,
Ja so1l eitler Wortwechsel ruhn wegbleıben. Bei solcher Sprechweise
kannn CLUES eute, groß un'd klein, t1iefer hineiInführen In das lÖe
Land G laubens und des Geheimnisses, ogma un oral, Bibel

Liturgle, eillgen- und Kirchenges  ichte SO wurde d1ie anz
eEINeT echten kaftheolisch-relig1ösen Volkshochschule, CTE erganzt

werden konnte durch Aussprachen IM außerki Raum.

auch der würdige, s<eelenvolle Vortrag 1n Sprache und
C1INEe große Bedeutung Nat fr den eist. Horer, wird n1emand
streriten ; SiEN| deutle anıgenehm, natüurlich; weiıt. entfernt VeTr-

aßten Predigerton und unwürdigen Gefühlsüberschwang
Der Klarheınt mMmuß sıch MWiesS! zugesellen die weihevolle

W a AL e d1e der milden Sonnenhelle verng.  bar 1ST, nicht aber
diem alten Mondischeing lanze Gemeint ST as ufleuchten der
priesterLichen Glückseligkeit ob des Glaubensbesitzes, die überall
durchiglühende W arme des gütıgen, verstehenden, barmherzigen Prie-
sterfreundes der DOS spricht VO.  5 ViSCEeTa müiüsericordiae, tefi-
innerem. Erbarmen Kol 9i 12) die Gutehirtenhaltun des ehnrhenhnen
Helfenwollens. Je mehr STCH rücksichtsl1oses Fordern herzloses
Alburteilen profanen Raum vordranigt, mehr muß der Kiır-
NeN- Kanzelraum :ın em. chützenden syl werden. Wo lernt
nıan diese WAaTINE UnId Cazı klare Sprache weıt esser als, ın weıß w as

IUr detaıklverten homiletäschen Doktrinen? Pfarrer V1ianney, der AarıIN-

selge Anfangsprediger, WAard ZU: vielgesuchten Volksprei  er
durch den Beichtstuhl und d1ie Kinderlehren 1ın seInNnem W aisenhaus.
aulus sSagt WT waren in euT Mlılt:  s& Lebevoll W1e e1INe utte!

'T’hess Z 7) Und Christus sprücht V EINEeT lockenden Henne
(Mit 280 30
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Der Prediger S:& &1 echter Seelenfifuhrer auf
der anzel Die Rede 1sT „Seelenführun  fa durch das 66

(Plato) nıcht DLoße Gemütsaufpeitschung oder Verschleiß SgeIist-
TeLChEeTr Gedanken Das 1st oft geforderte ynamık er K TEOIST: das,

das Volk Dewunderte wohltuend empfand beum Herrn.
Ar redet, EINET der Gewalt hat eb 1ele Dutzende Von ‚1' auch
solider [S 01815 uberragt der ernst urchgeführte V orsaitz egınn

redigtvorbereitung sol1l d1e rage en Was WuChH m1%
1NEe1INEeT etzt allıgen edigt bei den Hörern erTeichen.? Und dieses
Zuel so1] schon e1Cc. esinn VOrLr den Horern fleuchten
Also kein WI1IrTes irommes Gerede kein eitles Spielen MI1T irgendwel-

Gedankenreihen Wohl N NOWg straffe Alhbfolge dier Ideen,
klare Bewußtmachung der MlotllLve für das fixierte Zael entsch1e-
dene Zurückidränigunig der Waaderstäaände agegen Niıcht minder WI1C.
'st An gabe dies es 1e1e Das soldatische ommMmandıo das
Gehoörte die "Cat umzusetzen‘‘, reicht beım Volke, auUuCch DEe1 Prıe-
® nıch: aus Daß für ernsthafte Seelenführung der Gemeimde
irgendein Predi: auf weıtere Sıcht unentbehrlich IStT WI1Ird kaum.

Szweifeln SE1. ENSOW: be1l ter lanung die oimnzelIne
ohne Schaden MT S1712 annn Eın olcher Jahresplan WITd sıch

wohl Cder ege den Ka  STNUS anschließen IMI diem Stre‘
diesen sechis Jahren Dehandeln Dabei kannn d1ie Ha:
derZ""’hemen dem Kirchenjahr und anderen Bedurfnissen Ces
Volkes gewJldmet werden Fine rzıieherisch. hochs rtvolle erstar-'

der Wiıirkkraft der Tredigt 1ST gegeben WENTN die gesamte uUbrıge
W ortgottesverkündigung (Kurzpredigt, Standesansprachen EIC'  —
spruüche) ingendiwie das Zeichen der fixierten W ochen und onats-
ziele gestellt WwIrd uch I|e acnten Kirche und YFamıiılhe
könnten diesies Licht gerüs werden das Streben S Predigers
seibst ach d1iesenY gedachten Ziel der vorausgehenden Woche
ynamıl der redigt wesenthch steugert klar Solche planvolle
Konzentration dies Predigtdienstes edieute mehr als IN NnNzahl VOI
wortreichen e1N- un GT  gten auch hıer bedeutet das multum.
mehr als das multa besonders. WenNnn auch mıT Beharrlıchkeit auft
das Weıter: dies orten Betrachtung unid frommer ZW1e-
sprache hingearnbei  T wurde. Das wachgehaltene geistige
Cder Predugt WaTtife d1ie richtuge Einlettungd

Der Predıger mobılisiere Hılfskraäafte Der Opti-
INTSTANVUS, als ab die redigt besonders die ach Inhalt unid Horm Netr-
vorragende W JLE automatı  . wirke 1ST. Aberglaube ‚„‚Homiletischer
Integralismus  66 © d1ie Predigt alleın Glauben und Henul
wırken konne ust, rrglau W1IE die andere ede Von Cder soLa Fides
der sSo12 Was hat er Herr selbst erlehbt W'a's die postel
besonders ihr ragendster Wortfuhrer St Man hat ihn
Areopag als 'n Wwatzı (seminıverbilus) erklart (ADpg 17 18) estTus
TUr ıhım. ‚„Insanıs, Paule*‘ (du spinnst) Und nıcht anders 1st S
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erstklassigen Predigern hereıin Dis 1n. UNSESTE Zieit “eNSANSECN. DIie
starksten Hılfs  afıte SsinId. Goittes Gnade und die Tugend des Predigers.
‚„„Der Herr Offnete das Herz der Lydila“ (Ap 16 14) Der Gegensatz:
‚„„Der Herr verhartete ihre Herzen, daß <S1Ee sehen und dioCch. naıcht
Daher auch er Ruf 2acn dem Kınbau der Predagt Laturgie und
wrchen]jahr. Dazu S11 Treten: dies Beten und UOpiern das:
Pauhlus qgeNT gerleht hat ete fuüur MLCH, daß M1r dlas rechte Wort
verliehen werde.‘ Dazu das beıspielhaft praktizierte Christentum 1n
amılien und FınNnzeiImenscChen. Werter eın belebter Bücherstand, gute
Zeitungen un d Bucher, friedliches nd hilfsbere1ites Zusammenstehen
iın der Gemeinde, kraftvolles urückdrängen Cdes Dämonwischen, dafur
WwWagemutıges Entfalten dies göttlchen eEIiDbeNns den Seelen durch
pier unı Sakramente. o eINe DQEWISSE Ballung übernaturlicher
rarfte ist nOotLg fur den S1ieg des Gotteswortes. albe1 SeElenNn auUuCh.
naturlıche nıcht ubersehen: die achte Popularıtat des Predigers,
die cder La1len Del Erstellunig dies Plames ın Meldung VOIL-

glıcher emen. 1n bescheidener positıiver Krıtik; die örfäahl
Mmachung Her Kınder füur TE FPredigt In iamıle und Schule durch
usfragen redigtaufsatze Auch die Erwachsenen brauchen 1n
1rgendeiner Form solches Au{fschließen des Gehors fur das anzel-
WOTrE Alle 1ittel mussen eingespannt werden, d)|e_r Predigt£flucht
un „unfruchtbarken entgegenzuarbeiten denn ‚„‚der Glaube kommt
VO Hören“" und ‚„„dier auıpe ist die urzel christlichen Labens‘*

eute kann IIVarı mi1t Sessel- und Autaoabahn muhelos auft hohe
erge kommen Aber dias Naturlichste und Genußreichste bleibt doch:
das rechte W andern und uch LUr dien. Aufstieg Z Kanzel-

galt das gleuche Segen Üst der Muühe Preis. Tapferes Anspannen
der ergenen un fTremdaden Krafte Ww1ırd auch heute die Predigt wirksam
machen Bringerin des Lichtes der Kraift.

UTg Dr Peter I

Die Betreuung Besessener durch Ordensleute ]ie MOderne Kran-
kennpflege nımMmmMT, sich er körperlich see]ısch. Leidenden uch
die atholischen Ordensleute, Brud: chwestern, nehmen ın
iIhren Krankenhäusern ns  en Kranke 18‚11'];81‘ Ar auf Die großen
Bedenken, due lange Zeit daruber bestanden haben, ob estern 1
Operationssaal auch. be1i Fintbindungen helfen der Sauglingspflege
ubernehmen sollen, sind Jaängst uüberwunden. ONn Se1T, dien Tagen
des hL Johannes Von G OLtT, der persönlich d1ie schlLechte Behandlung
1 den Irrenasylen des 16 ahrh  erTuUus durchkosten muß haben
Ordensleute auich die Betreuun; VON Greisteskranken uübernommen,
trotz der großen chwiıerigkeıten, d1ie damıt verbunden sind.

Eıne Frage, die nıchtt gerade alltäglıch 1ST, ‚edoch gelegentLch VOT-

‚ommt, 1ST, ab Ordensleute ın ıIhren Krankenhaäusern. stalten
(für Geisteskranke) auch Besessene aufnehmen ‚ollen. emein ist
ddiesem. Walle nıcht, ob 2{1wa eın Ordenspriester als Exorzist ımM
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irage der 15C. die TEUUNS 1Nes Besessenen geistLcher Hıin-
sicht ubernehmen SoJJ], SoNdern ES 1st die ede 5 pfleglichen DBe-

Besessener AUTC: kranken  ‚egende Laı:enorden.
Hiıer stehen siıch Z'W 1 Nsıchten gegenüber. Die C111 wurde e171-

maıl V'OT) Bischof SO ormuhert „LIch bın der Auffassung,
11an düex ege obsessa oder MTCUIMNMNSECSSAa: nıcht Orden
muten <ollte cch RTE vertiretien. Cden en tgegengesetzten Standpunkt

erade rdensleute hıer Desten nhelfen können, und sollen Fur
beilde S1IC 1assen sich 9  ute Gründe anfuhren, Cd1e WECNLSET ihrer
UummMe gezahlt als 1! ihrer Gewichtigkeit abgeschätzt werden

Dıe ajenhılte bei Besessenheit allgemel1-
Das Rıtuale Romanum verlangt d der 1UesStEeTr als kirchlicher

EKxorzist der Behandlun'g Besessener NıCH; ohne Hılfe bleiben SOLL
Ks W1T'd ausdrückhe) Ar Vorschrift emac. sıch der körper-
iichen BDetifreuuns herauszuhalten „Caveat promINdie Exorcista
ullam mMmediieinam iInf1irmo Qbsesso praebeat UT sSuadeat sed hanc
CUTarn MEedacCIs relınaua 4 (Tit DE I1 18) ZU. der Frauen
He ßt ausdrucklıich ‚Mulherem ‚XOTC1IZAanNnıs SCIILDECT habeat
nNnonestas DETSOITAS UUa oObsessam teneant dum exagıtatur daemonio
U ULaC qui1dem DETSOCNAC S1INT. patıentı fier1 cognatione EO=
ximae* (1Ib 19)

Wo sich I1T den e1er Schlußexorzismus 8 der ÄUS-
tre’bung handelt Mogen d1iese OrSs genugen ber S10 DBe-
sessenhe1tsfälle, die Jange dauern und folgedessen auch Jjange
Betreuung Orperlicher Hinsiıchitt veaerlangen Beisprele dafur Sind
die selilge stochia VOT) Padua*) Jeanne Fery ), uls IIfurter Kınder®)
ullana Steimel*?), das Kaffernmadchen (+ermana Cele®) und anıder  S

Sache IM  en einfach W e dLe Besessenen: selhst Klosterange-
NOTLSE sinıd due selge stochia und ECaNNe WeTrYy, oder an
Miıssionen bei Neu  ehrten Hıer e1lb: unter Ziwanıg der Ver-
SSE nıchts anderes UWbTUS, als daß die Missionsschwestern helfen:
einNsSprıNZEN W Je be1 (++ermana ele Alber da, die SanNZe Famıilie
vollauf iNnre Tur, reichen die Cder Anigehörigen Niach-
barn bei lanıgwäahrender Besessenhe1it aut die Dauer N1IC S Darum

iulio CO da Vıta Virtiu miracoli della eata Eusfochila.
KRoma 1765 ;  Örres, Die christliche Mystik Regensburg 1342
ı ” TT und 184-— 185

Les coniessions Cd’une possedee, Jeanne Fery. In Etudes Carmelitai-
NCS, atan 1943 366 If. Orres, . 2 176 1I£.

er.
Suttier, Satans Macht und Wirken Au  > Gröbenzell 1952,

II Jos Miklik SS Der atfan autf dem heiligen erge
Pribram Böhmen) Diıe eilung der besessenen Juliana Steimel Übersetzt von
FT pirago IN  en 1933, Van en.

Wenzel Schöbitz S5s. 17 1bt  IS auch heute och Teufel?
Auf., Reimlingen ayern. 1925, -Josefs-Verlag. Vgl. auch T

aa O 147
-prak Quartals  1: I11 195
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wurden fur dıe Lifurter Knaben nach einiger Zeeit ZW E1 Schwestern

Pflege heranıgezogen und die Kınder sch weBlic fuüur CLE Austre1-
DunS 1n eın Krankenhaus ebracht Wie schwer ohne Schwestern
iStT, zeilgt der Fall Julıana Steimel

KEs geht aılso d1e Frage, alb katholische armherzige Schwestern.
EINE Besessene abweıisen durfen, eSts daß die Famıiıilie UNC.
eiInNZEINEe alen. NUC. In der Lage SINO, die aCc. zZUuU' meilstern, sondern

die Zusammenarbeit relig]ös und achluch geschulter rafte
sichere Gewähr unild! bietet, Sinngemaäaß glt Cdas auch fur kranken-
pILegenNde Brüder, wenn <iCch. mannlıche Besessene hnandel Sta-
tastısche Untersuchungen ergaben, die ah der eiblıchen Be-
SIESSLCNE wohl EUW.Aas uberwiegt, die der Cchen alber nicht —
rıng ıst, W1e 160820  = 1M allgemeinen wichi] annımmt. Darum aust die ra

Brüder VO  5 NC geringerer edeutung.
EL LUNGde dıe Beireuung Kın Hauptgrund, WCS-

ha'lb Klöster Besessene nacht ZETNE ufnehmen. wollen, ist der, weıl
diese viel Unruhe ımn Cdas Haus bringen, SOWO. durch iıhr aufgeregtes
W esen WIJ'e uch durch das Sensationelle, das mıit. einem olchen
naturgemaß verlbbunden 1st. in einer eziehung SOM der Besessene
dem W1e eın NOormMaler Mensch ande. werden, anıderer Tast W1€e
en Geisteskranker.

Wır mMussen 1n er Besessenheit Ja CTeN! Zustände unterscheiden.:
den Zustand cder Ruhe, sich der '] ruhis verhält, sich 23.1'SO'

n.och NUC. „eingeschaltet“ hat; den Krisenzustand. der Teufel
Z eingeschaltet, dier Mensch aber ach Verstand Wıllen ganz
ausgeschaltet 1ST den Zwischenzustand der Benommenheit, der
ENSC. noch Tenl uber sSıch verfügen kann, aber nıcht mehr Z.anıZz
Iren ist Im ersten benımmt. SLCH der Besessene jeder normale
Mensch awch kannn SeINEN EIUTISaTbeiten NaCc.  'hen; edoch kann
n1ı1eEMANd n Sagen, dieser Zustand endiet der Teufel sich.
( Im Krisenzustand ist dier Besessene WÜüEe eın eisteskranker,
oift WLE Sing) Tobsüchtiger. Der Umschlag V'O.:  5 diem. einen 1n den anderen
Zustand kannn plOtzLIC erfolgen Darum mMmuß der Besessene unter
stetier Konitrolle stehen, SOW C: damıft S1CH. ‚ellbst, keimnen Schaden
zufugt aıls auch damıt er.nicht anderen gefahrlıch wiırd der Sach-
aden anrıchtet.

Eın weıterer Grund dier Ablehnung Hegt der Gefahr der (ie-
£uhlsansteckung. aur Lefer‘ die (res! der Besessenheitsepide-
m1en viele traurıge Beispiele.”) Man denke die Ursulıanen VOIN
0W und Surin Oder d1ie 18 Schwestern 11 Kloster VOIN

LOUuvI1erS.®) Jedoch 1st 1er zu  beruücksichtugen, daß den angefünhr-
Rodewvyk SI Dämonische Besessenheit 1 Lichte der Psy-

CA1LALrıe und Theologie. In e1is un' Leben (1951),
TOr D Be:  sessenheit. Langensalza 1921,
U Klauwell, 1832 DT.
Orres, 9 I A, 615—634:; 615 Anm. r 301



E

Pastoralfragen AD

ten Fallen d1ie Schwestern Z Kommunität gehoörten C} damals
CLN andere ınstellung als heute herrschte. Damals, Zeitalter des
Hexenwahns, WaTrT alles UTrC Dämonenglauben un d! -furcht aufge-
wuhlt und il  F  Ne Atmosphäre geschaffen, die den bDesten ahrboden
füre sterische Besessenheit chuf. Heute die lhy  ischen
Reaktionen grundlich durchforscht SIN S1'C die sychiatrie uch,
mM1 der He1ılungs VON mütsansteckungen hat Lassen: sıch diese
Gefahren leicht vermelıden Es wurde hochstens d1ie "orderunser
werdien MUSSEeN nıcht jJeder behebige fur d1ie treuung Beses

Frage kommen duüurfe sondern SEeISTL:  >> und koörperhlich
gesunde Persönlichkeiten SO ST a1sSO VOT allem die Rucksicht aut
die Ruhie dies Hauses un auf die eT3a.  ung einzelner :Persönlich-
keiten, die cdie Aufnahme vVon Besessenen klösterlüche NsTLAlten:
alsı unerwunscht erscheinen 1aßt.

E  — Gruüuünde ELE diıe Betfreuung SE f1eT1
dies Rıtuales steht Oft „Tier1 ON potest““ er Tatsachen gegenuber.
Die Familie ist vıelfach. nıcht der Lage dem. Besessenen die NnOot-
wendige Hılfe leusten. Oft ITST, S1LEe kleın, a ILLTC noch
d1ie Multter oder er Mannn helfen könnte; aft sSIn.d: Cdde Hamilienmit-
glieder nıt Arbeat uberlastet und usSsen ‚e Taft füur den
Lebensunterhalı einsetzen; der „zerstorten. oder glaubenslosen
Familie, die heute } le1ıder SIO Oft antrıfft, Tehlit. uberhaupt das
Verstäandnis und der helfen ber Serade SoJIch'en Ba-
mılıen kommen die Besessenen ehesten

er ohne Hılfe Von Laı:en kann der Priester nıcht weıiter Er
MU. nıcht den Besessenen Oofter alıs SONST. bDen! Seelsorgefällen
Brauch 1ST besuchen DTauU anuıch Helfer die: dien. Besessenen
dien Krisen festhalten und anıch nachher bewachen Es 1ST
schwer La1en finden sıch freil machen. können, dia 3 S1e*
IMMNer Z  H3 Stelle SIN und untiter Umstaäanden SOSAar Nachtwachen Uber-
nehmen Sie sInıd auch Me1lst nıicht es ul hielfen

körperliche Kompikationen eintreten IYU! Orper-
verletzungen oder organısche ‚oTrungen anı psycCchogener TrTunNdlage
Weıl C Me1IST mehrere Helfer SC1N INUSSEN 1LST, s anuuch. schwerTr ‚olche

en Je E1N! solchen gels gewacChsen zugleich
gewohnt SIM mMı anderen Hanıd Hand arbeıiten Der
alleın reicht NICHT, CS auch C1IN: SOW1SSEe und Geschick-
Kchkeit - hınzukommen.

Bei Ordensleniur lLect die aCl. anders Hıer findet sich £1CF
S Erforderluüche vereınt Ziunachst rıngen S1e Ccas nNnoWge reigzı10se
Verstandnis MIIt Cdas als Grundlage d1enen kann Von: such alus W15527}
S1' naturlıch er Besessenheit zunachst noch W:} £ESCHNEI' Kıs
alber iCchit schwer ı'hnnen den noiLgen nblick die Zusammen.-
hange geben weıl TXL9. bei iıhnen tleicht xerzitienwahrheiten
anknupfen Kann, D dıe Betrachtung VO  5 Ol  (  N Z W Fahnen und

die Kege Unterscheidung der Geister
16*
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Der Umganısg MI1 Besessenen eTr1aNn großen laubensgeist SO
konnten die Junger en Teufel diem besessenen Knaben nichit
austreiben, we1l CS W1e ıIhnen der e£1LLaNı
sSpater erklarte (Mt 17, 20) Außerdem ebet Opfer 3
ZUKOomMMen,, denn. gerade |E1 langdauernder Besessenhedat ST das Wort
des Herrn ‚Diese Ärt VIOTL 'eufeln wınd 1Ur durch .‚Obet; un asten
ausgetrieben‘“‘ (Mt 17 21) Der 'albe schon lange besessen,
‚, VOLL Kiındhen ) der ater Cdem. eanı arte (Mk J 21)
Glaubensgeist (+ebet und ötung gehoren aber ® der
Ordensleute SIO Priester ihnen Hilfe hnaben
kannn

katholischen Anstalten Hen die SaNZe Last uch nıcht anı
einzeliInen Hecen sondern hier 1ST Alblosun moglıch
K! an'kenhäausern auıLCH! SONS ublich LST. den großen Krankenhaäausern

zudem. arztliche Hılfe anıd ternust sychrater
werden ML offenen ugen verfolgen W as geschieht Sl auch
Fehldiagnosen Odier Mißgriffen vorbeugen Bet Körperverletzungen
WwWiLe WLr Von dem Besessenen VOI (+2rasa ennen (Mk 9} ist
gleich C1LN Chirures Stelle Kıne selıge Eustochia ua

N em modernen rankenhaus jedenfalls ıhren Schnitten nıcht
VErDIUTE| Die Bruder un Schwestern VO Operationssaal konnen
dann die welitere Wundversor: Uübernehmen Der Exorzist kommt

jedenfa. NC düe Gefahr, SUCH, uber SE1INCN eigentlıchen Be-
reich VOTZUW.ASeN oder helfen Y INUusSSECN In Krank:  'nausern
kannn ferner dem Besessenen, der wahrhaft SCHUsS leiden hat
mManche Erleichterung vVers werden, W S11 düe Famibhe
COder Privatpflege nıcht brieten VeETMaS

Wo heute dile mannlıchen WEIDILCNECN: rankenpflegenden rden
die Betreuung aller anderen korperLliichen un seelı1schen Leiden UWDer-
TLOL haben, LE e nıcht recht WaTUuM g_
TAade Cdle Besessenhet die eiIne andere Krankheit £E1INE rel OS
ndıerte Betreuung nNoLS MAC. ausgeschlossen werden so1]1 amuıt
sSol7 nıcht gSesagt SCuLnN, Besessener ]eder anıdeTre Tranke
aufgenommen werden soll vielmehr Vorsichtsmaßnahmen
un Sicherungen getirofifen werden Diese nucht acC MLT den-
JeENUSECN Geisteskranken ‚U  CnNM, weıl ein Besessener J
kein Geistesk 1ST oft NUC' kleine ‚„„‚Iucı'da intervalla  c.
Nat, sSsoNdern Oft ' anıge Zeit er machtig arbeitsfaähig SCITX kann
In dien nomMenhertszustanden weıiß allgemeinen,
Tut Der Exorzist kann. 1n einer klostberlichen Anstalt, oOhne STO:
Ja viel eichter den Besessenen SI Wenn dieser

IrgendwoO der W'O. Dası LL Sanz besonders De1 Frauen
Nıcht unterschatzen ıST daß 1n einer solchen kırchlichen

Neusierıse Zuschauer v1ıel tedchter ferngehalten werden können W as
durchaus SINNe der Kırche wuünschen. 1ST (Rıt Rom 15),
weinl S1LE schon dier Piorte zurückgewiesen werden während
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Privathaus 1n der Famılaie der Exorzist VON sıich AlLS nach: DUurzer-
HC' Chit nıeMand ausschivYeßen kannn den OSTern OT
diem e1  er falls SLCN. als nofıg CI WEISCTN! ‚o1lte kirchlicherseits

Schweigepflicht dien. Helfern Zeugen aufzuerlegen. In d1iesen
Anstalten 1aßt Ss1iCch. auch eichter die Vors'  hrıft bezuglich des TLEeS
der Exorzismen durchführen ”IIL ecclesi1am, commode fveri DOoTEST
vel hHum rel1g10sum. eit honestum locum. OTSUT mMmultıtudın
peTductiUS ENETSUMENUS PEXOTC1ZE 4 (nr p}

KEs S1N also S -TUN:' welche die Aufnahme VOL C E
Besessenen klösterlichen Anstalten nahelegen Vor 1808858 egt CT
Brlıef dA'em. swuch. e1IN Priester d1e (+enerTalcberin eiINeEeTr (+enNn0sSsen-
ıchaft Wwranı welche bekann W.aTr der oUuten aszetischen und
praktıschen Durchbildung iIhrer Schwestarn fur den Krankendienst,
Darın nNte anderem ‚„‚Man kann W.O| ohne Ubertrer’buns
SagCNH, . allen gTO  en ESECSS  tsfallen der letzten Jahrhun-
derte Ordensfrauen entscheidend geholfen en KSs stbeht doch TestT,
daß WIr Priester fur e1iNe besessene FTrau nıcht konnen W1C

NOUS 1ST Wir brauchen Hılfe An Wn solen denn t-
Iich wenden? Ist E N] Selbstverstandlichkeit C WI1T da
d1ie barmherzigen Schwestern CNn Ken un allere  er Stelle

JENEC, die ‚;soch. 111 besonderes (+elübde der armherzigkeıit‘ alb-
S1egen? W arum SIN dienn solche Gelübde eigentlich eingeführt?

sollen letzte Bindungen die Schwestern festzuhalten,
vıelleicht wegen uübergroßer cChwierigkeiten die Carıtas vVeETISaASCN
mochte SO SINC ennn auch Cdie Schwestern berent ihr Leben C1INZU- —m WE R AAl 7 A
setzen und Pest- und Notzeıten s opfern Dürfen Priester
danmn nicht erwarten, CLa 1Nan dort, wer  —+ W ENLSCT verlangt
WI1ITd der 1E Christi en Das sollte 111a doch me1nen
Und IST wolhl auich klar, dl SICH: SO1C inge N: nTa: durch
(eld Almosen fuüur den. Besessenen) sermaßen ,ablosen
lassen.“

Abe'  — cdieser utte wurde nıcht entsprochen Wohl WaTrT erer
etwas Geld belizusteuern VerW16S alber uUbrigen andere (+eNO0S-
senschaften. dier Diozesanbıschof person die Generaloberin
NT anderen krankenpflegenden Genossenschaf Dat, erhielt 'Den-
falls e1INeN abschlägigen eSCHENI Man uUurchte CLE Unruhe,

Besessene den ihygen, wohlgeordneten hineinbringen

Aufnahmebedingungen Wo Besessene iDer wirklich
aufgenommen werden sollen mußte WO\ folgendes beachtet werden

Zunaächst mußte d1ie age ach den Kosten fuür Un  SUNg un
Verpflegung geklärt werden fuür die uslagen 191000888

kannn VO:  5 den Häausern nıcht einfach verlangen, da ß ® dıese
aten UumMsSoNST aufnehmen Kıs MU. gerege werden W1e bel
anderen Patienten auch Hier könnte unter Umstäanden auch dıe
Carıta elfen
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Diejenigen, d1ie die nahere Betreuung Aes BesesseNnen Uber-
N  en sollen, mMussen klare Unterweisungen erhallten, zunachst Uber
das, W.as Besessenhe1it, uüberhaupt ISE und dann spezlelle Verhaltungs-
maßregeln In cen Krisenzuständen sind die Besessenen u71-

empfIınmndLich Weer das 'De1m. esthalten ubersieht, kann dıem. Besessenen
körperlichen Schaden zufugen, er sıch Eers herausstellt, WeNn'

Fmpfindung zuruückkehrt. Waüchtiger 1ST aber noch “1Ne Anleitung, W1e
SI S1CH ve  alten soLllen  9 WeEeNnn eın Teutfel durch die Besessenen rei
Manches davon ıst schon 1 Satız dies Rutuales enthalten „Caeteras
au tem. daemonıs I  9 T1SUS, et ineptwas Kxorcista cohibeat, Qult COM -

temnat, et, Cırcumstantes, QulL pPauCcı Css5e debent, admoneat, AEC
CUreNT, 10SL interrogent obsessum ; sad pDOUUS humalı'ter ET EN1XE
JDeum DIO El precentur“ (nr 15)

Wo die Kommuniıtat eria daß eın Besessener aufgenommen
wurde, IU uch ı'hr S”  g  egenuber eın erklarendes Wort gesagt werden,
diamuit, 111a dien Besessenen N1C füur einen Hysteriker hält  9 denn SONST,
wurden mMmancdche aßnahmen unverständlich bleilben STO e_

ö Was nıcht. der Fall ist  9 Wenn der Sachverhalt vorher klarge-
Legt ist

Mit Rücksicht das zelegentliche Toben der Besessenen ist
ratsam, SINE in e1INEeEM entlegenen Flugel oder abgelegenen Zimmer
unterzubrıingen, jJediach S  ’ daß 1908 ole iImmMeEer ım Auge behalt
Jederzent au NaCchts innen kann, alber alle Neugierde fernhalıt.

Besessene lassen siıch nıchtt Na einem bestumm ten Schema C'  anı-
deln wel der eU: sıch immer querstellt Um zurechtzukommen,
werdien. jeshal manche Ausnahmen NOg SIEN| Um wıchtiger ust
aber, daß 1Nne gewwWwssE rellg1iöse rztliıche Kontrolle da uSt, damit
die Schwesügrn körperlich oder seelısch. keınen Schaden leiıden

Wo es das beachte S  rd zudem dier Exorzist gew1ssenhaft
vorgenht, ıst eigentlıch nüucht viel / befurchten. Im Gegenteil! Die
Ordensleute werden aus Lesem Erlebnis einen tweigreifenden HEIST-'
lıchen Nutzen zıehen, dienn. erfahrungsgemaß muhrt aut eINner Besessen-
he1nut, fur cdiejenIgen, die ihrer erwindung mitanbeiten, C1N. großer
Segen,?) der der ganzen Kommunität, ZUugutLEe kommen wind  9 S —-

SESETZT, uch dUese e1INe gediegene inführung ın den SaNnzen Sach.-
. ekommen hart.

Buren ( Westfalen). Ro=dewyi«:  D

d e w J Die Beurtellung der Besessenxhéit. Eın geschicht-
licher Überblick. In Zeitschri für kath. Theologie (1950), 4.65, Anm.
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Miıtteilungen
Eın Bıiıschof Rudigier-Gedenken Im Juni Cl wurden hund*«

TE voll SEeIT, der Ehrwuürdige Diener Gottes Franz OSE! Rudigier
ZU.: ischoaf geweniht LAinz iınthronısiert WL  e Seine Heiımat
W aAr Vorartiberg, 21 prl 1811 Parthenen dias: Luchit der
Welt en 19 Dezember 18352 wurde der damalige Domherr
und Seminarregens Brixen Kaiser K’ranız J osef Z

Bischof Lanız ernannt und 10 Marz 1353 Papst Piıus
Suüa J un 1853 WUurde Wien OAUTC dien, Apostolischen
Nuntius Kardiınmalerzbischof 1ı1chael wWale-Prela Z Biaschoftf geweiht
ımd 12 Junmnı ahm die Kegierung der Diozese Laınz SEINE
kraftvollen ande

Unter Bıschof Rudıgler WUrde der Gieast des JTosefünısmus der
Diozese endgultg uberwunden Auch die WUC der kirchenfeindlichen
Ansgrıffe dies Desconders dem UnglücksJjahr 1866 machtig aufistre-
beniden Liberalismus brac siıch Oberosterreich der unerschutter-
lıchen Glaubenskraft RudigwWers In Predigten und Hırtenschrel-
ben oberösterrerichıischen Landtage nahm der Bischof
Wwieder den Dbrennenden Hragen der Zeit un und verteidigte
temperamentvoll die KRechte der Kırche auit dıe C: L  he und
andere Belange Der beruhmt gewordene Hırtenbrief GIXIl Septem-
ber 18568 haütte die Verhaftung des Bıschofs SCE1NE Verurtelilun
einer 14tagıgen Kerkerstrafe ZU olge d1ıe ihm allerdings der Kaliser

Gna  we er IMie eschdertTe SOr Se dies Bıschofs galt dem
Priesternachwuchs Der Iıberale EITSEIS hatte azu sefuührt daß <s1iCH.
NUu WeN1ıE8SEe Menschen dem Priesterstande dmeten uch C
Ordensleben anı ın Biıschof Rudagier CL eifrigen HForderer Dıe
V ollkksmissionen und Eixerzıitien nahmen eLiNenNn großen SCAWUN:
Das SEL dem TE 18348 sich fre1ı entfaltende Vereins- Presse-

brachte Bischof Rud1ig1er Z uUuTte Als Dezember 1854
der Glaubenssatz VO der Unbefleckten MpfangnNISs der Gottesmutter
verkundet. worden War), entschloß sıch der Ehren er Un-
Hetfleckiten 1° Lanz C1N€e Domkirche auen Am Mai 18362 wurde
dias große Werk m1T der fe1erlichen Grundsteimilegung begonnen

e& als &1 Jahre hat Bischof HTranz 0SEe Rudugier ZiU: STO.
Segen sSe1nNner Diozese den Hırtenstab gefuührt 2.9 November 1884
ist nach eINEIN heillgmäßıgen en erbaulichen Odes eESTLOT -
ben Der erste Bauherr wurde berents der Gruft des Neuen Domes
e1gese Auf Grabmal stehen die folgenden Waorte den
Ehrwurdugen IDMener Gotte: reffend charakter1isieren Sacerdos ver

Magııus, DONUS Christi m1ıles Vir plane apostolicus Immaculatae V1ıI-

2111s CXIMM1LUS cultor templi AUuJUus geNeT OSUS fundator „Hüc Qqui
multum orat populo C6 Macc 15 Der Ru: der el  !  :25'  er

dem Bischof Rudieier lebte starb SOW1E Zzahlreiche ebets-
erhörungen bewogen seinen zweıten achTfolger Biıschof Tanz Martua
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Doppelbauer den Seligsprechungsproze. die Wege lerten 1905
annte Papst Pıus dem großen Bischof den te ‚Ehrwu  Y  diger
Diener 06 Im Jahre 1929 erfolg die vorgeschrıiebene Offnung
dies (3rabes zwecks Fesitstellung der Ident:tat dier sterblıchen Uberreste
Soweit der Seligsprechungsprozeß Lınz Tuhren W ar wurde &— S
Jahre 1931 abgeschlossen Die Diozese hat Aer Person des Herrn

Augustun CT Praem Assıstenten. und Generalpostulators
ostulator fur en eatıfikationsprozeß SEWONNECN

Nach Janıgem STAanN: wurde Beginn dies heurigen Jahres dem.
Prozeßß wlıeder Schritt VOTrWAaris getan Am Janner hnat be1 der
Riütenkongregation KOoM Sitzung stattgefunden be1 der raft
der Vater verlwehenen au ßerordentlichen ollmachten
oanıch. er die K{  el der Prozesse uber 1E Wunder des
wuürdigen Dieners Gottes Tanz 0SEe: u  /  T Bıischoifs VOIL Lanz, VT -

handelt WUurde vgl AAS, 1993; 4, pas. 201) Janner wurde
Dekret erlassen, dem. festgestellt wIird ‚ VM

OILLNLEa al JUTLS NO  D8g! fULSSE OIX Cconstet SacTra eadem
Congregatlo de praefatorum Processuum valıdıtate CAaSu eT a effec-
Lum de au CII cCons decrTrevıt Es W aTIe die hochste AÄuszeich:-
Nung füur die DIi0Ozese L.ınız dem ETW Dıiener Gottes Franz
J oserf Rudigier duUTC. den Heiligen ater Dald d1e der are ZU -

te1l WUTdeEe Das hundertjJahrıge Jubilaum der Bischoifsweihe und der
Inthron1isatıon Rudigtiers WwUurde SSCILET Heiımat, Parthenen i Vor-
arlberg RA besonders 1l GeT DIioOzese Linz ejerlich begangen

MYZ 3aı Dr Obernhumer

Eiıne ernste orge der Kirche (Der Priestermangeln SEINE UbDer-
Wwindung, ) Eine der Sorgen unserer Bischofe ST der gTrTOßE
Mangel Priester- unid. rdensberufen Da MOoTrgen schon CC die-

Mangel die seelsorgliche Beireuung Trage gestellt werden
Kann, 1ST auch die ernste OT des zatholischen Volhlkes, dias die
priesterliche Betireuung Kinder ge  I  € sieht.

Um diesem Mangel iNgeNdWw1E begegnen, wurden größerem
Maß  D Seelsorgehelferinnen und 1 Zuge er Katholisc on
LatdenkrTt itie durch die Miss1i0o cCanon1ca ZUT der Seel-
SOrge herangezo: Vıelleicht hat uch due Motorisierun  (° des Klerus
‚enrbe manches diazu beigetragen, d1e Seelsorge besonders VO.
AarTrTor welıt entlegenen Ortschaften erleichtern und die Gesund-
heit vieler Seelsonger ernalten Ist damut aber schon dem
Immer drıngender werdenden Priıestermange abgeholfen?

Die Seelsorgehelferınmnen und. Lai:enkraäifte der Katholschen on
können eifellos manche Arbei  -  f namentlich der werblichen der
mannlıchen Jugenderziehung Organisation, der chule, der
Verwaltung, Besuche VO.:  5 Kranken rellg1ös und siıttluch A'b-
staändigen, der Pfarrei abn die Priester entlasten ihrer
priesterlichen Aufgabe erhalten d1ie pries  Cche Tatıigkeit
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elbst können S11 nıcht ausuben Man W1Cd. oh|l Zukunit ebenso
WCNLS die urchristLichen Gemeinden auıt die Dıiakonissen uıund
der hıl Bonifataus auftf die Mithılfe der 31107 beım Missionswerk
verzichten onniten, anıf CLE ‚W 1T'KIUN. der Frau Dei er See.  rS-
lıehen TEeUUN VO  5 Tauen adıchen. erzichten können Diese
Seelsor gehulfe kannn aıber kein vollgulitiger Ersatz TUr die priıesterlLche
atıgkent SE DIie usbildung VO.  S Seelsorzehelferinn un'd 1La1l1en-
aposteln notwendis SI EUTLE S17 MNas, kanın nıcht Beıtras ZUL

Überwindunig des rıesterman gels Wwel werden.
Diesem kann. VO  5 ten egegnet werden VIO!  5 se1tfen UuNSeTET

atholischen 1en und VO!  S selten der Seelsorger SEe]IDSTt Faner aer
wıchtigsten Grunde IUr den Prirester Ordensberufmange!l heii
WST ersagen der Ka  olischen Famiıliıe DEe-
SOMNdiers auch Qaut em. Lande suchen Selbst gute katholische Eltern
stellen DEe1 der rzıehung ihrer Kınder NC mehr Gott sSsondern das
eltliche, gutes Fortkommen der Welt den Mittelpunkt Die
Sexualerziehung, A1e arun Hinblick aurf die spatere Ehe-
schlWeßung besinnt schon sehr fruhe Der Priester- und. Ordensstand
Ssetzt, nücht eiNZEeINEe UOpfer sSoNdern. ZEes: Opferleben,
das T er Helısion her S Taul un'd verstandlich. wird Des-
— sSInd Priesterberufe aher kiıinderreichen amıllen keine
Opferscheu herrscht ZU erwarten kınderarmen Wir
euTte mehr Sterbefalle Geburten Der: ern wollen ent-
weder gar keine er oder rıchten sich nach dem Ein- der /‚ WeL-
Kınder-System Der Priester- rdens  Turf 1ST JTMNUL:  H auıitf
Opfierweg zugaäanglich Er hat dias Opfter Christi und die taglıche "Terxl-
nahme ı'hm ZUT V oraussetzun. Priesterberutfe konnen TU soL-
hen YHamylıen hervorgehen denen die Kiınder schon ruhester
Iugend erzicht und. pfer uch eiInen ınıgen bereit sinmd
uch 17 erlaubten ingen S1C verzuchten können. pfergesin-
NUuNng Deruht der Hingabe iott seizt relug1i0ose Haltung VOLIAUS,
die dort fehlt die TzZ1eNUN un das eben 1 l1ternhause NC

Gott als diem. Mittelpunikt wurzeln uch für weıibhliche: Ordens-
eruie g1Llt das Vor einı'ger e1it brachte der Sudwestfunk C1TLE Sen-
dung Q "’hema. „SCchwester werden wull iıch nicht!‘‘ Diese Sen-
dung mMmachte als auptgrun« Ccafur siıch WCNLS Madchen eutie
fur en Schwesternberuf entscheiden geltend aäadchen EeUTEe
IN ZTOßESs Bedurfnis nach Selbstaändıeskeit haben, das der Schwestern-
DEe m1t SCELINeET erpflil  UnNg ZUFFr. Ein- und Unterordnung d1e
Gemeinschaft nıcht befriedige, außerdem düe wuiurtschafthiechen
ussichten dıeses Berufes weıt unter denen anderer erufe Gew1iß

diese TUNde bere' und fallen 1115 Gewıicht Albe  H— der egent-
He  > Grund füur en Mangel Krankenschwestern 1STt dOC der
der nenst Kranken da pIer die Hıingabe den £en-
schen vVorausseizt Dieses pier 1S% auf rel1g1i0ser Grundlage denk
bar denn die Nächstenhebe wunrzelt noch. 11N1INer 17 der esliebe
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Die relInswWOS un der Familie 1ist le wichtugste Voraus-
setzun'g PE UÜberwindung des Mangels al Berufen fuüur len Priester-
MN rdensstand ‚„„Gebt Muüutter un: iıch. Sebe euch Priester!*®

Ausspruch Papst Uus Besonders der Mutter mMuß der
UOpfergedanke der Familie gepilegt werden DIie Kınder erz!
auch aiut TLa Dinige erz1ehen eCIMOSCH ‘Ur utter die
Vergnugungsindustrie heute nıcht unterstutzen Wer den ergedan-
ken den Famiıllen pflegt bekampı den Prrestermangel der
urzel

ber auch diie Seelsorser Qas 1 \mge tun, den
Priestermansel bekampfen ST. kein Ziwelfel und 1ST. der
etzten Zeit wıeder gesagt wOorden die Seelsoriger 1assen
iNrer Verkundigung das I1deal der ungfraulichkeit UuNnNd: dEes Tdens-
un Pruestertums zugunsten der Ehe und amı zurucktreten. Und
doch Ware C' gerade SEesSICHTSs des offensichtlLichen: ange Pr1ie-
SDeT—- Ordensberufen „weıl die Ernte Sroß aber der ibeiter
NASEC S1N d° Notwendug, nucht INUT der Ehe SoNdern auıch
V'OT1L der dem seist L ichen Berurt zugrunde Lliegenden Jungfraulichkeit

S1inne V O!  5 K'or sowohl Kreise von Vatern und uttern
Z  CW1e auch VOL der reıferen Jugend. d1e VIOT der Berufswahl stehrt

sprechen W.enn d1ıe Seelsorger [1U. die halbe Wahrheit verkunden,
NUur V'OL Sakramen: dier Ehe aber nıcht V O] anderen, auTt das en
der chlıchen Gememschaft ingeordneten Sakramente d'er ei'he
küunden S! kann 17 dier Jugend kaum. der den eist-
Iıchen Beruft auckeimen.

Eın Jahriıger Schuler sSCHTeb C1NEeT atholischen ugendzeitung
Tolgenldies „Ddagt Ihr 6S Ee1INMa deutkich: W1 schwer der Wesg ZU
gerstlich Beruf ST daß die Menschen die diesen W eg
en unNnser aller brauchen. SO 1ST d'as ZzZwe1te W.as VO  5 en
Seelsorgern heute erwartet WirCd S 1E ul zute Priesterberufe
en un e Ten Lassen Besonders d1ie Priestersamstage dıe
@Quatembertage SMI außerordentlich wichtig a ls Gebetszeiten W.UN'-
dige Diener des Heilhgtums Christus sehbst hat gesagt ‚„„Die rnNie
1ST, gr0ß aber dier Arbeiter si:n-d buttet daher dien Herrn der
Ernte (Gott) E1LEeTr SIN Urnte sende Das Priestertum.
1sT CM Gnade diie Gott vuelen Fallen UTrCcC das ebet. 2aNZz uUu1Il-
bekannter un vernborng gebLlebener Seelen bewirkt hat Vıeles will

ott als Na durch, CLals geben. Und dazı gehört
ZWELTE!NLLOS diie Gnade des Priestertums Wenn Je; Cannn gilt jezug
anıf Cdue EINSTLE DONgE der TC. heute das Wart ‚„Bittet und iıhr WEeTI -
deft empfangen!‘ ,Was 1T eTr Wr 1° 1Xe1NEeM Namen erbittet, das WITd
uch gewaäahrt werden! Nur IN1US  SeI WT MmMit Glauben und Vertrauen
d arum. bıtten uch der gerungste Immpuls ebet verleihrt Uunsge-
heuere gSeistgEe Kraf die vıel realer nd wüuürksamer als phy-
SISCHEe Krafte Vielleucht haben viele daeser außerordentlıiıch
wıichtigen aC dias wirksamste ıttel das ‚ebet ar nıcht
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SEeSELZT, we1l ihr Seelsorger SUEe S dgamauf hingewı1esen hat
Das ıl  3 He Berufsgnade ST notwendiger,, als d1ese
N ter den OoOrnen der welthchen Vergnügungen Orgen “rerloren-
gehen kann. Da hiL1ft oft alle sonstige DEeTSON Betreuung des.
SOTSETIS wenı'g; mMmuß zusehen, WT1 die geforderten alente
diesen Dornen verkummern und SLCh einem anderTien. der die
Möglıc|  eit der Halraft zulaßt, zuwenden. Das 1ST das eine würk-
SaTıe Mittel, VO  5 ott die Gnade des Priestertums umicl düe Beh:  w
ILchikeit cdiesem. erufe erlangen

Herner sollen die Seelsor ger Junge ‚enschen, ddie riester werden
woLllen, unterstutzen, Isorglich unı finanzıell Fruher haben
die Ddeelsorger SiLCh. abgemuht, ihre befahrıgten Jungen fur dias Gym-
nasilum. vorzuberenten. dll€ heutige gTrOße Betriebsamkeit
Seelsonger eın solches apostolisches en unmöglich? Nur durch
S Zusammenarbeit VOIL Familien und Seelsorgern kannn der PrıJae-
STeT- un: Ordensbp  imangel überwunden werden.

Herriüschried Del Säckingen (Baden)
O.S

Gedanken dem UuC Simone Weil, Schwerkraft und Gnade‘)
Maı 1942 ubergab anuıf dem Bahnhoftfe Marseille eın jüdisches

In eiınerMaäadchen dem. katholischen Philosophen Gustave "Chülbon
tentasche 7zehn 1C efte mıit ufzeichnungen bar ilhn, 125e
einstwelilen aufzubewahren und, Wenn angere Z,eit keine achricht

ıhr gekommen ware.  9 damit nach Behlieben verfahren Dieses
adchen W.ar _ einst Dozentin der Philos:  6, geb.
1909 1n Parıs, gest 24 1943 1n ASNATIOoTd, Grafschaft Kent. gian
Frühzenrtug linksradıkale Sozialistun, kampfte SS spaniıschen
gerkr: e1LEe dier KRoten, DAaSs S1Ee eine Verbrühung der an  59

ihren ESOT) Eltern uruckzukehren. Mitghlied der W aır sSUe
iber mnıe; S1e paßte in eINe der großen Orga  onen hine1n, ILLE
Sils. VEeraCl.  ich „Zroße sozlale Tiere‘‘ nannte. Ihre Geisteshaltung ist
beeinflußt durch die bedeutenden 'Texte der Hindulıteratur un des
"Ta0oismus, urc Homer d1e gmnmechıschen Traguker, durch Plato,
den SE späater 1n christlichem Sinne deutete Dagegen salh, s1e ın
stoteles den Tote:  ra der großen mystischen Überlieferung, —-
SPCAaTEC SCHatzZzte sLEe einige englusche metaphysıische er VOL

den Hranzosen Racıne, VION den eitgenossen aul Valery und das
‚„Spanisc) Testament‘‘ TPEUTr Koestler Eftekthascher, W1e Cor-
neilte, u20 und Nietzsche, Wiaren iıhr verhaßt, weıl SLEe ihrem beharr-
Lichen Streben ach innerer Re1inhe!l; Echtheirt zuwuüder

Die Karwoche 1937 verbrachte Simone Weıl 1 Benediktiner-
kloster Solesmes; V' er stamm: ihre entschwredene Hınwendung

Muıt einer Einführung VO.  S Gustave Thibon München 1952, Kösel-
erlag Leinen geb 12.30
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ZUWU Christentum Taglich La SW v angeltum Due katholischen
Mystiker, VOT len oONnann VO KTEeuUZ, Ma tLefen Eindruck auft
S1'  D Um das 1LO0Ss der YDelter Uu'S: nächster Nahı  (D kennenzulernen, Heß

such. Lehramte beurlauben unld 'Den dienm. Kenaultwerken aılS
Fraserin einstellen, ohne ihre eTrkunift Z} verraten INe rustfell-
entzundung ZWanNg s1e Z \ufgabe der Yabraıkarbeı ohne da ß CS -ı
© ınren Versuch abgebrochen Auf Kmpfehlung d'es Do-
mMınıkanerpaters Perrin kam S1E Junmni 1941 oanlıt das Landgut '"1\hı-
bons, S11 absiıchtlich fern VÖO  5 jeder Bequemlic)  eıit TOUZ ange-
orıffener Gesundheit MI1 unbeugsamer Enerygie en en Dearbeiıtete
selten be1 hrem Gastgeber Z Tische erschiıen Aue Halftı  D ihrer 105
DE  nsmıttelkarten polıtıischen Haf  ngen abirat und abends dem Haus-
EeTTN dve platonıschen aloge erkKliarte E1iNEIN padagogischen
Genie das ihrem Unterricht d1ie Lebendl,  er CM SCHOPTIUNGg Vi  \w
011 Mıt dem gleichen ALer brachte S1IC irgendeinem uruckgeblie-
Denen orfbuben d1e Anfanıg.  D  Sgrunde des Rechnens bel oder suchte

Arbeitskameradın ın due Geheimnisse der Upaniıshaden 1NZU-
Tuhren WEnnn S‘ halbwegs Verstäandnis finden NOoffte Da sich
Der 'T’hilbon SUuTt Dbehandelt SINg SI als vollig Unbekannte in
C1NeN Weinberg, W O S1E aquälender Kopfschmerzen neben kraf-ı
ugen Bauern eEINeN Monat durchhielt WOTraut SUM n Eltern
rmuckkehrte d1ie inzwıschen VOT Hıtle Truppen ach Marseille g \
\nohen aren Das Lehramt na S1IMONe Wenil schon vorher ınfolge
ihrer KRassezugehörigkeit verloren. UDber Casablanca, New oTrk kam
SW} nach Enigland Maurice Schuman August 1943 starlb S1' 1
Ashford Hntkraftung uUnNnd. Lungentuberkulose, Das ist oben
Umrissen der ‚ebenslaut d1eses Maäadchens

san sıch VOT dIe Wahl gestellt entweder die Gedanken
Simone Weils ohne Rucksicht aut ihren Zusammenhang 10
der Keihenfolge ihrer Niederschrift wıederzugeben oder SL& £1INeE
Lockere rdnung ach sachliıchen esichtspunkten bringen Hr ent-
schLed sich fur geordnete Herausgabe ohne H1 den Ausdruck
der oft hıngewortenen eichnungen verandern den
stal verbessern Wirederholungen vermeLiden IS SIN eben Bau-
sSteINe L1 Fıle hingesetzt Dlıick auf vollständiges umfassen-
dies Ganzes das leider ıiemals VErWI|  cht wurde Au vetatsgrun-
dien verzichtete Thibon darautf EiNn ild Simone Weıils AU'S Erinnerun-

die geführten Gesprache m1, anekdotenhafter arbung ent-
wertfen e das als C111 Preisgabe Famıliengeheimnisses
Detrachtet Wer Simone Weıils UuC gelesen Nat WUrd CS rotzdem
bedauern

Der EeTrsSie EKın  FU CK, den Y11Larn VO'! Simone Weıls ufzeich-
NUunNngsen nach oberflaäachlichem a  ern hat, 1st nucht günstig Sie scheint
les Z Se1 Pessimistin, antheistin, Deterministun, Relatı-
vıistan Anarchistin S: Celestin Bougle hat S1C £111-
mal eiINe€e Misch ung VONn ‚, Nü’hiälistin und faffen‘  C C6 genannt er
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L uch person.  en Verkehr Mlıt NT erschreckenden
Unmnmttelbarkel: kehrte die un gefäalligen Zuge ihres Wesens nach
au Ben ‚ST ach anger Zeeit unld grunNdiLcher Pruüfunsg ıhrer Um-
ebung Wberwand sSiie Schamgefühl zeıgie shcCHh VOIN ihnrer

Seite hilbon spricht VOIL den ersien ‚erzlichen, aber beschwer-
chen Begesnung) MT, In sSsachl]1 1NS1 WAaTen. beilde beinahe
uber dier gleichen AÄnsıcht, Mlıt einNneIm harrluıch Monoionen
Stiummftfall rg1inNng ST sıch endlosen Ixussionen Ende
dieser ausweglosen Gespräche WarTr 'hılbon jedesm erledugt

Cdas W aT ILUF iıhr au Beres sozl1ales Ich S  LE SCW annn be  äl vertrautem.
Mgan: unid gerade damals D1N8 VO!  5 inr der (Geist EINEeT makel!losen
yS Ihre UÜberzeugun g verleugnete S1E ÜE E1INE Amtsenthebung
W ege‘ ihrer revalutionaren sInN.UNIg l  atte C{ onung ihrer bDbe-
Tu£D Laufbahn betrachtet S1e W aT fest davon uwberzeugt daß dıie

schöpferische Tatıigkeit HUr ng luch auf EiNer hohen
UTE der Geistugker die 10a  5 wıeder HUr ach strengen, 1NNEeTS

ein1ıgungen erkliımmen ONNe Wer uber Gemitsleben S1CH NIer-
richten will er DTrauCc 1UT ihren Abschredsbruef hılbon lesen
der eiINZISAariUg ST 14 1f£.) S1Ee stTand 11021117 auf S  w .  eite der
nach ihrer einNunNg, Unrecht nterdruckten 21L C111 WO.

aıch Rußland gehen, als VO  ® den oldaten Hitlers Desetzt WaTr S1
W aic hereit SCWESCH IUr die katholische Kirche sterben da S11&

ihr die ragerın der antrneı des Heiligen (zelistes erblickte Da-ß
S11 siıch ihr NAC| auch dem Namen nach anschloß hat eben cefihl:  >  <
maßıger Akbnergung otalıtares Benehmen eiNLSEr Wurdentrazer
der Kirche Grund IN der uhelosueikenr ihrer W:  en SpenNns'-
tage. S1e TST, S1CH dies Ziwlespaltes zwıschen .  „W1ISSEN ‚, VOIL ganzer
Seele wissen“‘ klar auch. dessen, d E1

geben mMuß, davon frizukommen.
So stellt Sımone Weil d1e Tra nach dem eıl ';olgender-

mMmaßen: Wie entrinnt INa  ] dem, Was uns, analog dier üubrigen Nartur,
der ChiwerkrtTar gleicht? Antwort Nur durch d1ie gottLche 36821
Die Schwerkrait 1sTt das Zentralgesetz dier Welt, CIM deifugale Kr
weiche den Menschen das Irdıische bindet. Im Bereich des Seel-
schen sıch J1e wer. allen T1eDEN der Selbstbehaup-
tTung oder Selbstwiederherstellung, allen unterbewußten usfluch-

WTe 11 TEe Luge U den Traum
Illustonen, eingebildete Beziehungen ergangenheıt un Zukunft
Da .. der chöpfer, Thalter Lenker Welt, siıch nach der
Schopfiungsta VOnNn dier Welt zuruckgezogen ST durchaus chrıst-
l widerspruchsvo‘ SC1N SC Unbegreiflches 1IST, f
1MOoNe Weıl Haupibeweıns dier UÜbernaturlichkeit Je nenn!; den
U den ursten dUeser Welt (Joh 14 30), der alber keinen ANZE

1hm hat Man kannn und MU. sich 130 „entschaffen“ das heußt
die Seele dieser Verflecht herausfuüuhren damıit Gottes Gnade
der chwerkraft entgegenwirken kann Wiüe kannn 190821  5 dem Z wan
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er Gewalt entgehen? Durc Herstellung dies Gleichgewichtes, da d1ie
sozılale nordnung IU T“ einem eichgewicht der TE Desteht.
Da 108831  > nıcht erwarten kann, da ß CMn! Mensch, der nıcht, 1n er Nal
Ist, gerecht sell, muß e Gesellschaft, derart eingerichtet se1n,
Q1e ngerechten such 17 einem jestandıgen Schwanken gegenseilt1g
DESTTaIeEeN We1lß IILal, wodurch Cdas Gileichgewicht der Gesellschaft S”
stort. 1s!  6 Indl leichten Schale en ewich: hinzufügen, auch
WenNnn C! das Böse 1Sst; vielleicht, ng CS, sıch nıcht beflecken
Man mMuß ımmer bereit Se1IN, C es Gleichgewichtes willen, <ICH, auf
die' Gegenserte schlagen, ALWATS die Gerechtigkeilt, dVese „Flüchtlingın
AUS dem. Lager des Siegers" 274)

Diese Ausfuührungen klingen stark ‘'ach ‚„Der WIEC. he:ligt dıe
M1 Aber das wl S1imone Weenl rchaus nıcht Sase Man s1eNht
vıelmehr in Ihnen den entschlossenen en, der TEL un (z0-
rechtigkeit ımmer und uberall DA Siege verhelfen, uch wenn
das, E1  er erst ach erfolgter Anarchie, möglüch 1ST, der Ja dıie der-
Zzertuge Welt ZzZUSTEeUEeTrT. Das wiıeder stimmit S1e durchaus nıcht DESSL-
mistüsch, ennn Si|B Ssagt sich „Du hattest keiner besseren Zeeit g_
boren werden koönnen als dieser, in der ILLE  5 aılles verloren hiat‘“
(D 204.) KEs 1ST Ja ‚eA eın Durchgangsg, EINE Möglichkeit der Laute-
runsg Simone Weieils Kinfalie kommen uüberraschend W1e: dier Bluıtz
Man konnte dUS dem UWC. e1INne geistreicher Zitate ammeln.
un freut sıch uber d1ie neuerliche statigung des petrinischen Worte
„G'ott kennt kein Ansehen der Person. Vielmehr 1ST ihm ın jedem.

wohlgefallig, WT ihn urch' und TeC fn  C6 (Apg 10, 34 E
Fur Simone W enl ıst, der ottesglaube eine andlaäaufige Trostreligion
oder‘ Rüuückversicherung Ung]luück; SE ST echte Gottsucherin,
Gottesverehrerin, Asketin Mag se1in, d AVEe Grundzuge ihrer (zeIstes-.
naltun: 1n den Buchern dies Neuen estamentes inden sind
WE SE 'azugekommen SE das mach: den Ke1lz ihrer Persönlichkein:
U  N In Gustave Thıbon fand SE den richtigen Interpreten ihrer (5@-
daniıken 95  Ich bın katholisch, SiImone WaTr S NICHt::; bekennt ber

wahrhaft katholischer, das 1ST allgemeiner Geistesrichtung betont
nıcht, das Trennende, sondern das Gemeinsame, Verbindende,

ar d'as unkle mit Hellen, bringt die Worte mit der
Personm iın erbindung, u nach Simones Ausspruch, verschiedenen
Ebenen einander uüber- un unterzuordnen alle Menschen 1mMm
wahren (Gott Z einen.

St Florı1an II
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Aus der Weltkirche
Von TOof Dr Jon. eier 1S uxembur£

1. Die christlichen rundlagen der sychotherapnie in einer bedeufsamen
Papsitrede

Im KonsistorJjensaal des Vatikanpalastes empfiing Papst 10US E
DI1. 1953 die Teilne  er Internati:ionalen Kongreß
f sSsychoti:herapıe und inısche Psycholog1e. Er haelt
bei dieser Gelegenheit eine langere un sehr abgewogene französische An-
sprache, 1A2 den issenschafitlern und Ärzten jJene Fundamentalhaltung
zeichnen, die für eiınen christlichen 'sychologen und Psychotiherapeuten qauf
Grund der atiur de: MECNSC}  chen Sseele verpflichtend 1St

Der H1 ater geht \0) 81 der Tatsache dUS, da ß die wissenschafftfliche
sychologie 1n der Tiefenerforschung der menschlichen eele Z zahnlreı|  en
L.UEN TkenninNıssen vorstieß, d1e S1Ee SDbenso w1e die euen. psychologischen
Methoden MT der inr zustehen:  n  den Kompetenz auswerten muß Sie artf
aber weder Cder Theor1e och In der Praxıs ]Jene Wahrheiten 'Der d1ie
Seala des Menschen un jene verpfli  tfenden Normen rgessecn, die de-
finmıfıv Cdurch ernun: Nd GJlauben festgelegt SINd. Pius SC erinnert kıurz

SEe1INEe Rede VO') September VOTLr dem nternationalen Kongreß
für die Histopathologie des Nervensystiems, iın der ar und eindeutfig die
SI (Gzjrenzen der medizinNischen Forschun;: und Behandlungsmetho-
den Zg (v  S eol.-prakt. Quartalschrift 1953, Heft L; — Diese
Rede wiLll I11LUN erganzen durch 1Ne eingehende Beleuchtung der Hun
damentfalhaltung, die jJeder chrisiliche sychologe un  Q Psycho-
iherapeut 1n der Durchforschung des Seelenlebens und be1l der Behand-
Junig Von eelenleiden befolgen MU „Diese Fundamentalhaltung 1äßt SicA
Qut olgende Oorme: zurucCckiIiunren die Psychotheraplie nıd Cd1ie klinische
Psychoiogie muUussen den. Menschen STtEeis etrachten psychische Ein-
elit und Ganzhe1t, als ch gegliederte Einheit, als soz1lale eit,

a ls transzendente, CL auf Gott ausgeri  tete Einheit.“
De Mensch Q 1S PSyCHNische KıNn NT un d 5aNnzZzheıit

SO W1e eute 1ın der Heilkunde e Elemente Cdes menschlichen Orpers
inrer Beziehung — (zanzheit gesehen werden, dräaängt sich bezugliıch der
ee 1eSES gyanzheitliche Betrachtung noch staäarker äauf „Die verschle-
denen psy chischen Fähigkeiten und unktionen S1Nd in d1ie Gesamtheit
des geistigen Se1ns eingebetfiet der Finalität dieses Se1ins untfer-
geordnet.“” Deshalb mMuß die klinıs: sychologie amı1: rechnen, daß jede
PSY'  1S' Fähigkeit un Funktıon 1mM (J7anzen ıhre Sinndeutfun: erhält.
Was den enschen U Seıin en vorwiegend konsti  1er s m1iıthın
die letzte Wurzel aller sychischen Dynamısmen mıtsamt ihren Strukturen
und organıschen Gesetzlichkeitfen - 1st, das ist und bleibt die Seele, deren
naturgemäße Au{fgabe auch arın besteht, alle psychischen Energiıen dort

Jenken, ihre letizie estimmthei: niıcht ernn1e EsS wıder-
spräche a:1SO diem ontologischen un psychologischen Befund, WeNTN ' die
le:tende und bestimmende Funktion einem gesonderten Einzelfaktor Der-
raı WO. Solche Einzeldynamısmen Ssind 1ın der ‚,gele, ım Menschen,
aber S i'e sind nıcht C 'Le eele, icht Mensch. 4ST, die mMT, ernu
un!: Willen ausgestfattieie Seele, die diese oft starken Emergien leiten
hat, deren Druck auf eine bestimmte Seelentätigkeit eträchtlich Se1in Mas,
<xbher N1C! notwendigerweise zwingend ist. Wer der eele selbst Cie en-
tralfunktion abstreitet, leugnet eine ontfologische und psychische egeben-
eit. Und CS genuü: nicht, cCie Autfonom1e der eele egenuber ihren
ynamısmen ın der Theor1e festzuhalten, während INa  ) der Praxis, „1
der Wirklichkeit des ebens“, d1eses theoretiische Prinzip unfterschlägt und
\ redet und vorgeht, aıls aD der ensch ar d1e reıiNel innerer Zaustiim-
MUNS DEeSItZE, doch autf dem .hiete des Tuns der Gesetzlichkeit der iIn-
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Nk te SaNz unterworfen Se1 Nicht einmal durch d1e Dsunde 1St die
Möglichkeit und die Verpflichtung DE elbstentfscheidung aufgehoben Auch
SIN dıe psychischen Storungen Erkrankungen NC C(L1e normale (356=
‚ebenheit, und die arie des sittLichen Kampfes ST kein Bewels für die
Unmöglichkeit des rechten eges

Zis De Mensch als gegliıie  ertie Eınheltl Er ist eord-
nefes Ganzes, dem sich die Teiulifun  ılonen gemäß ihrem entsSsprechenden
er die jlelrichtunig des (anzen einzufügen haben! Dieses esetz hat

ontologisch-met physische Begrüundunsg und 1S$ iıcht Psychologisch-
persönlich S1NNE C112eSs behauDntfetien Ge  ensatzes zwıschen Metanhysık
un Psychologie auch das Psychische gehört Z Gebiet des Ontologischen
1ind Metaphysischen ZUu nrecht wiıll - cn Konflik+ zwıschen der tna=-
dıtLionellen sychologie Uund Ethik un der mMOdernen Psychotherapie und
imischen Psychologie hnerausarbeıiten da die e1iNe S1CH mM1 E1 i1kiıven
abstrakten enschen abgeDe, während UINS dVe Wirklichkeit VOTLT die FPTO-
bleme des ONkretien inzelmenschen telle O0OMO ut SIC OMO ut 1C)
emgegenuüuber LST. daran estzuhalten daß eın Abgrund sich auirei1ßt ZW -
schen e1Ner Wesensbefirachtung des Menschen und dem „existenzlellen“
ienschen, W1E sSich untier iNNeren unı außeren Eindussen formt
a IST daß 1LUF der konkretfe ens existiert aDber SeIN Ich untersteht
1 HOT, TUKTIUur den ONTOLOSIS  en und metaphysischen esetfzen der
menschlichen Natur, aß der „eXistenzielle“ £EeNS: SC1Ner grund-
ljegenden Stiruktur MI1T dem „essentiellen“ enschen uUubereinstimmt Dur:  Q
die ındiyiduellen Eigentümlichkeiten WTG Cdie Wesensnatur des enschen
weder aufgehoben och Madı. umgewandelt Das des Menschen
ruht anıf der S u I des konkreten Menschen Deshalb kön-
Nen keine egensa naturlichen Nd christlichen Sittengeseiz
stenende LE1N „personalistische Eithik“ annehm en die einerlJe1 erpflich-
vun  D  €r AUF  N allgemeinen Normen empfinıge Dıe Strukturgeseize fiUur den kon-
TEeiIiCN enschen SIN NC erfinden Sondern „anzuwenden“

De Mensch al S O20a O Eınhe' Zum Psychischen g_
hören die Beziehungen des ens  en SELIN E& mwelt un auch Qer
Sozlalpsychismus stellt der klinischen Psychologie und der Psychotherapie
ernste ufgaben Kır steht ebenTtTa SC Kontakt mi1t cder Sittlichkeit
und SC1NeLr andhabung OGCer ehandluns können Irrungen eifecium
und VT ESSUMm vorkommen

EKAiNETSEC@e1ILS DD defectum Die Hemmungen des Ich: Uure die
verschiedenen Instinktimpulse SINd psychisch und oralisch sehr unall-
genehm und wırken 1CcN NC} elten Sittlichen dUuSs Es WaIit 1U. e1INe
verkehrtfe Psychofherapie diese Hemmunsgen einfachhin als dem nNnier-
DE WT  eın aufsteigende und unkontirollierbare \atalıtäten behandeln
UNnd SO den konkreten persönlichen Menschen auf das N1ıveau des Tieres
m17 100 SensitıVv-ıinstinktivem en egradieren Selbst Cd1e besten
Ahbsichten des Therapeuten lassen feinfühlende Menschen unter ET So1-
chen Au{ffassung Jeiden, dile Üübrigens grundlegenden ırheiten wider-
spricht.

Hier flıcht der Heilige ater eine ErNsSie Warnung VOT bestimmten
Formen der sexuelien ufklärung und der a en Um
das auf SEeXUEelem ebijet VO  r SgeW1LSSeECN Schwierigkeiten befrelen,
vLenutzt H3 zuweilen die der restlos vollständigen sexuellen
Aufklärung Der aps 1E darın Ee1N« verhängnisvolle Überschätzung des
oben „ Wissens“‘ Sonder Z weifel &1DT e1LN: wirksame sexuelle Erziehung
der Jugend, d1e aber, WIC jede Erziehunig überhaupt, Cdie Notwendigkeit
der Selbstbeherrschung un der religiösen Faktoren betonen muß Die
Vorschriften des Heiligen Z1UMS VO Marz 1931 X  a  d  A
1931, 113) ber d1ie sexuelle ärung wurden niemals, weder direkt
noch iındırekt zurückgezogen. Bezüglich ‚„‚Destimmter Ormen der Psycho-
analyse“ 1ST daran festzuhalten, daß ZUNaCHs icht angeht S1IC als das
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einzige Mittel ZU  — Heilung sexueller psychischer orungen hinzustellen,
auch die indirekte Behandlung Hat ihre icrksamkeit und 1st oIit durchaus
hinreichend uberdem SiNd die TeNzZeEeN der S1'  en Erlaubtheit De-
rucksichtisen „Man kann ıcht we1lteres als erklaubt Detfrachten,
alle sexuellen orstellungen, Erwägungen, Erfahrungen, die 1 Gedächtnis S
und Unbewußten ummer das Bewußtsein eben und sie

psychisch aktualisieren.‘
lrrungen DOCT CX  um, urch Überbetonung sozlalen

Seijte CEes Menschen Es geht ıcht a VO en den otalen erzicht
aul sSe1InNe TSONUL  eıit verlangen, q IS ob 1eser bedingungslose Ver-
zicht aut das eigene Ccire grundlegende Voraussetzung für einen atur-
gemäßen Altruismus SEe1. ernun: .1aube elehren UL, daß eine
berechtigtie und notwendige Selbstverteidigung, Selbstachtfun. Selbstlhiebe
un orge FÜr Cas eiıgene gebe Diese altungen er nicht von
vornehereın 31S Verkrampfungen un als unentwickelte orstufen der eigent-
lLichen NIWI|  ung DEW:

Den drıtten Abschnitt Seiner Rede 1e. Papnst mi1t einer Eir-
Orterung der rage, 0)0) die Psychoanalyse en Menschen, ihn. VO.  5 seell-
schen Kon{ilikten Z eIreıen eines auftf ınm astenden ehe1imn1sses ent-
heben durfe Der Chutz des eheimnisses iSt e1INe SOzlale Forderung: ander-
SEe1ITS ann das Tragen Von in das Unterbewuhßhtsein verdrän  ten eheim-
ı1Ssen ernstien psychischen Schwierigkeiten führen Eiıne rückhaltlose
Aussprache onNnnNntie in manchen Fällen erlosen\« wirken. Trotzdem bleibt
geboten, Destimmte Geheimn1sse absolut verschweıgen, selbst VOor
ATrzZzZtie und LOLZ schwerer persönlicher Nachteine. Das gult 1ın erster Linıe
für das Beichtgeheimnis; das zilt ebenso für das erufsgeheimnis un icht
minder TUr verschiedene andere Geheimnisse. Das TINZID „KxX DIo-
portionate- gravi 1C@ unl VITO prudenti et secretl tenacı secretum. manıl-
festare“‘ ist LUr innerhalb eNger renzen und bloß einige Arten Von
eheimnissen anwendbar. Hier ist fÜür die Psychoanalyse außerste Zurück-
altun: geboten; und W handelt sich icht ZUuerst eine Piflicht
des Psychotherapeuten, sondern Cdes Patıenftien, der oft N1C. Cdas geringste
eC| DES1LTZT, irel Uüuber seiıine Geheimni1sse verfügen

Der Mensch als ranszendente, CL auf Gott B -
L ine erste ra erhebt sich ım. Anschluß gewi1sse

psychologische e0Oor1en cder Religionsbegründung: gebe einen 1n cden
1efen des Psychismus eingebeftieien Dynamismus, der den Menschen ZU
Unendlichen dränge, N1C. auftf dem We  jeX  e des enneNS; sondern durch
eine unmittelbar aus dem menschlichen Sein fließende, nach oben steigende
Schwerkra{ift; sSe1 Q1es Je fundamentalste Kraifit der Seele, eın atfiektives
Drängen, das uns unmittelbar Z Gottlichen emporhebe, unbewußt wıe
das men Cdes neugeborenen 11 und das Sichöiinen der Blume. Wenn
man UrcCc! Cd1iesen Dynamısmus dern en Rellgionen gemeinsamen Ursprung
erklären WIlLL, verg1ißt Ianl, daß die natürliche und übernatürliche Gott-
erkenntn1s un Gottesverehrung weder C em nbewußten oder Unter-
bewußten, och aus einem affektiven mpuls entspringen, sondern iner
klaren N! sicheren Erkenntnis ottes M1Tt VO  5 ern und en-
barung, So ‚autet die unveränderliche Lehre der iırche. Trotzdem dürfen
WI1r dre weltere Frage stellen, ob der 'ben genannte „geheimnisvolle Dyna-
mismus®‘ uUuNsSeres relig1ö0sen Psychismus nicht doch einer eal1ıta entspricht.
Manchmal sSind ungewohnte eu«ec Formeln mit en Wahrheiten identisch,
und alte Worte werden vVon der Psychologie in einem NEeEUECN inne g-
braucht. Von beiden Selten ist be1l Diskussionen auf diesen Umstand
achten. Eın richtig verstandener religiöser YyNamısmus des menschlichen
Seins besagt lın Grunde, cdaß der Menisch bis den UrzZe| seines Se1ins
icht bloß eın „CSSSC ab alı0°* sondern auch eın „„CSSC alıum.“® iSst gemäß
dem Augustinuswort: „Fecisti NOS ad te“ Daß also der Mensch urch die
Krait der ihm eigenen Natur Gott gedrängt wird!
„Theol.-prakt. uartalschrift“ REr 1953
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In den roblemkreıs er transzendenten riıentierung cdes Psychısmus

SehOÖrt auchn die Frage Ces y ‚IS n su, Cdas als relig1iöses ’häno-
- nuıCHT ausschließlich psychotherapeutisch Z behandeln ist. Es annn eın
krankhaftes Schuldge£fühl geben, dessen Au{flösung diie Psychotherapie
wertvolhl: Dienste leisten Maßs. Anders jedoch legen die Sachverhalte, wWenll

sich eln auftf wirkliıcher Schuld begründetes vernuünftuges Schuldgefühl
handelt, Cas N1C Urc e1NEe reın psychologische Kur aufzuheben 1ST, selbst

einer sich un den Patienten äuschenden Psychotherapie gelingt,
a1eses Schuldgefühl elliminıeren. Die hu EeN| bıs S1e UTC RHeu
und Lossprechun eno'  en 1ST, WwOomit. N1C. ohnıe welteres QaUC\ 1n en
allen C1e Gewissensbisse aufhoöoren. Wo wirkliche chuld vorliegt, müßte
der Arzt SsSeinen Patienten Gott unı dessen Stellvertreter berweısen.

ine leizte 1er besprechende Hrage 1st, A1e CdEes „peccatum mater1l1ale*®‘.
Dıe l1oß „mater1elle unde  66 1871 NIC eLWwWAas UrCHNauUs Gleichgültiges, weil
S1e tatsächlich, WEn auch ohne subjektuve Schuld, geNsatz der Von
(501% gewollten Ordnung Nd der inalıta des eNSChANeN STtEe!l Die Psycho-
theraplie dart höchstens SO. „peccata materlalıa“ dulden die für den
Augenblick unvermeidbar SiNnd. 59  Der \ muß sich SWwWu. Se1IN, daß Gotit
derartıge Handlungen N1IC approbieren kann. Noch wen1ger arfi die
Psychotheraple einem Kranken Ccen Rat geben, ruh1lg eiInNne mMaterjJellie Sünde

begehen, weil Ja ohne subjektive Verschuldung geschieht. UC dann
bleiıbt A1ieser Rat. 1NIEe irrung, WE d1e betreffende Handlung als notwendig
für d1ie psychische Entspannung des Kranken erscheint. Nie cart mMa  5 eine
bewußte Handlung anraten, die STa eiNeSs es e1n Zerrtrbild der gOLL-
Liıchen Vollkommenheıit 1ST..“

Der Papst beschloß seine Ausiführungen mM1t der Versicherung, dalß die
irche d1e Forschungen und TDel1LeEN der Psychologie und Psychotherapie
m1 einer großen Sympathie begleitet

184 Aus der sonstigen Lehrtätigkeit des Papstes
Übernationale Binheit Europas und „europäischer

reist“
Wwas Ergreifendes jeg ber jener französischen Ansprache, die

1US D E MAarz 1953 VOr Professoren und entien des Kuropa-
kollegs VO  5 Tu.  es (Belgien 1e Der „Osservatore Romano:‘‘ gab der Rede
den treffenden ITE „Die Z e1iN ear wanren iNTFarnatiticonatklen
Einheliit benöfigte innere Krafit.“ Darauf zielten die päpstlichen
Erörterungen NIn und aut diesem, nicht aber auftf dem. unmittelbar tech-
nisch-organisatorischen Gebiet liegt Cie Kompetenz cder höchsten moralı-
schen Autorität, die das Papstfum eute SoOSar fur viele Nichtkatholiken
und Nichtchristen verkörpert, sofern sS1e die grundlegende edeutfung der
Ol  eistigen TaTite für den ufbau menschlicher Gemeinschaft glauben

Ergreifend ar d 1e Papstirede Marz schon. s  B einen außeren
Umstand. Se1ft, der Kardinalskreation Jänner, die eın durchaus ubD L -

al 15 Gepräge Irug, War di'e erstie päpstliche
Ansprache und S1e setfzte SOZzZusagen den sichtbaren nNdpunkt unter die

ernste Erkrankung des Papstes Später erfuhrenAl Janner eingetretene
W, daß 5 während en  7  I  ger age Vatikan auf das Schlimmsie
faßt WAar, Spuren A1ieser Besorgnis einigen offiziellen kurlalen
Mitteiulungen versteckt durchgesickert, WIr erkannten plötzlich, daß
Pius XIl tatsächlich bereits Jahre alt 1ST eboren am Marz eiıne
ungebrochene Arbeitskrafit und seine erstaunliche körperliche Elastizität
hatten uns das Fortschreıiten der re verborgen. nNnde 1929 atte 1US
cden Berliner Nuntfius Eugen10 Pacelli ach Hom berufen, ihn ZU Kar-
dinal und bald darauf als Nach{folger des großen Pietro Gasparrı ZU

Staatssekretär vA ernenn Marz 1939 wurde Pacelli ZUII aps g..
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wählt und NLEe mußte 1n diesen A römischen Jahren urch eine ennensSs-
wernrtie Krankhe:it den Rhythmus SeE1INer Täatigkeift, A1e 1 Heiligen Jahre 1Ns
Ungemessene wuchs, mäßigen Doch sSe1it 1951 nahm sein fabelhaftes (7+E-
acninıs etwas aD und In den er:  Ne: Moenaten, die der Krankheit
vorangingen, _ sicherte Ssich bel größeren en UTC die schriftliche
Vorlage

In der Ansprache das Europakolle VO  - Bruges hören WI1r 117ı Grunde
nichts wesentlich Neues, Was 1Us CT N1C!| schon bel anderen nlassen
gesagt hätte. eit 1939 ST1IIT per1  1SC. das Problem Cdes Tiedens und der
übernationalen iIn1ısS anlıt unNn: konnte N1C. umhiın, des Ofteren ent-
weder MIT einer knappen Anspielung oder ın breıiterer Thematık qautf d1iese
Einheit un: ihre notwendigen oraussetfzungen hinzuweisen, DZW 1INZU-
gehen. Aus den beiden Lletzten Jahren alleın Sinıd Urn  N Viler diesbezügliche
en bekannt. Kurz ach Ostern 1951 sagte der H1 ater dem Kongreß
der „Weltbewegung FÜr eine Weltföderation‘“‘, Cdie organislierte pnolitische
Einigung der Welt entspreche dem (Ge1ist der kirchlichen Te und
spezie der christlichen Doktrin Der den F6 bel den eutigen erhält-
nissen. Anderseirts dürfe duese politische Weltorganisation nicht einer
mechanischen Vereinheitlichun ren, die keine Rücksicht Al  ULE geschicht-
1C und atürliche Gegebenheiten nımmM . Sehr DOSÜIEIV äaußerte sich C1e
Rundfunkrede V ONn Dezember 1951 „Das Gemeinwohl, Cder Wesenszweck
einNnes jeden Staates, annn weder estenen och gedacht werden ohne die
innere ez1eNun der Staaten Zur Einheint des Menschengeschlechtes
A1esemM Gesichtspunkt 1ST, cdie unauflösliche Vereinigung der Staaten eine
atürliche orderung; S1IE 1ST eine atsache, die sich ihnen aufdrängt und
der S1e sich, WEeNl auch zuweilen zögernd, W1Ee der umme der Natur untier-
wertfen; und S1Ee bemuühen sıch, ihrer Vereinigung auch eine dauerhafte
äußere Regelung, eine Organ1ısat]ıon Z geben.“ Vor den gern der „Pax
Chrmsui®“ betonte Cdas Oberhaupt der 1rC September 1952, daß die

wıe viele Staatsmäanner S1Ee sehen, eineiN1IgunN! EuUu  H S,
er deren Erstarken C1e Katholiken ihren Beitrag

Liefern haben Es gilt 141 e dıe geschichtliche Vergangenhelt einzelner
Völker vorurteilsloser beurteilen un N1ıC der jetzigen Generation alle
Ver  ungen der orgänger aufzubürden edenfalls S@e1 Völkerhaß immer
eine absurde und Tausame Ungerechtigkeit, und V aterlandshiebe bedeute
weder era der anderen Natıonen och auch von vornehereın Miß-
tirauen der Feindschaft gegen S1Ee. 10413 durch gegenseitige Gerec.  1gkeilt,
verbunden mıit Achtung und Verfirauen, lasse sich die Zukunfift sichern.
(Vigl Theol.-prakt. Quartalschrift 1951, Heit 3, 263 6& 1952 Hefit 2, 185;
1953, Heft K 69 £.)

In der etfzten Ansprache VO Maärz SINg Pius CI VOIN der Erfah-
rung dalß e1InNne grohe Idese gich nicht sofort in ınen praktischen Erfoig
ımwandelt. Die europäische Eınheit Aabe MT ZWreil schweren Hliındernissen
Zu rıngen, mit einem wirtschaftlich-politischen und einem psychologisch-
moralischen. Soll Tr die wirtschaftlichen, SOZ139.  len, militärischen und poll-
hischen Trobleme eine gemeinsame un einigende LOÖösung gefunden werden,
dann stoßen WI1Lr zuerst aut Cd1ıe aturlichen nNnıd gewordenen Verschieden-
heıten der erT, d1ie VO  5 der Einigung auch eInNne Sicherung Cdes JLeich-
gewichtes erwarten. Bereits ANAT: LOösung der gem!  amen wirtschaftlichen
Probleme isSt vordringlich e1nNn echter 95 n S t“ notwendig,
de  v weit, ‚ıDer das Wirtschaftliche hınaus die gemeınsamen geistigen ertie
erfaßt. Nur er begreitft, daß sehr ohe gemeinsame GUuter verteidigt WEeI -
den Y  N, wird ern und Verzichten bereit sSe1in. Und solche pfer
werden VO.  5 allen Partinern eines vereinigten Europa geIorde: Konzess10-
Nen und Umstellungen autf der wirtschaftlichen ene, die gelegentlich —-

gar dauernde Schwier1  ‚eiten schaffen, ohne daß Nls 1n einer unmittel-
baren Zukunfit durch wirtschaftliche Vorteile ompensiert werden. Wer wall
diese Schwierigkeiten auf sich nehmen, wenn sich nicht VO!]  e ihrer Not-

*17
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wendigkeit Uberzeus hat? Der Hınwel aut 1e Notwendigkeit De-
fensivbundni1isses W1rd dazu wohl kaum äQauUusreichen! da die Furcht alıs solche
EeINe ONSITU.:  1Ve Ta 1sSt und nN1IC. auf nbeschränkte auer wurksam
bleibt Eıne solide Garantıe für die usammMenaAarbeit Cder OÖölker 1eg 1Ur

überzeu Bewußtsein VOonNn ohen gelstigen erten, 177} denen ® Sich
ein1g nNd für die 11a s1ıch einsetfzen wrl  — Dann entsteht 17 1mMa
der Freundschaf{t, C essen volles W1r N1ıC VON eute autf
MOrsSch erwartien dürfen, obschon das nternatonaler menschlicher
Solidarıtä Dere1its keimhafifft vorhanden ist Kuropa nNat sich Ja Aus gemein-

Quellen enäahrt auıs griechisch-römıscher aus den Kräf-
ten des Christenfums, dem ES TOLZ der Verschiedenheit der Oölker gelansg,
uberall dieselben fundamentalen gelstigen und menschlichen Werte auf
den chıld heben Cdarunter as ekenntnis ZU  E Solidarıtät In der
dieser pDOosiItLivenN Elemente iat die Neubelebung ar  europälischen Gelistes ALLZU -
Setfzen Diıie SemME1INSAM! ermas ein1ı1gendes Band SC 1712 och
esser 1ST, die Anziehungskraft posiuver KFaktoren ebenfalls poten-
zieren VO Wirtscha  iıchen Soz1ialen und Politischen angefangen Dis
Geistigen Von Jahr Jahr sıeht sich der aps der Überzeugung be-
staärkt daß 1in verein1ıgies Europa es als SC1INEC Sendung betrachten muß
Uber Cdie wiüirtsch:  lichen un politischen 1eJe N1INaUs die ge1istigen erte,
auftf denen gegründet 1ST, bejahen Un verteidigen Kınst vermittelte
Europa en anderen Erdteilen diese erte UTE muß EuroDpa, sich
selbst reiten, Grundlage e1Ne1N „authentischen chrıstlichen
auben‘“‘ wıedernnden.

Dıe Seelsorge der Großstadt 9g ıLS persönliche
Hırtensorge

Obschon die eutigen Päpste STAr durch cdie großen kirchlichen An-
liegen Beschlag genomMmmMeEn werden, a(3 16 C1e Leitung der DIiOzese Rom
OZUSsSasen restlos dem jewenigen Kardinalvikar anverirauen MUSSCNH), wollen
dennoch Maäanner P1ius und P1u« CM L1UT diese beiden NCNNCN,
C1e seelsorglichen Probleme der Papststadt icht AUuUS dem Auge verlieren
nNd SOWwelt als möglich den Kontakt mıiıt den Pfarreien und dem Diozesan-
klerus unterhalten Diesem Z wecke dien: Cdie jährliche vorösterliche Aus=
Ssprache des Papstes m1%t den römischen Pfarrern Fastenpredigern In
d1esem. Te fand d1ie große Audienz dl MAarTrz STa er d1ie Ppasto-
ralen Probleme der Rom vgl Theol-prakt, Quartalschrift 1952 Hefft S
OT
on VOT zwel Jahren hatte Pıus E: unftersirichen, daß C1e prüester-

lLiche Seelsorge STEeIS das persönliche Siegel des (Zeistes Urn des erzens
tragen MUSSe, Als Grundthema seiner jüngsten Rede VOT den Pfarrern sSe1InNneTr
Bischo{fstadt wählte er die eelsorgein derGroßsta als D T=
oONlıche Hırtensorge

Die Hl Schrift Spricht VOon der Kıiırche cCen Bildern des Hauses des
Keiches, des Leibes aber Jesus selbst bevorzugt das Bild der a  en Hürde,
der £11NeN EL M1 dem Hirten HFur den aps als den Stellverireter
hristi annn es keinen zugleich bescheideneren unı größeren 1te. geben als
den des irten, da ıhm cd1ie Z persönliche Verantworiung der Sorge
{ür die Seelen: ausgedrückt wird Auch die Pfarrer SINd iırten m1t DEX=
sönlicher Verantworftung, mI1T negatıven un positiven Hirtenauifgaben

Als irten S1C zunäachst ihre Herde gegen den Einfluß der
Feinde verteidigen Das SEeizt E1N' WITKLIC I  o“  ründliche enntn!is dieser
Feinde o  d&  9 CilI) eNNTNIS die nicht Simplizismus verfällt der
IUr mehr den gner sient Nd unterdessen die anderen. Feinde Ver-
hneerend wuten 1ä0ßt Der Feind UOLTT vielfacher Form auTt An vorderster
elle steht C1N Feind den alle heute kennen, der alle besonders
ST alt vtagtäglich bedrohlicher WI1ILd und MI allen itteln die irche
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angrei: boch eben ıhm haben Christentum und christl«ici1es en och
andere Feinde, deren getarntie RBosheit aus ihren Werken entdecken ist
und g:  gen die WI1r dıe enschen SCANUTtTZeN muüssen. Als solche Feinde nennt
der aps Cd1E Nklarheit un erwirrung der Ideen und Prinzıpien, CA1e
Atmosphäre Qdes Hasses unı der Zwietracht, die trüben Dunste der S1inn-
iıchkeit. Gefährde ist die Jugend, ın der - Cie Flamme der höheren
Ideale erstickt; gefährdet SINd: die Unschuld und dıe Kindlichkeit der inder:;
d1e Armen en irostvolle Hofinungen verloren, und mehr qls eın Reicher
VermMaAaUeEerTt sich 1n einen harten “S0O1ISMUS. Besonders traurıg ist, CS, daß 1ın
vıelem Famıilen dile Liebe erstarb.

esgen diesen vielfachen Feind mMmuß der Seelsorger Ww1e e1n ater eIN
Kinder verten s kommt CeUTtTEe aum VOr, daß der TrI1ester ealn Söldner
iST, cer weIsecnNh e1InNes dischen Vortelles seinen Beruf ergriff; denn eute 1ST
das Priestertum, aın menschlich gesehen, keine begehrenswerfte Laufbahn
Dennoch WIrd sich der jester VOTLT der Anhänglichkeit das TdIiSche
utien und nıe den Anscheimn erwecken, als sSe1 eln besoldeter Funktionär,
uch Wenn eC| für seine Tatgkeit den Lebensunterhalt empfängt.
Vor (50tt und der irche ubernahm bel der Weihe heilige erpflich-
ungen

Deutflicher och zeist sich das persönliche Gepräge der Seelsorge, wWenn
WI1r ihre positıven Aufgaben erwägen Der gute Hırt mMuUuß alle SeEINe C  ali-
lein kennen und sich mıt en beschäftigen, damit S1e die gutfe ahrung
ernalten. Fuür ä{ Menschen, die Qaut dem ebıiet, seiner Pfarrei wohnen, IsSt
der Seelsorger verantworilich. Auch fr j7ene, d1ie nicht Au  — erde gehören,
und IUr jene, die aus der Huürde Chriısti entlaufen S1iNd. Nntier 'hnen gibt

solche, d1e N1ıC auf£ßgesucht werden wollen, wa  ren! andere auf en
erstes .gutes Wort warten und wlıieder andere zurückkehren möchten, falls
Sie N1IC einen schiec Empfang füurchteten Diesen Abtirunnigen muß
das Hau des Pfarrers offenstehen; un: Wenn sS1e nicht ommen, wırd .
selbst S1e aufsuchen; für diie lJehnenden bleıbt ihm immer Ooch das
Apostolat dels Gebetes und des Opfers.

Innerhalb der el AIDT sodann die Sunder, diie N1C! mehr 1n der
Einheit der Nade en und TOTe Glieder Leibe Christu Sind IDXS genüg
nicht, daß S1Ee och glauben, ihnen das en Wenn innen Cd1ie
Eucharistie NC als TOT dies ebens gereic. WIrd. 1C. einmal mıt der
Sonntagsmesse darif der Seelsorger zuirieden semn, solange NIC die Sünden
gegen C1ie übrigen ebote ebenTtTalls bekämpft werden. Eiıne der auptauf-
gaben de arrers w1ird E se1n, CLLE oLen ZU Leben erwecken. Ogar
bezüglich Cder utgesinnten Nd ehrlich Ringenden haben WLr N1ıe alles g._
Tan; nicht 1Ur ST CS, das Leben ıhnen erhalten, SoNdern. 1ın positiver

denorge werden W1Lr d1ieses Leben Oördern suchen, esonders bei
milıtanten Katholiken, deren hochherziges Apostfolat die der e1ist-
lichen unterstützt.

Besteht NU. nicht schneide  er ONTICLAS zwischen diesen schönen
Gedanken un der rauhen Wirklichkeit? Handelt S sich nicht u] unwirk-
liıche Wunschbilder? Ist nicht der laubensgeist bereits sehr erschlafft,
während den ern gelingt, die Religion Aaus dem öffentlichen en

verdrängen? 1US XII glaubt, daß WITLr trotzdem und esto mehr E1n
festes Gottvertirauen bewahren ‚-  n, das sich N1C. auf chliche KRr-
folgsberechnungen STIutzt A der Geschichte der Kirche 1Dt Zeiten, iın
enen hauptsächlich für künf{fftige Entwücklungen gesa wird.‘‘ Wir en
wg.'hrscheinlich e  T versprechenden christlichen Aufbruchszeit.

Äußerungen Z ICSoziallehre
das der ro-StiaatssekretärDa haben WI1r zunächst das Schreiben,

ontinı 17 Aufirag des H1 Vaters die
Spaniens r cl„1tete‚ die 1 Dis 1 Aprüil 1n Cordova 1  re Sitzungen
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über die grarprobleme Andalusiens abhielt. ‘ Wir esen 1n diesem
rierT, daß die La der T A EUNO NN resolut un zugleich umsichtig
angepackt werden MUSSE. 1Ne vernun  ıge Aufteilung ONNTe vıelen Ha-
mi1lıen ZU Privateıigentum verhelfen;: auch Se1 eine.bessere Bewirtschaftung
NOTWendig, wodurch ubrigens LLeUE beitsmöglichkeiten geschaffen WwWUur-
den Obschon der Staa eiINe weıltreiıchende Hılfe eisten kann, wıll der
aps erster Stelle die Bedeutung der Privatinıtlative hervorstreichen.
Die Sozialfunktion des Ugentums Wwird betont mM1% allen Pflichten, cdie sich
daraus ergeben.

In eiliner Ansprache tTalıenNnüsche Ta  akarbeiıiterınnen
(26 pril) erinnert der aps die „Berechtigung, den Arbeitern einen
gebührenden Verantwortungsanteıil E utfbau UunNn« 17 der Entwicklung der
Volkswirtschaft zuzuerkennen. Der TrDelter dari sich iıcht dort,
sich abmuüht, als Fremder fühlen; 1ST. u C Subjekt 1Im
nternehmen Unı icht 10ß Objekt”.

ZuUum Ma1, dem 99  este der Arbeit‘“‘, hatte 1US >Il diie Möglichkeit,
VorT eiwa 3500 iıtalıtenıschen Arbeitern sprechen Kurz mriß 1 vier
Punkten den JıeTeren christlichen Sinn, den WLr dem Maı geben soallen
ein Tag ehrfürchtiger Kruünnerung an Jesus Christus, der Cl groößten e1l
Se1INES rdenlebens als einfacher Handarbeıter verbrachte;: eın Tag des
anke für alle, die M1 ihrer YTbeit ihren Lebensunterhalt erwerben; en
Tag de:  > Anspornes, den Klassenkampf Urce soOzlale Gerechtigkeit un
gegenseltige Liebe überwinden eın Ta  5 des Versprechens, mit (+e1st un
Hand 1Ne gottgefällige ZiviıllLsation aufzubauen.

Das drucke: Problem Cder das nıcht bloß 1ın
talien, SONdern mehr oder weniger 1n allen Ländern Tropas schmerzlich
gefühlt WICd, veranlaßte den ater, die Ta der Arbeıits-
eschafiffung 1m Zusammenhang m1ıt der europäischen

anzuschneiden, da kılar Seın dürfte, daß der
Mangel Ybeit eute nicht eın aus dem schlechten Willen einer be-
stimmten Klasse entspringe. Hs haben sich wesentliche edingungen der
wirtschaftlichen Entwicklung Kuropas vollstaändig veränder Die 1G
WIrd auch welferhın aut der e1Tte des Arbeiters stehen, W C111 i1hm Unrecht
wiıiderfährt oder wWenn u EiINe berecC.  igie und mögliche esserun geiner
rechtlichen, wirtschaftlichen und sozlalen age kämpft. „D C
blem der TDeLT 1st eu e1NnNer och w el  eren Bı
eworden, a dQder EUroDbpda solidarisch IS Die augenblicklichen
Bemühungen (1 europäische Einheit, 1n der al mehr aut Cie Wiırksam-
eit 9a 1Ss auft cdiie Orm Oomm({, ordern gleichfalls die erstellung Neuer
edingungen für d1e wirtschaftliche Entwicklung Europas; 1Ur autf diesem
Wege erg1ibt sich eine ofIinung ZUTLT Lösung Cdes Problems der Arbeits-
beschafiung Es ist, eın ubDbernNol IT  m, den Interessen des Arbeiters mit
den alten erIinoden es Klassenkammnfes dienen wollen. Sonder Z weifel
hesteht der Wert einer europäischen Wirtschaft NC infachhin 1n der
Einiıgung un usdehnun)' des Wirtschaftsraumes, dem dann der -
genannte Marktmechanismus die Produktion und den Verbrauch regeln

Von größerer Wich  igkeit 1Sst C: daß ®) NC HUE 1Im ahmen der
Konkurrenz den Aufbau der europäischen Wirtschaft denke, SONdern
zugleich die onsolidierung eiINes Ö
un die gesunde ntwicklung der Familıe VO Ge-
SC  e C Geschlecht Nntier d1ıesem Gesichtspunkte un mit
dıesem Z E VOT en MU. 1INan die naturgemäßen Ormen TUr die
Produktionsgestaltung In Raum unı eıit un für eınen rationalen uTter-
verbrauch ZUT Geltung ringen. Nur auTf diesem Wege wird möglich
werden, daß jene er, Cd1e einen Überschuß an inderreichen amılıen
haben, W1€e Za Italien, 1n die europäische Wirtschaft den wertvollen 1
irag ihres Reichtums Arbeitskrä{ften und hrer Konsumkraft hinein-
tragen
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111. Verschiedenes Kurznachrichten

berreichten „Paps  ıchen WE  TBı CN fuüur 1953° entnehmen WLr
Dem März dem Hl atier durch ro-Staatssekretär Montini

folgende ngaben Der die Entwaicklung der kirchlichen Hierarchie im
aufe des vergangenen Jahres Das Kardinalskollegium Ust ach dem Kon-
S1stor1um VO: Janner endlich wieder VOLLZ3A.  11g7 1952 Trel Kar-
dinale gestorben Ascales;i VO  5 eapel, aulhaber VOnNn Muüunchen und Nasallı=-
Rocca V O]  5 Bologna. Die al der Metropolitansitze stieg VOT2 A auftf 202;,
die der 1SLUmM er VOnNn 1111 auf 11923 Titularbischöfe und —e  ischöfe 230 5
ö82, ralaturen un Abteien „NUullius“ D{ie Apostolischen arılıate sti1egen
VONn 236 autf 250) und die Apostolischen Präfekturen VO  5 126 auf 129 Im
TrTe vorher Waren d1ie Vers  liebungen der Zanlen starker wesen. Bıs
Ende 19592 SC 1UuS XIl insgesamt L11LEeEUe Erzbistümer Bıstumer,
er Bischo{fssitze Erzbistümern, verwandelte Apostolis Vika-
riate Präfektur 1n Erzbistümer, während 110 Vıiıkarlate un Präa-
fekturen Bischofssitzen wurden. Neugescha:
1karilate, Präfekturen

wurden Apostolische
In Rom begann Februar der gewÖhnliche Informativprozeß IUr

d1e el Nıg des Februar 1930 verstorbenen Kardınals
Raffaele ML e K Cer nter dem sel Pıus das Amt CAEes Staats-
TEeiars bekleidet e einer Zeilt, die mL1t, heftigen Kämpfen und
großen Schwierigkeiten reichlich angefüllt Wrlr

ZiUu den Pilgern der ErzdiO0zese Frei  urg 1ı m Breisgau sprach
aps 1US CS ' DD Aprıl ber die An 171e 13 die 1n aden-
Wurttemberg ZUT Diskussion stehen! ‚„daß namlich die für eueTtT and sich
vorbereıiıtenden Enitischeidungen echter christlicher ur freieg Jassen,
daß Sie i1ndern einNne Schule und Erztehung ichern nach
dem Willen der katholischen Eltern und daß SLE d1ie verbrieften echte der
Kirche achten unı wahren‘‘.

An demselben Tage empfing der HL Vater eine ruppe
Osterreıichıschen HOÜ NDa TEn AausSs verschiedenen weiltanschau-
liıchen und politischen Lagern, VOr denen kurzen orten autf die
schwaierige Lage ihrer Heimaft NINWNLEeS: INnr Heiımatland 1st für die egen-
wart und Zukunift, uberlastet M1 schwier1igsten Fragen und Aufgaben der
Politik, der a.  N: Uun« arkung seiner Volkskra:i W1€e Cder Reffifung
und Weiterentwicklung seiner Kultur. Seien Sie ehrlich nNnd Wa  1g,ohne den Ockungen der SsSensatıon und Parte1iuleidenschaft erliegen
Sie gehören weltanschaulich verschiedenen ern Wir moOchten S1ie
jedoch darın ein1ig WwUlsSsen. cdalß ein Volk Nne cden Glauben Gott
und die VOoOTrT seinem auf d1ie Dauer N1C bestehen ann.
Behandeln Sie deshalb diese höchsten Werte immer mi1t. gebührender Ehr-
furcht! WiIir wunschen Österreich, daß ın Frieden, reinNel: und Wohl-
ergehen sıch immer weiter aufwärtsentwi  € Wenn dieses 1el für mensch-
4C Überlegung och ın besorgniserregende erne gerückt erscheint,
en WITF, Was Cdile eigene Krafift NIC ASi  ag! getrost dem W alten der qll-
mächtigen Vorsehunig Ottes vertrauen. Seinen egen erhoffen Wir auch
Ihnen 1n ganzer Fuülle.‘‘

wandten sich die deutschenIm beginnenden Frühjahr
1'S 1n einem gememınsamen Hirtenschreiben über d1e TeC S —

reform das christliche Vo  - Die Bıschöfe sSind Uber die wachsende
Gefährdung der christliıchen Ehe und amılve besorgt; sS1e begrüßen eine
gründliche Überprüfung des Ehe- amılienrechtes der Bundesrepu-
blik, Ind aber zugle1c. ESTUTZ ber den 1ıberalistischen und indıyıduali-
SLISCHNeEN EeIST, der Aaus vielen Punkten des Gesetzentwurfes SPricht Da
Ehe und Famlilie gottigegebene rdnungen menschlichen Lebens sinid, muß
man ısıch darüber klar werden, we. Bereiche dieser Ordnungen der
staatlichen Gesetzgebung unterliegen. Jedenfalls verwahrt S1LC. die Kirche
gegen die Auffam‚ daß der Staat eın Cl Ordnung Cdes Ehe- und
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Familienrechtes zustäandısg SEe1. Die G1eichberechtigung VOoNn Mannn un Tau
1N persönlicher Wuürde S Freiheit schließt keineswegs AQUS, daß rechtliche
Unterschiede in der Stellung V O!  a MVlann Nd Tau Ehe un Famıilie De-
stehen Es g1bt natürliche Wesensuntferschiede zwischen Mannn und Hrau,
Un auch iın der kleinsten Gemeinschaift MU. eiINe Autoritat CLE Einheit er
Gemeinschaft gewährleisten. Wer grundsätzlich CL1ie erantwo  ng des
Mannes unNn« des aters qls Hauptes Cer Eheirau und der 1e leugnet,
sSteLLT, sich egensSatz Evangelium un Z  —+ Lehre der irche Dem
Mannn unı ater 1ST Dienst der ;1e| TAauU unı Er eiINe T1
tungsgewalt übertiragen, d1e (GGottes Autorität und Gottes Vaterliebe bei den
enschen abbildlich darstellen SOl Die CauU hat eın ec darauf,
den Mißbrauch dier Autoritat Cdes Mannes geschützt werden beım Ver-
sagen C(LEes Mannes hNat Iie auch C 1e das Recht, als LauU und
Mutter d1e Aufgaben des Mannes und aters 1 der Leitung der Famıilıe

übernehmen. Der Schwerpunkt der uIg  en einer verheiratetfen Tau
unı einer Mautter legt 1N iıhnrer Mitwirkung cder inneren Beseelung un
rifullung Cdes Gemeinschaftslebens 1N der am Obschon sSich die SOziale
Stiellung cler Tau iın den. letzten hundert anren sehr verändert hat, ble1ibt

trotzdem wahr, daß die verheirateie Lal und Mutter ihren richtigsten
alz der Familıe hat. Wenn nt wen1ıge Frauen eg des geringen
Eınkommens inres Mannes außerhäusliche Erwerbstätigkeit zusätzlich ber-
nehmen mUussen, dann bedart unsere Wirtschaftsordnung einer eiorm Die
15C. Oordert, schon ange e1iNne amıliengerechte Wirtschaffsordnung, die
den Familienlohn des Ernährers sichert un! den schwer bedräaängten Irinder-
reichen amılıen UrCc. Ausgleichskassen un andere Sozlale Maßnahmen

werden.
'OMMT. Die Tau und ‚ Mutter MU. der Famılıe wiedergegeben

Weiterhin halten C1 Bischoöfe für untragbar, daß der Gesetzéeber
den bısherigen Bestimmungen 'ber Eheschließung und Ehescheidung

ohne grundlegende Änderungen festhalten wıll S1e vermıssen Vor em 1mM
LLEUEN setfzentwurft d1e Anerkennung der chlichen Eheschließung durch
den aa SOWI1Ee auch Einschränkungen der Scheidungsmöglichkeiten. Be-
reits ang Februar Kardinal rın als Vorsitzender der Fuldaer
Bischofifskonferenz 'n e1inem Memorandum den eutfschen Bundestag die
Stellungnahme der deutschen Bischöfe zum :Entwurt£f des Nneucn „Familien-
rechtsgesetzes‘“ dargelegt

Über den anı der katholıischen 1rchein Kanada WEeI -
den uns folgende Angaben gemacht Die Za  F der katholischen Bevölkerung
verzeichnet sowohl absolut als relatıv einen betfrächtlichen Zuwachs. ZW1-
schen 1941 unı 1951 stieg S1e VO.  5 43,4 Prozent auft 4.4,7 Prozent der esamt-
evölkerung, VoNn 4,992.000 auf 6,260.000, also insgesamt 1,2683.000
Ungefähr 41 1onNnen Cder Katholiken anadas gebrauchen Cie französische
Sprache., Die Protestanten, die der Bevölkerung, verteijlen sich autf

Konfessionen INT Prozentsatz M1T Einschluß Ccer Sekten sank zwischen
1941 und 1951 Von Prozent auf 30,6 Prozent. ren Zuwachs 30891 Laufe des
etzten Jahrzehnts verdanken die atholiken We1lIse der Einwanderung,
d1ie aber se1t, ein1ıgen Jahren wlıederum den protestantischen Engländern
unstiıiger 1St. Die Priesterberufe siınd zahlreich, und nach jüngsten Statisti-
ken stellt anada 3437 Missionäre, beinahe ausschließlich dem Iranz0-
schen  —  N Sprachgebiet.

Vom Dis Maärz hlıelten die ranzösischen Kardinäleund
15 1n arlıs ihre regelmäßige Jahresversammlunsg, eren

1ine gemeınsame Erklärung cdie französischen Katholiken VeI-
öffentlicht wurde. S1e befaßt Ssich mit einer Reihe Von sozlalen KFragen, S
deren Lösung die Aktivität cder Katholiken beltragen muß. An erster elle

-wird der 18 S genannt, der och iImmer schreckliche Ver-
heerungen richte Eın weiteres eld fur den Einsatz der Katholiken ist
das S dessen erein1gung bereits nel geschehen
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llSt, aber auch och ‘jel tun bleibt. Es 1st N1IC. Aufgabe der Kirche a1s
solicher Cie echnischen Osungen vorzuschlagen; och S1e mMuß Cdie Gewilssen
heilsam aufrütteln. Die katholischen LaJen mMuUuUuSsSsen die staatlichen und
prıvaten Bemühungen ZUT Behebung der ohnungsno energisc. untier-
stutizen, auch qauf finanzıellem Gebiet Die W ohnDpDpolitik nat Sich VOT em
ach den Bedürfifnissen der Familie auszurichten un die ormen der
austiellenden Gerechtigkeit gebunden. Eın WEe1ltTeTres brennendes Problem 1ST
CL1LEe zunehmende 1 12 LE EKs 1ST Hic erlau!l  '9 dde Angst VO.  H—
er Arbelitslosigkeit einem Druck autf die ne oder Qautf die berech-
tigte Tätigkeit cder Gewerkschaften auszubeuten. gesichts der Arbeıts-
Josigkeit nNId der Arbeitslosen hat sich CdiLe christliche Solidarıtät allen
ıhren HFormen als wirksam erwerisen. Doch daruber hinaus köonnen WI1Ir
nıe die Drıinglichkelit Qer wirtischafititlıchen TUuNdDTro=

lem Ver: von denen diie gegenwartıgen SOz1alen Schwierigkeiten,
Ssoweit S16 direkt Erscheinung treten, SyMPpfomMme S1INd. Hıer eroöfinen
sich allen berufenen Kreisen welteste Or1zonie ZUE Studiıum, Planen
und ZU. Verwirklichen, sowohl auf dem ADiLeTe der Produktion als auch
der Verteilung, SOW1e gegenüber en konkreten Augenblicksproblemen.
Eis wäre 1n der heutigen Situation SUNANa: die Partikularinteressen VOLLL
Gruppen Der Cd1e Forderungen Cdes Allgemeinwohles stellen der Ssich
en noLlwendige wirtschaftli mwandlungen SHerTeN. Der wirt-
SCHa  17 e Fortschriıtt Cder atwWon. g'1sS (Ganzen, auch anıt ange IC annn

für den es Einsatz des ,3  verfügbaren Kapiltals VOTrS  ‚eiben Das
große Prinzip der SOz1lalen Bestimmung des Kapitals macht € seinen In=-
habern Z  — ÜE E ort gebrauchen, der ganzen olksgemein-
SC C mMmelsten utzen bringt. Die 1SCHOTIE sehen sich genÖtfigtT, den
Indivicualismus Z7u vieler ach  übarer Bürger eklagen, diie 1n Hen diesen
Fragen den ihnen möglichen Euntfluß nicht ausuüuben. „1n einer ernsten
Stunde, alle, d1ie Aaus irgendwelchem TUM für d1ie Wirtschafit VOeTIT-
an  ZOTLLIC sind, gemem'sam ach itteln ZU. au e1ner Wirtschaft der
Expansion und der Vollbeschäftigung suchen mussen, 1ist den Christen
1C. gestattet, abseits stehen.‘ Ge:  tUgkeift, Solidarıta nNnd rüder-
lichkeit sSind Christenpflichten auıch gegenüber Cden C

SS©NM, Cdenen die Franzosen ın der eimat der 1n den überseeischen
ebiı.etfen begegnen. InNne eigene Mahnung erging dAie A al

, sich trotz der Berec.  1SUNng gegensätzlicher Standpunktfe
N1C. ewigen Polemiken versteifen und nicht die persönliche KEigen-
meinung als die Lmme der iırche vorzutragen, während INa gelegentlich
die ‚weisungen der Hlierarchie über Fragen Cder Pastoral, der Kathohlischen
107 und er Sozilala  on N1C. genüugend ZU:  — ENNINIS NnımmMTt. ÄAnder-
se1lts wissen die Bischöfe den ournal  en eın verdientes LOob spenden.
Als Beginn des Dr1 die katholische Wochenzeitschriüift „ Temoignage
chretien‘‘ GL großes Treiffen abhielt, bekundete hr ardına Feltin, ErZ-
bischof Von arıs, durch eine ermutigende Rede SEeINEe Z w}  S  ymbpathıe
und zeigte zugleich, w1ıe sich die TrTeinNnel der ahrnhner mit der christlichen
1ebe verbindet: „Fine TEelLlEe Presse IMU. immer der Ausdruck des
Wahren Se1inN. S1e muß eil en Gelegenhe1iten verstehen auTfzuze1gen,
die Wahrheit 1ST. Sie MU. der ahrhet unerschuütterlich die TEeUEe alten.
S1ie arf sSich N1C cdurch irgendeine Leidenschaf{it, durch einen par'  ilichen
Gelst oder durch Geld beherrschen lassen. erade VONn diesen Lerdenschaf-
ten und Bindungen muß man sich loslösen, ich die olle Freiheit d
usdrucks waäahren. Nur unter dieser Voraussetzung ist, die Freiheit
en Sie kennen alle d1ie Erwagungen, die VO:  5 rechts und Von

Iinks kommen, und alle die zeitbedingten mstände, 1e Sie manchmalil be-
hindern und die nen nicht erlauben, Ihren ganzen Gedanken ZU -
drücken 5 MU. wahr sein, man muß die Wahrheit Sagen. TOLZ-
dem ist icht immer nofwendig, die an Wahrheit Sagen. Es -  g1b
aber ımmer einen schicklichen Ausdruck cdder Wahrheit, der die Zeit,;
Theol.-prakt. Quartalséhritt“ 11L 1953
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der I9  5 s 1C sagt, und d1ie Umstände, untier denen 5 GE ZU Aus-
druck bringt, angepaßt isSt. Wenn I1Na.  . wiıirkliıch 11UTr as ahre, E

vollıg unabhängiges Urteil, bDijektiv1ıtäat DESOT£ZT 1ST, Cannn kannn N1C
fehlen, d2aß £1NEIM) Has atıch gelingt66

Lıteratur
Kingesandte Werke und Schriften

dieser Stelle werden sämtliche dıe Redaktion ZUT Anzeige und Be“—
sprechung eingesandten chrıftwerke verzeichnet. 1ese Anzeige bedeutet
noch keine Stellungnahme der Redaktion ZU Inhalte dieser Schriftwerke
Sowelt der verfügbare Raum und der weck der Zeitschrift gestatten,
werden Besprechungen veranlaßt 1nNne Rücksendung erfolgt keinem

Bacher Angelika ädchen W1rs Au Neiraten? Der andere
Weg 44) Innsbruck 1953 erlag Fel!zian Rauch Kart

Bihlmeryer, Karl üirchengeschichte. Neubesorgt VO.  5
Dr Hermann uchle Erster el Das christliche um reizehnnte Au{f-
lage. (XVI 456) aderborn 1952, er Ferdinand chöningh Lieinen geb

2  —_ TOS
Klaser, Dr eier Rechtfer  igungsglaube bei LÜUTNHer

02) uUunster Westfalen, Wilmergasse 1 erlag der Hiltruper Miss10-
Nare KAartı. 3.30

Traun, eCINTU SUuSOo: Radiopredigten. Vıer-
ter and Innsbruck Wen-München 1953 Tyrolla-Verlag Kart.

Canticum Cantficorum Salomon1s, QuOod ebra lce dicatur ÜT Hassırım
Nova X IU PTIM18gEN. interpretaio Latfına CU: TexX'  S masoretico NOWS
Cr1LiCIS EeXEegeUClIS 1La Au:  SUMı S 66) Romae

Pontificio NSEL Bıblıco
Casper,  _ ose Sektien er und Beiruczer (Sehen Ur-

teilen andeln Schriften des „ Volksboten‘‘ Nr Innsbruck Wiıien-
Uunchen 1953 Tyrolila-Verlag Kart BAn

onstantini, TOLI Dr ttO Eın baulicher Über-
1C! Mıiıt Textabbiıldungen, Bildern un iNem Stadtplan 1NZ

der onNnau 1952 Selbstverlag (Linz Landstr 395) Leinen geb
Da 0onseca,. 10is1us onzaga, Quaesti1o0o SyNODLICA 1T10

tertia (Institutiones Biblicae Ser1es altera pera Subs1dlarıa). Romae
1952, Pontificio NSTI1L WDLICO Liüire 2700,

ander, Franciscus, S, (Summarıum
Tractatus ogmaticnı) (78) eniponte 1953, y PIS et. SUumptibus Felicianı
Raucn. Kart. —

Der TO erder. Nachschlagewerk für Wiissen und Leben üunfte
neubearbeitete uflage Von Herders Konversationslexikon. Zehn nd
Der ensS: Welt XX S 143 ‘8p 9 Freiburg 1953, Ver-
lag erder. Leinen geb Subskriptionspreis Dn 2535 9 nach der
UWDS.  1pülon 279

Die ollkommenheit des Ordensstandes als Yyntihese vVon aur und
Übernatur Vorirage, gehalten auf der Tagung der ÖsterTell«  ischen Ordens-
oberinnen nnsbruck VOIN Jänner bis Februar 1952 Herausgegeben
VOon der Apostolischen Viısıtation für die OstTer Osterreichs Als
Manuskript gedruckt Druck Salzburger Druckerei erlag Bergsir

Dillersberger, Joset Nn S, Das Evangelium des heiligen Mat-
aus eologischer heilsgeschichtlicher Schau Banıd Sein Kommen

1€e (Die Vorgeschichte) Salzburg 1953, Otto-Müller-Verlag
anzleinen geb —_

er, Rektior, TOT Dr Dr ar. E Va vVvVersitaftifın  er rıse
C{ a Rede D  eim Festakt anläßlich dies 125jährigen Bestandes
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der Karl-Franzens Universıita TaZz SC1IT ihrer Wiedererrichtung Jahre
18527 ılburg, Prorektor rof Dr Walter k L Ta
wicklun«g der UniversıtatGraz 24) 1953 Druck Steiermärkische
Landesdruckerel (3717°a7

1s nn. LOogik Eın nrbuch. Mit einem kurzen Abriß ner
Log1ıstix. Au  m DIie Hormen unNnserTeSs enkens hrıistliche Phi-
OSOophie Einzeldarstellungen). Graz-Wien-Altötting 1952, erhlag Styrla
JTalbl geb

18 J ohann Geschichteder PhilosophieI V Materhalismus
und Pos1itivismus der Gegenwart (Christli  e Philosophie Einzeldarstel-
Jungen) (XII 308) Graz-Wien-Altöttiing 1953 erlag Siyrla geb

79.50 anızı
rank, Ir FTAaNZ. Wı1ıe groß Marıa V O 35OTItTIST 24) Innsbruck

Verlag Fellztan au C! nn
Franz VO:  > 4les. We Gesammelte eXtTe er Cas relig10se

Mt 1117 Einleitung VO  S LIiO Karrer NLLE Bıldern München,
Verlag Ars SaCcTa LeiINeNn geb

ardeıl, mbroise, De Heilige en1is OoOrm ( AT
Übersetzung des französischen Originals VO'  = Nıklaus Leu. Luzern 1953
Verlag Räaber Cie Leinmnen ge S HY

7ra2€e allıdıa S O omm Freude eın en Aus dem
nglıschen („Spirıtual Life for All‘°) DeTrs! VON Arthur yer
fuzern 1953, Verlag ‚er C(Je In Leinen geb. SHWT. 102U, DM

Karrer, IMKO) 11 E 16° Tiefdruckbhil-
der. Muünchen, ÄTS Leinen geb DM 5.4|

0mm und sinzt Liederbuch der Katholischen Jungs Wıen
1953 Fährmann-Verlag Brosch 9.50

Krempel De S11n des Meßopfers Aus Scinem Ortlaut —
schlossen durchgesehene Auflage 96) Luzern, Verlag aber Cie
Yappbanı DIN ST 6.05

Lenz, Pater, Kalasantıner Trostgedanken f{ür
das rüstliche Volk dargebotfen Auflage 16) 1953 Im Selbstverlag der
Kalasantıner Wıen DA Gebrüder-Lang-Gasse

Liıppert, .etier Von hristentium un:ıd Lebenskunst
(Stimme Rundfunk) Eın Titelbild Kupfertiefdruck München.
erlag „Ars q eTra‘® Josetf Muüller LLeiNeN geb Kn brosch DM Bn

Or  aniliel Diebeherrschende Leidenschafit (The
r  Ing Passion) eutische Überftragung VO  3 Karl auspe: 15 uflage
43) Innsbruck, Verlag WEel1lzian Rauch

Lord, Danıel A, mMMer und ew 1Ss. Übersetzung VON „Korever
anıd forever‘‘. The Queen s OT Deutsche Übertragung VO!]  5 Karl Paus-
pertl 28) Inrısbruck, erlag: WFalızlan ‚auCc!

aschek Salvator O. A Cap achahmer Otities Eın Buch
für Prvester WILE auch für Laijenaposte. Ge1iste dies allgemeinen: T1ester-
TUMmM'S  - Z weLte verbesserte Auflage Banıd 276) I4I Band (XI1
290) and (1 302) Innsbruck 1952 erlag elilzlan Rauch Leinen
geb

ausbach, OSE] Katholische oraltheologie Dritter
Band Diec spezzelle MorTal e1l Der irdische Pflichtenkreis Die re
VOoOonNn den sittlichen Pflichtem des Avostolates ZU: Aufierbauung des Reiches
.otftes irche un Weilt eunte, neubearbeitete uflage VO. DDDr USTAaV
Erme:  ke XVIiLll 316) Münster/ Westfalen 1953 Aschendorfifsche erlags-
buchhandlun: Kart geb DA U

Muller, NMrar1anus, M Die Verheißun«s d e s Herzens
Zur Theologie des Ewigen Menschen Begegnun und an  ung auf dem
Heilswege der franziskanischen eoLOg1IEe KErster Band) (XIL 400) Te1-
burg 1953 erlag Herder Leinwan: geb

18*
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ppold uirned Sakristan CdQer heildgen Kirche
SC und Rubrikenbuchlein TÜr Mesner, uUuster Kantoren und für Ober-
mMinıstranten Herausgegeben Anschluß die Schott-Meßbücher (VIiL1

216) Freiburg 1953 Verlag (s1 Leinwand geb D  = 6.50
estalt unı ollzug ‚WEe1TLEe VOeT -Pascher, Joseph EÜÜ CHAaTrTıISTIA

<sserte uflage. TE Gemeinschaftlich verlegt VON der Aschen-
dorfifischen Verlagsbuchhandlung, Münster W eestialen, und dem TichN-
Wewel-erla  359  < Freiburg ‚Teisgau Geb

Paitsch, Joseph Marı1ia, Q1e UÜutTiLer des Herrn. Euinsiedeln-
üuriıch-Köln 1953, Benziger-Verlasg. Leinen s  eD.

etranlı, Dr Aleksy.Z asad a wW1ekKksS7z0sSCH Draw 1le ano-
N1CZDUN Y IN Lublin 1947 Kolie  ıum duchowne Peiers-
bu r g 'hlın 1950

ulntı Septümi or  u Tertulliani Opera ars pera AatnolLca
d VerSUSs Miarcionem (Corpus Christianorum. DSeT1EeSs atına Tertullilanı
pera ars (XXV ei, (0) TNNOLIL (Belgium) MCMLIILI Typographi
Brepols Editores Ponti£ichL Belg HYTS

Reding, aTcel De Aufbau der chrıstlichen Exisienz (2
234) Philosophische TUn  egung der katholischen

ıc C gl (Handbuch der Moraltheologie, Ban'd (XV.I H 216)
Munchen 1952/53, Max-Hueber-Verlag Jed: Banıd brosch. 1.80, Leinen
geD.

Redlich, rof Dr Virgil Meßieier als Lebensauell
(36) Mit V1ieT ern unchen erlag Ars I  5 Josef Mühler
DN

ingel, Dr Van Lun Dr Die Tiefenpsycho-
ogie Q e m Seealsorger Wiııen 1953 Seelsorger-Verlag

Verlag er Kart DM 3.50) SIr AA
Sc1entia Missionum Anciılla Clarissimo Doctor1 Alphonso Joannı

Marlae ulders, Suae Sanctitatis Cubiculario Nt1mo, Dioeceseos
Bredanae acerdot. Missiologlae Professori, Instituti Missiologici ad Un1ı-
versıivatem Neomagensem Ndatori, UuUunC librum dedicant 0O0CCAaS1LıONE€E
SCXageS1IM1 eIuSs annıversarnıl (XXVIIL et 304) N1ı]megen-Utrech 1953 Dek-
ker Vial  > de Vegt

(Schaack Lucıen) Der heilige rzengel Michael Kıne
ubiläumsgabe ZU. Maı 1953 96) Luxemburg, Pfarre ST Michael

TCS
Schmidt 1T Karl Dıe Tagesordnung des Weilitprie-

STETS 32) Wıener om-Verlag Kart 5.820
Schneid, Alonıs Das eichnen Religionsuntfer-

ıcht ext Zeichnungen Donauworth Verlag Ludwis Auer,
Cass1ianeum Kart mit Leinenrücken 5.20

Schneider, l1edrich Einführung die rziehungs-
MT besonderer Berücksichtigung dier Te VOl Er-

zuıehen und Unterri  en Z verbesserte Auflage. raz-Wıen-K6öln
1953, erlag Stiyria Halbleinen geb

Stelzenberger, Dr Johannes.Cder oraltheologie
DIie Sitwlichkeitsliehre der Königsherrscha{it Ottes. Paderborn 1953,;
erlag erdinanıd Schöningh. Geb. DX

Prosper of Aquitaine, The all of all atıons "Translated and
annotated by de LetiteT., (Ancient Christian Writers, No 14)

1952 W eestminster, Maryland The Newman TEess London,
Longmans, Green anıd Co

Tausend-Bilder-Bibel. der Arbeitsstelle fürHerausgegeben VO:  e
religionspädagogische Hilfsmittel Verlag erder, Freiburg Breı1ls-
SauU, Zusammenarbeit MT dem eutschen atechetenvereınn. Mit EINeM
oTrwort Bischof Dr. 0SEe] Schröffer, Eichstätt. Alleinberechtigtedeutsche Übersetzung Von ””  he Bible 1 pictures“ herausgegeben Rev
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alph Kirby unter Mitarbeit VOonNn Prof James rof OO und ;Mart  ale IVINE 10565 11dern eb
oelk 1 Dr ilger:  rer Auflage

350 Bilder, Stadtplan Wegweıiliser urch die Vatikanischen Girotiten
Wiener om- Verlag Kart

Dr das Neue T’e-Wikenhauser, Ailfred Einleıiıtung
stament (XVI 420) Frei'bur. 1953 arlag Herder elimen geb

21 Studentenausgabe TOS
Wiıllam., Franz Marıa, Mutter Gefährtin des Eir-

lösers Biblische Überblicke völlig neubearbeitete age des uches
„Dias Leben Marı1as, der Mutter Jesu-“*® 308) NT, Bildtafeln und nE1INETIN Anhanıg urg 1953 erlag erder Leınen eb

Buchbesprechungen
Das Lebendige., DIie En  IC  el der Weift Der Mensch Drei ispufe

Von edwig Conrad Matyriti1ıus und HLT EKMMTFrıch Mun-
chen Hochlandbucherel KöÖösel-Verlag Kart 5.80 z

kıne Philosophiın ad1ıe der modernen Naturwissenschaft wohnl bewan-
dert 1st un aturforscher der cewi1llt 1S% auch philosophisc. den-
en, führen ein kluges Gespräch das v1lele j1etie kHragen Der das Geheimnis
des organischen Lebens, Q.1iC Endlichkeit der Welt und den Ursprung des
Menschen mMutflLS aufgreıiit ES I SeNTr ZU. Nachdenken

INZ a rof. 0Se‘ nOPDPR.
Der vöttliche iab des Askulap. Vom geistigen W esen des Arztes Von

kerner enrb anl Ön erweiterte Auflage. Salzburg 1952; Otto-
E

Müller-Verlag (zanzleınen geb
Der geheimnisvolle 'Titel OC und der Lieser WwINd Sanzen

NC enttäuscht Der EeKaNNIe rlanger Professor bietet eInNe spannende
Geschichte arztlicher hilosophie VLIT geist1ger Genugtiuung verfolgt
as schrittweise Wieder-Zurückfinden cder angesehensten arztlıchen enker
der Gegenwart den Begriffen und Grundsätzen der „Philosophila GI-=
N1ıs  A wenngleich qaut höherer ene WI1C die Einsichten ordern
Es nımmt dies fiast Wunder wenn an bedenkt wWwIe gerade auch der \rzte-
SLanNn: lanYe E1l ödestem Materlalismus sıiıch verschrieben Daß viele
neUe Liıteratifur bloß den Anmerkungen nde des Buches gebracht
wird ohne eigentli erarbeitet werden, wıra Nichtfachleutfe wenıser
storen Daß Der die bedeutenden Veröffentlichungen des Wiıiener Unıv.-
Trof Dr Niedermeyer gänzliıch unerwähnt bleıiben, 1STt N1C! bloß nter
Öösterreich!  isschem Gesichtswinkel sondern auch Sa bedauerlich Auch
vermi1ßt mMan sehr e1N tichwörter- un Namenverzeichnıs

Z 9L GD rof Josef ND D
Lexıkon Herausgegeben VO.  H ierbert Haag Verbindung mit

Va  5 den orn und ahlreichen Fachgelehrtien Titte Lieferung Emmaus
Gottesknecht Liex KEinsitedeln—Zürich—Koöoln Benziger-Verlag ubskr1ip-

L1LONSPreEIS DTCO Lieferung Fr./DiM 1
Es ISt TeNMAa der atholischen ijbelbewegung 1 eutfschen

Raum, da: sich der Benziger-Verlag m17 der Herausgabe dieses Bıbel-
lexikons gesetzt hat Was Ianl biıisher NU.  b ]} Diecetklonnaire de la Bıble un

sSE1INEN verschiedenen Supplementen finden onnte, wI1ird modernster
FOorm un auf Tun der eizten orschungsergebnisse hler dargeboten
Das Lexikon zell sich Disher durch eıine große Universalität AaUuSs icht
10ß Was die jelzahl der tichwörter betrıfft sondern auch den SOIM-
stigen Beigaben und icht, zuletz durch un: Weitherzigkeit den
Au{ffassungen Nun esg Cd1ie dritte jeferung VOT die das Werk mıiıt den
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irüheren ZW el schon auf 612 > Spalten anwachsen hat lassen. Kartenskizzen,
'OLOS aus Ägypten uUund Babylonien beleben nNnd illustriıeren OLE Artikel

Dıie ATr1ILiEe Lieferung rel MMAaNUE 1S ottesknecht un: behan-
delt 0B . das Probliem des es as, den Propheten Ezechiel, d1e
Eucharistie biblisch-theologischer Sicht, die Ta nach der Frohbotschafit
des Evangelıums SOWI1Ee Cdie heiklen erm 1inı Fleisch, e1st, Gerechtigkeit,
Gericht, Geschichtschreibung, Gesetz, Glaube, na  S  '9 GOott Wer diese Au{i=-
zählung NOÖTT, WwI1Ird alleın dadurch schon verlockt, erfahren, wWwWas das
on diesen großen ingen Neues agen wel) Als rgebnis 1Ner
NUur stichprobenartuigen Ur  S1 stellt+ dich dar, daß 1er wiederum Kr-
gebnisse eizter Forschung geboten werden un jede Engherzigkeit C
über anderen Au{ffassungen geradezu aängstlich verml1eden IST. Jla‚ mMa  5
nat anchmal das efühl, da icht notwendis wäre, weiıit gehen.
Wenn Pa 'Der a1e bed-Lieder CEIS Isalas 160) bemerkt WL „ WCIM1
die L1ieder icht dastunden, wurde 189823  = S1e icht vermıssen‘“, ra INa  w SICH,;
o wirklıch einen TUn Oder eine KRechffertigun: gebe, we1ıt gehen
In Cd1e Literaturangabe Stichwor „‚Glaube“ wUurde Schlatters
dienstvolles eTtT „Der .1aube NS gut hineinpassen, Interessant un
recht begrüßenswert ist 1 YTrUkel „Geschichtschreibung“‘ 556—559) die
Hervorhebung, daß wen1igstens vier (rattiungen VO!'  5 Geschichtschreibungen

der unterscheıden S1ind die komponierfte Geschichte relig106.  S-
erzienNeT1IS  en Inhalts (JoD, Jon); die freie es £e1INe freie Fnt-
Taltung e1Nes historischen ernes, vergleichbar NSeren historischen RO-
Il  ‚9 wobeili jedoch das historische Element ın der freien es
schwerer wliegt als 1 historischen Roman (Tob, Jat, Est); C(1e epische
Ges un die Volksüberlieferung; hierher gehören namentlich die
ersten eltf Kapitel der GNn.; die relig1öse Geschichte 1Im eigentlichen 1
1eher geh6ören die großen istorischen er des und des

Diese SA  — OaNz spärlichen 1Inwelise dürften genügen, um den Wert dieser
drıtten Lieferung aufzuzeigen. Theologiestudierende. un Laijen, die schnelle
Orjientierung über eine 1S Ta wünschen, werden 1er m1T utzen
„suchen un iinden‘ besonders S1e siıch dabel Immer wieder eNT-
furchtsvoll auch die Tradition kümmern und den goldenen Mitielwesg
der kirchlichen ehr- un Lernireiheit respektieren.

LANZ Dr Max Hollnsteilner
ex1con Syriaco-Latinum in Novum Testamentftum Elaboravıt 135

Severinus GTatı 1st. 24) (Heiligenkreuzer Studien, Nr. 9.) Vindobonae
1992, Apud Patres Mechitharistas Geh 1

Der erfasser, Theologieprofessor Heiligenkreuz, bekannt durch
Se1INe zahlreichen Publiıikationen Der Fragen der alttestamentlichen ExXxe-
ZeSC, hat 1m ahmen der „Heiligenkreuzer Studien“ m11 der Herausgabe
eines syrisch-lateinischen Lexikons ZU Peschitta-Ubersetzung egonnen.
Das vorliegende ersie Heft, umfassend die Buchstaben Olap D1is He; 1ä6%
bereits erkennen, W1e wertvoll diese rbeit fur die neutestamentliche Bibel-
wissenschafit se1ın WwWiIird Nlıt grofliem €l und wissenschaftlicher’‘ Korrekt-
eıit Sind jeweils dem SYT1S  en WOTr die lateinıs  en Ausdrücke mi1t
vollständiger Stellenangabe gegenübergesetzt, S! daß das Werk, für des-
S6 saubere drucktechnische usführung auch dem. Mechitharistenverlag
volles Lob gebührt, ın der Fachwelt aller Länder an  are Benu ;zer fin-
den WIrd.

Stift ST Florlan. IDr ohnannes O11 7 I

Neues Testament. Übersetzt nd erklärt von Otto arrer. Mit
wel Kartiten München, erlag Ars acra, 0Se Müller. Lelinen geb DM 9.30

Heutzu ıne © Übertragung des euen Testamentes vorzulegen,
1S% eine gewagte Sache, weıl unter den vielen vorhandenen Arbeiten manche
schon meisterhaft Sind. OtLO arrer, VO)]  5 katholischen un evangelischen
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Fréunden> beraten 7), wagtie das Werk, und es gelan  25  S ınm dank SEeIN2T
wiıissenscheaififflichen Gewissenhaf{ffigkeit und künstlerischen Ausdrucks-
SEeWwanNn!  eit Die EeUeEe Übertragunig schenkt uns den eX TUr den
Gebildeten unserer e1t. Tel VO  =) Schwulst und abgegriffenen Wendungen,
orm das deutsche Wort Cie Tiefen des TieXies nach nd entialtet sich
auch vollem lange, wWenNnn s LauU' gelesen WwIrd. Die Paulusbriefe D

tTesen sich diesem sprachlichen er wıe Schriftstücke VO  } eute, ohne
inren weihevollen Klang verlieren. Auf gekünstelte Einteilungen und
Unterabteilungen verzichtend, verwendet der ULOT gleichmäßig fortlau-
en Abschnittsüberschriften, d1ie vornehmer Einfachheit cden R'Iuß des
heiligen Textifes icht storen, sondern ıhm einprägsame arner verleihen,

„Heıilige Sorglosigkeit“ (MtT 19 IL: „He  olung der Sunder
(Lk I; IL.), „Gegen schwärmeriıischen Adventismus“ (2 ess 2, E, „Das
eruicht als Ernte“ (Apok 14, f{f.) Eın Sonderlob verdienen d1e ausführ-
lichen Erklärungen, die reichlicher als jeder anderen anniı  en Ausgabe
ın ubnotien der Übersetzung angeschlossen SINd. Vielfältig 1ın ihrer Be-
gnahme autf alttestamentliche, zeitgeschichtliche SOW1€e patristische Litera-
TUr und gegenwartsnah ıbal den Hıiınweisen auf aktuelle Bibelifragen, VeIL-

itteln ILE e1n tiefes Verstehen des Textes, stelgern dadurch die Freude
der : SUN: unı d1ie 1e| ZU. eiligen Wort
Angesichts dieser großen eistun wIırd - dem Übersetzer manche

kleine Eigenwilligkeit nachseh NLt die Einschiebung des
eTrSEes ach Vers 24, Apok 18 die Einschiebung Cdes eT"SEeis zwischen
A un! 23D, die extlich aum begründbare Übersetzungsunterscheidung
VO  5 „Juden“ nd „Judäern“” (Z JO Q, und , 10) Ooder d1e Beibeha  n
der ziemlich verblaßten Ortsbezeichnun: „Flecken (Mt Z Eine Eın-
leitung die einzelnen Bücher 8—24) und 1n Anhang, bestehend au  n

Zeittafel, kurzer Abschnitisynopse und umfangreichem egister 759—
815) SOW1Ee wel arten V O' neutestamentlichen alastına N'd Mittelmeer-
gebiet, vervollständigen das Bändchen, das 1n seinem andlıchen ascnen-
format VO' erlage recht vornehm ausgestatfiet wurde.

Siift StT. Flor1lan. Dr Johannes au

Das Neue Testament in der Sprache VO.  b heute Übersetzt von Friedrich
1 Auflage (594) Verlegt bel en Salzer in Heilbronn und
Stutfigart 1949 Halbleinen eb D 6.20 Ganzleinen 7.80, er 11.50

Das nlıegen des es 1st egreifli: unı  e 1ST verständlich, daß
viele ‚dankbarsten Herzens bekennen, daß ihnen das Neue Testament 1n
der vorliegenden orm eine Brücke 1S%T em, Was Luther seınem deut-
schen Volk gegeben Ausdrücke, die NU.:  —$ AU:  N der Archäologie versian-
den werden, SIN durch moderne Angaben erseizt (Muüunzen, Maße e1t-
estimmungen), Hebraismen werden x  g  etilgt Was unserem Empfinden wenl-
SeP ZUSagT, wird umschrieben (vgl Stamm baum be1i MT; statit „das Kind
sollte beschnitten werden“ eißt E „Sollte Cl  M emeinNde aufgenommen
W  en WeTrT verständliche, 1ın der rellg1ösen Spra  e er eit De-
gründete Ausdrücke werden durch unNns geläufige ersefizt. Abe gerade da
fangen auch die Schwierigkeiten Diıie Exegese solcher Gedanken un!
egriffe 1sT icht immer S! daß dem entspricht, Was der exXt sa

MT 4, ‚Damals ega sich Jesus einem iınneren Antrieb folgend
die Einsamkeit, &1Nne eutflische ersuchung über iıhn kommen sollte*
oder Joh I „Im Anfang War da. Wort. Das Wort wartete autf otites
Wink und War Von göttlicher Wucht. So harrte 2088 nfang der Stunde
“ der Joh Ö, n  enn iıhr icht das Leben (!) Cdes Menschenschnes
ganz euch auinehm(t, wenn ihr icht förmlich (!) sSeln JIut trinkt, abt
iın eın en in -euch K IMe Übersetzung mancher Paulusbrie{fistellen
schöp{ft den icht aus vgl etwa Röm 3 U Eph }, f.). So schön
die Übersetzung stellenweise in sprachlicher insıcht 1ST, muß doch gesa|
werden, daß sS1e iıcht 10ß in der Sprache das Heute Konzessionen
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macht, sSsondern auch ım Ifihal $: dadurch aber wel S1e VO Sinn und
weck einer Übersetzung abD, für die In erster Linie TeuUe
den MU. gefordert WL

Poölten iDiE Alois er.
s Da Kvangelium des heili  '  g  en as 1n theologischer un heıls-

eschichtlicher au Von OSEe Banid Heıiliger ANn=
fang, uilage. alzburg, tLo-Müller-Verlag. Halbleinen geb Eın-
zeipreils 2 5.10, S} 5.40

Das Lukas-Evangelium WwIrd uns als das der „göftftlichen Barmherzig-ken geruüuhmt. Dr. Dillersberger bringt 1ın seinem Kommentarwerk den
Bewels hiefür Dieser- gelingt iıhm au Sanz mensterhaft. Die Eigenart der
Jlukanischen Schreibweise Wortwahl un fein urchdachter Anordnungder chronologisch aufgereihten EKreignisse VO  5 der Kındhelisgesıi  ichte(Lk 1, bis Versuchung Jesu (Lk 4, 13) 1aßt uns der Erklärer mi1t 11e-
bender Sorgfalt EeWuU. werden. Der wıiederholte Hiınweis aut das asthetli-
sche Formgefühl des evanıgelischen Berichterstatters MmMacCl eın eingehendesStudium sehr anregend NC Ireudvoll Nier dem anziehenden Kle1id der
Schönheit aber euchtie Cdo  } der Leitgedanke des drıtten Evangeliumsımmer wıeder durch das PTIeEr, das zZum Heil der enschen notwendigeworden Wa  - Wie eın neuartiger Humanismus der TIr mMutie eiınen
d1ese Art der Auslegung amı omm aDer der Verfasser des Kom-
mentars eiInem. offensichtlichen eıtbedurfnis entgegen, der odkranken
enschheit ihren Arzt anzuküundigen eologen wIie gebildete oder relig1ösanspruchsvollere Lalen werden das Bäandchen TNEe 1n die Hand nehmen

1NZz C Dr Leopold
„Ach aber SAas C euch.“ Die ergpredigt Ma Matthäus, ebendig gemachtVon 01S LÖöÖg Muünchen 1952, erlag Pfeiffer. Kart 2.830
Das kostbare kleine Bändchen verspricht wohl ıcht viel, wenn

S  a  %s daß „als ZU Schriftlesung“ „die Bergpredigt lebendig machen“
wıll Schon die Übersetzung klingt lebendiger, als WI1r gewohnt SiNnd.In der eutung omm dem Verfasser, der zugleich als Fachgelehrternd als Seelsorger Seine Aufgabe gegangen 1ST, darauf d. den eigent-lichen Heilswert aufleuchten lassen. Kein 'uC| des vangeliums kannfür d1eses Vorhaben verlockender eın als die Bergpredigt. S1e wird OIt
genannt, VOTL Freund und Feind, Nd Bar manchmal zıitiert (Nicht immer
glücklich;: g1bt eın AL auf dem Scheffe “) Selten wWwIrd S1e‚UuSsammenhang gelesen oder behandelt. SO SINd WIFr. als Horer und als
Kunder des Wortes, 11UT dankbar, Wenn uns hier verständlicher
Sprache der kunstvolle Aufbau und die manchma TrTemden Bilder durch-S,  g  ichtig gemacht werden. Noch mehr Wird das uch dem geben haben,der besinnlicher Be‘  a  Ng dU1EeSSE Worte Jesu als ndige Botschafit
VO!] Gottesreic| auf sich wirken 1äßt. Auch als Behelf für eiINe Reihe VO:  ®]}
Bibelpredigten WwIird sich das Bändchen trefflich eignen

L1NzZ Igo Mavyr
SO sind SIE die Christen Bibellesungen Gleichnissen C(es

Herrn VO)]  5 1go Mayr nnsbruck 1952, erlag Felizian auch,en geb m—
Die Gleichnisse des Herrn sind unausschöpfbar Ihr  D Bilder sind dem

Leben abgelauscht, dem Alltagsleben, W1€e das Volk erfährt; S1e haben
>;hre Gefühlswelt, die eingetaucht wird, WTr S1E Öört. Darın ist das Bild
dem abstrakten edanken weit überlegen EeSUuSs Nat 1n sSseinen Gleichnissen
die herrlichsten Wahrheiten der Übernatur ausgesprochen. Der Verfasser
Wa. ihnen eine el  ©; eute S1e und wendet S1e auf Leben
Und wie! Er weiß köstlich fabulieren, lachend un doch packend, humor-
oll und nichts ersparend, drastisch und doch n1ie verletzen Die zunftigen
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Exegeten 1eben C zuerst cden Literalsinn des Gleichnisses fastzustellen S
und abzugrenzen; der Ver{fasser enn nn und spricht ınn gleich in neuen

Anwendungen aus Das Ruüuchlein 1bt ıel Anregung ZU Nachdenken über
sich „Schauen WIr beide In den Spiegel hinem,; den der Herr selber Z
vorhält.“ Weier von den Seeisorg) sich in dile Uunst einfuüuhren hassen wüll,
volkstümliche, frische, lebendige und zeitnahe Bibelstunden halten,
hier einen gutfen, e1_*fa-hrenen atgeber.

o1lten. Dr o1Ss L,

Das Heilsgeschehen bei der auUie nach dem Apostel Paulus. NStiudie
ZUT paulinischen Theologie. Von Dr. udolf 25 + (Mün-
chener theologische Studien. Hiıstorıische Abteullung, Band.) (XV1 W, 226)
unchen 1950, arl-Zink-Verlag. SE E DLSchnackenburg wıidmet SE1INE Habilitationsschrıiıf: eit Versen des RO-
merbriefes (6, — 11) eiten dienen der exegetischen Grundle „Un-
tersuchung der paulinischen Taufaussagen“ (Literalsınn ?) un 112 dem
biblisch-theologischen ufbau „Das Heilsgeschehen be1 er auie im ZU-=-
sammenhangsg der paulinischen T’heologie“ (noch Literalsinn?) W underbar
gleichmäßig alt m1T Schnackenburgs Wissenschaf{iftlichkeit Wortgefecht
mit äallerhand Zweiflern Saln ruhiges Verirauen aut den kıiırchlichen Besitz-
STanN: ScChri1tt, auıkt den ungeschmälerfen Bes1tz Wissen und Glauben,
Schrift un fenbarung Ge1ist Oottfes ‚Der den assern. ren Auf-
gaben können die ibelexegeten NUur dann einigermaßen genugen, wenn S1e ;  n
mi1t gutem Gehor fuüur solches Viıtreden begabt S1INıd NId horchen

L 8 d D DrT. OYyS Weilbold.
Heilenisches und Christliches 1Im friihbyzantinischen Geistesleben. Von

Dr. Endre ankıa. Wiüen, erlag erder.
Das rundanlıegen d1ieses Buche: 1ist die Problematik, die aus der Be-

rührung der christlichen Ideenwelt mMT der spätantıken Philosophie
dem vlerten ahrhundert erwuchs und sich bis das ach ahrhundert
hinzos. Der an. Vorgang der vorzüglich grüechischen geistigen Kaum
ablauienden Dogmenentfalfu: gewInnt aus der Basıis d€EIS hellenischen
TU  MOLLVS heraus eiIne NEeUE Einheitlichkeit un: Durchschaubarkeit Horte
Z der ens d1ieser e1it die Te T1STUS 1S% (SOITt und. Mensch
gleich, dachte Apotheose oder Theophanie.

Nun wirken (1e antik-griechischen irömungen iıcht NUur weiıfter, SO1L-
dern sS1e yrachten, das christliche Lehrgut ihrem Sinne umzugestalten
Aus hellenischer Wurzel wachsen T1aNısSmMUuUS und Or1ıgen1smus Eervor.
Der Nesfiorian1iısmus entsprießt dem antiochenischen Aristotelismus, der
Monophysitusmus CLemM alexandrınischen Neuplatonismus. Mit guten Grun-
den wird der Ikonoklasmus als die ase dies Monophysitismus autf-
gefaßt, dessen Zzweite Entwicklungsstufe der Monotheletismus 1ST. Bın
schwieriges, dl interessanten Einzelheiten reiches Buch konnte 1Ur eın
eriasser schreiben, cder 1n Philosophie und Theologie, Philologie 1ıınd
Patrıstuk gleich gut beschlagen 1St. Der durch se1ine zahlreichen einschlägigen
Abhandlungen Dekannte Autor hat urer diese Ybeit die wissenschaftliche
Erkenntiniıs 1n einer zentra en ra wesentlich gefördert.

GTaz. Uni—v.—Prof_. DD  $ Karl E

Philıpp Neri. Von John Henry Ne Übertragen On Otto Karrer.
Mit vier Bildern München, Verlag Ars Leinen geb

Keın Geringerer als der euts  e Dichterfürst Johann Woligang Goethe
rühmt treffender Weise die edeutfung Philipp er1S, wenn VO  - ınm
sa auch dieser Heilige habe eine Reformation eingele1itet Was der
liberale Protestant zug1bü, ist uns beglückende Erkenntnis schon miıt dem
liebenswürdigen und neiteren Phillıpp Ner1 beginnt m ıttfen m Rom cder
Renaissancepäpste dIie innerkirchliche Erneuerung. ren Kräften verdan-
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ken WI1L och vıel mehr als der politischen Gegenreformatıion, daß e1iN
sroßer 11 des christlichen endlandes der Una sancta catholica erhalfen,
DZW. whıedergewonnen wurde.

1Ne wertvolle Erganzung der Ausführungen des großen Konvertiten-
Kardınals bletet der Übersetzer durch Cd1ie Hinzufugung des „Exkurses mit
.0e dem uns Hesonders VO)  5 ( em lebensiIrohen Humor
des eiligen erzahlt WIrd Dars VO erlag traditionsgemäß schön aus-
Sestatitfe‘ Baäandchen schließt M1T E1INeTrT Novene hren Ph1il1ıpp Neris urch
Cdie unNns C111 Persönlichkeit nochmals nahegebrach WIrd

iNz C DDr 0Se Lenzenwegsger
Trin1ta2 Schopfung, Übernatur Theoloais Studie VO  5 o0SsSe PE ..
1113 Regensburg£g 1950 erlag T1EeAT| Puste KaTt 9
Wiıe der UtOr Einfüuhrunege befifont 1ST Cd1e vorliegende 1e

eın USZU Aaus drei nichtveröffentlichten gröberen Manuskripten Eis han-
delt Sich Ce1NEN LieTeN Sspekulatıven Deufungsversuch der T1INITa des
Schöpiungsaktes und der abıtuellen Na

Dıie arlegungen ‘'Der d'ie Dreifaltigkeit kreisen das trinitarische
Grundgesetz SIN (ZOTT 1S% es ©1 iıcht ein G(egensatz der Bez1e-
nung obwaltet“ (Florentinum (03) Dıie innergöttlichen Tätigkeiten (zeu-
gendes Erkennen des Vateris Nnıd aktıve Hauchung des atfers Nd Sohnes)
ordern notwendig innergötiliche Gegentätigkeiten enn ohn und e1s
SINd ıcht Produkt sondern stehen auch selbst einNne 1LNINAaNeN-
ien Tätigkeitsverhältnisse ihren Ursprungspersonen Gegentätigkeift
des Sohnes Erkennen un: Schauen des aters wIird Cas nd
Offenbaren, als Gegentätigkei des H1 (7e1stes ZU auchen Anstreben
und Aufnehmen des aters ıınd Sohn  e das Schenken, Lieben un en
festgestellt

Im weılteren Verlau{f ste  1 der Verfasser die ese auf daß WI1Tr (3e-
schöpfe diesen V1IıeT göttlichen Tatigke1iten, DZW Gegentätigkeiten teil-
neAnmMen können Auf{f (3Srund UuULSeEeTEeT Ex1istenz nehmen WIr Leuchten
des Sohnes auTt Grund Cdes bernatürlichen Gnadenlebens den ubrıgen
dren Täatigkeiten te1il Die Schöpfertätigkeit ann icht nach dem AUS der
Veränderun: ewoNnnenen aristotelischen Tätı  eitsbegri1iff analysiert SOM -
dern muß als ortführung des Erkennens des aters gedeutet werden Der
Vater schaut OS die ınendliche Summe er mOöglichen Welten un
ındem sich frei entsci  1eßt, dieser Welten verwirklichen schaut

1ese MI1T eC1Nem „zusätzlichen“ Vaterblick In notwendiger Antwort
auı das Schauen des aters Mu diese Welt VOTLT allen anderen euchten
Dıiıeses en kann u  F Teilnahme Leuchten des Sohnes Sein So isSTt
die Welilt C1Nn Transparent des Sohnes „Der ohn Ial e Welt mittieuch-
ten Der ater beschloß Te1 C 1e Schöpfung Weıiıl d1iese aner nıch:
leuchten kann ohne den Schn und we1ıil ohn auıch die Schönheit des
(Gelstes noLwendi£g aufleuchtet 1ST dieser Entschluß icht der des aters
alleın, sondern e1in NTS aller drei Personen“ 09)

Die Übernatur 1ST Teilnahme den drei anderen Tätigkeiuten Dıe
habituelle Gnade kannn nach Meinung des utfors icht als C111 VON der
eele nNnd ihnhren Fähigkeiten verschiedene WIr.  üıchkei (Akzidens, ualıta
7abıtus verstianden werden Na LST. Teilnahme göttlichen Leben,
also den göftlichen Tätigkeiten. Wiıie (5OTtt das Schauen Schöpfungs-
akt auftf A1ie Geschöpfe richtet, rıichtet auch die anderen drei Tätig-
xelten ‚Zusätzl!ı  D autf SCe1INe vernuün{ftigen Geschöpfe und 13ßt d1ie ent-
sprechenden jentätigkeiten ihnen wirklich werden. Durch die Be-
gnadung Wwird das Geschöpf das CAhNauen des aters, das Anstreben
und Aufifnehmen des Vaters und Sochnes un das Lieben, Hingeben und
en des Geistes N  iıneingenommMen. Demzufolge LST. die Gnade dreigetel.
und €el. „schauendmachende weitmachende und heiligmachende“. Damıit
SINd runde die götiflichen Tugenden geme1int Im Himmel findet di
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dreig‘];iedrig\e nade 1n der V1S1G, POSSESS1IO und Uun1ı0 beatifica ihre Voil-
enduns.,

Da dieser aut EinNne eingehende rıtik verzichtiet werden muß,
soll wenigstens angemerkt werden, daß be1i dieser nalyse des Schöpfungs-
eıs do:  2 Bedenken aufsteigen irönnten und daß der trinitarıschen
eu der Gnade sich War e1ne großartige erspektive eröffnet, aDer
die Grenze zwischen Na un: götftlichen Tugenden erlıscht Dıie wert-
vollsie Partıe des Buches e1in die Deufung der polaren innergöttlichen
äatıgkeiten eın. Fur die Sewiß tiefen edanken SO eine ausfüuhr-
!7 Begründung uS den positıven Quellen erbracht werden. AÄus 1esem
Grund ware d1ie Pu  ikation der Manuskripte wünschenswert.

Pölten. Dr E  Z
Der eiIn des glasernen enschnen. Von 1eg0 Hanns o0€

Wien, erlag erold. Ganzleinen geb 3  — broschn. DE
Der 1te dieses es mMutfet auf den ersten ick seltsam An, nier

dem glasernen Menschen verstie. der Verfasser den Christen, den Der-
natürlichen. egnadeten Menschen, der nach den OT“ dies heiliıgen Pau-
Ius den atz des götflichen Lebens „zerbrechlichen Gefäßen“ trägt
Se1in eın 1ST. der Teutfel In kurzen apıteln WIrd das Bose der Welt
behandelt, 7in dem aus neuester 7Z7e1t Surreal1smus, Nationalsozialismus und
Bolschew1smus gerechnet werden. Der Verfasser Dıetelt NC} trockene AD-
handlungen, sondern spricht dıie Sprache Nserer 2171 In der Erklärung
und Begründung wI1ırd INa  e ınm freilich icht i1mmer eipfliıchten koöonnen.
Auch klingt iın der aphoristischen Darstellung manche ehaupfun  5  S Der-
SPItzt. WiIir wären glücklich, WenNnrn Cder Verfasser TEIC| hätte, WeNnil .

sagt Das Lächeln sieg immer 54) den Teuftfel annn e ertreiben
m1T einem Tropien eihwasser 123)

Florlan 1r Z

Die sitfliche Ordnuné der Völkergzgemeinschaft ufirıß einer tnık der
internationalen Bezl]ehungen. Übersetzt und bearbeitet. von 1bert Harti-
Nanı Augsburg, Win{iried-Werk. Brosch. 2.50

Bereits re 1927 die Internationale Sozlale Studienvereinli-
S  Ng in Mecheln (Belgien) einen „Sozlalen atechısmus"” ode  soclal) ner-
ausgegeben, der auch 1n deutscher Sprache ers  ı1enen IST. ehn re später
folgte der „Code de morale internationale“, der aber Deutschland icht
verbreıtet werden Das vorliegende uch DıeTtet NnUunNn einNne gründlich
überarbeitete euauflage d1e rlegS- und Nachkriegsjahre aben ja
üÜübergenu bıttere rfahrungen gebracht Jedes Kapıtel, ja jeder Paragraph
behandelt eln in der Gegenwart brennendes Problem, das gelöst werden
muß, soll C1e Menschheit einmal ZUIN Frieden kommen. Hragen W1e das
Recht der außeren und inneren Souveränität eines Sbaates, Kolonialpolitik,
FTrieden und nieg, überstaatliche Autoritäten, irche un Staatengeseill-

USW. USW. werden VO Standpunkte des Naturrechtes und des
Christentums behandelt, wobei besonders auf die Lehren Pıus’ XII Ver-
wiesen wird Die Schritt verdient ernste Beachtung.

INZ M Ferdinand S s..:D rger.
Das Sozialapostolat. Seine theologische Begründung, sittliche erpfilich-

Lung und praktische Gestaltung. Von Gustav Ermecke. J0) aderborn
1952, erlag Ferdinand Schöningn. Kart 24

Der knappen, aber bedeutsamen Schrift des Paderborner Pastoralisten
liegt 221n ortirag anläßlıch der Eröfiffnung des akademischen Jahres 951/52
der Erzbischöflichen philosophisch-theologischen ademıe zugrunde. Er-
mecke, der durch eiıne Bemühungen en „wahres guliiges Geme1n-
scha{ftsbil “ „ein VOrL allem SOZzlalen "Tun liegendes e1t- und Ordnungs-
ild der menschlichen Gesel_lschaf . u  = den sogenannten „Familiarismus”
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bekannt ST (Ermecke, Familiarismus, Paderborn 1947, Schöninsgh), geht
lJer VOr eM d1ie Weckung des SOZlal-aposfolischen Gelstes und seinen
insatz EerWIir.  i1chung der christlichen Sozlalidee (vgl. 2} Der
Verfasser behandelt zunaäachst 1mMm weltaus größeren 11 der Schrift die
Lheologische Begruüundung des ApDpostolates allgemeinen und des Soz1lal-
apostolates IM besonderen; dann au f aum Te1l Seiten dhie siıttliche Ver=-
pflichtung dQdazu und auf Sut füunt Seiten die praktische (zestaltung.

IDS auf, daß Ermecke das SOZlalapostolat dem Apostolat der 97  a-
tholischen kton“ 1mM enMmgerechN iınne gegenuberstell und ZU allge-
meınen .pPOSTOLAt, der sogenanntien „Aktion der Katholiken“, rechnet, nam-
lıch als deren Tatıgkeit auf einem bestimmten Lebensgebiet, eben IM —-
z1ialen Raum 21 Das wesentl: unftferscneidende erkmal der Ka-
tholischen ktion SE dabel der hiler erforderlichen besondera2n
Berufung UTC! Cc1ıe Hiıerarchie i 25)

Aber hat NC die Hlerarchie gerade den Ssozlalen Raum LmmMer wıeder
ntier das Au{fgabengebiet er Kaftholı  chen Aktion ımM CHSSCrCH Sinne
zahlt inre „DesonNdere erufung“ für diesen Raum ausgesprochen? Ist
das Unterscheidungsmerkmal VO.  - Katholischer Aktıon un ktion de
'atholiken ucht eın tieferes als NUr die „Desondere Berufung durch die
Hierarchie“? Wiırd nıicht diese Berufun ausgesprochen aut (Srund einer
besonderen Zuständigkeit der Hierarchie, weiıl sich eben bei der Ka-
tholischen ON u. ı1ene ereıiche handelt, hinsichtlich derer die irche
unmıttelbar zuständig 1ST, jene Bereiche, d1ie „die ‚usbreitung des
Reiches Ottes allen aumen“, also auch ım sozlalen, betreffen? Um-
gekehrt, g1ibt nıcht Deispielsweise auch E SsoOz.lalen Raum Bereiche (es
Nn.d seINe entlichen), el reıIn Yrdische 1ele verfolgen, für CQ1e die Kirche
also e1ine unmittelbare Zuständigkeit un Führung (S beanspruchenkannn außer der orge dem ständigen Bemuhen, daß auch dort nach
enrıstlichen Grundsätzen gehande wıird? Und ol Cdaraus nicht, da eben
hbeispielsweise das Sozhalapostola 1n die Zuständigkeit sowochl der atho-
1ischen Aktion als auch der ktion der Katholiken Tallt, je nachdem sich
eiwa ul Grundsatzschulung oder sozlalpolitische Tatıgkeit, efwa
1n einer Gewerkschaf{ft Oder Partei, handelt So gehören zweifellos viele
der eite un Seite 40—45 auifgeführten „S0Z1lal-avostolischen Wirk-
weısen“ das Au{fgabengebiet der tholischen ktion Im enNngeren Sinne;andere wıieder ebenso unbestreitbar das der ktion der Ka  o  en,anders jene falsche „Verkirchlichung“ verml1eden werden Soll, VOL
der auch Ermecke 41) warnft.

Wenn damit eın nNnstoß ZU  a neuerlichen Diskussion und Klärung der
schwierigen Frage nach dem eigentlichen Objekt der Katholischen 102n,DZW. des alenapostolates überhaupt , gegeben wurde, sSeL dem Ver-
fasser auch dafür gedankt

Linz cl. Dr. Ferdinand KiOSitLermann
Taschenbüchlein für seelsorgliche Not:  alle V'O:  5 Joachim el

O. Fr Cap Auflage. uUunchen, anz-Verlag. Leinen geb. DM ZaS 14,30
1eESEes kleine Büchlein könnte eine astora 1mM Westen-

4  ©  aschenformat mehr, als der 100e vermuten 1ä8t. Manches
ust allerdings überflüssig, W1e Lie dLe Taufspendung unter der Bedingunsg:Sl iu homo, anderes Ist überholt, w1ıe dile Dispens EucharistischenNuchternheitsgebot. Die Brauchbarkeit des Buchleins fUür den vielbeschäftig-ten Seelsorger beweist schon das Erscheinen der Auflage.

Lıinz . d Dr. Obernhumer.
Die Feier der Eucharistie. Von Hermann Kuhau p Z weilter eil Die

Aufbauelemente. uns  9 Regensberg. Ganzleinen geb 6.50
Der Verfasser wihl aus dem liturgischen Geschehen Wege verständ-

Nısvollen Mitfeier der Eucharistie un ın die gnadenhaftfe religiöse urch-
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drüngung des £eNS ZEISECHN Beteiligung der eÖßfeier 1ST ihm nicht Y}UL  s
dias MVlıtsprechen der Gebete Es 1D 1ele W eıisen, S die Gememde
der Opferfeier beteiligt @17 annn Nicht NUr das Sprechen, auch das Schwel-
OE das Horen das en SINı Wenrsen des itvollzuges DIie Gläubigen
eteiligen S  8 } ungischen Geschehen urch ihre altung (Knien,
‚en, Sitizen), Cdurch iNnre ebärden (des Opfes, der ande, der Füße), A R
durch hTrie Handlung (Opferdarbringung. Opferbereitung, pferma.
Gotteshaus un: Altar, Gewand Unı 27a BTrOot un Weelhn e Gestalten der
Euchartistie na ben ihre Sprache

DIese !JA  :Dauelemente“ der eucharistischen Feler werden MmMi1t tiefer
Kenntfinis des SYyMDO: ‚L tes Cer menschliıichen SV derr Liäiturglie und
Rıbel für Cdas Mitleben erschliossen Die .10 edlier und klarer Sprache cgebote-
'E  5 ‚arlegungen bereichern den Seelsorger und aufgeschlossene Laıen und
vartlietfen diLle tungische ewegung Sinne der NZY.  a „‚Medtator Dei“*

ST Pölten Dr StLOger
Missarum Sollemnı132. FEiNe genetfische Yklärung der romiıschen Messe

VO  5 OS Andreas nSmann ritte, verbesserte Auflage. /: Wel
anı (XXIL11 033; VIIL 636) 1enNn 1992, Verlag erder. Leinen geb

2830 (266— )
Wenn VO:  5 einem. umfangreichen wissenschaftlichen Werk ach VI]IeTr

Jahren C171 dritte Auflage NnotwenNdi£ eworden 1sSt un Übersetzungen
Mehrere Weltsprachen erschienen SINA, S! spricht dieser TIO: aıllein schon Afür überragende ‚eutung amı TST auch das MY bestätigt, das
der Rezensent der ersten Auflage den afz zusammengefaßt hat „ Missa-

Sollemn1a 1St das große tandardwerk der heutigen iturgischen Br-
neuerung‘‘ (Jahrg. 19483, Mesem rie TauC| nichts hinzugefügt
werden.

Wenn auch CLas Gesamtbild unverandert le WEe1ST, doch die eEue
Auflage auf fast jeder e1Te Verbesserungen auf ucken wurden ausgefüllt
ıınd O18 ‚DE liturgiegeschichtlichen V eröffentlichun gen berucksichtigt
Auch die kritischen emerkungen und Beiträge einzelner Rezensenten WUuT-
dien gewissenhaft verwertet Kıner nennenswertTen Vergrößerung Aes Um-
fanges der beiden Bäande wurde urch gelegentliche Kurzungen begegnet
Jungmann WI1E er Vorwort ZUr ersten Auflage emer. nıicht
dem Wissen dienen, sondern dem eben dem tieferen Erfassen des christ-
en entralgeheimnisses e heiligen eEsSSEe Moge auch dlie Neue Auflage
dieses erhabene 1e]1 ernreijichen!

InZz a Dr Dbernhumer
Sp  en Examinis Ordinanderum. Edhıtio quarta POST Codicem. NOVIS-

30980 Pın LT Actıs conformata. Edizioni Liturgiche, Roma, Vıa
. Maggio

Das en bringt rage- und Antwortiorm alles, Was für Weihe-
kandidaten 155611 notwendis 1SsTt handelt VO: Kler1iıkalstand den
Weihen 8 allgemeinen, VO  ; den nıederen N: höheren Weihen und VO
heiligen Meßopfer ‚We1 Anhänge eNnNTtTNalten NN Übersicht er diie sStan-
digen Rııten Del der Zelebration CLeT heiligen Messe SOWUE Dokumente und
Formulare Den Schluß bildet der 1LUS für C1e Erteilung der heiligen
en

INZAa Dr bernhumer
Symeon der eoloze, Licht VO. icht. ymnen euts VO  e} iılian

K uflage Hochland-Bücherel. München, Kösel-Verlag.
Leinen geb

Wer sich SelLt erwa 1930 mit @15 un Frommisgkeit der Ostkirche ein1i-
‚ggermaßen beschäftigt hat, wiürd auch auf den Namen Kiılian Kirchhoff

gestoßen SE der dile ymnen Symeons des eologen
formschön übersetzte Die zweıte Auflage nehmen WITr mMit Ehrfurcht die
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Hand, da WL wIissen, daß Kıllan am PIU 1944 Brandenburg-
zOraen unter demFallbeil als DIer der VerTolgung sein Leiden hinge-
geben hat.

Die ymnen Symeons des Theologen (949—1022) gelten als „Gipfel
byzantinischer Mysül C Man Tfun1t beim Lesen, WT, S1CN CL1E! Frömmi1g-
keitsideale VO  . sten und esten quseinander entiwıckelt haben. Denn in
der 1T steht eutfe Ooch das VO  ; Symeon gezeichnete Oönchsıideal
Ausgangspunkt eiimer Vertile otteserkenntnis 1n Ansehen, außerste Eım-
samken, größte Bedürfinislosigkeit, Selbstverachtung UuUnSeTeTr eıit
müt dieser weltscheuen unı weltiremden Frömmigkeit gedient ust?

Dr DSt Florlian

ortie Ins Schweigen. Von Karl Rah Nn e uflage (72) Innsbruck,
erlag KHellızlan auc! Halbleinen geb

in Tesem tief empIundenen UC! prücht die Seele Gott un: G1
ZU:  _ Seale Der W  gste religiöse ragen. Immer er tfesselt den: eser

kühner Gedanke, e1inNne einmalige Betrachtung, eCINe igenarilge Schau
der wigkeitsw. Eis 1ST en e heilige Luft,; die ın diesem uche weht, eine
A  (0)5  are, 1n der Sich gerade für den 1el eanspruchten Menschen der
G(egenwa ET tieTer, efretender eMZU:; tun 15ä06t. Manche schei  ar
eiwas Uberspitzte Formulierungen mUÜüusSsen aus dem Grundanliegen des
f{assers verstanden werden.

LINZ Dr DErnhNumer

Der Prı  ter In der Welt. Von Josef e& ] B  ı< i Sechste, neubearbeitefe
Auflage. Regensburg 1953,

9,90, art. TE
erlag Friedric Pustet. Lein9n geDb.

Der Pruester 1St nach der bekann'oen Stellle 1172 Hebräerbrietf (5,
der anl der Menschen genommen ' und für diie Menschen ihren Nge-
legenheiten DEl (Z0tt bestellt. Er mMuß MT den Menschen zusammenleben un
darf doch der Welt nNiıcht gleichförmig werden. Her dile richtige Mitte eInN-
zuhalten, ist die ScChwere Au{fgabe, VOTLT die der TIESTET, Hesonders 1n Nserer
Zeit, geste. 1ST. Der Verfasser dieses es, das ersten Male 1939
erschlenen un eiInem der erfolgreichsten dier NEeUEeTECN Priesterliteratur
geworden IST, entwickelt 10 Geiste Sallers und Newmans Gedanken, wıe man
S1ie kaum anderswo treffender findet. Was N1ıer ‚Der priesterliche Berufung
und Bildung, TOMMIigkeITt des T1ESTETrS un seine Beziehungen
den enschen gesagt WITd, verdient iImmer noch gTÖßte Beachtung, daß
WIT AIeSEeSs uch den 1LEesStTeErN auch eute noch. uneingeschrän: empfehlen
können. Die Laten eine NCME chau des TTLEeSTEerSs.

Dr DernhumerTLinz

Na Zeit nach ngsten Erster eil Von Richard Schmitz (Be-
irachfun gen fuüur alle Tage des KirchenjJahres, an Wiıen 1952,
eerlasg Herold. Enegl. brosch. 19.50

Man merkt D  S diesen etrachtungen einNes Laten mmer wieder a daß
STe icht aus üchern zusammengestellt, sondern persönlich durchgebetet
SINd. Das 1st INnr OrZug und g1ibt ihnen die Wirkung auf den, der Muühe
g1D%, S1IEe eben auch als Anleitung für SeINe etrachtung nehmen VIir
Leben ın einer Zeilt, da auch Laten steigender Ziahl das inNeTe Gebet ben.
nen W1rG wohl der Lale besonders vıel sagen haben. Freilich und
das ist d1ie Schwierigkeit d1ieser Art VO.  5 Beirachtungsbuch wird icht, jeder
sıch ın das Beten eines anderen ohne welıteres neinfühlen können. Dann
KONNeN die kurzen Abschnitte als besinnliche Tagesgedanken ZUTC TLesung
dienen.

LAUnNzZ a 1g0 Mayr
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Chrıst Mensch. KRadiopredigten. Von eda DNODBTenieı
Weite Auflage, Wien 1952, Verlag ETW KIartt,. 20, LeıInen geb.

Beda VOl  =) Martazel] AST, durch SELNE Radioansprachen der ‚„ Ceist-
en S Tunde®‘ der avag und en „SPIU dIeis ages‘‘ ender ot-Weilß-
Rot, weıtesten KrTelsen bekannt geworden mMulLSe kKrorterung brennen-
der Zeitfragen, jJede Leisetreterel fremd WIarLr fand viıel Zusummung,
erregie aDer auch den Wiıderspruch der egner SCn Trühmt gewordener
„5SPruch des Tages‘ VO prı 1952 d em den Ehemißbrauch

den Pranger stellte und dazu 1: hartes, aber wahres Wort des eijlızen
AUguSUNUS zitler OSTEe VOL allem sozlalıstischen TeIsEN eftigen
Widerspruch da u

Nun legen WECSS Änsprachen, WL S1C gehalten wurcden Rereits Z WL
ter Auflage 1 orm Auch Cie „Spruche des Tages‘ die
ZienNnsur des Senders ot-Wieiß Rot Z Opfer ‚elen, wurden die Samm
ung aufgenommen Di1ie Ansprachen SINIC unter dem 1ıtel „Christ Mensch
zusammengefaßt und wollen den Christen und dien eNSCANEeN ihrem Z-
einander, ihrer wunder baren ETrganzun: verschiedenen un
her Wiaas \als gesprochene Wort as ausgezeichnet iat finden
WIL gedruckten wleder cden offenen, ehrlichen 'Ton, S Einfühlung
die SE  lische erIassung des mMOodernen enNnScChHheN cdıe gindringliche Sprache,
isweilen freilich auch NN SCEW1LSSE eigung Extremen

Lan a ıd Dr DEernhumer.

Die Professoren der Phıil „theolEigzgzentümer und erausgeber
Diözesanlehranstalt 1INZ Verantiworitilicher edakteur
Dr Maxımilian Hollnsteiner, 1NZz Harrachstraße erlag und
TUL.O. OO Landesverlag, L1NZ, Landstraße 41 Printed in Austirla
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ELISABETH MT SCHMIDT-PAULI

ernnar vVon Clairvaux
ebenshbild

435 Seizten, LeinenDan miıt chut:  sCh1ag, 16,50
Die Sprache un: der S U1 des sind. die einer Dıchterin,

mehr un: her die MPN.  gen ausdrück als die Tatsachen an-
ken, die sie auslösen. Das befremdet, wen1ıgstens ginn, D1ıs 1113. au
selbst VO  =) dem 141 eben 1ST, au selbst den tTem un
das Schlagen des erzens jener großen Z.eit ‚pUrt, daß der Gegenstand
un seine Wirkung in 1nNs zusammenfließen un der op des
eschehens un: des chlebens den eser dahıinirägt Das Verdienst
der 157 C: VO  } der erson ernhards Aaus die N Weilt der
ergangenhei SinnN voll werden lassen., Daß
Lleibt un Legende Wird, 1ST selbstverständlich 6C

Dr Hubert Becher

JOSEPH ORDer unvergleichliche Heilige
edanken Franziskus VOT\ SS1S1

Seiten, kartoniert mMT chut.  schlag, 4,50
„Ach halte 1eSs f{ur 1ne der allı  en Studien, welche ın den eizten
Jahren uüber Franzıskus eschrieben wurde, un bın der Meinung, daß Wr
ı1 der We1i1se an ıne (zestalt herangehen muüssen, s]ıe dem modernen
AÄenschen wıeder nahe bringen.“ Prof. L1IC eol. alter 2199g
DF Bel sirenger Bındung die nNn1s  en Quellen ersteht eın Heiligen-
ZEeIt.“
Hild, 1ın de‘  3 aufleuchtet, Licht un: Weg eisend au: für uNnserTrTe

„T’heologie un GL Paderborn.

NS *.  EN

Der heilige enega1ı
Fın Charakterbild

Neubearbeitet UuM herausgegeben VO mMmanuel V. 'S‘evefus
Auflage, 204 Sezıten, Bildtafeln, Leinenban: mMit Schutzumschlag, 9,60

„Das Benediktusbuch VO.  S AD eic erwegen Dedarf keiner Empfeh-lung; 1st aus der enediktinischen Literatur der ngsten Zeit nichtmehr wegzudenken. Wir danken dem de  I  a  n T10T7 VO.  - Maria-Laach,Emmanue VOLL Severus, daß 1eses liıterarische Kleinod einem wel-
Guüter hin, die unruhevolle Welt VO.  ) SC}  TZlich vermissen
teren Leserkreis D erschlossen hat, denn weist unNs gerade auf jene
aßt TrTiede 1n der uhe der taäglıch Nne  C Tkämp{t Ordnung, TreiNel ın
der gottgewollten Bındung a. Autforı1ıtät un -em!  af und Freude aus
de‘:  3 überquellenden Reichtum der eie  en Kirche.“ Aniıma,

Lieferbar durch jede ZzuLeE Buchhandlung!

PATMOS-VE  AG DUSSELDORF



THEO  ISC RAKTISCH
‚UARTALSCHRIFT
101 1953 HEFT

Die Mıssıonspilicht des einzelnen ach der Lehre
: mystischen Leibe Chrıstz

Von Dr e0. ohannes avuer, Wiıen

DiIie besondere chwierigkei der Fragestellung jeg unstreıtig
darın, daß das AD die fienbarung angewendete 1ild VO eben-
igen OÖrganismus selbst schon VO.  ; vornhereıin ine ’7M
Sionspiflıcht des einzelnen‘ zu sprechen scheint Gerade
der el Organismus zZe1i doch deutlı  stien das Prinzıp
der Arbeitsteilung ‚„„Wie WIL dem 1 viele Glieder
aben, ber NI1IC alle G heder den gleichen Dienst verrichten,
bilden WwWI1Ir viele e1ib TisStus, einzeln ber
SInd WIT G lieder 7zueimnander. Je nach der nade, die uns verliehen
1ST: Siınd WITL verschieden begabt. Wer die Prophetengabe hat, g‘-
brauche S1E Übereinstimmung miı1t dem Glauben Wer eın Amt
hat, wıdme sich dem mte Wer die ehrgabe hat, der re Wer
die abe hat ermahnen, der ermahne c (Röm vgl

KOr 12) Estius sagt reifend „Incongruens 1d iOre Oostendı
(scil Paulus), S1 unNnusSquU1ScUE Ndelis 1NNn1a habeat charismata S1CU
absurdum ore COTrPOTEC naturall, offiela
membrIis attrıbuta esse‘‘?) Man WITd 1Iso schwerlich jedem e1N-
zeinen Gläubigen EF Glied) zumuten können die Pflichten, die
der Gesam  irch: M el obliegen, besonderen wahrzu-
nehmen Trotzdem annn man ZeISCNH WI1e sehr gerade uNnsSseTrTerTr
ra  e das Anliegen, die ich des Ganzen uch den einzelnen
Y Wir wollen ber tief schönfen aus den Quellen selbst aus
der Schrift! 995  eologıs SCMLPDCF redeundum est ad divinae revela-
L10NIS fontes Accedit quod uterque doctrinae divinitus LEV-
atae fons TOot tantosque cCoNiLnNEe thesauros verıtatls, ut NUMOUaM
reapsec exhaurilantur @Quapropter ontium studio SAaCTa®e
disciplinae dum econtira speculatio,
quae ulteriorem eposıt1 1nqu1S1TioNeEmM neglegit ut CXPC-
r1undo NOV1IINUS evadıt i Der Heilige ater führt
hier“*) ine eu Sprache und WITr wollen N1C!| versSsaum«en,
SC1NeEeNMmM erhabenen ortie folgen, mehr, als Thema

sich schon die Gefahr Art VvVon Spekulation mı1t sich bringt.
OMmMm. ın Paulı (ed oOlzammer, Moguntiae 18358, vol. L

pas. 640) ad Cor P
umanı generIis, 95 D68; vgl Bea, Gregorianum

(1952)



270 Bauer, Die Missionspflicht des einzelnen
Fragen WITLr ulu elber! hne uns zunächst allgemeine

Erkenntnisse abstrakter atur erwarten, soll uns S  N, w1e
seıin Apostolat innerhal des mystischen Le1ibes un amı

dessen Missionsanliegen sieht®). el scheıint uns jene vielum-
strittene Stelle Kol 15 VOonNn NIC| geringer Bedeutung Se1nN.
„Adimpleo QUaAC desunt passıonum Christi 1ın Carne 1Q prOoO
COFrDOIC e1us, quod est Ecclesia“*). Als der Kolosserkirche eute
aufstanden, die das Erlösungswerk Christi N1IC recht schätzten,
meıinte Paulus, diesem Irrtum besten abzuhelfen, WeNnNn

zeıgte, WeTL TY1ISTIUS sSEe1 un WwWe. Aufgabe ihm übertragen sSel.
Deshalb ze1l zunächst die Beziehung zwischen T1ISTUS und
dem ater auf, unächst 1n der ontologischen Ördnung „ Er ist das
1ld des unsı]ı|  aren Gottes annn 1M Schöpfungswerk:
‚Alles 1st durch in un TÜr ih: geschaffen worden‘‘ .9 annn 1n
der soteriologischen Ordnung „Uund 1U in es Ver-

söhnen, Wäas aut en un Was 1m 1IMMeEe ist‘‘ (Kol L: —_
Die Kolosser selbst SINd dieses Heilswerkes teilhaftig geworden
UrC! die Predigt aulı (Kol 1 — ber dieses Heilswerk
vollzieht sich NUur untier großen Mühsalen Darum der Apostel
fort „„Qu1 UnNnCcC gaudeo 1n pass1ıon1bus mMels PIO voDbIs, el adimpleo

quUa«C desunt passıonum Christı 1n INnea DIO COFrPOTEC e1us,
quod est Eccles1a‘“* (Kol L: 24)

ber gerade dieser Satz ist NIC el deutbar Wie annn
nämlich gesagt werden, daß den Leiden Christi noch etwas fehle?

daß 1lesPaulus selbst hat Ja eben (Kol L, 20) verkündet,
Himmel un aut en HEG T1STUS versöhnt sel. Dazu stimmt
das Wort Joh Z Er ist das Sühnopfer fÜür UNSeTE Sünden, un
nıcht bloß für unNnsSeCeI«C, sondern auch fUÜr die der ganzen Welt.‘“‘ Die
gr1  ischen ater bieten unNns 1er 1nNne glänzende Kxegese 397  £
T1STUS Dominus mortitem subilt 9289 Ecclesia et CrucIs ignomin1am
e 1INCUussas ın fac1ıem alapas et 1iNIL1CcTa E verbera et qUaC-
CUMUUE 11a pertulit. Divinus QUOQUE Apostolus varlas similiter
PFO 1psa sustinuit ei CU. voluptate sustinult. Gaudeo
en1ım, inqui1t, ın passion1bus DIO vobis. Sciebat enım vitam inde
procurarı. Adimplere autem 1X1 QuUa«E desunt afflietionum
CAMSEL ut quod restaba mpleat et 1deo perpessiones sustineaft.
estaba ut prae  41CATET genti  us, ei munii1cum alutıs
Jargitorem ostenderet“®). AÄhnlich w1ıe 1er Theodoret, schon
Chrysostomus®) das Amt aulı mit einem 1ild gezeichnet: 99
perinde est, ut S1 qu1splam exerc1tus, CUul obtigisset dux belli, Qqu1ı
CUu. defenderet protegeret, iın staret; deinde CL ille

1e. Bonsirven,
(weitere Liıteratur ase.  S

L’ evangile d Paul, Paris 1948, 255

*)  Zu folgenden siene Wambäcq‚ in: erbum OM1nı
(1949) 1D

eodoretfus CyrT. Ö2, 603
Hom. I 1n CoLl. 02, 32173 vgl. T-heophylactüs‚ 124, 1230
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7Eauer, Die Missionspflicht des einzelnen
excessisset, 1US 1Ces gerens Jegatus us vulnera suscıperet
onecC peracium SIT bellum Darnach Iso Paulus das auf
sich genommMen, Was Christus nicht mehr vollendet a  e

alle die Mühen auf sich SCNOMUNCN, die notwend1 sind,
die 1T I: Es rag sich noch, ob 1ese Er-
klärung der Griechen Recht besteht. Zunächst Se1 festgestellt,
daß sich nicht das Erlösungswerk 1mM ST51.  en Sinne handeln
kann, WI1e Thomas, Cornelilus Lapide und andere meinten‘). Der
Kontext ze1i jedenfails, daß Paulus hier VO  5 der Glaubensver-
reitung spricht. Nachdem Paulus nam. das Erlösungswerk, das
T1ISTIUS vollbrachte, geschildert a  e sagte CT, daß die Kolosser
dessen teilhaftig geworden seıen, wobel dann ber das ihm Canl
vertraute Amt fortfährt 297 SDPC evangelı CU1US factus SU.

CSO Paulus minister .. (Kol L, 23) Daraus erhellt, daß Paulus
1er die Mühsale en die die Verkündigung un Verbreitung
des Evangeliums verlangt, daß, wenn VO  = den unsalen T1ISElL
die ede 1St, mi1t ec geschlossen werden kann, daß der Apostel

äahnliche ühsale denke, nämlich jene, die T1ISTUS bei der
Verbreitung der Frohbotschafit autf sich geNOoMMNECN hat.

Man S1e. die Lateiner en sich durch das Wort „DasS-
s1ionum “ täuschen Jassen, indem S1ie VO.  } dem Leiden Christi,
1: ZW. VON seinem Erlösungswerk, verstanden, Was ber Paulus
1ler gar nN1IC n wollte Knabenbauer*®) erklärt AICIEUT. tion
thlipseon TOou Christou, Qua«Cc VOX de mMmortfe Christi, ua expiatilo
acia estT, NUIMIMYGUAIN 1De{tur  c Mit dieser Erklärung kann auch
{Ur den Ausdruck „Christi die gewöhnliche Bedeutung gewahrt
werden. 1ele wollten nämlich 1mMm nschlusse Au  SUNUS un
"Thomas unserer Stelle den mystischen T1ISTIUS verstanden
wissen. Paulus hat aum je mi1t dem ortie ‚Christus allein den
mystischen T1STUS bezeichnet, weni1gsten UuNnseTeTr Stelle
Hier ist Jesus, der Gottessohn und wahre ens gemeı1int Das
geht aus dem folgenden klar hervor‘: Paulus adimplet C: QquaCc
desunt passıonum Christi T1ISTIUS wird
also seinem eib gegenübergestellt, VO  m diesem unterschieden,
1Iso ist nicht der mystische Christus geme1in(t, der aup und lie-
der um{faßt, sondern der historische

Daß ber den unsalen des historischen T1STIUS noch etwas
abgehe, konnte Paulus sehr wohl behaupten, auch daß diesen
est auftf sich nähme. Denn WwW1e WITr sehen, geht 1l1er die
Mühen und Leiden er A die die Verkündigung und Ver-
reitung des Evangeliums ordert Jesus hat davon NUur soviel auf
sich genomMMeteN, als sSeın Amt Zeit seines Erdenlebens verlangte.
lNe die Mühen aber, die noch kostet, bis den eiden er

WIir SC Aaus Raummangel die Beweise, die bel Wambacgq,
a, a. O eingesehen werden onnen.

CoLl. 1912, 309
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Welt das Evangélium verkündet ist, er Ppeilich nicht getragen;
das War Ja nicht seine Aufgabe. Deshalb onNnniIie Jesus Nn „MSO
tTe clarıllcavı terram, ODUS CONSUMMAVI (teleiOsas) quod
dediıst1 mi1h; ut faciam“ (Joh 14 4 Man annn NU. mi1t eOodorTre
(a hinzufügen: Es 1e NnUur noch u  T1 den Heiden Pre-
x  en un ihnen den Ireigebigen Spender des Heiles zeigen.
bDber diese Auigabe ann nicht ohne Leiden un en AaUuS-
geführt werden, enn ‚.haben S1e mich verfolgt, werden S1e auch
uch verfolgen“ (Joh 19; 20) Und da rufit NU  a} Paulus AUS: eiz
Ireue ich mich, daß ich seiner Stelle es das tun darti

H Soweit Paulus ber wıieweıit
Paulus stellt uNns 1er VOTLT en die ängel, mi1t anderen Worten,
die Erfordernisse der Leiden Christi, die dessen Stelle äanta-
naplero!) ertfüllt werden mussen, „IÜr selinen Leib, der die Kirche
0 amı ist auch gesagtT, daß dem mystischen el eLwas ab-
geht, Wenn INan will, nämlich die stellvertretende ber-
nahme der en der Glaubensverbreitung durch Glieder dessel-
ben mystischen Leibes Wie weiıt das jedes einzelne HS angeht,
WIrd el DE VON der Art der ühen un Sorgen a  ängen. Es
ist klar, daß die Glieder, die nicht die Glaubensverbreitung ın
ihrem vollen Umfange durchführen können, es tun aben,
daß dieses Werk, WenNnn uch AI en Zeıiten und allerorts
von en etiragen, als e1n Werk des ganzen Leibes betrachtet un
dementsprechend geförde un!' vollendet werde.

Hier oifenbart sich nämlich auch Unterschied un:' Grenze
VO.  3 ild un: Wirklichkei Die UOrgane und Glieder des Örpers
en N1C| erstan: und Willen, s1e mussen sich dem Willen
des Ganzen ügen, Ww1e die anze unvernünftige öpfung ihren
gottgegebenen Gesetzen gehorcht. Die Konsequenzen des Abseits-
tehens der Zuwıderhandelns der vernun{iftbegabten Glieder des
Körpers einer Gesellschaf hat schon Meneni1ius Agrıppa 494
Chr energisch ausgeführt (Liv Z 392 E vgl Dionys1ius von an
karnaß 6, 49—94 „Lempore QUO ın homine 1NON, ut NUuNC, mnla
1n NUum ) sed singulis membris SUUIN Culdue
cons1ıl1ium, SUUS fuerit 06 Dann olg die ekannte Ge-
chichte VON der Empörung der einzelnen Glieder gegeneinander.
Man verstie deshalb die ringliche Mahnung des Apostels ZUTLXC
Einigkeit un:! Gemeinschaft des Geistes Denn dadurch TST 1st
das Wohl des ganzen Leibes gewährleistet. „Wenn Iso 1ıne Er-
mahnung 1ın istus, Wwenn Hebevoller Zuspruch, WeO] Gemeinin-
schaft.des Geistes un! eTzil| Anteilnahme eLIwas gilt, macht
meine Freude voll un se1ld eines Sinnes, VO  5 der gleichen 1e
und dem gleichen Geiste beseelt abt Gesinnung ın euch,
die Christus Jesus War  66 Z und 9) uch der heilige
Thomas weiß asselbe er‘ darzulegen: ‚, CUMM homo sit PaTrs
domus vel C1v1tatis, oportet quod consideret qu1d s1t s1ibi bonum
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hoc quod est prudens C1Irca bonum multitudinis. Bona enım
d1SpOs1t10 partium acc1ıpitur SeCcUNdum
um; qul1ua sicut Au  stinus 11 1n b {11 Confessionum
(cap ö turpı1s est OmMnN1I1SsS Dals Su  C LOTLO 11O  - congruens“ 2{2
47, 10 ad 2 Die eben angeführte Augustinusstelle iın äahn-
lichen Zusammenhängen be1l "T’homas er wıeder. AÄAus em Ge-
sagtien geht hervor, dal wohl öchs klug un fast notwendı
IS daß das einzelne lied nach besten Kräften und vermöge seiner
Fähigkeiten die Interessen und iıchten des ganzen Leibes wahr-
nimmt.

en WIT U eiNer spekulativen Betrachtung über! Der
lebendige UOrganiısmus hat seine lebenswichtigen unktionen; da-

gehört VOTLr em die Nahrüungsaufnahme un! weiterhin das
acCcCAnstTum. Von der 1r hat das der Herr uch ausdrücklich
betont, wenn S1e mi1t dem Senfkörnlein verglich, das immer
er aufschießt un!: emporwächst, bis iın seinen Zweigen diıe

nısten können, die VO:  5 weit un rel kommen. Es ware
NnUu. undenkbar, daß das acnstum des mystischen Leibes eın
Ende nehmen könnte; amı waäare das gleiche gesagt, W1e wenn die
irche eute der mMorgen alt werden un! terben könnte Allein,
S1e MUu sich ausbreıiten, mMu alle Völker bıs ZU eitende
sich scharen, ın ihre nehmen. Erst ann ist sıe ausgewach-
SeNnNn Wie ist TIr natürlichen Organismus? en da die
einzelnen Glieder keinen Anteil dem achstum des Ganzen?
el annn ganz abgesehen werden VO:  > uUuNnseren heutigen ET
kenntnissen aut diesen epletien der rofanwissenschaft Paulus
verstand untier den Gl1edern ebensowenig Ww1e Menenius Agrippa
(a einzelne Zellen un äahnliche Iräger des Wachstums (Jjanz
einfach wenn die an die Speisen NIiC! ZU. un ren,
Wenn die ne nicht kauen, der agen die Verdauung auIkKun-
digt USW. Alsoallehabenbeizufragen! Es geht das
en er Keiner hat das eC|  9 sich aus dieser Arbeitsgemeıin-
schaft auszuschließen. Und tun das einige der gar mehrere, annn
zeigen sich die Folgen; der e1ib verliert seinem Aussehen, wird
9 leidet dem Versagen dieser

Glieder
Albert der TO. hat die Eingliederung ın den mystischen eib

verglichen mit der Nahrungsaufnahme des natürlichen Körpers’”).
el ist klar, daß nicht iwa HUT die an dem öÖrper die
Nahrung zuführen und nicht uch die anderen Organe 1n un.  10N

treten en Man en. selbst die vielen Drüsen, die AB

Auflösung un! Verdauung ihre Sekrete ergeben mMUSSenN. Genau
ungereimt ist die Haltung jener risten, WenNnn sS1e diesen

Namen verdıenen, die N die Missionäre allein sel]len azu da,

die ausführlichen Darlegungen von iolantl,; I1 COrpo
mistico J1berto Magno, Roma D Des 168
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daß der mystische Leib Christi Zuwächs bekommt. Hier wIird
einerselts übersehen, daß das Missionsanliegen der iırche auch
auf den Christenmenschen geht, der abseitssteht, un anderseıts
gänzlic. au ßer ach  — gelassen, daß der eib Christi auch UrTrC!| den
übernatürlichen Gnadenstrom ernalten WIrd, der wl1e das lut
1 e1 zirkuhert und da der dort Wunden schließt, belebht Uun!
räftigt. Die Gnadengemeinscha{ft der Kirche, des mystischen Lel-
bes, verlangt das gnadenhafte Mitwirken er Einzelglieder durch
pfIier un er. des (Ganzen. Das ist auch die Ansıcht
des iırchlichen ehramtes, Wenn immer wıeder die Anliegen des
Heiligen Vaters den Gläubigen genannt werden, un: das S1INnd be-
sonders Missionsanliegen, weiliteren Sinne wen1gstens, amı
alle Gheder sich 1M Geiste der Intention des ganzen Leibes —

schließen. asse1l1be bezeugt auch die anel VON Gebeten und
religiösen Übungen fÜr die Glaubensverbreitung, die VON der
ırche mit assen verbunden worden sind*°). Aus em wird
deutlich, daß die Einzelglieder, wollen S1e als Glieder iıhren Diıienst
versehen, Ww1IEe die Ghleder eINes natürlichen Le1ibes, die
aben, 1n ihrer Weise, ihrer un  10N entsprechend, dem. nliegen
un der Pflicht des Leibes echnung tragen. Nehmen WITLr die
4 1emente uUuNsereTr Formulierung 1mMm einzelnen vor!

Die des Einzelgliedes ist demnach sicher gegeben
Wie schwer S1e TEe1NC 1ST, WIrd sich nicht ganz el estimmen
lassen. Immerhin erscheint S1e her als 1Ne ich der Gerecht1ig-
keıit als der 1e Die Glieder des natürlichen Leibes en ja
klarerweise einen Gerechtigkeitsanspruch aut die Dienstleistung
untereinander, wenn INa  - kann, enn eın Versagen
(aktiv! des Dienstes ist Ja 1ın diesem natürlichen Rahmen gar nicht
möglich. Gleichwohl Ww1ird mMan die Pflicht des einzelnen aum als
schwer bezeichnen dürfen

Verpflichte ist NUu jedes 1e'
ganzen eib entsprechend. Man en. den Priester! Die rage,
ob INa  5 sich mi1t der einzigen Intentlion, selin eigenes e1l WIT-
ken, VON dem der anderen abgesehen, die heiligen Weihen geben
lassen ürfe, ist ange erortert worden. hne eın Mindestmaß
WITrd ber €1 eın Christ auskommen. Schon die Vaterunser-

„Dem eiCc omme‘‘ WITrd auch dem Tetzten das nget {Ur
die Glaubensverbreitung ın den Mund en Je eifriger un!
innıger u jeder eil mitwirkt, besser ist {Ur das (janze.
Je ernster jede 1mM UOrganismus, VOon den 1edern nicht
reden, ihre Au{fgabe 1m Rahmen des ganzen Leibes nımm(t, ESTO
gesünder, kräftiger wird dieser e1b se1N, esSTtTO fIreier un
schöner sein ganzer Wuchs Fragen WIT NU einmal den Herrn
selber, W1e TNStT nach seinem Willen ]edes 1€e mıit dieser
Aufgabe nehmen soll ”E  ıne größere 1e hat niemand als der,

10) N g1 Enchiridion Indulgentiaruin, Omae 1950, Nr 611
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der Seıin en IUr se1ine Freunde hingipt. Paulus gar will lieber
selber verflucht se1in, wenn dadurch andere retiten annn Das 1S%
der gesunde e1istT, der ın den „‚vernunftbegabten€ Einzelgliedern
des mvstischen Leibes wehen und sS1e alle miteinander beleben soll
Man sich den TdoOo caritatıiıs VOLT Augen! Dem geistlichen
Wohl der anderen STE das eigene materijelle weıt nach.

Endlich SE1 noch aut das Verhältnis der Glieder des mysti-
schen Leibes den ch eingegangen. Au  B
FÜT. S1e ist. T1ISTLUS gestorben, auch. S1e hat erlöst, ob sS1e VOTLr

ihm der nach ihm aut diese Erde kamen, obD S1e VO.  - ınm hörten
oder N1IC 1Lierer moöchte alle diese Menschen dem mystischen
el ’7a t(‘ nennen**). Christus ist nach "T’homas
VO  > quıin un ach aps Pı CT nicht bloß aup seines

sondern auch aup der übrigenmystischen Leibes, der irche,
als daß auchvernünftigen Schöpfung. Das el nichts anderes,

die nge. und die übrigen Menschen, die nicht schon Glieder Se1-
NEeSs mystischen Leibes Sind, ih: Haupte en Da ber\
Thomas ach Pius DG weder die Menschheıit noch die Engelwelt
der mystische e1D Christi sSind, fällt jene
keineswegs m1 der EıinslIlıiederuns ın den mysti-
schen eib Doch könnte eben, wıe sich ı1tterer aus-

drückt, 1n diesem VO.  z einer gewilssen Angliederun: den
mystischen e1b geredet werden, daß wen1gstens alle ebenden
Menschen irgendwie der römisch-katholischen AD mysti-
scher Weise angegliedert SiNnd. Diese Angliederung erblickt 1Lterer
mi1t eC| schon 1ın der Befähigung, Bere'  igung un! Verpflich-
tung, die Menschen en ın die wahre ar Christı e1Nn-
zutrefien, SOowie in der Tatsache, daß ja die Kirche S1e alle ıne
Sendung hat, verbunden mi1t dem un der Pflicht, s1e
missionleren un In ihren aufzunehmen.

amı ErIEE. N WI1r bel dem erglel: Alberts bleiben wol-
len, eın Verhältnis zwischen dem mvystischen el un!
seiner, S1t ven1a verbo, mvystischen Nahrung auf Man könnte den
banalen erglei fortführen und N, handle sich efwa
ine bestimmte, vorgeschriebene, VO. TZI verordnete Nahrung,
d1ie aufgenommen werden IMUSSe Um STIC1L  er ist 1so uch die
Verpflichtung der Einzelglieder un Organe, ZU. des gan-
ZeN Leıibes gerade 1ın dem gelagerten all mitzuwirken.

ber fassen WIr Llieber uNnseIe Verantworiung für die anderen
unter dem Gesichtspunkte auf, daß r1ıstus, eın Adam,
glei  SsSam ater und aup der ganzen Menschheit ist, die deshalb
dem mystischen el angegliedert ist, daß alle 1ne Familie
VOIN Brüdern un! chwestern SINd, VO.  e denen noch icht alle 1ın
den mystischen eib eingegliedert Sind. 1Dt ine vordring-
lichere Aufgabe?

11) Geheimnisvoller Le1ib Christi, Wien 1950, 217



276276  _ Niedermieger, fÄi.it1iéi;é' ‘Eth-ik ‚und Pastoralmedizin  Ärztlicheu Ethik und Pastoralmedizin im Rahfimen  des akademischen Unterrichtes  an Dr. ine-d. Albert Nie  dermeyer, Professor der Pastoralmedizin an  der Universität Wien  Dieärztliche Ethik hat qdas praktische sittliche Handeln  des Arztes zum Gegenstande; die Pastoralmedizin die An-  wendung der Normen des Sittengesetzes auf das ärztliche Handeln,  wenigstens soweit sie Grenzgebiet der Medizin mit der Moral-  theologie ist.  Ist für uns die Pastoralmedizin Grenzgebiet der  gesamten Medizin mit der Gesamtheit aller theologischen Diszi-  plinen!), so ist demnach die ärztliche Ethik (Berufsmoral, Pflichten-  lehre = Deontologie) ein. Teilgebiet der Pastoralmedizin, wie die  Auf  Moraltheologie ein Teilgebiet der gesamten Theologie ist.  jeden Fall behandeln beide Wissenschaften den gleichen Gegen-  stand, wenn auch unter verschiedenen Gesichtspunkten?).  Im Rahmen des akademischen Unterrichtes hat sich die Pa-  storalmedizin erst seit kurzer Zeit einen Platz erobert, ob-  gleich es auch Universitäten gibt, an denen sie als Lehrfach bereits  auf eine beachtliche Geschichte zurückblicken kann®). Weniger be-  }  %  friedigend ist der bisherige Stand des akademischen Unterrichtes  inderärztlichen Ethik, zumindest an den deutschsprachigen  Universitäten des Abendlandes; weitaus günstiger ist die Entwick-  lung in den romanischen Ländern, zum Teil besonders günstig in  überseeischen Ländern. Diese bisher nicht voll befriedigende Ent-  wicklung steht in einem gewissen Mißverhältnis zu der Tatsache,  daß sowohl die Pastoralmedizin wie die ärztliche Ethik in ihrem  lassen sich die  geistigen Gehalt eine uralte Geschichte haben;  Grundprobleme der Pastoralmedizin zum Teil bis in das Alte  Testament zurückverfolgen, so reicht die ärztliche Ethik zumin-  dest in ihrer ersten Kodifikation bis zur Zeit der Asklepiaden-  schule von K os, vor allem bis auf Hippokra te s zurück‘*).  Schon seit den Zeiten des Hippokrates haben die großen Mei-  ster der Medizin einen Kodex der ärztlichen Moral (Depntologie‚  1y Vgl. Handbuch der Speziellen Pastoralmedizin (zit.: HSPM), Bd. I,  Herder, Wien 1948—1952; ferner den Beitrag des Verfassers: „Die Stellung  der Pastoralmedizin im Rahmen der theologischen Disziplinen‘, in: Theolo-  gische Fragen der Gegenwart, Festschrift der Katholisch-theologischen Fa-  kultät der Universität Wien für Kardinal Innitzer, Wien 1952, S. 177/178.  2) Eine wissenschaftlich zusammenfassende Darstellung der ärztlichen  Ethik wird gegeben in: „Allgemeine Pastoralmedizin“ (zit.: APM), Bd. II. (in  Vorbereitung).  3) Vgl. Festschrift f. Kard. Innitzer, S. 177. N au ck, Pastoralmedizin  an.der Universität Freiburg i. Br., Freiburger Diözesan-Archiv 1951.  4) Vgl. Neuburger, Geschichte der Medizin, F. Enke, Stuttgart 1906,  Bd. I, S. 175—235; betr.\ Pastoralmedizin vgl. des Verfassers „Pastoralmedi-  zinische. Propädeutik“, A, Pustet, Salzburg 1935 (zit.: „Propädeutik‘“), S 31 ff.Niedermeyer, Ärztliche Ethik und Pas'corélmedizin
Ärztliche Ethik und Pastoralmedizin 1E Rahmen

des akademischen Unterrichtes
Von Dr. med er Nie z Professor der Pastoralmedizin

der Universität Wien

Die hat as praktische S1 Handeln
des Arztes Z Gegenstande; die S die An-
wendung der Normen des Sıttengesetzes aut das arztliche Handeln,
wenigstens SOowelt S1Ee Grenzgebiet der Medizin mi1t der
:heologie ist ISt {Ur uns d1ie Pastoralmedizin Grenzgebiet der
gesamten Medizin mi1t der Gesamtheit er theologischen Diszı-
plinen*?), ist emna: die aTZUil (Berufsmoral, Pflichten-
TEe Deontologie ein Teilgebiet der Pastoralmedizin., w1€e dıe

AuftMoraltheologie eın Teilgebiet der gesamten eologie ist
jeden 911 ehandeln e1! Wissenschaften den gleichen egen-
stand, WEenNnn auch untier verschledenen Gesichtspunkten?).

Im Rahmen des akademischen Unterrichtes hat sich die
TST. se1it kurzer Zeit einen al erobert, ob-

glei auch Uniıversitäten g1bt, denen sie als enNnTtTIAC bereits
autf 1Ne beac  IC Ceschichte zurückblicken kann°®). Weniger be-
friedigend ist der pisherige an des akademischen Unterrichtes
1ın der k, zumiıindest den deutschsprachigen
Universitäten des Abendlandes; weılıtaus günstiger ist die Entwick-
Jung ın den romanischen Ländern, Z e1l besonders günstig iın
überseeischen Ländern. Diese bisher N1C voll befriedigende Ent-
wicklung STE. 1ın einem gewissen Mißverhältnis der Tatsache,
daß sowohl die Pastoralmedizin W1e die arztliche ın ihrem

lassen sich dıegeistigen (sehalt ine uralte Geschichte aben;
Grundprobleme der Pastoralmedizin ZU eil bis iın das He
Testament zurückverfolgen, reicht die arztliche ZUMI1IN-
dest 1n ihrer ersten Kodi  at]ıon bis ZUT Ze1it der Asklepiladen-
schule VvVon > VOT em bis auftf zurück*).

Schon se1it den Zeiten des Hippokrates haben die großen Me1-
ster der Medizin einen eX der arztlichen ora (Depntologie‚

Vgl Handbuch der Speziellen Pastoralmedizin (Zit. HSPM), &;
eTrder, Wien9 ferner den Belitrag des Verfassers: 39  ıe
der Pastoralmedizin ahmen der theologischen Disziplinen‘“‘, 1n.: e010-
gische Fragen der Gegenwa: Festschrift der Katholisch-theologischen YFa-
kultäat der Universitäat Wien für Kardinal na Wien 1592, 778

Ein: wissenschaftlich zusammenfassende Darstellung der äarztlichen
thiık wird gegeben „Allgemeine Pastoralmedizin““ (Z1T. (n
Vorbereitung)

Vigl. Festschrift Kard L, 177 k, Pastoralmedizin
an der Universität Freiburg BT;, Freiburger Diözesan-Archiv 1951

Vgl rg L, Geschichtfe der Medizin, Enke, Stuttgart 1906,
1 175—2395; betr.. Pastoralmedizin vgl des Verfassers „Pastoralmedi-

zinische. Propädeuftik‘“‘, Pustet, urg 1935 (Z1IL. „Propädeutik‘‘), 31
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Pflichtenlehre) gelehrt ımd ihren Schülern tradiert®). Die speziel-
jen dieses exX können 1 auIie der Zeıit schwanken,
denn S1e SInd veränderlich; die allgemeıiınen Normen ingegen sSind
grundlegend, absolut. unwandelba und fordern Geltung für alle
Zeıiten. Diese allgemeınen Normen sind bekannt und offenkundig;
einige Normen ber un sicher 196 belanglose sSind VerLr-
dunkelt un: 1n Vergessenheıit geraten zufolge iner allgemeinen

DerVerwirrung UNSeTeTr gegenwärtıigen Lebensverhältnisse
ens VO:  3 eute wiıll nicht mehr 1nNne Vorschrift anerkennen,
d1ie allgemeinverbindlich ehrt, Was eC| un Unrecht ist Die
sozlalen Notstände sind allgemein geworden; die soziale ra  e ist
iımMMer rängender geworden, auch untier den kademikern, be-
sonders untier den Ärzten. Hier liegt die Wurzel einer eıtver-
breiteten orruption, die mehr und mehr auch 1 Ärztestande
atz grei Der Ärztestand ist ın zunehmendem Maße von Pro-
Jetarısierung bedroht elche Gefahr darın fUur die menschliche
Gesellschaf 1egt, ist evident Darüber hinaus leidet der Arzte-
STAanN! ENOTINET Überfüllung; die Berufsmöglichkeiten Sind VE
stop.  9 weıt ber die Aufnahmefähigkeit des Beruftfes hinaus.
Zusammenhang amı tellen sich weitausgreifende und schwere
soziale Tobleme dar Diese robleme, obschon sich
gespitzt, sind überdies kompliziert durch eine allgemeine geistige
Verwirrung, die ber die n gegenwärtige Welt verbreitet ist

Die grundlegenden Normen der ora sind weithin erschüttert
Spezie das t) das primärste echt der Men-
schen ist problematisch geworden, erscheint ausgehöhlt; das
Leben selbst ist nicht mehr heilig, weder das des Erwachsenen
noch das des Ungeborenen. nier dem Vorwande der ‚, Wissen-
SC hat INa  5 erst die ‚„„‚Geburtenkontrolle*‘*‘) propagıert, sodann
die eugenische Sterilisation®), die sogenannfte soz1lale und CUSEC-
nische Indikation ZU Abortus*®); allmählich ist INa  - fortgeschrit-
ten bıs ZU. systematischen Massenmord untier dem 1te der
medizinischen. ‚„„‚Euthanasie‘“**).

lexander (Heidelberg) hat einen erschüt-
ternden Bericht ber den Nürnberger Prozeß Ärzte erstattet,
die mi1t der Durchführung VO  - Maßnahmen der ‚„‚Ddelektion‘“‘ be-

In irklichkei Sind die Prozesse ent-auftragt waren??).
eie Ärzte 1ın en Ländern aum mehr zählen, besonders se1it
1945 VOT em 1M Hinblick auf die Einleitung des Abortus, dar-
unter nicht weniıge mit tödlichem Ausgange. Diese notori-

Neuburger a. . C: 148
Vgl HSPM, I1L, 1—4|
Vgl HSPM, 5
Vgl. HSPM, T 145—33
Vgl HSPM, 11L, 139274

10) HSPM, VI, 1—73
11) Das der Menschenverachfung Schneider, 1947.
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schen und forensischen sSind ber NUur E1n kleiner Ausschnitt
Aus der Gesamtzahl der wirklichen Niemand enn die wiıirk-
7E Zahnl der Abortusfälle*?) die vVon Arzten herbeigeführt SINd
keine atıs ann die WITL. ahl er bortusfälle der
kriminellen un heimlı  en WI1e der scheinbar „legalen D erfassen
Ihre ahl SEe1IT 1914 1ST als eltaus größer geschätzt worden als dıe
Gesamtzahl der erliustie der Weltkriege, der Gefallenen un: Ver-
wundeten. Eın grauenhafter all hat siıch 1947 Wiıen ereignet.
Z wel Ärzte egri1ffe, Frau 1in Abtreı-
A vorzunehmen, und wollten iNr ECinNe Injektion Z Anästhesie
geben Unglücklicherweise en S1E ih C1N€Ee oxische Injektion,
un!: die Frau STar auf dem 15 In der Absıicht ihr Verbre-
chen verheimlichen zerstückelten S1E NU.: den Leichnam und

bei acht auftf ine Brücke, die Liel:  entelle Tom
versenken ank der Wachsamkeit Polizisten wurden S16

el ergriffen ın verhaftftet S1e wurden eiNıgenN Jahren
erker verurteilt Sgewl gere  es un mildes Urteil Als
empoörendster Umstand erscheint Nun, daß el nıicht 1Ne Spur
VOon am oder Reue zeigten daß S1Ee vielmehr überzeugt sind
unschuldig verurteilt worden SCIN S1e fühlen sich als nTier

grausamen Gesetzes un Justiziırrtums el beteuern
unautfhörlich daß ihnen Nr geschehen sSe1

Wenn INan ber diesen all erl! und ihn als Spiegel des
gegenwartıgen Standes der arztlichen betrachtet ann bietet
sich ein erschreckendes un: hoffnungsloses ild dar Um die
richtige eraplie finden, ıST AiNe unerbittli Diagnose erfor-
derlich Fassen WITLT er och einige andere problematische Fälle
1715 Auge ach dem Kriege blühte eın ungesetzlicher chleich-
handel mit Rauschgiften, mit orphium, okaiın, Heroıin, Marı-
huana An diesen nahmen uch herabgekommene Ärzte teil
In gleicher Weise entwickelte sich eın Schleic  andel mi1t wert-
vollen Arzneimittel VOT em aus der el der Antiıbilotica (Pe-
nicillin, Streptomycin, Chloromycetin USW.) Diıeser Handel ent-
wiıickeltie sich unmıttelbar ach dem Kriege. Soweit daran uch
Ärzte teilnahmen, verriet dies erschreckenden Niedergan
der arztlıchen 1. Wenn Ärzte selbst eltene und wertvolle
ıittel betrügerische Schleichhändler verkauften und diese
ann Fällen Von dringender Lebensgefahr nicht erhältlich

Aber Nn1IC NUur Er notleidenden Europa, uch wohl-
abenden Ländern fanden sich analoge Erscheinungen, Fälle VO.  H
Ärzten, die ihre Pflicht gegenüber der TE AB d r E TE ag A  ?  Volksgesundhei verraten
en

Zweifellos ist UuUNseTeEe Zeeıt die Irre9 und bedar{f
des Einsatzes er Kräfte, wieder auf den richtigen Weg
gelangen, die kranke un aQaus den ugen gegangene Ze1it heilen

Betr Fragwürdigkeit der Abortus-Statisuk vgl PM I17 156
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Was 1st Iso tun? Die dringendste Notwendigkeit 1ST Ce1INE
bessere Erziehung des äarztlichen Nachwuchses 1Ne Erziehung
De den grundlegenden Berufspflichten Immerhin WAaTe als'
VOonNn Nnu theoretischen Unterricht eln Besserung der prak-
tischen erwarten Man könnte Tast versucht sSec1in die alte
ra tellen, ob das praktische S1 Verhalten,
überhaupt „lehrbar‘‘ SE1 Bekanntlich en schon die er des

diesen den Vorwurtf erhoben, ehaupte eiINe

allgemeine Norm f{ür das S1 Verhalten lehren e  öÖnnen;
noch 1LINMMeLr WITrd die „Labile convenue‘*‘ verbreitet OKTaties habe
sich unterfangen, ‚„die Tugend lehren‘‘ können hat

SCINer ntersuchung über die AaTZU den Primat des
sittlichen illens, der Tat, des praktischen OS VOT dem ratlo-
nalen Erkennen, dem 0g0S, vertreten?®). TOLzZdem WwIrd auch
dieser ra der philosophis enkende sich der Einsicht N1C!
verschließen können, daß I10Nan doch wohl Zzuerst erkennen Ul  ’
Was Recht und Was Yr 1st ehe INa  — die TUr richtig erkannte
Norm pra  ischen Handeln zugrunde Jegt; daß SOM 1ııch
1er der Primat des OS zurechtbesteht Das edeute och an
N1C| die dem Okrates als unterstellte Behaupftung daß
„Lugend ehrbar‘‘ sei**) SO grundlegend demnach {Ur das prak-
18! S1 Handeln eiIn vorangehender Erkenntnisakt 1st,
geht der VON diesem estimmMtTie Willensakt und das pr:  1S  e
Handeln aus dem 1eIisten Wesen des Handelnden hervor:
SEQUILUTC SS (ST Thomas) Die arztliche WwIird emna
1mmMMer ein ra des Charakters, der TIUL der Achtung
zwischen den Menschen und schließlich der 1e Von Mensch

ensch bleiben ber nichtsdestoweniger ist 1Ne systematische
Erziehung solcher TIUFT!  9 wahrer un! TÄI'  er Huma-
nıta unentbehrlich

Fur die Erziehung des arztlichen Nachwuchses ZUE äarztlichen
erscheinen Z WEl OTIIentilıche Pilichtvorlesungen

NOt1L die erste als Einführun die allgemeinen Grundlagen der
arztlichen ersten Studiensemester, möglichst Verbin-
dung mıiıt Einführung das medizinische Studium Hode-
geftik); die zweıtfe als 1Ne sSnezijelle Pflichtenlehre nach Absolvie-
rung der hauptsächlichen klinischen Vorlesungen der iınternen
un chirurgischen 1n1. der dem künftigen un angehenden
Trzt SC1NeE praktischen 1chntfen VOT en geführt werden Das
wichtigste WIrd 1LINMer das eispie. des Lehrers bleiben er
docent exempla trahunt*°)

Hiebel bieten sich eIN1SE Möglichkeiten, die Vorlesungen ber

13) Ärztliche Ethik, Inn-Verlag, Innsbruck 1943, 10 {£.

ist. 1ssen  s (a d.
14) TelitNer formuliert die Te des mit dem atze „Tugend
15) Vgl Schmild, Archiv GYyn., 144 (1931), 377
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ärztliche Ethik?®)  1m Zusammenhang m ıt anderen
inischen Vorlesungen halten
a) E Zusammenhang mit der neurologisch-psychiatrischen Klinik;

17 usammenhang mıit der geburtshilflich-gynäkologischen
Klinik, möglichst ın Verbindung mi1t einer Vorlesung ber
Sexuologle;
1 Zusammenhang mi1t der erichtlichen Medizin;
1mM Zusammenhang mit der Sozialhygiene*‘).

In diesem mMuß 1ne häufige un verbreitete erwechs-
Jung vermileden werden: darif nıcht mit
der sogenannten 77S . identifizier werden.
Diese ist eLIwas gänzlich anderes; die erwechslung sich.
uch be1l bedeutenden un berühmten Lehrern Es ist nıch
mMeiıne Au{fgabe, 1er die Verwirrung der Terminologie richt1g-
zustellen un ine aTre un ric  ige Definition entwickeln.
Dies wird iın einem er. ber die Hygiene der menschlichen
Gesellschafit geschehen, welches die gesamte Sozial- un!: Pa-
storalhygiene umfassen so11*®) Eıiıne solche Hygıene würde die
este Grundlage fÜür die arztliche Deontologie abgeben, beson-
ers indem sS1e den (Girundsatz Niemals annn ELIWAaS
hygienisch richtig se1n, Was sS1  1C| als 1st9).
Au  R ım Zusammenhange miıt der es! der Medizin annn
arztliche zweckmäßig gelehrt werden?).

ber die didaktischen un pädagogisch-ethischen ertie der
eschichte der ed1izın gibt keine Meinungsverschiedenhei-
ten Leider egegne S1e ınfier den Hörern noch immMmer einer
Interesselosigkeit, die NUr och iıhbertroffen. WIrd VOILL der Un-
interessiertheit gegenüber der äarztlichen
Schließlich bleibt ine Möglichkeit, die bisher wenig bekannt
un anerkannt 1sSt ıne enge Verbindung der äarztlichen Ethik
mıt der N, die ihrerseits ın N Verbin-
dung STE mit der Moraltheologıe
Wo e1INe Pflichtvorlesung ber Pastoralmedizin ' eingeführt 1St,

erscheint S1Ee zweiftfellos geeignet, die allgemeınen Grundsätfze
der OTa und deren Anwendung auf die äarztliche Praxi1s enNnt-
wickeln Und hieraus erg1bt sich e1in anderer Vorteil einer olchen
OoMmMmbınatlıon die Pastoralmedizin, bisher vielfach aufgefaßt a1S
Anhängsel der Pastoraltheologie, annn ZU. Gegenstande des

18) 1e oben, Nr
17) Vgl die Abh Verf „Sozlalhygiene, Moralhygiene, Kulturhygiene‘*‘,

Müller, Karlsruhe 1931; ferner: ‚ ZUur Ozlalhygıene VOonmn Schwanger-
scha{it, eDurt und Wochenbett“, Maudrich, Wien 1949

18) Hygiene der menschlichen Gesellschaft (In Vorbereitung).
19) des Verfassers: „Grundriß der Pastoralmedizin“, 1, Boni-

facius-Druckerel, Paderborn 1936, 16; erner: HSPM, 1, 360; „DPro-
pädeuti] . 1, 141

20) Siehe oben, NT.
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Interesses auch für die Medizin werden. Wir können auf die Ana-
Jlogie eines anderen Grenzgebietes zwischen Zzwel Fakultäten hin-
weisen‘ aut die erichtlich Medizin*!) Von ihrem Beginn . se1it
den en VO  $ Paulus a22) , gehörte die Gert1  iche Me-
dizin zeıtweillig UL jur1ı1dischen un! wurde mehr und
mehr einem wesentl!:  en Bestandtei der medizinischen akul-
tat, der eutfe nicht mehr weggedach werden ann Die gleiche
Entwicklung erscheint auch TÜr die Pastoralmedizin möglich, be-
SONders Hinblick aut die wachsende allgemeine Tendenz
einer unlversalistischen Auffassung der Wissenschafft, die 1m Be-
IL ste. die posiftivistische Wissenschaftsaufifassun des NEeUN-
zehnten Jahrhunderts überwinden*®). Wir sehen 1Iso die TZI-
liche ist Z einer Angelegenheit VO  ) höchstem internationa-
lem Interesse geworden. Die Welt-Gesundheits-Organisatıon
(WHO, OMS) hat die Inıtiative ergrı  en einer internationalen
Kodi  atlıon des arztlichen Rechtes In diesem iınne en ein1ge
medizinische Fakultäten spezielle Kurse und allgemeine Vorlesun-
gen obligatoris eingerichtet über dieses arztliche ach Ver-
bindung mi1t Vorlesungen ber arztliche Eın „code de
deontologie medicale*‘‘“*) ist Von den gesetzgebenden Körperschaf-
ten iın Frankreich approbiert worden (1947), und 1ın gleicher Weise
sind analoge Gesetzgebungen anderen Ländern vorbereitet
worden. Man hat auch einen internationalen akademischen nter-
TIC ber dieses ema auf der Basıs eines hippokratischen
‘1CQes erwogen*°). Es 1äß6t siıch allerdings iragen, ob hiezu
WIF.  1C eiInNnes „neuen‘“‘ es bedarif Die für einen solchen bisher
gema'  en Vorschläge bedeuten durchaus keinen Fortschritt 1
Sınne einer Vertiefung un! Vervollkommnung. Man hat übrıgens
uch die gegenseltige Anerkennung der akademischen Diplome ET -

wogen untier der Vorausseftzung des Nachweises eines akademı-
schen Unterrichtes 1n der arztlichen Ethik®°). Eıne internationale
egelung ist 1mMm Gange“”).
ur dieser Unterricht 1n Anlehnung den in der Pastoral-

medizin erteilt, ergäbe sich Aaus dieser omDbınatlon als beson-
derer Vorteil 1Ne stärkere Durchsetzung der x

ch Betrachtungsweise gegenüber dem wissenschaftlichen
Positivismus, der bisher die medizinische Wissenschait ausschließ-

21) Vgl „Propädeutik‘“‘, J;
12) ZacCCH123. Quaestiones medico-legales, s  $ vgl. Ro De

impedimentfo impotentlae ei{cC., omae 1910, 70, Z J2; Festschri: Kard
nniıtzer, 178; ferner: Gedanken Uuber Zielsetzung und uigaben einer NEeU-
zeitlichen Pastoralmedizin, 1Nn?: 24  a  'g Eichstätt 1952

28) Vgl APM, E es! der Pastoralmedizin (In Vorbereitung);
ferner „Propädeutik‘“‘,

2}) Vgl Cahlers aennec, VII (1947),
25) Vgl „Le serment ”Hippocrate“‘, 1: Cahiers aennec, >I (1951),
26) Vegl. Cahiers Laennec, (1951), 1:
27) HSP.  9 VI,

„Theol.-prakt. Quartalschrift“ 1953 20



282282  __ Niedermeyer, Ä‚"zfg1ri'ch;‚ E_t‚riik’.ai‚'‚a_ éästorah£éiziä .  lich beherfscht hat. Dies Würde nicht nur im Sinne der modernen  Richtungen der „psychosomatischen‘‘, bzw. anthropologischen Me-  dizin (v. Weizsäcker), sowie der medecine de la personne (Tour-  nier?®) liegen, sondern auch im Sinne der Verwirklichung eines  alten Arztideals, des philosophischen Arztes, wie schon Hippokra-  tes dem „iatrös philösophos‘“ die höchste Krone zugesprochen  hat*?).  In diesem Zusammenhange erscheint es erforderlich, noch auf  die, Stellung der Pastoralmedizin im akademi-  schen Unterricht kurz einzugehen. Ihre Stellung im Rah-  men der theologischen Disziplinen ist vor kurzem zum Gegenstande  Aus dieser sei hier  einer besonderen Studie gemacht worden?®).  kurz rekapituliert, daß eine moderne Pastoralmedizin nicht mehr  bloß als Adnex der Pastoraltheologie behandelt und gelehrt wer-  den kann; sie stellt vielmehr das gesamte Grenzgebiet zwischen  der Gesamtmedizin und dem Gesamtgebiet der theologischen  Disziplinen dar. Ihre Problemstellungen reichen sowohl in das Ge-  biet der Moraltheologie und des Kirchenrechtes wie auch in das  der Aszetik und Mystik, der Missiologie, zum Teil sogar in das der  Dogmatik®!). Unter den medizinischen Fachgebieten gibt es gleich-  falls kaum eines, in welchem nicht pastoralmedizinische Frage-  stellungen vorkämen; doch dominieren vor allem zwei Fach-  gebiete: das der Gynäkologie und Geburtshilfe, besonders im Hin-  blick auf die Probleme der Sexuologie, sowie das der Psychiatrie,  vor allem im Hinblick auf die Probleme der Psychopathologie und  Psychotherapie. Weitgehende Parallelen weist die Pastoralmedizin  mit der Gerichtlichen Medizin auf®?). Enge Berührungspunkte er-  geben sich ferner mit der Geschichte der Medizin und mit der  Sozialhygiene.  Ist damit die Stellung der Pastoralmedizin als  Grenzgebietes zwischen der Theologie und der Medizin charakte-  risiert, so dürfen die Grenzfragen zwischen ihr und anderen Fakul-  täten der universitas litterarum nicht übersehen werden: zur Ju-  Die Jurisprudenz wird von  risprudenz und zur Philosophie®®).  Seiten des kanonischen Rechtes stark tangiert, ob es  sich nun um Mitwirkung des Pastoralmediziners als ärztlichen  Sachverständigen im kanonischen Eheprozeß handelt oder um Be-  gutachtungen in Weihe- oder Beatifikationsprozessen. Es gibt auch  2) Vgl. Tournier, Die „medecine de la personne“ und ihre Beziehun-  gen zur psychosomatischen Medizin, in: Siebeck und Tournier, Die neue  Sendung des Arztes. Tyrolia, Innsbruck 1950. v. Weizsäcker, Der kranke  Mensch. Eine Einführung in die medizinische Anthropologie. Köhler, Stutt-  gart 1950.  2%) Siehe oben, Nr. 4; vgl. APM, Bd. II, Ärztliche Ethik; Propädeutik,  S. 18; Neuburger, a. a. O., S. 190.  30) Siehe oben, Nr..3, Festschrift f. Kard. Innitzer,  31) Ebenda, S. 177.  32) Siehe oben, Nr. 21; Festschrift f. Kard. Innitzer, S. 178, 181.  %) Ebenda, S. 181/182.Niedermeyér, Ärztliche Ethik und Pas1aofalniedizin
lıch beherrscht hat Dies v.vürde nicht NUr Sinne der modernen
ichtungen der ‚„‚psychosomatischen‘‘, DZW anthropologischen Me-
1212 Weizsäcker), SOWI1Ee der medecine de la peTSONNE OUT-
nier*®) liegen, sondern uch 1MmM Sinne der Verwirklichung eines
en Arztideals, des philosophischen ATZtes, W1e schon Hippokra-
tes dem „l1atros philosophos‘‘ die höchste Krone zugesprochen
Hat??).

In diesem Zusammenhange erscheint erforderlich, noch qaut
die. Stellung der astoralme  Vn 1m akademl-

UTZ einzugehen. Ihre ellung 1m Rah-
Inen der theologıschen Disziplinen ist VOL kurzem ZU. Gegenstande

Aus dieser se1 1ereiINeTr besonderen Studie gemacht worden*®).
uUrz rekapituliert, daß 1nNne moderne Pastoralmedizin nicht mehr
bloß als NEeX der Pastoraltheologie behandelt und gelehrt WelI-
den kann; S1Ee stellt vielmehr das gesamte Grenzgebiet zwischen
der Gesamtmedizin un dem Gesamtgebiet der theologischen
Disziplinen dar Ihre Problemstellungen reichen sowochl ın das (ze-
biet er Moraltheologie und des Kirchenrechtes WI1€e uch iın das
der Aszetik un ystik, der Missiologie, Z eil in das der
Dogmatik®'). ntier den medizinıschen Fachgebieten g1bt gleich-

aum eines, iın welchem nicht pastoralmedizinische rage-
stellungen vorkämen: doch dominieren VOT Hem zwel Fach-
geblete: das der Gynäkologie un Geburtshilfe, besonders 1mM Hın-
hlick auft die TODleme der Sexuologie, SOWI1E das der Psychiatrie,
VOLr em 1m Hinblick Qaut die TOoDleme der Psychopathologie un
Psychotheraple. Weitgehende Parallelen weıst die Pastoralmedizin
mit der richtlichen edizin auf®®). KEnge Berührungspunkte e_

geben sich ferner mi1t der Geschichte der edizin un mit der
Sozlalhygiene. Ist amı die ellung der Pastoralmedizin als
Grenzgebietes zwischen der Theologie un der edizin arakte-
risiert, dürfen die Grenzfragen zwischen ihr und anderen akul-
atien der universitas Llitterarum. nNn1ıCcC übersehen werden: ZUT Ju-

Dıe Jurisprudenz WwIird Vonrisprudenz un ZUT Philosophie®®).
Seiten des kanonischen Rechtes STAr angıert, ob
sich NUu. Mitwirkung des Pastoralmediziners als arztlichen
Sachverständigen 1M kanonischen Eheprozeß handelt der Be-
gutachtungen 1n eihe- der Beatifikationsprozessen. Hs gibt uch

28) I, Die „medecine de la personne“‘ und iıhre Beziehun-
gen ZUL psychosomatischen Medizin, 1 und Tournier, Die neue
eNdunNn Cdes TZies Tyrolia, NNSDTITUC. 1950 Weizsäcker, Der kranke
eNnsC Eine Einführung die medizinische Anthropologie. Köhler, tutt-
gart 1950

jehe oben, NrT. 4; vgl IL, Ärztliche Propädeutik,
1 Neuburger, d A, O; 190

30) Siehe oben, Nr. 3, Festschrift Kard. nnitzer,
31) Ebenda, Ta
32) jehe oben, NrT. Ar Festschrift Kard Innitzer, 173, 181
33) Ebenda, 81/182
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/ hlreiche Grenzfragen mi1it dem rairech un dem Zivilrecht,
LA die rage nach der Strafifbarkeit des abortus provocatus, die
rage nach der Ehefähigkeit der Sterilisierten un zahlreiche Fra-
gen des herechtes Zahlreiche renzfragen entstehen auch auf
dem Gebiete des Sozlalr! Die philosophische wird
berührt auf der einen e1ite mit naturwıssenschaftlichen Proble-
IHNen der lologie un Anthropologie (Entwicklungslehre, Ver-
erbungslehre), auf der anderen elite nıt geisteswissenschaftlichen
Fragen Aaus dem Gebiete der Psychologie und Philosophie (Wesender eele, Beseelung der Leibesfrucht UuSW.)

Beım Studium dieser FHragen zeigt sıch, daß dıie schölastische
ph1ılesophtia DETERNIS für die Pastoralmedizin N1IC NUr
eine adäquate philosophische rundlage arstellt, sondern daß s1e
auch IUr die moderne Biologie un Medizin von unschätzbarem
heuristischem erte 1SP): daß ihr noch ungehobene Schätze VO.  =
Krkenntnis liegen, die sich gerade bel einem Versuche der Anwen-
dung ihrer Prinzipien auf die Problematik der modernen SYy'therapie als außerst iIruchtbar erweisen*®?).

en WI1r mit Vorstehendem die ellung der Pastoralmedizin
1m Rahmen der theologischen und der allgemeinen akademischen
Disziplinen HZ umrissen, bleibt noch klarzulegen, W1e sich der
akademische nterricht in der Pastoralmedizin bisher entwickelt
hat. Im Rahmen der theologischen Wien sSind Zzwel
ständige Grundvorlesungen ber Pastoralmedizin eingeführtKıne orlesung ber Allgemeine astoralmedi-
Zın unter dem 1iLe ‚„Pastoralmedizinische Propädeutik““ für
Horer des ersten und zweıten Studienjahrganges olgendeThemen

1m Wintersemester: Begrifi, Wesen, Aufgaben und historische
Entwicklung der Pasforalmedizin; Grundlagen einer unıversa-
listischen Anthropologie;
1mM Sommersemester: Grundlagen der medizinischen sycho-ogie

ıne Vorlesung ber Spezilelle astoralmedizin
für Hörer des fünften Studien]ahrganges (nach Absolvierung der
Vorlesungen ber oral- un Pastoraltheologie) umfaßt olgendeThemen

im Wiıntersemester: Das Lebensrecht un sSeine VerletzungUrc den ATZt, der arztlıche Kingriff und seine siıttlichen
Grundlagen; geburtshilfliche Kıingriffe; Abortus; Sterilität,mpotenz, künstliche Befruchtung; Ehemißbrauch, Geburten-
verhütung, die Knaus-Ogino-Theorie; Sterilisation, Kuthanasie;Sommersemester: Psychopathologie un Psychotherapie;(zrenzzustände des eelenlebens
31) Vgl Topädeutik, 36—91; HSPM, E —
85) Vgl HSPM, V, 291—389

0*
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J. Vorlesung fÜr Hörer er Fakultäten, speziell für Me-

dizıner, WITrd einem Hörsaal der medizinischen ein
ständiges Collegium publicum Über eoN-
tologıe gelesen, un ZW.

Wintersemester: llgeme1 axrundlagen der Sr chen Be-
rufsethıik

Sommersemester: Spezielle ATZEIN Beru{fsethik; die eth1-
schen TODlIeme der einzelnen Spezialfächer mi1t besonderer Be-—-
igung der Psychopathologie, Psychotherapie und
Psychohygiene*®®).
eıtere Ergänzungsvorlesungen werden 1 Rahmen der

nNne Katholi  chen Akademilie gehalten, und ZWAaTr ın
erstier Linie ber Hygiıene der menschlichen Gesellschaft (Sozial-
hygiene einschließlich der Pastoralhygiene), und ZWarLr

a) 1 Wintersemester: Hygiene der allgemeinen Umwelt- un:!
Lebensbedingungen und der menschlichen Fortpflanzung; all-
gemeine Kulturhygiene un spezielle Pastoralhygiene (Hygiene
des Priester- und Ordensstandes; hygienische Fragen 1mMm rel1-
giösen Kultus USW.);
im Sommersemester: Allgemeine und Spezielle Psychologische
AHygıene; Sterben und 'Tod (Thanatologie)®*”‘).
Schließlich 1n einem bisher nu prıvaten

einem en! in der Woche ıne pasto-
ralmedizinische Arbeitsgemeinscha{ft STa bei der and von

pra  ischen Fällen aus der arztlichen Praxis un der geri  sSärzt-
liıchen Sachverständigentätigkeit eiNe Kasuistik der Pastoralmedi-
Z1N betrieben WITd. Die ausgewählten werden urchbespro-
chen und Qiskutiert, VOL em untier dem Gesichtspunkte der YZL-
enX SC  12  ich epikritisc zusammengefaßt. Die Arbeits-
gemeinschaft umfaht eınen Krels VO  =) Priestitern (Theologen, prak-
iıschen Seelsorgern, Studierenden) SOW1Ee Medizinern (Arzten, Stu-
dierenden), ıuch Juristen, Psychologen, ädagogen un Hürsor-
gerinnen. Die werden unächst nach der biologisch-medizin1-
schen, sodann ach der sozlalen un schließlich nach der S1  ich-
religiösen e1ıte erortert, daß hiler die universalistische Be-
trachtungsweilse der Pastoralmedizin praktis betrieben und auf-
gezeigt WIrd, WI1e diese sich ın der äarztlichen Praxıs bewährt Hıe-
UrCc| soll besonders dem bereits 1n der Praxıis stehenden Z
das Vertrauen den Grundsätzen der Pastoralmedizin gestärkt
un: ihm gezeigt werden, daß der darnach wirkende Yzt keine
Ursache hat, Andersdenkenden gegenüber‘ ein Gefühl der prak-
tischen Inferiorität empfinden, sondern daß jel .nher das

36) Vgl Abh. Verf „Zeitiragen der Psychischen Hy giene“‘“ In e1it-
SCHrIIT des Wiener Arbeitskreises Tiefenpsychologie (herausg. Caruso),

37) HSPM,
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echt hat, ceterıs parıbus ine Überlegenheit erkennen, 1e aus
der Tra der anrner resultiert.

Die vorstehende kurze UÜbersich zeı1gt, W1€e rel ausladend die
undamente sSind, auft denen der Lehrbetrie der Pastoralmedizin
beruht Daneben auch der wissenschaftlichen Forschung dienen,
WarTr die Absicht, 1ın der das vorerwähnte NSI1IEU FÜr astoral-
med1zın egründe worden ist Tel ausladend sind ementspre-
en äauch die undamente der arztlichen Ethik Wenn WI1Tr uch
einleitend auigezeigt aben, wl1e problematisch der t*heoretische
Unterricht ın der arztliıchen 1S%: W1e unzulänglich ıne
rationale Unterweısung waäre, annn TOLZGdemM die arztliıche
ebenso W1e die Pastoralm  1Z1Nn 1Ur als Wissenschait gelehrt
werden®®). Um S1Ee als solche lehren können, ist iNne lang]ährige,
sStirens wissenschaftlich-systematische Vorbereitung aut diese Auft-
gabe uner la  ich CGjerade diese rwagun zeigt, welchen Vorteil
für el Gebiete ihre enge Verbindung zumindest einer Per-
sonalunion bietet, welche vielseitigen Möglichkeiten gegenseılitiger
Durchdringung, nregun un Bereicherung daraus resultieren
können.

Das Konklave vom Jahre 1905 und das
österreichisch-ungarische Veto
Von rof DD  H7 Norbert Miko, Lıuınz d.

Große Veränderungen ın der es  1'  e auch in der Kirchen-
geschichte, ündigen sich durch dramatische orgänge Es » y{  N
er nıcht absonderlich, daß sıch die ro  e andlung, die sich
in den etzten Jahren 1m Gefüge der irche vollzogen hat und
Nn1ıC 82582 eın kirchliches Gesetzbuch, sondern VOL em
auch ıne eue Art der Seelsorge gebracht hat, schon ıhrem
Anfange undgetan hat Es ist das oNkKlave VO. 31 Juli blıs

August 1903,; das jenen dramatis  en Augenblick darstellt, der
die Grenzs  eide Zzweler. Zeitalter ın der Kirchengeschichte bildet
Z WAar War die Kirche schon VOT diesem onklave ihrer weltlichen
Macht beraubt, die sS1e immer noch in mittelalterlichen edanken-
gangen efangen se1ın Jassen, doch ging Sinnen und Trachten
der päpstlichen Politik darauf AauUS, das eraubptife wieder zurück-
zugewinnen. Nach dem onklave kam eine Richtung ZUE Herr-
S  a die, hne auft das eCc auf den Kirchenstaat verzichten,
1n erster Linie die religiösen Kraftqauellen der IT mobilisieren
wollte

Die Kirche ist UTC die Reformen Pius innerlich derart
gekräftigt worden, daß sıe, hne sich eLIwas vergeben mussen,

38) Sieh oben, Nr. 55l a ET
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unter Pius XI 1929 mit talien cd1e Lateranverfräge schließen
konnte, die ınen Schlußpunkt unter die Jeidige „HKÖöMIsSChe Frage“
eizten und darüber hinaus UrCc das Konkordat mit talien das
1r Leben diesem Staate regelten. Wir können 1Iso mıiıt
vollem ecCc das onklave, mi1t dem die eue Richtung der AL
eingeschlagen wurde, qle weltgeschichtliches Ereign15 erstep HKan-
SCS bezei  nen‘*).

Zur Vorgeschichte
Bekanntlich hat ardına Puzyna Von rakau e1ım onklave

Von 1903 1mM Namen des ‚ alsers Franz OSe das eto
Kardinal ampolla eingelegt. Dieser Vorgang dramatisıierte ZWAAarLr
das onklave, doch wirkte keineswegs sensationell, weil
ohl die Konklaveväter als uch die mit dem eto rech-
neten.

Schon seit 18388 War das Verhältnis des Vatikans
reich-Ungarn und CUutLse  790 gespannt. Leo HE:
ahm die Erneuerung des reibundes 1mM. TEe 1837 mit Bestür-
ZUung wahr, sah doch darın eiINe Garantie LÜr alens Besitz-
sStan uch IUr den e1l alıens, der einst dem Papste gehört

Die kirchenfeindlichen Bestrebungen ın taliıen vollends,
die Bedrohung der persönlichen Sicherheit des Hl Vaters ließen
1n Leo III die argsten Befürchtungen auifkommen. Da sich —
ohl ın Deutschland als auch ın Österreich-Ungarn die erhält-
nNıSSEe zugunsten der iırche entwickelt hatten, der aps
zumindest geho({ft, daß el Mächte anla der Dreibund-
ETNCUCTUN VOon Italien Sicherungen TÜr die ırche verlangen
würden. Darın sich getäuscht. Eın etzter Versuch Leos
anläßl des Besuches Kalser Wilhelms IL 1m Vatikan Oktober
1888, Deutschland VOon talıen trennen, schlug ebenfalls fehl®)Nun wenktie der Vatikan Z ber Zeitlich

diese chwenkung ungefähr mit der Betrauung Rampollasmıiıt dem mite des Staatssekretärs Doch ist als
ampolla die Verantwortung aiur ın die Schuhe Zu schieben.
Die Entscheidung War VOTmN Papste selbst gefällt worden. er-
In  S hat siıch ampolla ganz m1t der Politik Se1INEes Herrn identi-
{1zlert. Die Annäherung Frankreich brachte für die irche
viele orteile; S1e kam AaUus ihrer Isolierung heraus, S1e fand ın
Frankreich einen Schutz der-kirchlichen Interessen, besonders
Vorderen rıent, ın Nordafrika und ım FYFernen sten, VOT em
ber Lrat eiINe Besserung der kirchlichen Lage iın Frankreich selbst
ein Die radikalen emente der Dritten epublı wurden zurück-
edrängt. Die irche brachte als egengabe die Anerkennung der
republikanischen KRegierungsform durch die französischen Katho-
en und die Bestätigung des Protektoratsrechtes der französ1-
schen KRegierung ber die atholiken ÖOrient, ordafirıka
und 1mM Fernen Osten®).
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Eine andere wichtige olge der Annäherung Frankreich
wWar die Besserung der Beziehungen des Vatikans u ß
Diese beiden standen gerade Begri{ffe, mi1iteinander
eın Bündnisverhältnis treten Eine große Schwierigkeit ZW1-
schen ihnen WarTrT die erschiedenheit 1n den Regierungsformen.Das autokratische Rußland 1n ständiger ngs VOT den emo-
kratischen Bestrebungen, die gerade VO republikanischen rank-
reich ausgingen. In dem Maße NUunNn, 1n dem durch die Annäherung

den Vatıkan die revolutionären römungen zurückgedrängt
wurden, wuchs der Bündniswert Frankreichs in den en uBß-
lands Darin lNegt VOL em dıie Kampollas für das ustande-
kommen des Iranzösisch-russischen Bündnisses. Das hat selbst
zugegeben. Darüber hinaus 1Ne aktive Mitwirkung anzunehmen,
ist abwegig*) Die ireundschaftliche Atmosphäre, die NUu zwischen
dem Vatikan un! ST Petersburg herrschte, kam den atholiken
1ın Rußland Allerdings konnte nıcht ausbleiben, daß
auch die irche, besonders wWwWas die Verhältnisse ın den pO  ischen
epletien UDLlands anbelangt, dem Zaren entgegenkam’). Auch ET-
folgte ine ‚ Umstellung des atıkans egenüber den Slawen ın
Österreich-Ungarn un aut dem Balkan Leo X{ tatsächlich

eiNe Union der rthodoxen mi1t Rom geglau hat, ist schwer
1 jedenfalls wollte es tun, diesem ıel näher-

zukommen?®).
Kur Österreich-Ungarn brachte die Wendung iın der

päpstlichen Politik gewisse eianren mıit sich. UrCc| die Anerken-
Nnung der republikanischen Regierungsform wurde die demokra-
1S! ewegung unter den Katholiken Österreich-Ungarns mäch-
{1  5 gefördert, wenngleich S1e hier kalisertreu 1e ast gleich-
zeit1g traten 1m deutschen el Österreichs die Christlichsozialen
unter Lueger, ın den slawischen Gebieten die Christlichsozialen
Stojelowskis, ın Ungarn die Katholische Volkspartei auftf den lan
ach der Ansicht der herrschenden Kreise Wıen un udapes
mußte ein Sieg dieser Bewegung das nde der Monarchie bringen,
die 1867 auf der Fiktion der orherrschafit der Deutschen 1n Öster- n a a S V
reich und der agyaren ın ngarn aufgebaut worden WOar. Vor-
aussetizung für die Vorherrschaft der beiden genannten Völker
War ber die eschränkung des politischen Einflusses auf die
Aristokratie, die Beamtenschaf{t, das Militär, die Finanzwelt und
den en Jerus Diese Schichten9 inhomogen S1e SONST
uch WAarcen, die Stützen der Habsburger-Monarchie. Darum der '
Widerstand er dieser Kreise Lueger. Nun unterstützte
der Vatikan en die Bestrebungen der demokratischen Bewe-
gungen iın Österreich, insbesondere die Luegers‘). Das mußte ın
österreichischen eglerungskreisen die neigung die
päpstliche Politik, wıe S1e UrCcC Rampolla repräsentiert wurde,
verstärken. urch die erung des atıkans Rußland Awurde Österreich iner anderen Stelle getroffen. onnte die
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Monarchie früher STEeTs uf die katholikenfeindliche Haltung der
Zaren hinweıisen un dadurch die österreichischen Slawen auch
VO religiösen Standpunkte aus VO. Panslawıismus zurückhalten,

äanderte sich das 1U  5 ewaltig. Immer mehr rang die UuSSo-
phile altung 1ın kirchliche Kreise der verschiedenen Slawen-
völker ÖOsterreichs ein®). So kann es NIC| wundernehmen, daß das
öÖsterreichisch-ungarische Außenministerium, qls die ra der
Nachf{folge Leos I11 akut wurde, Jängst ZUTC Überzeugung g-
kommen WAar, daß eın Pontifikat KRampollas eın Unglück für dıe
Donaumonarchie edeuten mußte®). Daß zahlreiche Gründe pPCT-
sönlicher atur ampolla hbe]l den Oösterreichischen Stellen —
beliebt gemacht hatten, sSel1 HUF an rmerkt

Uurc das sogenannte „JUS exlusivae“‘, das
Österreich-Ungarn ebenso W1e Frankreich un Spanien dıe

Möglichkeit, einen unerwünschten Kandıdaten VOonNn der Papstwahl
auszuschließen. Dieses echt sich 1 auie der Jahrhun-
derte herausentwickelt un! WwWUurde se1t 14921 offiziell angewendert,
hne allerdings VOon der Kirche anerkannt worden seın. Es
wurde ber als außerstes attel betrachtet Vorher sollte
INan versuchen, auf indirekt) Weise Z 1ele kommen. Da
eln 1rektes Einwirken der weltlichen 1mM onklave —
möglich WAar, wurde mi1t der inlegung des etios eın ardına.
betraut, em das ‚„„Sekretum‘‘ übertragen wurde, ın dem der
Name des Exkludierenden genannt war?®).

amı 1mM des Ableben: Leos 1U die Osterreichisch
ungarische egierung nıcht unvorbereitet wäre, schon Se1IT
Anfang der eunzigerjahre die nötigen
getroIifen worden, un ZWar auf Tun der KRichtlinien, die schon
Metternich ausgearbeitet Die Botschafter mußten ständıg
ber die Haltung der Kardinäle berichten. So kam eS; daß schon
ange VOTLT 1903 die Stellungnahme Österreich-Ungarns iestgelegt
War. AÄUT jeden all MU. die Wahl Rampollas verhindert WEeTr-
den Wen Na  ® als aps wünschte, War 1AC leicht sagen*').Der ersie andıda WarTr apecelatro, Erzbischof VOI apua, der
uch das Vertrauen Italiens geno un! Beichtvater der Königın
Margherita gewesen Wa  H och War Capecelatro 1903 schon alt,

als ernster andıda 1n rage zu kommen. Die ympathienÖsterreich-Ungarns diese Zeit Serafino Vannutelli —
gewendert, der einst untius ın Wien Sewesen War und als Wreund
Österreichs galt och MU. Österreich-Ungarn, wenn auch mi1t
Wiıderstreben, den Kandidaten Deutschlands, o  ; den die Ber-
liner KRegierung 1896 als gee1l  etsten Mann IUr den ertrı
entdec a  e unterstützen. Interessan 1StT, daß die Monarchie
schon 18393 den Patriarchen Von Venedig, Sarto, als sehr würdigfür den päpstlichen TON bezeichnete

Von den übrigen europäischen Mächten kamen für ine Eın-
lußnahme auf die Papstwahl MUTr Frankreich un Spanien in
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ra Frankreich STAanN! vollständig QauTt der e1lte ampollas. Die
französischen Kardinäle kamen miıt der Weisung ihrer Regierung
ach Rom NUu in wählen?!?}\ Spnanıen schwankte on 1891

ÜE den amaligen RBotschafter erty del Val Verhand-
lJungen mMItT der österreichischen Keglerung geführt. ınd 1Nan War

übereingekommen, daß die Kardinäle beider Länder für
politisch emäßigten Kandıdaten stimmen ollten Als der Tod
Leos A eintrat War Spanıen gerade e1Nne Regierungsumbil-
dung vollzogen worden und die spanischen Kardinäle wurden
hne geNnaue Instruktionen gelassen S1e folgten dem Beispiele des
spanischen Kurienkardinals Vıves der e1nNn Anhänger
Rampollas War Im übrigen hatten sich uch die Sympathien des
spanischen Hofes ampolla zugewendet?®) SO agen die ınge,
als Leo 441 () Juli 1903 die en schloß

I1 Das Konklave und die Wahl Pius

ach dem Ableben Papstes geht dıie Regilerung der irche
autf das Kardinalskollegium ber näherhin auf den
Kamerlengo der VO.  z den Kardinaldekanen unterstutzt wird 1e
unktionen des Kardinalstaatssekretärs fallen den ekretiar des
‚ardinalskollegiums Die Hauptaufigaben des Kardinalskollegiums
liegen darın den verstorbenen aps würdiıg beizusetzen un e1nNn

Oberhaupt TUr dıie Kirche wählen Das Kardinalskolle-
g1uUum, das sich nach dem ode Leos X 111 versammelte als
erstie Aufifgabe die, ekTeiar wählen; enn Msgr Alessan-
dro Volpini der erst Anfang Juli 1903 VO  5 Leo CF ZU Secre-
LAr10 de1l Brevı al un: damıt G: Anwärter auft den
Sekretärsposten ernannt worden WAar, War Juhl plötzlich
verstorben und INa  - SCINeN 'Tod Leo CF verheimlicht**)
Über Betreiben Oreglias wurde Msgr Rafael eITVY del Val der
Sohn spanischen Diplomaten, der früher Botschafiter Wıen
und annn e1m Hl gewesecnh War gewählt DiIie Wahl dieses
Sekretärs erscheint I11L5Lr f{Ür den Verlauf des Konklaves nN1IC. be-
deutungslos, doch den illen Rampollas gewählt “7
den, vorgeschlagen VO.  n Oreglıa, der e1iNn er ampollas War
und, nachdem eigene Wahl aussichtslos schien, für artio C1N-
trat Merry del Val stand den Auffassungen Sartos, dessen wich-
t1gstes nliegen die Seelsorge WAar, nahe??),

Am 25 Juli 1903 s1ieben Uhr abends wurde Leo X11
der Peterskirche beigesetzt und U alle Vorbereitungen
IUr die Eröffnung des n k 31 Juli reifen Der
Ablauf des onklaves sollte N: ach den bisherigen Gepflogen-
heiten VOT sich gehen Es liefen ZWar eruchtie daß ine g-
heime Konstitution Leos C} vorläge die siıch uch auf das eto-
recCc beziehen sollte; doch diese eruchtie übertrıieben Die
Konstitution War fast identisch miı1t den Bullen „n hac sublim1““*
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Vom D1 August 1874, „Licet DeT Apostolicas“ Vom Septémber1874 un „Consultori‘‘ VO Oktober LEL iın denen auf eiwailgeÜbergriffe Italiens bei der Papstwahl ezug genomMeEnN wurde*),Indessen hatte talıen alle orkehrungen getroiIfen, die Sicher-
heit des Konklaves gewährleisten Der Petersplatz War Von
Truppen abgeriegelt, J1er Kegimenter wurden Z Verstärkungder römischen Garnison herangezogen. Den ankommenden Kar-
dinälen sSollte schon der Grenze mit größtem ntgegenkommenegegnet werden, Von Rom aus War die Weisung die (Girenz-
behörden9 praktisch auftf die Gepäckskontrolle VeTrT-
zichten?”). Im Kardinalskollegium wurde uch die rage des papst-lichen Segens ach erfolgter Wahl behandelt. KRampolla War
eın Erscheinen des Papstes autf der 0gg1a, Oreglia aIiur Schließ-
lich einigte INa  5 sich ahin, daß die Entscheidung darüber dem
künftigen aps selbst vorbehalten sein sollte?*®), In einer feijer-
lichen ote VO. Juli erhoben die Kardinäle unter rung der
Tel Dekane reglia, Rampolla, Macchi) Protest die In-
besitznahme des Kirchenstaates UrCc. talıen und die ZU
Schaden des postolischen Stuhles erlassenen Gesetge und Ver-
ordnungen??).

Bevor aut den Verlauf des Konklaves eingegangen werden
kann, ist notwendig, Zusammensetzung und A
Tassung des Kardinalskollegiums erortern. Das
Kollegium umfaßte beim ode Leos III 64 Mitglieder: 39
IT Franzosen (darunter ardına Matthieu cur1a), ausÖsterreich-Ungarn, Aaus Spanien (darunter Kardinal Vıves ınCUur13), aus Deutschland (darunter Kardinal Steinhuber 1n curla),Je einen Aaus Portugal, Belgien, England, den USA und Australien
Von diesen kamen 62 ZUT Wahl Kardinal Moran aus Sidneykonnte der weiıten Entfernung nıcht kommen, und der
ardına Celesia Von Palermo War krank“*®). Die notwendige Zwel-
drıttelmehrheit etrug also Mit anderen orten mit 21 Stim-
INnen konnte die Wahl eines Papstes verhindert werden. Wie Wardie Stimmung 1mM Kardinalskollegium? Der bayrische esandtie
eim Hl berichtet, daß Zzwel Hauptströmungen vorhanden
en Die eiNne wollte ınen „politischen‘‘ apst, die andere einen
„religiösen‘‘. Die Eerstie teilte sich wlieder ın ZwWwel Richtungen, ine
intransigente, deren Spitze Kardinal Rampolla Stan un eine
weniger intransigente, deren Haupt Serafino Vannutelli VarTr Die
„religlöse‘‘ Partei WarTr ın mehrere Gruppen geteilt Die Gruppeno  48 Oreglia, Di Pıetro, arto, Capecelatro**). Die auswär-igen Kardinäle schlossen sıch diesen Gruppierungen Es fanden
zahlreiche Besprechungen unter den Kardinälen STa bevor dasKonklave eröffnet wurde. Von der KEinstellung der französischenund spanischen Kardinäle War schon die Rede. Unter den 38 Ifa=-
1enern konnte Rampolla auftf bis Stimmen rechnen. Die
zweite ‚„politische‘‘ Tuppe, die Vannutellis, wurde besoqders Von
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dessen Bruder 7 incenzo zusafnmengeführt”). Serafino Vannutel]i ra f aggalten eigentlich, W1e schon bemerkt wurde, die ympathienÖsterreich-Ungarns. Kardınal Kopp VO.  - Breslau, der mi1t der Ab-
S1C. gekommen WAar, Capecelatro wählen, wurde durch Szecsen
uf Vannuteilı aufmerksam gemacht och eien die Österreicher
wlieder u als ardına Fischer Von Köln, wahrscheinlich 1 AÄAuf-
ra der Berliner Keglerung, iın OorS  ag brachte Mit
großem n wıllen gab KOopp nach, und schlossen sich die s1ieben
österreichisch-ungarischen un deutschen Kardinäle
ardına Steinhuber war ein Anhänger Rampollas*®). Das Wäar die
Lage, als das Konklave ST ua eal 1903 fünf Uhr abends
sammentra

oluchowski schon Juli folgendes entscheidende
elegramm Botschaiter Szecsen gesandt „„Das ıtglie des
HI Kollegiums, welches die Exklusion eventuell un äaußer-
stenfalls auszuüben wäre, ist ardına. Rampolla*‘#4). Ebenso wurde
efohlen, die Wahl Aglıardis verhindern. Da der österreichisch-
ungarische Wahlbotschafter keine Gelegenheit fand, seine Ted1-
ti1ven überreichen, übersandte das Beglaubigungsschreiben

erry del Val In diesem TeIben WarTr auch die Mitteilung
Von der Betirauung Puzynas mi1t dem ekTreium enthalten?).

AÄAm ugus zehn Uhr vormittags fand der ersie Wahl-
gang Er brachte die immung des Kardinalskollegiums ZU.
usdruck“*®). Es erhielten ımmen

ampolla
aTrio
Vannutelli
Oreglia
Capecelairo
D Pietro
Richelmy
onstige IS < S S 6S 4 10

1ne Stimme autfeie auf ‚.nem1n1‘. ar tımmte f{Uur o  1 Ram-
nolla fÜür Oreglia ampolla selbst War CS, der durch das L.0s be-stimmt wurde, die Stimmenzählung vorzunehmen. Au{ffallend War
schon bei dieser stimmung, daß artio vor Vannutelli lag Kr War
schon 1893 unter jenen, die der österreichisch-ungarische otschaf-
ter Revertera für die Würdigsten 1e egen Vannutelli waren
außerdem eruchtie aus  streut worden. Die starke Stimmenzahl
Rampollas WarTr erwarte worden, daß sich ardına Puzyna mi1t
dem edanken getiragen a&  e das eto schon VOT dem ersten
Skrutinium einzulegen, in aber otschafter Szecsen
rückhielt es hing 1U davon ab, ob Rampollas Truppe jel
Anziehungskrai{fit ausübte, daß die notwendigen 49 Stimmen
sammenbrachte.
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Der zweitfe ahlgang August fünt Uhr nachmittags
zeigtie 1Ne Stimmenzunahme Kampollas während Te1 Stimmen
Vannutellis un ZWe1 StiimMmMenN reglilas aut artio kamen daß
folgendes esulta herauskam

ampolla
artio
Vannutelli
Capecelatro
Richelmy
onstige

Wenn ampoLlla gelang, sich MI1 verständigen Was
nach den rüheren erl  en nicht unwahrscheinlich WAaTr, War

Wahl gesi  erIt: Deshalb erachtete ardına Puzyna
orgen des S {Ur notwendig, das nı S

einzulegen. Über den Verlauf dieses dramatischen VOT-
ganges sınd WIT UTre erıchte dreiler Kardinäle, des YFran-

leu, des eutschen KOopp un des Amerikaners
Gibbons, unterrichtet, ebenso durch den Geheimber1 des
österreichisch-ungarischen Bots  aitiers VO 1903 —
WI1eEe UuTrC C1INE Mitteilung Merrvs del Val Ludwig VON Pastor
Puzyna teilte Absicht zunächst dem ardınal-Kamerlengo
Oreglia mit amı dieser auf ampolla einwirke andıdatur
zurückzuziehen Oreglia lehnte jede Ingerenz ab uch erty del
Val dem Puzyna das Schriftstück mı1t dem ekreium die and
rücken wollte weıgertie sich daß dleses en fiel un:
Puzyna selbst auihneben MUu. ine Stunde VOT Begınn des Skru-
iin1ıums verständiıgte Puzyna aradaına ampolla VON SC1NeNMM VOor-
en Dieser erklärte, siıch darum Nn1ıC kümmern wollen Auch
KOpp un der Nuntius VO  =) Paris verständigten ampolla SO 1e
Puzyna eın anderer Auswesg, als die Exklusion Iien und aus-
drücklich bekanntzugeben ährend die Kardinäle mI1T dem Aus-
üullen ihrer Stimmzettel beschäftigt N, er sich Puzyna un
bat das Wort Es wurde ihm erteilt Puzyna verlas Nu
lateinischer Sprache folgenden ext „Durch Allerhöchsten Auf-
LTrag diesem mite berufen, rechne ich ZU: Ehre A, dem
an des Hl Kollegiums OIfI1zieliller Weise mitzuteilen und
UTC diesen mitteilen lassen Namen Seiner Apostolischen
a]jestä des alsers VOoNn Österreich un KöÖöni1gs VO  ; Ungarn,
Franz Josefs E daß dieser beabsichtigt, sich 1Ne5 althergebrachtenRechtes und Privilegs bedienen, nämlich das eto die
Wahl Seiner Eminenz des Herrn Kardinals arlano ampolla del
Tindaro einzulegen‘‘ Puzyna wurde nNn1IC. verstanden ammDDoLlla
wandte sich Se1iNnen Nachbar G1ibbons 995  he dice? (Was sagt
er?)“ Der ardına Von Krakau wurde gebeten, Botschaft
e1nNn zweıtes Mal verlesen VonNn Platze Aaus INa  ] ıh:
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besser verstehen konnte Auch diesmal verstand INa  D nicht, Was
sa kıs War der Kardinal Cavagnıs, der, ZUuUm dritten Male, die

Lesung vornahm. Gibbons erichte „ICH beobachtete Rampolla.
Sein Gesicht, das VO.  5 atur aus blaß 1St, färbte sich dunkel.‘‘ Ram-
pO. er sich und rief aus: VIch erhebe darüber, daß ein
schwerer Anschlag die TeINElL der irche 1ın eZu. auf
die Papstw. VO.  S Seiten iıner weltlichen Macht ausgeü wurde.
Und ich protestiere energisch. Was meılıne niedrige Person betrifft,
erkläre ich, daß MT nl Ehrenvolleres und Angenehmeres g...
chehen konnte.‘‘ ach ein1gen inuten er. sich der amer-
en und protestierte seinerseıits die Einmischung 1n die
reıihel des Konklaves onNns 1e die immun des Kollegiums
ru.  } Die Stimmenzählung erga

<&  <& ampolla Q
arto 21

Oreglia
Capecelatro
D Piıetro C rm rm r

Die österreichisch-ungarischen .Sow1e die eutschen Kardinäle
stimmten NnUu schon geschlossen fÜür arto, der eın aussichtsreiche-
Ler andıda als WarTr. ber noch immer War die Entschei-
dung nicht gefallen.

Am Nachmittag des August egte ardına. Perraud 1
amen der französischen Kardinäle Verwahrung den-Schritt
Puzynas e1in. IB Abstimmung er 1ne imme mehr f{Ur Ram-
polla 30Rampolla

arto

Oreglia
Capecelatro
D Piıetro

AÄAm August begannn der Rampollablock abzubröcke Im
Vormittagsskrutinium überflügelte Sarto ampolla leicht

artio 277
Rampolla
Oreglia
Capecelatro
D Pıetro
onstige

Am a  }  a gingen die meilisten italienischen Kardinäle VvVon

Rampolla wegs, während d1le Franzosen und die Spanier ihm die
Treue hielten
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Sarto 35
Rampolla
Oreglia
Capecelatro
onstige

Der S brachte endlich 1mM Skrutinium die Entschei-
dung

artio
ammpolla (Franzosen

O pgn.ier)
So konnte Puzyna voll Befriedigung den Osterreichisch-

ungarıschen Außenminister telegraphieren, daß „der Patrilarch VON
Venedig, 1n Heiliger, SA Papst gewählt wurde, eine Wahl, die
In jeder Beziehung hervorragend ist14e) Die Wahl Sartos, der den
Namen annahm, War VOT em fÜr ÖOsterreich einNe großeGenugtuung on bald nach seiner Wahl empfing Kardinal
KOopp un:' dieser bat ihn, Österreich, dessen. Herrscher voll un
s&  ganz für die iırche eintreten, mehr entgegenzukommen“*®). uch
der Botschafter Ww1es 1n seiner ersten Audienz auf die Uunsche
Österreichs hin, un tatsächlic wendete sich der Kurs. Österreich
fand besseres Gehör als untier Leo X 1IH.) Yur Frankreich War die
Wa. Rampollas ein Prestigeverlust, wenngleich INa  } zuerst
behauptete, die Kardinäle hätten sich fÜür das eto gerächt, indem
sie einen Irredentisten gewählt hätten, ine Anschuldigung, die
bel den Haaren herbeigezogen war®®). Italien, mit dem Pius X als
Patriarch Von Venedig gute Beziehungen gehabt a  ( War —
frieden, daß KRampolla durchgefallen Wa  H Doch War INnan argwöh-nisch auf P1us, we1ıl VO enthusiastisch begrüßt wurde.Man fürchtete 1mM Quirinal die italienische Volksstimmung*®‘),.Wenn I119.  5 das VO: politischen Standpunkt Aaus
betrachtet, kann mMan mit ruhigem Gewissen N, daß ın
diesem Konklave alle ächte verloren en Frankreich hat Ram-
pOLLa, Deutschland o  $ Österreich Vannutelli un talien apece-atro N1IC durchgebracht Der eigentliche Sieger WAar die Kirche
Das Volk hat das auch instinktiv eIu Es ist 1Ne Ironie der
Geschichte, daß eine weltliche Macht War, die den Umschwungın der iırche herbeigeführt hat die Abkehr von der Anlehnungdie irdischen ächte un die Hinwendung den eigentl]ı  enKraftquellen der katholischen Christenheit Franz 0OSe un
seine atgeber die Vollstrercker dessen, Was der UngläubigeZufall der Schicksal, der äubige ber göttliche VorsehungNENNT. Aller Wahrscheinlichkeit ach War das letzte Ma1I1, daß
das eto ausgeu wurde, enn schon Jänner 1904 erließ
Pius die Konstitution „Commissum nobis“‘, ın der jeder Kar-
dinal, der sich einer weltlichen Macht ZAUT erfügung stellt, ihr
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Kıngreifen oONkKlave ermöglichen, mI17 der CX  1_
catıo atfae sententlılae bedroht WITrd. Frankreich Tie bald darauf
die Trennung VOon irche un aa durch, Österreich-Ungarn ZeT-
fel TE nach dem Konklave und Spanien wIrd nicht das
1um autf sich nehmen, allein auf diesem Gewohnheitsrecht
estehen

Als Kurliosum kann Ian verzeichnen daß schon eIN1ISE TEe
spater die Sympathien sowohl Österreich-Ungarns als uch
Deuts  an auf Seiten standen*®*) So schien SCIN
Irıumph Späat ber doch kommen Da STar plötzli

Dezember 1913 nachdem ıhm SCIN er Rivale Oreglia
Dezember 1913 ode voraussgegangen War Immerhin ber

bestieg nach dem ode Pius 20 1914 der Vertraute
ampollas, Chiesa den yäpstlichen TON Und eute,

TE ach dem denkwürdigen onklave VOon 1903 kann die
katholische ırche mi1t Befri  igung feststellen daß sich jene be1-
den Richtungen, die e1Ins einander entgegengestanden aut
C1iNer höheren ene verein1gt en Pıus XII entstammt poli-
1SC. der chule Rampollas, SEINEN seelsorglichen Auffassungen
ber dem Geiste Pius Die Kirche hat ihren OUVeEeTanen aa
un die Unabhängigkeit VO  5 den weltlichen Mächten Beıdes wWare
HIC möglich geWweSsenN ohne das STarTre Festhalten Leos AXI111 und
ampollas den kirchlichen KRechten, ber ebenso hne die
Weckung echt katholischen Lebens UrCc Pıus

nmerkungen
Die vorliegende rbeit STUTtZ sich auf die folgenden en un.d
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Pastior I Freiherr von, Tagebücher Briefe rinnerungen Heraus-
gegeben VO:  3 Wılhelm Heidelberg, 1950

Winter Eı.; ußland und Cdie slawıschen O.  er der Diıplomatie des Vati-
kans 8378—1903, Berlin 1950
Leider estattie der a  an N1C. geNauUeET auf d1e Vorgeschichte

des Konklaves einzugehen.
1Iaziı: aarT, Kardınal Rampolla, 472, un A., R.S

150/173; 185/191; 252/256 und 274/283 Die österreichische tTel-
lungnahme den lagen des H1 d formulierte d2r
damalige österreichisch-ungarische Außenminister GrTraf Kaälnoky mit fol-
genden orten 95  1T mußten arau: se1in, daß der aps nen
seine agen gegen Italıen und Cdie VOon unNns verfolgte Politik
usdruck bringen würde, W1e dies auch schehen 1ST, WeNn auch ohne
durch eln CUES Argument unNns die Mittel auszudrücken, wı1ıe ÖOÖsterreich-
ngarn anstellen soll, das —_  e  e  einte Italiıen ZzZwıiıngen, Rom rau-

und dem Papste die entrissene weltfliche Macht rückzuerstatfen.
Österreich hat als atholische Macht gewiß Seine chuldıgkeit gefian, indem

das revolutionare  n Italien und für das gute Recht eintrat und
kämpfte, DIS sich verblutet atte. Ware das katholische Frankreich N1C}
STEeLSs autf der eltie der üitalienischen Revo.  102 gestanden, stunde es
eutiEe DesSsSser fuüur das Papstfum. Kann der HL atier d1ies vergessen und
VO  5 unNns verlangen, daß WIr nach vielen blutigen Kämpfen nochmals
NSCTE KEixistenz aufs ple. seizen den Krieg w„ I1talıen erklaren Und

M würde dem. Papsttum gehoiien se1n, WE hierauf die Revolution Rom
sich sofort den Vatıkan wendetie atiten die beiden Kaisermächte

icht zZuWeßge gebracht, Herrn T1SD1 sich herüberzuziehen fÜr
das monarchistische 1NZ1pP agileren, naturgemäß
1ner anderen ichtung e1INe Ze suchen mÜüssen, und das ware das
republikanische Frankreich gewesenNn, wWwÄäre aber eres geschehen,
WI1ITd wohl n1ıemMand Vernünftiger behaupten wollen, daß e1Nn franko-italien1-
sSsches Bündnis Leo CLE Wiederherstelung der weltlichen Macht würde
vernoltfen haben.“ StT. B R.S 1/249, 19/122 Geheimes Treipen
den österreichisch-ungarischen Botschafter e1m Stu!  3 Grafen Re-vertiera, VOrTr November 1383

3) Begonnen wurde diese nnaäaherung der iırche die
mit dem berühmten Trinkspruch des Kardinals Lavigerie

gier, November 1891 Der aps unterstütztie das Hinüberschwenken
der VO Monarchismus epublikaniısmus mi1t der Enzyklika
„Au milieu des sollicitudes“. Der bayrische Gesandte Baron VONn be-
richtet Juniı 18397 uber eın Kommuni1que „Osservaftfore omano“
VO: unı 1597, das Kardinal Rampolla Verfasser hat. Darın
werden die Katholiken rankreichs verpflichtet, Cdie republikanische Staats-
form bejahen, die „rallies” ermutigt, die „refractaires“ Ordnung
gerufen Der Grund 1eg e1INer Beschwerde der französischen Regierung
uüber die Haltung der Ka  en gegenuüber den royalistischen Bestrebun-
gen

Der Dayris  e Gesandte beim Stuhl, Baron Von e  O berichtet
OovemDber 18397 Üuber eiNe Unterredung M1 Rampolla, der ihm folgen-

des versichert hat „Der Päpstliche tuhl ist den diplomatischen Verhand-
Jungen, welche Abschlusse des französisch-russischen
Bundn1ısses geführt haben, iImMmmMer gänzlich ferng  jeben Die Kurie
hiaft, denselben weder direkt noch indirekt eilgenommen. Ihre Interven-
tion 1sSt weder nachgesucht noch angeboten worden. Sie iıst weder Rate
gezogen worden, noch hat 1E einen erte: S1e ist 'Der den G(ang und die
Einzelheiten der Unterhandlungen icht unterrichtie gewesen und hat vVon
dem Ergebnisse der Unterhandlungen erst nach eren Abschluß Kenntnis
erhalten.  “ Der Kardinalstaatssekretär außerie sich dahin, daß die heutigen
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Beziehungen des Päpstlichen Stiuhles Frankreich intim und Rußland
durchaus freundschaftlich selen, nachdem die französische Kegierung eine
versöhnlichere und kirchenfreundlichere Richtung einges  agen und die
russische Regilerung ihre Bereitwilligkeit, Cdie Lage ihrer katholischen
Untertanen bessern, erkennen gegeben abe Von einer pOLl1fischen A aAllıanz des H1 Stuhles m1T dern Z weibund (Frankreich - Rußland) k€
eiıne Rede sSeın Kardıiınal Rampolla g1Dt die MOÖ:  el ZU, daß Cdie
urch die emühungen der roömischen Kurie herbeigeführte erungder Parteigegensätze, die Pazıfikation der emuter und die Staärkung der
staatserhaltenden und konservativen Elemente Frankreich die franz0O-
S1SCHEe epu' als mehr bundesfähig, „alliable“, hat erscheinen lassen
und hiedurch vıellel! den Dschluß einer ifIranzösisch-russischen Y1ianz
erleichterte Bayr. Staatsarchiv un  en, PäpstlicherStuhl, Nr. 1897.

Dieser Umstand sollte beéoncders anla. des Konklaves Von 1903
bedeutsam werden, der ole Puzyna Träger des Sekretums War und
keineswegs mit Widerwillen seine Aufgabe heranging, sondern SOgar
VO  - Szecsen Se1INeEM ıfer gebremst werden mußte. A., eım
AAXVI, 14, sireng geheimes Telegramm VO Juli 1903

Ö) Dazu inter, 45/62 Unı 88/105 Ausführlich Derl 1903 Cder
amalıge öÖsterTreichisch-ungarische otschafter Petersburg, Graf AÄAhren-
thal, er diese ra „Die Erkrankung Unı  f das Hinscheiden apsC hat Ww1e IN  ° der ganzen Welt, auch 1n ußland den tiefsten B
druck hervorgerufen Hier iın St. Petersburg, verhältinismäßig wen1ıgKatho.  en leben, 3° die allgemeine Teilnahme der russischen ese.|

und der esse deutlich ervor. Das ganze Interesse War dem
sterbenden apDs gewldmet, und vollster Einstimmigkeit WIrd ihm die
dankbare Sympa  l1e un1Lands zugesprochen. Aus allen Kundgebungenempfäangt 1nan den Eindruck, w1ıe zutrefiffend hierlands die große Person-
liıchkeit e9s XII eingeschätzt, WI1Ie richtig seine unıverselle edeutunggeschätzt WwIrd Rußland hat der "hat allen Grund, dem verstiorbenen
aps dankbar Se1n. Um sich frei halten und ın en Läandern für
Macht und Ansehen der Kirche wirksam se1n, hat Leo HE Rußland
un Frankreich seine Sondere Fürsorge zugewende 1ese Politik schloß
eine entgegenkommende Haltung den heiklen Beziehungen des Stuh-
les Rußland eın Aus dem Munde Cdes Herrn VO:  5 Plehwe hörte iıch
längst IN e sehr Warm betonte Würdigung der Tätigkeit Lieos CTE etreu
dem Prinzip, 80087 en egierungsformen paktieren, hat der Verewigtedas Möglichste getan, auftauchende Konflikte mi1t der polnischen Geist-
lichkeit applanieren un lese, wWwIie überhaupt C1e polinische Nationali-
LAat in KRußland, ZU) Gehorsam egenuber der kalserlichen Regierungermannen. Die Haltung Roms hat gewiß Milderung der Gegensätzeden polnischen TOVınzen beigetragen; w1ıe der inister sagte, edauer
Kaiser 1KOlaus lebha{ft, infolge Aufschubs der italienischen Clie Ge-
egenhei der Begegnung m%L dem ro aps versaumt aben Durch
den Großfürsten Serge und dessen Gemahlin, we Ööfiter Leo DCELT auf-
gesucht hatten, bestand zwischen diesem und dem hiesigen Hofe eın g—.wisser Kontakt Es fragt Sich NUunNn, ob der Lieblingsgedanke des Versior-
benen, die Vereinigung der griechischen Kirche MitCROom,unter seinem Pontifikate Yorischritte aufgewiesen hat Ebenfalls Herr VO
Plehwe, mit dem ich das ema streifte, bemerkte mit ıronischem Lächeln,daß Se. Heiligkeit wohl selbst icht die Erreichbarkeit se1ines Ideals
geglau haben ann. Nach nNnsicht des Ministers se1l Leo XII eın 1el
scharfer Beobachter und Denker SCWesen, sich der UTtopie inzugeben,daß das autokratische ußland, besonders nach der Proklamierung des
nfehlbarkeitsdogmas, den Primat Roms anzune  men EW gewesenWwaäare. Die Selbstherrschaft des russischen aren un der unfehlbare Papst
„T’heol.-prakt Quartalschrift“ 1953 F
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seljen eben ZWEe1 aktoren, die fUür e1INe gewisse e1it einen MOGdUS vivendiı
eingehen, Nn1ıe sich aber der eine dem anderen unterordnen können. Herr
von Plehwe glaubt auch, daß das Kokettieren 1 ,e0Ss CTT m1T der slawıschen
Welt mehr dem estreben, sSeın Prestige erhöhen, als dem Glauben
die Möglichkeit eines Friedensschlusses zwischen den irchen. entsprungen
Seın dürtfte. Vielleicht hat sich der ater durch die Bekehrung einiger
vornehmer Russinnen üÜber die der russischen Gesellschaift vorhandene
eneigtheit äuschen assen Es scheint, da die Iilusionen e0OSs SC

betreff der Gew1innNung der Yrthodoxen slawischen Welt 14 . auch urch
die Berichte Jesulten genährt worden 1eser sSel regelmäßig

geheimen ach Rußland gekommen, und 5 se1l 1nm gelungen, mehrere
orthodoxe Geistliche dem katholischen Glauben zuzuführen Aus diesen
partiellen ekehrungen SOLUL, W1e ich höre, Leo X I1L1 immer [A915 oIInun
auf den endlichen Sieg Se1INes Gedankens geschöpft naben. In Rom hat
INa  5 sich ofifenDar iıcht darüber lar werden wollen, daß die ereinızun
der irchen Cdie Machtirage zugunsten Roms entscheiden Eıne frel-
wıllıge10 1sS%T aber VO.  5 der russischen Autokratie nicht erwarten.‘“‘
Staatsarchiv, X/114, 30 / 17. Juli 1903, 875/8332

Ich al Qiese Frage eingehend behandelt ın meıliner Dissertation „Dıie
Vereinigun: der Christlichsozlialen Reichspartel und des Katholisch-Kon-
servatlıven Zentirums TrTe 1907.*°* Dort auch eine Reihe bisher VeIrI-

Z dieser ra aubercem: Hantsch, Die Ge-Oöffentlichter okumente.
chichte Österreichs, IL, I, Funder, Vom estern ins Heute, 123, 150

ZiUu dieser ra inter, Rußland und (1e slawikchen Völker der
Diplomatie des atikans, Aaar, Kardınal Rampolla, 493
Friedijung, Das Zeitalter des Imperialismus, 1; 318775 Engel.-J anOos],L’Autriche, 1130

9) „Wer der Exkludierende sel, scheint MIr nicht geringsten zweiıifel-
haft;: denn eın zweiter hat sehr WI1e der Staatssekretär e0os XIIL., KAar-
dinal Rampolla, bei jeder Gelegenheit seine Abneigung un  72
unverhohlene Weise erkennen gegeben; heftig VO  } arakier und —

gleich unaufrichtig, War bDei der Ausübung SeiNes mties immer bereit,
einen unNnNseTeEN Staatsinteressen entigegengesetzten Standpunkt einzunehmen,
und 1ST UnpDarteilichkeit das enigste, Wa> Se ajestä VO künfftigen aps

erwarten, das vollstie Recht hat, 1st, eben das eINe Eigenschafrt, welche
Seiner Eminenz Rampolla vollständig abge Geheimer Privatbrief Rever-
eras Goluchowski VO: Jänner 1897 A., XI/B, 06/109

eım10) Zum. folgenden Haus-, Hoi- und Staatsarchiv Wien,
MXM 1/8, Graf ueisteins Denkschri{fit ber das efiorecC. Juli 1891,

17/48: Engel-Janos]1, L’Autriche, ders,., ‚Wel Studie_n Zur Ge-
schichte des österreichischen Vetorechtes

11) Zium. folgenden A., V:A, Personal-Notizen. Sirenz VeLI' -

traulich, 1/4; Bericht Graf everteras VO: Jänner 1897, Nr (in Teli-
Jen); Privatbrief VO] eichen Lag, St 7 V/B, Privatbriei
Reverteras Goluchowskı VO Jäanner 1897, A.,
06/109, sireng vertraulich; Bericht ZÖgyenys aus erlin V O] Marz 1899,

A.; B, 12/115, vertraulich; Geheimbericht Reverteras (0-
uchowskı VO MAärz 18399, St. A V/B, 116/119; Geheimer Priı-
vatbrief des TeliNerr(n VO:  5 seitl au Rom Goluchowski vVo Okto-
ber 1899, Si. A, R.S V/B,; 36/639; Privatbrief Reverteras Golu-
chowski aQuUus Rom VO 21 März 1899, St A,, V/B, 20/129 Gehel-
mer Privatbrief des Freiherrn VO.:  5 Pasett1 VO] Oktober 1900, St. A;

XIV/B, 142/149; Privatschreiben Goluchowskı1ıs Paseftti VO! NOo-
vember 1900, S Za R.S V/B, 51/152; Geheimer Privatbrieif Pasettis

oluchoski VO] DezemDber 1900, BA V/B, 154/57; Bericht
Reverteras VO DT1. 1901, S AAr R.S V/B,; 158/167:; rlief des
Grafen Starzenski Goluchowski VvVom Noaovember 1901, A.,,
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68/171 Gotti enttäuschte Österreich Se1ner Amitstätigkeit
der Kongregation „De pPpropaganda fide*‘ der osnı].en unterstand. ST

HZEL, 267/272 uberdem verdächtigten die Italiener, daß
(eneimen e1nNn Anhänger Rampmpollas ware. St. A., V/B, 42/149

und 54/157
12) Geheimer Privatbrief Sze  ens Goluchowski VO 1903

Geh Stireng vertiraulicher ericht Zzecsens
Goluchowsk;]ı VO' Jul 1903 V/D 65/170 eneımer

Bericht Szecsens VO gleichen Tag, A AD 171/176
13) ST V/AÄ Bericht des rafen ubsky Kaälnoky

VO] Oktober 1891 interessant 1StT Bericht des rafen Dubsky VOo
Juli 1903 dem anläßlich des €es Leos CN eı „Deshalb be-

trauern alle JENC Hofe den 'Tod e0os X11 aufrichtig, weiche den oft
entscheidenden Einfluß SCHNAatfzen und wurdigen W1S5SenNn der den
letzten ezennıen icht, S  ” Erhaltung des Friedens Spanıen
jigeiragen hat Der Mstiand daß dieser Eintfluß insbesondere Tage g...
DE 1ST eiıtdem Kardina Kampolla MT dem apstlichen Staatssekretariat
betraut worden WAarT, mag denn auch die Vermutung erklären daß die IL
schen Kardinäle 11X1 onklave zugunsten des ehemaligen Nuntius Madrid
SimMMenN wurden Staatfsarchiv, „InTolge des Kabıinettswechsels

Madrıiıd ist ImMein spanischer Kollege ohne nähere Nstiru.  onen un er
altung sehr reserviert Er geirauft sıch N1IC auf Kardinäle

irgendeinen Einfluß auszuuben Ich befürchte sehr, daß dieselben unfer
diesen mständen 9an.: dem Einfluß des spanischen Kardınals L  ,
1ves unterliegen werden, der eln Warmer nhänger ardına ampollas
1sSt welcher SOW16SO viele Sympathien DEe1 den spanischen Kardinälen De-
QC1TZE. Geh elegramm Szecsens VO Juli 1903 ST V/D 123
Telegramm Szecsens Goluchowski VO Julıi 1903 „Der spanische Bot-
SChHhaiter sa IXLLL, SC1INEC eglerung al den spanischen Kardinaäalen SO
uber ıhre unsche ganz allgemein dahin Prazıslert daß S1e cdie Wahl
fIrommen, gemäßigten versöhnlichen Papstes italienischer Nationali
wünsche, der en Staaten wohlwollend gegenüberstehe NHEese eschreli-
bung, meılnnte Herr VO.  e Aguerra, aßt ZW ar N1C| ganz auftf Kardıinal Ram-
polla, aber uriten Cie melsten spanischen ardınale ihre Stimmen
nıgstens Iang Kardinal Rampolla zuwenden Geh
KK 1/2.

StT. A.,, DEL/Q7L, Bericht VO! Juli 1903, 310/314; StT. A.,
S. V/D, 151/154: Bayr St. A.,, München, PoLl. Cchiv, Nr. 3909

L.VIIL, Bericht des DAaYyrT. Gesandten VO Dezember 1913
15) Der österreichisch-ungarische Geschäffifsträger beim Hl tuhl Oro-

INM1111, berichtet November 190  &9 anläßlich der Ernennung Merrys del
V'al ZU Staatssekretär „Allerdings 1eg' 1e Befürchftung nahe, daß
Msgr Merry del Val ıntransıgentem Zelotusmus neigtT, denn stammt
aus fana  ch-klerikalen und bertrieben irommen Famlilie ST.

DEM/AE, 400/405
16) Bericht Zecsens Goluchowski VOm. Juli 1903 A.,

V/D. 55/158
17) Bericht des Österreichisch-ungarischen Botschafters e1Im Quirinal

inzen Schönburg, VO!] Juli 1903 V/D 87/200 ele-
a Schönburgs VO: 11 Juli 1903 St 1/128 vertraulicher
Bericht Schönburgs VO Juli 1903, 1/128

18) Bericht SZ  ecsens Goluchowski VO Juli 1903, StT. A.,,XIV/D, 83/186
19) 271 Szecsens Goluchowski VO' Juli 1903, B

V/D, 59/164; Bericht des bayrischen Gesandten, Barons VO:  } e  O, VO'
uli 1903, ayr St A., München, Akten der Kgl Bayr. Gesandtschaft

01*
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e1m Papsil. Stiunl, 'D VI/A, Nr Die Diplomaten angewlesen,
eine ort qutif 1ese Erklärung geben.

20) Dazu Stireng vertraulicher ericht Zecsens Goluchowskij
ul 1903 St V/D Claar, 480

21) Bayr. A.,, en Akten C Bayr Gesandtschaft beim
aps Stu VI/A, NT.

22) eneımer Privatbrief Reverteras Goluchowski VO D” 1399,
ST V/D, 120/129

23) ardına KOopp VersSu: ursprunglı ampolla überreden, VOonNn
SCe1INET andıdatur uruückzutreten „Kardinal KOopp, klug und gewandt

1ST hat 1er icht glücklich debutiert Kr kam MmMIiIt der vongefaßten
Meinung her, daß Kardinal Rampolla nicht auftf die 1ara asplrıere und

Jeicht eın werde sich M17 ihm U  er £1inen Kandidaten eınıgsen
Er b} diesen Kandidaten auch der Person Capecelatiros bereit
erfreulich 1Ne solche ÖSUung gewesen WaTe verhehlte ich Kardinal KODP
icht daß ich SCe1INEC Auiffassung der 1n ıcht ılen vermoge Nach
urzer e1T WUu auch Kardinal KODpD, daß ich recht © nd SE“
fänglicher PilmM1ISMUS schlug gerade egen ber Aber ich MU.
erklaren daß lfer, Nserem Sinn wirken icht nachgelassen
nat glaube, daß wen1lgsiens für den ang unserTe ardınale ıiıhre
Siimmen auft Serafino annutelli lenken sollten eın wenn auch
ıcht a1s Idealpapst a'’ber doch jeder 1INS1C! geeignet War uns 1111
mer S  g  eneigt und hat persönlichen an  9 der hoffentlich fest

stehen wird 1Da nl Spezielles ihn vorliegt, ange schon
als Kandida egolten hat erscheint ganz gee1ignet, als Kristallisations-
punkt fur BEeEW1SSE schwankende Stiimmen dienen Gelänge CS, säauch
Nnur Simmen auftf iıhn vereinıgsen die fest f ihm halten Ware
damıft jede u45 N1C| genehme Wahl ausgeschlossen und WaIie dann der
Moment. gegeben siıch mM1% dem ang ampollas er eiNnen dritten
Kandidaten ETEINSCNH,; der vielleicht D1 Pıeiro SS könntfe Kardinal
KODD hat leider ich we1ilß icht 9 K  ‚g Sympathien für Kardinal
Vıncenzo Vannutelli und Zzögert deshalb eLiwas, sich dem teren er
anzuschließen. c£ Streng verirauliıcher Privatbrief Szecsens VO Julj
1903, ST. VD

ber den echsel der ellungnahme der österreichischen
Kardinäle und aradaına KOPP  S  < sagt SZzecsen sireng geheimen ele-
DE VO)] 31 Jauli 1903 „Nach bedauerlich langem ern aben sich
UNSEeTE Kardıiınale mit den ardınalen KOopp und Fischer geeinigt, ihnre
Stimmen zuzuwenden nachdem S1E T Vannutelli Aussıicht nah-
men. glaube, daß die rzbıischöfe Von Wien, Salzburg Unı Köln, mit
den 1er Jan'  äufigen Intrigen und Verleumdungen WenNıs8 vertirau sich
durch gewl1lsse ancans mPpressionN1eren Ließen. WiIir en keine triftigen
runde gegen die Person ottis anzuführen, und nachdem ich schon er
uUuNnsSserenN Kardinälen INC1119 Nnsı  en E  ber ihn mitgeteilt a  S versuche
ich nicht, die a11t ihre Unabhängigkeit sehr eifersüchtigen Herren urn zu-
siimmen Vom taktischen Standpunkt 1S% befürchte ich der gewünschfe
Weg eın glücklicher, denn die Spanier un Hranzosen dürften 1Nem
Monc! ihre Siimmen geben die kleine Fraktion Agliardis ist ent-
schıeden gegen und der Einfluß der esultfen dürfte auch ihn
e1N A“ A.; V/D, 2923/92924

In e1Nnem. sireng vertraulichen eliegramm. das SZ  ecsen einige Stunden
später nach ıen sandte, e1. ©e5S, „Der heutigen Telegramm
Nr erwähnte Beschluß unNnserer Kardıinäale hat Kardinal Kopp sehr

nutellı
versiimmt HS scheint ardına Fischer die ktion Sge Kardinal Van-

eingeleitet aben, der sıch ardına Gruscha und der EirzZ-
bischo{f Von Salzburg gleich anschlossen Kardinal aszary und Kardinal
Skrbensky wollten icht die einung ihrer Kollegen vorgehen Kar-
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ınal Puzyna ]ar sich bereit, für Karäinal stimmen, SO daßKardinal KODD g2anz allein 1e Er sagfie mMÜr, Wenn die Herren ihreMeinung auft TuUund der albernsten Reden eın untergeordneter rganetaglich wechseln, werde 1ıhm ScChwer se1n, weiter 1Im In mit ihnen
Wırken tat mMeın Möglichstes, um ihn beruhigen, Un abe noch
etzter Stunde Qauf ardına Puzyna 1 Sinne cder P  Versöhnung e1n-S  g  ewirkt. ardına Skrbensky, der leider viıel ZUTUÜ  alten: und De-scheiden 3IST: abe ich dringend gebeten, eiwas Au  N seiner Eeserve heraus-zutireten und vermittelnd einzugreifen.‘“ A., V/D, 225/226
24) Sekretiert, Wien, Juli 1903 Stireng geheim, selbst Z.U ent-zıliern ST A R.S eheim E N1/9 Pastior, Tagebücher, 426,bemerkt Z.U)] Februar 1904 „Baron VO  - Kisner uüber das Veio Dereigentliche Urheber Se1 Graf Constantino Nigra, ı1talıenischer otschafterin Wien, gewesen Als eschickter inloma habe € 0obwohl seınerster ersuch, Franz ose bewegen, scheiterte, autf dem mwege Derer sSeın 1el erreicht Pralat Frar.z behauptet dagegen, das VetosSel icht on Preußen beeinflußt, sondern eijigenste I1ldee des Kailsers VOoNnOÖsterreich Sewesen. Claar, AaT  1na Rampolla, 450, schreibt, daß dereigentliche Urheber Graf Nikolaus Szecsen de Temerin WAar, der 1901bis Osterreichisch-un garischer otschafter beim Hl tuhl War

39 au der CUEe Botschafter festen Fuß gefaßt, begann CI; TUr
das Konklave die Notwendigkeit des EeTiI0os den Staatssekretärbetonen. Er überzeugte damıift Sowchl den ußenminister rafen Golu-chowski als auch den VO:  5 seiıner Ansicht unterrichteten Reichskanzler
VO.  5 ULOW. Der Jetztere 1e. sich ZUFruüC! Dis nach dem "Tode eos AL
sıch herausstellte, daß Franz ose VO  5 einem Veto nichts W1sSsen woilte
Da erst gr1ff erl1ın ein, und m1T solcher KEnergie, daß das Veto schließlich
W1E e1INne deutsche Iniıtlative erschien. Der ‚Figaro‘ wollte Qlese Initiative

Wılhelm zuschreiben, W3as die ‚ Norddeutsche Allgemeine Zeitung‘
des anzlers dabei außern.
entschieden mit Recht dementierte, ohne sich aber über die Haltung

25) reng geheimes elegramm Szecsens VO: 31 Ju
Geheim XXXVI/2,

11 1903, ST A,,
Es wird vielfach auptet, daß für den österreichisch-ungarischenAußenminister schwierig BgewWwesen sel, eınen Kardinal finden, der dasSekretum übernahm. So richtet as  I Tagebücher, 4206, VO  3 einer

Mitteilung aron Eısners: „ s sSel schwierig Bgewesen einen ardına.nden, der das Veto ausspräch. scha abe wegen se1nes lters aD-
gelehnt, Skrbensky Cdaraut verwl1ı  en, daß er Jüngste der Kardınale
sel, DIis endlich Goluchowski seinen Landsmann Puzyna, den Kardinal VO  5
Krakau, afür aar, ardına Rampolla, 482, schreibt:„„Als Kaiser Tanz Josef (für das eio ar, STan: Inall
noch ıcht Ende der Schwierigkeiten. Die Kardinäle Tuscha 1n Wien
unı Skrbensky ın Prag ehnten entschieden ab, das Veto verlesen.Endlich mußte Goluchowski nach Krakau fahren, seinen polnischenLandsmann ZyNna, den Kardinal-Fürsterzbischof, gewinnen .

Die ra des Sekretum führenden Kardinals War schon lange VOLrdem Konklave erege. Am Dezember 18396 wurde Kardinal Schönborn
Z Träager des Sekretums bestimmft: und Kardinal Schlauch vVonGroßwardein seinem Stellvertreter. Nach dem ode Schönbornswurde Juli 1399 Schlauch Trager des ekretums und KardinalMissia, Fürsterzbischof Von GOTzZ9 seinem Stellvertreter ernannt.April 1902, nach dem 'T’od!  D M\  S  1Ss1as, rückte Kardinal Skrbensky VO.  brag a. dessen Stelle. KUTrzZe eit späteI, Juli 1902, genehmigteder Kaıser die Betrauung des Kardinals Puzyna VO'  5 Krakau mit demSekrTetum, nachdem auch Kardinal auı gesftforben War. Wir ersehendaraus, daß ]jene Nachrichten icht zutfreffen, die davnan wissen wollen,Goluchowski se1 Vor dem Konklave Von 1903 SOZUSasen VvVon Kardinal
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Kardinal betteln E  P Daß YTuscha VONN Wiıen und Katschthaler VOIl

Salzbur. icht 1n ra kamen, lag daran, daß £1:; weder Französisch
noch Italienisch sprachen unı TUS außerdem fast lind unı taub War.

P 1WAZT: 45/143; 87/190; 96/197 Privatbrief Szecsens
Goluchowski VO: Julı 1903, St. A,, RS eım XXXVI/2, \AaSZ.

Rot 489, 83/13
2\)) Zuum folgenden: aar, Kardinal Rampolla, 480/481 Seinen Aus-

Engel-Janos!],führungen S1iNd die Abstimmungsergebnisse entimnommen;
ufrich:‘  e  Kn 1138/1140 Dıeser bringt als erster die außerordentlich inter-
essanten Mitteilungen des Kardinals Gibbons; geheimer Privatbrief des
österreichisch-ungarischen Botschafters Taien Szecsen Goluchowskı
VO ugust 1903 ST A.,, Geh. NX sireng verirau-
er Bericht ‚ZeCzZzenNns VO' Jäanner 1904, St R.S XXXVI/2,
34/41; Bericht des Kgl Bayr. Gesandten eım Päpstl Barons ©  O,

ugus 1903, Bayr. A,, München, en der Kgl Bayr. Gesandt-
schafit eım Päpstl. Stuhl, VI/A, Nr IO; Bericht Cdes Bayr esandien VO.:

Dezember 1913, Bayr Geh Sr A,; München, Pol 1V 910, Nr 336/
aV astor, Tagebuücher, 696, Unterredung m1% Merry

Dezember 1921
27) St. A, R.S V/D, 244
28) erl Szecsens VO! ugus 1903, St. A., R.S XIV/D, 286/291
29) Vertraulicher Bericht SZe  ens VO: 13. August 1903, St. A, R.S

V/D, 303/312
80) Bericht des rafen insky aus Parıs VO. 4, August 1903, St

V/D, 313/318
81) Bericht des Prinzen ON DUr aus Rom VO Uugust 1903, St. A,,

V/D, 336/346
32) ber die altung Österreich-Ungarns einer etwaligen Wahl Ram-

pollas nach 1US hat n gel-Janosi 1mM zweiten Teil sSEe1INeESs Artikels „Zwei
Studien Geschichte des österreichischen Vetorechtes“ gearbeitet. Die
altung Deuts:  ands offenbart sich 1ın einem Bericht des Bayrischen (Ge-
sandten e1ım Päpstlichen VO: Dezember 1913, SOWl1e 1n einem
Bericht ber Audienzen des Legatiıonsrates LD VO:  5 Stockhammern bei Kar-
dinal Rampolla NC 20. Dezember 1910, Bayr Geh Archiv Mün-
chen, Pol 1V /257 und 336

Pastoralfragen
Die Hauptmotive ZU Unterstüutzung der Heidenmission. Der P

mMAare Zweck der gaNzecn Schöpfung ist, NTEe und Verherrlichung
ıhres Schöpfers. uch. der ensch ıst geschaffen, Gott, seıinen
ChOpTer und Herrn, en und ehren, ıhm dienen Se1N
eelenhen] wirken (Ignatıius L.) Die gleiche Aufgabe haft die
katholische Kıiırche, das elclc Gottes alıtf Erden, iıMMeTr und iuberall
die hre L Le fördern, besonders TC die Verbreitung dies
wahren Glaubens un ter den HKeidenvölkern In diesem Sinne hat deTr
Heiland SC1INE Kirche die große V aterunserbhbhitte gelehrt Zukomme
NS dein Reich! Je weılıter sıch dieses eich ın .der Welt ausbreitet
UTC. das Heidenapostolat, mehr W1rd due Tkenntnis des wah-
TE  5 (rottes und damıiıt auch seliNe TE gefördert, weıl UTC\ die Mis-
sionsarbeit der IC das E1IC des Teufels auıs dem rechtmäaßigen
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Machtbereich es verdrängt wird: OCNsSiLEesS Jetztes Ziel der
He1idenmission ist, a 1SO die Eroberung der SaNzZCN Heidenwelt, für
Ehre das eic es, der als chopfer dies Weltalls eın absolutes,
alleinıges ec aut die eltherrschaft besitzt

W er für die kathaolische W eltmisston dieses Verständnis nıcht hat,
dem der Sınn fur die hochste und e1ligste ufga' Mi:;  S
sionskirche. Den gleichen (edan'ken hat auıch aps Pıus CT e1Im

internationalen ongre dies Priester-Missıi  undes Rom 1936
anlia. der UC1LENZ deir Kongreßteilnehmer mıit den matTkanten
orten ausgesprochen: „Wenn W1T Priıester ULLS der Missionspflicht
nıcht mehr bewußt Sın der Missionseijfer unser TI1estertium. N1IC
mehr erfüullt, annn mangelt uns er was Wesentlches Die tatsachliche
Überzeugunsg VO! der Wahrheit dieser Behauptun: ist deshalb gerade
fuüur alle Priester eiNne abSOLUtie otwendigkeit.“ Chrısti TC kann
sich ihrer Missionspflicht nıiemals und unter keinen Umständen ent-
zlehen, dia S1e ihrem innersten W esen ach Missionskirche, und ZW aT
d1ie einz1g rechtmäßıige Missionskirche iNres öttlıchen Stifters ist

Kın weiteres Motiv 1ST der Gottes, der arsten iM
Miss1ıonsbefehl Christi d1ie Apostel ausgesprochen 1ıst. Mıt göttlicher
Autoritat achtvollkommenheit TUSTUS V'OT der Himmel-

Se1N Testament die Apostel proklamıert mit den fe1erlıchen
orten Mar ist. alle ewa gegeben 1 mMmMe und aııf EN.
Darum geht hin und Te alle Voölker und tauft sS1e 1Mm Namen des
Vaters un des So. un des Heiligen Geistes um'd s1ıe NHes
nalten, W as iıch euch befohlen habe; denn sIehe, ich bın bei such alle
Tage bıs NIde der Welt‘ (Mt 28, 185— 20 Dieser Miss1ionsauftrag
Cdes Herrn ist gleiıchsam d1ie Stiftungsurkunde der Weltmissioen, ihre
göttliche Rechtsgrundlage. Der Heiland hat diesen Auftrag nicht als

ıtte oder dringenden Rat gegeben, sondern als trikten efehl,
als göttliches Gebot, das fur die ganze rC. und für alle Zeiten e1i1lt
Es ist eine riesengTr0ße Aufgabe für die kleine lar der ApDpostel und
ıhre Nachfolger, aber och grOßer 1ST Gottes AaC. Der starke Arm
des Herrn WwI1rd 1M Liaufe der Zeeit das STOße Werk der eidenbekeh-

auch durchfuüuhren und ZUT ollendung bringen, weıl ach den
Worten Pıus’? C , Zu en - glühendsten Zuelsetzungen nıcht 1NUT der
Kiırche, sondern Christi gehört‘

Kıs ist eın rundsatz der göttlichen H:  Sso  un dıe TC
(zcttes die Menschen durch Menschen ZU. ew1igen elle führen mußSß,
W1e schon Dionysıus Areopagıta SCHON. sagt „Das ist das
große Geheimn1s: ott Wl enschenhilfe auch füur das göttlichste
er erke  .. Desha wurde ottes eingeborener Sohn selbst Mensch,

>1m 1n harter Arbeit das Retfungswer. der Menschen begründen
Seine Fortse  un aDer legte als a  mühsame  9 schwere AÄArbeit ın dıe
anı armseliger Menschen. Darum ist auch die Sganze Kirche Zu
weıteren Missionsarbeit TUuTIien. Wenn der aps un die 1SCHNOTIe den
göttlichen Misstonsberuf 1ın erster Linie erhalten, tragen s1e diese
flic nıcht alleın, können s1e au nicht en erfüllen, da sie
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Z  H LOsung der großen Missionsaufgabe auf die eifrige Mitarbeit der
ganzen TC angewlesen SIN Soll die enrende TC. das e1lt-
weite Missionswerk erfolgreich weıterführen, kann auf die tat-
kräftige Miıthilfe der Gläubigen nıicht verzichten.

Wenl die hristianisierung der großen Heidenwelt ZUT Tsien ahDer
aııch schwersten Aufgabe uUunseTer Missionskirche gehort War eS VOoNn
jeher auch der der Kırche VON den. Gläaubisen darın
unterstutzt werden In ruheren Zeiten hatt d’ası kirchliche Lehramt
selten ausdruüucklıch theoretischer HKorm allgemeinen 1SS10NS-
apostolat ellungB Wenn 65 d1esEes Apostolat uch jederzeit
als Wesensaufgabe der TC betrachtete Im Laufe der bald Z W
tausendjahrigen rchengeschichte War nıcht jJeder aps der age
der He1ldenmission sich wIdmen, W1IC vielleicht manchmal NOL-
wendig gewesen WaTe uch die andere Latsache mMuß zugegeben
werden, sich die allgemeine Missionspflicht nıcht 11NNEeTr klar

Bewußtsein der Kirche geltend machte WI1e uUunNnseTer Zeit mMan
SEe1T bald hundert Ten. e1NeN erfreulichen Aufschwung der atho-
lischen Missionsbewegung feststellen kann

Seit Leo IF} wurde die C VO|  5 ausgesprochenen Missions-
papsten eren TO. orge die eifrıge Unterstü  tzung der Mis-
S10 VOoN E1LEe der Gläubigen War Se1t ene TE S1Ee
ihren Miıssionsrundschreiben mi1t ausdrucklichen und eindringlichen
W orten Von der Missionspflicht aller Glaubigen enedii chre1ibt
„VOr allem MUSSenN die enken, elcC heilige S1C
haben die Miss1ionen terstutzen 66 Pıus XI betont den gleichen
Gedanken och kraftiger mM1t der Mahnung „Wenn sıch schon eın

aus der Gemeinschaft der igen dieser heilıgen flc)
entziehen kann, WIie ONNTtEe dann Cier Klerus, der A1VC. die wunder-
Dare Auserwä. und Nal Christi des Herrn dessen Priester-
un Apostelamt teilhat ch

Die Zeliten sSiınd schon Jaängst vorbel Geldhilfe fur die Mis-
fast ausschließlich. Von den Päpsten und christLichen Fursten

gele1istet WwWUurde daß damalıger Zeit die allgemeine Missions-
nhılfe des christlichen olkes nıicht drıngend NO  endig War w1ıe
heute WO einerselts die ruheren materellen Hıilfsauellen für die
1ss1onen ganzlıch versiegt S1Ind anderseits aber das Missionswerk
R1ıesendimensionen allen Erdteilen genomMen hat und ZU. Un-
‚erhalt SCE1INeT Miıssionsarmee un Deckung der un'g‘  ren Kosten
uch ebenso grOße materijelle Hılfsmitte braucht die Jeuzt hauptsäch-
lich UTC| das Werk der Glaubensverbreitung beiden 11f1s-
werke den Kındheit-Jesu-Verein und das etruswer. hereingebracht
werden INusSsen Gleichzeitig SINd aber au die einzelInen Miss1tons-
gesellschaften nfolge ihrer rmut und ıhrer kostspreligen ufgaben
noch ıtgehende Unterstützung der Gläubigen NSgEW1€S

Kın anderer Beweggrun: Z Mission ST die P
für große Gnadengeschenk des gen ‘lau-

S, das besonders die altchrıstlichen ander EKuropas schon tausend
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unld mehr Jahre genteßen uch auf diese hat apst Pius 3E
beim erwähnten Kongreß des Priester-Missionsbundes mift, bewegten
Worten hingew1esen Ta diese Dankesschuld I1VUSSE endlich einmal
bezahlt werden alle sollten mi1t kındlichem Vertrauen un: dankbarem
Herzen ott sprechen „FUur den Glauben den Du geschenkt
hast eben Dır Herr cd1ıe egenga indem diesen Glauben

Brüder den Heıdenländern weltergeben Einem gottlichen
Geschenk NS auch &1 egengeschenk Keın anderes eschen.
kommt dem des Glaubens gleich der äalle unsterblıchen Heidenseelen
sucht Die Miss1onssorge ist die emeine Dankespflicht aller .1au-
gen

Den Priestern aber obliegt e1INe besondere Dankespflicht, da S1e
doc den Glauben besonderen Maß  D empTfangen Denn
dieser Glaube ıst l uns Priestern niıicht eC1Nn Licht, das die Welt
erleuchtet uıund dien Menschen auftf SCINET rdischen Pıilgerfahrt TOstel

Priestern 1STt der Glaube der eichtum d1e Herrhlel)  eit un*
des Priestertums Quelle des Lichtes der Liebe nade Wah  ”
lıch, UNSeTE Da:  arkeit für das gottliche Geschenk des Glaubens MU.
C1Ne besondere weıt starkere SCIN. Unser T1estertum 1ST J die HFort-
setzung des Priestertums Christa des ESW1SECN Hohenmpriesters selbst
Christ1 Priestertum ist aber missionarısch. „Wie mıch der ater ge-
sandt hat, sende iıch euch!‘ Das Priestertum Christi, des ersten
Missionars, war wesenhaft: apostolisches Priestertum Möge doch D aD
bald der Tag kommen, dem NAC. NUu jJeder Pfarrer verg15t
SE1INE Glaubigen auf die uübergro chul der Dankbarkei 1NZU-

Cd1ie W11 dem Herrn schulden, die SONST WUu  OT Weılse nıcht
zahlbar ist. JENCT Tag, dem vı1ıelmehr alle Priester der ganzen Welt
dıiıesem edelsten ler postola dienen

Eın lJetzter Beweggrund A Unterstützunig des Heidenapostolates
1ST der ruüuckwirkende en der Heidenmi1isston auf
die altchristlichen anıder WAaTe eC1nNne verhängnisvolle Kurzsichtig-
keit aus Jlauter OTge die eima ıe Hılfe fur die eidenlander
einschranken der QaT ablehnen wollen Bezeichnend 1STt daß uch
der protestantische Miss1ologe Gustav Warneck den Satz gepragt
hat, „Solche Leute 18N0T1eTEN das Naturgesetz VO rückwirkenden
Segen der He1idenmiss1on, Ta dessen die Kırche erzel Von der
1ss1on mehr egen empfangen als SIE dafuür gegeben hat 4 Die KIr-
chengeschichte lvefert den Bewels gerade VON der Heidenmission
1LINMer auch £1N großer DSegen auf die altchrıistlichen ander zurück-
MmMte

Leo II weıst SeINeET Missionsenzyklika „Sancta De civitas“
VO. Dezember 18830 uch auf den matierıellen gen dies
1ssionsalmosens.hin, schre1 „Die äubigen sollen beden-
ken, daß reigebigkeit dieser acC. N1C. Verlust, sondern Gewinn
ist, weil, wWer dem Armen gibt, Ott el Darum hat gesagt, das
einmträglichste VO  5 allen Geschäften sel das Almosengeben In der Tat,

ach esu Christi Wort schon SE1NECN en  9 e1INeM
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SCe1Nner geringsten Brüder I1UT Becher Wassers reicht dann
wırd siıcher ein uberreicher Lohn dem werden der für die Missionen
'1N€e wenn auch BC aber mI1T Gebe verbundene Gabe SPCIL-
diet Ubt amı doch E1N:  D SanNnze Reihe VOon erken der Barmherzig-
keit und wIrd zugleich uch noch tarbeiter der ettun
unsterblicher Heidenseelen. €e

DIie Unterstützung der Missionen vermittelt der eimatkırche einen
och wertvolleren geistıgen en, indem dieses Werk der
Barmherzigkeit Cdile Chrıistliichen Läander VOT dem großen =  el desı
Priestermangels bewahrt und diafur Priestersegen schenkt Reiche
Gottes 1E das He1ilandswor W1e aturgesetz 99  ebt CS wird
auch euch gegeben werden e1N gutes rutteltes uberfheßen-
des W1rd uch den egen Denn mit dem gleichen
Maße; mi1t dem 1NTr meßt, wird euch wıeder SCMesSsen werden‘“‘
Ö, 38) ywıilligkeit für die Miıss1ıonen belchnt ott erfahrungSs-
emaß m1ıt hinreichenden Priesternachwuchs eıgenen ande.
DasgMissiäonsinteresse bedeutet für jedes Land wen18-
sten E1IN€e Mitursache fUur Priester- und Ordensberufe Diese Wahr-
he1it bewelsen UNS augenscheinlic ZIW ©1! europälische ander Uus ıhrer
Vergangenheit.

In herrschte ZUTr Zeit der Gründung des ersten.
Miıssionshauses IeYy. 1875 war dıe dies Kulturkampfes
eln empfindlicher Priestermangel daß damals manche Bıschoöfe den
Missionskandidaten. ding der unsgern Cdie Dimissorien -
tellten wanrenı spater als nıcht mehr Dloß el Missionshaus
£e1C. WAar, son.dern fast alle alten Orden ongregationen
i1hre Missionsanstalten fuhrten, das and auch: fuüur SCINE eisgeNe
Innenm1ission weit mehr Priester als Zeeit dies en unseligen
ı'beralismus So 1ST die Heidenmission ihre opferwillige nter-
TUtzUuNg diesem Lande TrTuchtbaren Samenkorn und großen en
der eima  rche geworden

och augenscheinliıcher W1rd diese Tatsache heutıgen O1 =
bestätigt W die elgi0se Erneuerung bereits d1ie letzt  ®©

ahrhundertwendie eiNSeTzte und ZWaTtr hauptsächlich durch die eucha-
rstische durch die 1Sss1OoNSbewegung Obgleich dieses and och
ZU. größeren 'Teilı  q} rotestantisch ST hlat dort die Oft_ un Fruh-
kommunion-Dekrete des selıgen Papstes Pıus ogleich durchgeführt
Der gTOße Segen dieser Refiorm!  wegung 1e N1C. AUS ald schon
Me sıch d e Priester- rdensberufe Das katholische Holland
hat 'Der auch den unbestrittenen Ruhm unter Nen europalschen

anıdern das TE Land der praktischen un großzügigen Mis-
S1ONSAT Z sSe1n, das bere1its 19335 einschließlic der Miıssionsbrüder
und -schwestern bei 5200 Glaubensboten der Missionsfiron: stehen

Die Mitgliederzahl papstlichen Werk der Glaubensverbrel1-
tung stieg hier 1950 aut 651(90  ’ VONN 16 Prozent anıt 29 ozent

erwachsenen Katholiıken (ohne die Kinder) Vorbild für ganz
Kuropa! Das katholische Holland von heute 1s1 vieler Hinsicht das
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Musterlanı echt ka  schen (reistes nNs nter anderem
Sinne des elten Missionsprogramms Roms I11LaIl

dem. Priestermangel 11 an abhelten kannn
gleichen INNe ‚chreibt auch uLLSSET ater Pıus SC

1ss1onseNZyKlıka VO.: Juni 1951 ‚, Wir versichern allen Dienern
der TC die tarben er Gläubigen Missionswerk WI1r. a'ls
kostbare TUC £1Ne Krneuerung des Glaubens Tın Je sSrOßer der
Missıionselifer KSTO unender das rellg10se eben b Was 1ST der
eutisen kritischen eitenwende gerade fUur altchristlichen Läander
notwendiger “LMLE Erneuerun. dies SanNnzen chrıs  cChen Ns, da-
mi1t S1Ee der Sintüiut des Neuheidentums N1C. ertrinken. Man kannn

rhe1 Wiıll Land e1N: DIOzese AdTEe Zahl Priester-
un: rdensberutfe vermehren, S iST ach der Vers1'  TUN: des Papstes
die opferwılli'ge fuüur die eidenm1issıion erprobtes Mittel
ZUTX Förderung des rel1g10sen Lebens

Der jungst verstorbene Missionsaposte Uurs Alois L OWeN:  A
ve1ln hat auf dem Breslauer Katholikentag 1909 Schluß SE1INETLI

großen Miss1ionsrede folgenden Gedanken betont ‚, Kis 1st 1Ne usend-
fach erprobte anrneı daß aus der gleichen D1i0zese, aus dem. gleichen.
Dorf dus der gleichen and die fur d1ie Heidenmission S freigebig-
sten opfe auch für die eigenkirchlichen Bedürifinisse und d1ie Not der
Heimat die melsten Almosen ineßen; keın 1nnn für diese Not

da klopft auch der arıze Heidenmissionäar vergeblich Ks be-
wahrheite sich 1Er die alte atsache entweder hat 11a O=-
hısches Herz der uberhaupt keines Wenn kalte Ziweifel unse

Missionsbegeisterung “ ers  icCcken drohen WEenNnn Cdas MS auch
d1ıeser entscheidenden Zeitenwende nicht S1iegeszu'g durch

die ro. Heidenländer beginnt, Christus heute SoOgar schon.
en den hristLichen Landern Schmach erle1ıdet, annn werden
auch die Lander der altchris  cChen Kultur den Rückschlag 1eser Nı1e-
derlage bekommen das Neuhejdentum WIrd och recher

aup uNseTET Mitte er
Das prophetische Wort dieses großen deutschen Edelmannes hat

S1'  y“ besonders ıb er Zeit unheimlichen Eroberungssturm der
bolschewistischen Weltrevolution erschreckender W eıse erfüllt dıe
heute uch urch keine Atomkrafit sondern IUr mehr durch gott-
1C Kraft und den en dier athollischen Weltmı1issıion überwunden
werden kann

Virgen S  TO. Jakob Kleirnlercher

Eın Ehekasus F'ranız wurde 28 1900 Jugoslawıen g..
boren und 'Tage darauf evan.  sch vVvVon
onaten kam ach Österreich athollischen Pflegeeltern, die ihn

der eiInung, katholisch S katholisch Er besuchte
der Schule den katholıschen Relıgionsunterricht, empfing die Sa

kramente der Buße des Altares un: der 1rMun erfullte OEWI:|  S  S5-

SE Christenpfli  ten rst Jahre 1935 SıcCch VL -
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éhel-ichen wollte, kani darauf, er eigentlich evangelisch War.In der einung, wegen SeINESs evangelischen Taufscheine
evangelisch heiraten düurfe, schloß C VOoOT dem yangelischen Pfarrer
mi1t einer Protestanitiäin die Eihe on 177 nachsten Jahre wurde die
Ehe geschieden und Franz verheiratete sıch stand'  esamtlich mit
eiINer (oJ88 Nun mochte diese Verbindung uch kkirchlich iın
UOrdnung brıngen

TAanz S gehört, obgleich evangelisch getauit, Urc BekehrungZUT katholischen rche, da se1t ruhester Kindhett katholisch ET -
ZOogen wurde, den katholischen Keligionsunterricht besucht und die
Sakramente der Buße, dies Altares un: der Firmung empfangen hat.
He dese MSiIande INnen ommen als konkludente
andlungen eiInem Bekenntnis des Glaubens, DZWw einer
Konversion ZUT atholischen TC gleich. Da VOor ntritt der
r{a sich. ZUT atholischen Kıirche annte, 1St wWegscnh SsSeE1INeTr
ehemaligen Ziuugehörigker ZUT häaretischen Religionsgemeinschaft nicht
exkommuniziert Nd ar er auch einer ormellen Aufnahme
1n d1Ie TC Als Katholik ist die kirchliche eschließungs-
form gebunden, weshall SC1INE 1m TEe 1935 V'OT dem evangelischenPfarrer geschlossene Ehe nichtig 1st. Er ist demnach als kirchlich

betrachten kann daher jetzt eine kirchliche Ehe schlie-
Da Den ingehung seiner evangelischen oNna fide WAarL,

hat siıch die Exkommunikation des Can. 2319 nıcht ZUSCZOgECN.
zuglich der Gultigkeit selNer evangelischen aufe keine olle

WwWißheit erlangen se1ln, dann mußte FTranz in kürzester orm
sSu'b conditione getauft werden. Wenn sicher nachzuweisen
ware, d die evangelische Taufe ungultig WAar, dann wäre die EVan-
gelisch geschlossene Ehe guültug be  ra Sie ONNTE als voll-
n halbchristliche Ehe, die N1IC. rchlich geschlossen wurde,
ach 1nem. gerichtlichen Verfahren UTC. papstliche Dispens gelös
un: der Weg eINeT katholischen heschließung für TAanz
freigemacht werdC Univ.-Prof OSE dGiTaz.

Mitteilungen
Bezeichnet „desponsata‘‘ in Mt 1, 18 und 127 und 25 eine

Verlobte der eine Verm DIie drei angeführten Texte des Evan-
gelıums bezeichnen WI1r hier 5  Z 1 2 en diesen
stellen Liest 1m grlechischen Ttex eiNe Passivform
mnesteuo, und zwar in dl die oristform, in d und d 3 die Per-
ektform ach den Lexikographen bezeilchnet, sie .melistens „eineBegehrte oder Versprochene‘“‘, eltener „EINeEe Ehe Gegebene*“‘1).

1) 1, Novi Testamenti Lexicon Graecum; C, Gr1e-chisch-deutschen Handwörterbuch:;: „Divus n10omas“(Piacenza), 1932, 3830
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Wenn den verschliedenen Übersetzungen nachgeht,
mMa INan merkwurdige Feststellungen

rTruher ubersetzte INa  3 allgemein das Wort Hen TE1 Stellen
Urc. 397 an It ch der Synonymum, „angetirau i

hat die ETr  ıbel edesmal „vertraut‘““ und eiINe atholische
Ubersetzung Von 1837 Le1pz1ig, edesmal ‚vermählt‘® Die alten eNS-
2n Übersetzung haben allen TEe1 „ CSDOUS Cdie
ten ıtalienischen, WIE die Vl  ebrauchte VOon I0 artını
„SpOosata alte iIranzösische W1e jJene V OTL elo Paris 1638338 drei

‚„ CDOUSCE Man kannn 1Iso diesem Falle wiıirklich vVon e1IN!
„sententia communis®® sprechen

Seit dem ahrhunder un namentlich neuester Zeıit
WIird JENE alte Übersetzung mehr und mehr preis und durch
C1iIN: andere ersetzt Deutschen durch 9 V er t“ Englischen
durch „petrothed”® I1talıenıschen durch „1Tidanzata” der ‚„„PTOMCSSa
SDOSa 11 FTanzösischen 'UTrC. „fancee““ Indes auch SI 1bt
manche Verschiedenheiten

a) Finiıge :chreıben ‚„‚verlobt‘ DZW das Aquivalent allen drel
en, Arndt Allıoll-Bearbeitung 1907, Schmid
AirTt Regensburger ı'bel 1943 1950; das Bıbelwerk der Öpera Car-
dinal Ferrari, Firenze 1929, und Luzzl, Fürenze 1917

D ere üUubersetzen durch ‚verlobt‘”, aber UTC.
„an  Tau .. og]l, W ıen 1920 Rosch aderborn 1927

Crampon Parıs 1932 Re "Torino 1936 die amerikanische Be-
arbeitung der OoONner Reims-Bibe New York 1941

1eder andere Grammatica Brescia 1926 und KNoOox
London 1945 uüubersetzen UTrC. „vermähl 4 durch
‚„verlo!

II Uns scheint, 1el besser getan, der alten Ybersetzung
(überall ”V h1t) reuzubleiben Unsere Gründe sSind KUurze
d1e folgenden

Zül E1INET Änderung Jag eın zwingender rund vor  3 unachst
keine Forderung der ilologie, da das betreffende griechische Wort

gew1ß auch, wenngleıch seltener, Vermählte bezeichnen
kann gleich Anfang ZE1IST wurde Man begreift aber Jeicht,
weshalb C1ie en Evangelisten gerade dieses doppelsinnige un
seltenere Wort gebrauchen. Die zwi1ischen Marıa und Josef g-
schlossene Ehe War die erstie „Jungfräuliche Ehe, ber doch £1nNne
wirkliche Khe, Mi{t das deutlich macht UTC den Gebrauch der
Ausdruücke „aner“ „gyne”. Wir vermelden j diesem Fall die Worte
„Mann Frau  66 un sprechen leber ‚Brau und Bräutigam“,
SCANON WUsSSCNH, daß Marıa OS wıirklich verheiratet W aTen.

Die seıt S ‚.ferte Xegese mit der Über-
SELZUNG Harmonie Die MoOoderne Übersetzung „verl10o| kann sich
auf eInNZISEN alten Kxegeten berufen, falls die Texte SCHNau

Zusammenhang stucdiert WÜie WI1Tr einzelnen 1Nnem angeren
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latı  schen ufsa 1 99 Thomas“‘ VOT! Piacenza, 1943, 46—58,
nachgew1esen Nnaben. Er veran den bekannten romischen Marıo-
logen abrıele OS M., INn der SE1INES
arıenlebens eine erung vorzunehmen und Verkundigung ach
der Hochzeıit anzusetzen. Er SC UunN“« unı 1943 ‚„Auch
diesem Kalle bewahrheitet <sich eın Wort Tertullians verlus, quod
antıquius.“

Die jungfräuliche Gottesmutter noch , al1sSOo der Re1lse
Nazareth nach Bethlehem, TUTZ der FEntbindung, £1. als „Ver
obte‘‘ bezel  ‚en, ist (man verzeıhe den en usdruck) SU:
Wenn Marıa JOosef dann ach. nicht verheirat: W archn dann WaTrTenNn
s1e nle, un UWwas nat der ukas Nne geschrieben. Wenn ber
hier das Wort 97e sicher eEINe „Angetrau: be-
zeichnet, dann auch das Sanz gleiche Wort die fast gleiche
OT esselben Wortes

Daß Deg| den ‚en en schon die erlobun SEWISSE rechtliche
Folgen der Vermählun Natte, eht fest; eine
er 1oDie als hebrecherin betrachtet; aber il
uch damaiils keine Vermahlunsg, oft. Cdas uch behauptet
wird Eın ‚„CONSCHNSUS MUTLUUS de futuro‘® ıst. eben kein ‚ CONSCHSUS
MUTtUuusSs de praesent1‘‘. Und auch damalıs e1Ne HOochzeint, beiji er
nucht der erinsgs ETAAC| gegen d.1|8 unberuhrte ungfräulichkeıt
der Tau bestand, SIanız sgew1ß nıcht dassellbe WIie e1INe Hochze1t, be1
der jeder sechen konnte, dıe Tau se1l seit Monaten utter
Strack-Biıllerbeck eten 1n ihrem annten ‚„Kommentar ZU Neuen
'estament Talmud und drasch“ L1 (München 504 I, e1in
verschı:edenes Formular für die Jungirauen- itwenh! eIt, aber
keines für den sicher nıcht utopischen Fall, Trautleute ‚„nNicht
hatten w ar ten ‚\ Oonnen‘“ und die Hochzeit stattfinden muß da die
Braut ffe  dig schon utter ıST

Damıt ruhren wir den auptgrund, Weswegen WI1T die heutige
S1e 1st unNnseTES ErachtensÜbersetzung VOonNn ‚„‚desponsata‘ bekämpfen;

NhOchstune  TENV f AT  Tel Personender He1i-
X  e N amıiıllıe. Denn das z  ort Mt 1 18 und 1, 24 NUuLI
eine „ Verlobte“ bezeichnet, ann erTfolgte die Hochzeit TST dem
Mit 1 24 n gegebenen Zel  e, also dann, als au ßer den Brautleuten
keiner mehr dde Unberu  ‚.he1t der Tau glau onnte Und
doch SCNTEN der Ambrosius: ‚„Malui Dominus alg uos de SU: TtUu
Q U arl e atrıs pudore dubıitare“), Wohl behauptet die moderneExegese,
die Ehre Christiöäl und. seiner Eltern sel gewahrt, wenn wenigstens
un Monate ach deren Verlobun: WECNN auch scChon wenige M.onate

der Hochzeit, ZUT Welt gekommen SeI ber SIM die Beweilse
afur an Holzmeister, auch Vertreter dieser Exegese, MU.
al  S Rabbinertexte anfüuhren, ın denen einerT, der schon VOT der Hoch-
zeıt miıt der Tau: verkehrt, auf die gleiche Stufe gestellt WIrd miıt

In Luc. II I Migne, 13,; 1553; idem, De institut.ione virginis 6;
Migne, 1 C 31
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einem, der das Passahlamm vorzeitig genießt; 1113 solle ihn Ööffentlich
geißeln, und dias Kınd solle nıcht ohnewelters ehelich angesehen
werden?). „Dürch die ‚OoOchzeit WwUird die Frau SCHNOMMEN Nun WwIıird sS1e
daus der rusahS neschuah‘“; schreibht chla  3 e Wie kam,
der avıdsohn Bethlehem und cdie Davıdstochter Nazareth sich
kennenlernten den Bund füurs eben schlossen, daruber sagt die

Schrift N1C. Das apokryphe Kindheitsevangellum sucht die
uC. auszufüllen, VO  5 seimnen Erzählungen zehren chrıistliche
1C  er und Künstler HIS aurf den heutigen Tag Wır I;

ottes „unaussprechliche Vorsehung‘“‘ Wa haft. w1€e iın der
bekannten Oration der Liturgie der Solemnitas OSel 1eser
ungTrauliche Ehebund 1sS% Ja £1N integruerender Bestandte1 €s Inkar-
natiıonsmyster1ums.

1I1 W o haben MarTtr1iıa unNnd OS e Hochzeit ge-
e 1 IT 1ell1e1C ın eTrUusa. die ern der Tau ach alter

Uberlieferung Chafteich, Ort der heutigen St.-Anna-Kirche,
eın Haus en Jedenfalls haben die Deg! Brautleute aus könig-
lechem Geschlecht e1INe schöne Hochzeit gefe1lert, und 1N E Vorbedin

hiefüur WAarL, daß amals nıemand der Jungfräulichkeit der
Braut zweiıfelte Die Kirche E  b diese Hochzeit Ur eın eigenes
HFestum „Desponsatwonis B V“ (pro alıgulbus locis) 23 Janner.

Aber das allgemeine ema e1INer judıschen erlobung Un Hoch-
zelit kann bei Marıa und Joseftf niıcht ohnewelters angewandt werden
ach dieser Hochzeit ZOg die TauU: N1C 172 das Haus des Bräutügams,
SoONdern wohnte weılterhin ın „Ihrem.“ Hause Nazareth 1 936)
Seinen WI|  tgsten Wohnkammer mit der Statte der ensch-
werdung, verehrt jetzt In reto, na den Tagzeiten des
Festum. „Lranslationis Almae Domus‘“‘ (proOo aliquibus locis) 10 On
zem'ber 1st d1ie Santa asa „ Virginis natalıs domus‘*.

der fa @  IN Zimmermann AaUuSs em (Lk uüberhaupt 1mM
fernen Nazareth e1nNn eigenes Haus besessen ha Vst wen1g wahrschein-
Jıch; vıel eher 1ST anzunehmen, daß ın das schon vorhandene Haus
der Tau: ubersiedelte ber W1e scheint, atten die ya  en Neu-
vermahlten mit dem Zusammenwohnen nıcht eillg; sıe d0oC.
miıt gegenseitigem N verstananıs ott gelobt, ihre enelılchen
nı]ıemals gebrauchen In ınem alten Zeugen der ra  10N, dem
Opus impertTectium Matthaeum, lesen WIr: „Sacut stor1a quaedam
IM incredihilis Ul irrationabilis docet, q uando Sunt qQquUae
refert Lucas ( gemeint 26 E:3 Joseph absens Tat Nec Nn1ım. CON-
venljens est putare praesente Joseph introlisse angelum. ad Mariam
d1X1sse QUaE IT el Marıam respondisse QqUAECUMLGQUE respondit‘‘5)

Als Marıa ach lJängerer Abwesenheit 1 ‚‚Bergland““ u‚..-
De SsSancto osep. 'quaestiones bıblicae (Rom 1945),
Der Evangelist a  äus, Stutigart 1929, 1
1gNeEe, 5656, 632 Nach Morin ıst das Werk 550 VO  - einem arlanı-

schen Bischo{f Norditaliens verfaßt taner-Ferrua, Paftrologia, Roma 1944,
376
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i1INre azarethwohnung zuruckkehrte War inzwischen wohl uch Josef
ach Nazareth ubergesied eEMeT. al andere,
be1 der Von am Nn1Iie beruhrten die entscheidende Veränderung
un ward aTO begreiflicherweise ungeme1n VEeIWI1T Hier setzt Mit
18  E UTC das „antequam convenirent‘‘ wIird acntiens
nıcht euphemistisch d1e Ausübung ehelicher Rechte bezeichnet sondern
das Wohnen gleichen Hause oder vielleicht beides Das patere
paralabein 21) bezeichnet gew1ß NC die ITa W1 die Oder-
Hen 1UMmMer wieder versichern denn diese wird Biıbelgriechischen

fast unzahlıgen tellen UIININer Uure das plex lambanein aus-
gedruckt Paralabein -Ze1  et entweder das „Heimfuhren”“‘ der NEUECN
attın das Haus des Gatten oder, WU UNSeTETNN FWFalle, einfach den
Beginn des Zusammenlebens, WCNnNn der die ohnung  > der
Gattın ziıeht un diesem. Sinne 33 Zl sich nımmt".

Nun 1st der anze Beraicht des erstien vangelisten überaus —  ar
Vers 18 „Der irdische Ursprung (Genesis) esu Christi erfolgte fol-
gendermaßen Als SC1INEe utter Marıa dem Josef angetraut Wäar

sich heraus nOoCh bevor el die gleiche ohnung
Warcen, (Marıa)) UTC des Geistes Tra er geworden

Vers 21 ‚Josef Davıds Sohn keın Bedenken, en
attın (!) Marıa Z dir ehmen CC Vers „Und 0SE er
sich. Chlafe SC1INEe Gattın (!) sich C6 Man lLasse also
den Kyvangelisten nıcht den Unsınn schreıben Josef habe
heiratet Man heiratet SCLNE TAaU: die TST AUTC. die era wirklich

SO Wl allen Zeiten Dei VOölkern
auch damals Den! den Juden
Also der Bethlehemite 0oSEe Zz1e. ach azare das Geburts-

haus SELNCT W1Lrd e1in ‚Ur dieses galıläischen adt-
chens. Als gesetzlıcher ater esu. vermittelt S! uch diesem den
Beinamen „Nazarenus”‘ (vgl TEUWZESINS! ) obschon Jesus
e21nem. das Licht der Welt erblıickt hatte

Man hat oft den AINATUC daß es auch ı der ıibelwissenschaft
UWwas WW „Mode‘*‘ gulbt Nur schre1bt 1Ner anderen ab und
WenNnn ınmal „Größen“ das desponsata  c durch „verlo C6 Uuber-
setizen, dann 1S% „„Mode*‘ fuüur absehbare Zeeit estgeleg Abe der
Verfasser d1eses Artıkels mochte auch hier anderen Streitfragen,
ET >  Oi  n en Strom schwımmen aulbt diadure den wahren
ortschritt der Wissenschaft besser fordern

Er Mochte auch die hochw Mitbrüder itten, doch zuweıilen die
Per1ikope Mit L HR auf der anze Dbehandeln anc scheuen
davor a  zurück, weıl das "T"’hema „delkat"” ist, SLE meinen ber
tut nıcht gut WenNnn diese Dinge ber die schon unNnseTe
Jugend „aufgeklärt 1ST feln. fromm pbehandelt werden?
Und Wenn Lalen auffordern eifriger esung der Evan-

dann INUSSEN ihnen auch behilflich SC} solche EeLWwas
schwierigere ;tellen richtug verstehen, ihnen begreiflich
machen, daß ohl die Schrift als SO. fehlbar ist, aber nicht
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ede Übersetzung, uch nıcht eine, die süch: der AnerkennungKıirchenfürsten erfreut. Wir haben en gerade dieser
omMmılle d1ie Zuhörer SeNnr imteressiert sSınd. Keiner hat @S
u  e als WI1Tr die artini-Übersetzung VO  - Vers 21 („Fürchte dich
N1C} Marıa deimner Gattin nehmen.‘‘) als unrichtig verwarfen,
weil Widerspruch mit „vermählt“ Cdes Verses 18 SOW1Ee mit. demVers AT „„Und nahm sSelnNe sich.‘

Ist. nıcht sonderbar, da ß ILan uüuber diese Per1ikope, die VOT NEeUN-
zehn ahrhunderten nıedergeschrieben wurde, imMmer noch nicht ein1gist? er W arum hat uch die er schon bes  EeN! Kinigkeit

Dr. Clemens Henzetlt SSprei*s-gegéb@n“)
Zum Feste der elligen Barbara (4 Dezember) Wie t1ief die Ver-

ehrung der uch 1m. Volksbrauchtum eine besondere KRolle SpI  enden
Jungfrau yrın Barbana Muttela verankert WAar, laßt
1N€e 177 mittelhochdeutschen Urtexte erhaltene redigt des Kloster-
NeUDuUrger Chorherrn Petrus VO  5 Haselbach (geb Magiı-
Sier der Irelien Kunste der Wiener nNiversitä und Von den ZeIit-
SCNOSSCH ervorragender Prediger ger deutlich erkennen. Wır
Drıngen 1Mm folgenden rstmals e1INe Stelle ALESET reizvollen An-
sprache 1ın sınngemäßer ragung

„ In dem Garten St Barbara floß fheßt noch immMmer eın Brun-
1  S le  gs W assers, W1E der salm spricht ‚Bei Dir ist der Brun-

des Lebens.‘ Barbara, das Sage ich voll Vertrauen, denn 1ST
oft erfunden daß alle, die getreu un 1n Andacht gedient
haben, nicht des ew1gen Todes sterben, sondern das ew1ge Le be-
sıtzen werden. Das 1st wahr VOon denen, die ıhr nachfolgen 1n “hrem
eben UnN: 1n den evangelischen) aten 1L1est INan daß Barbara
Cd1Ies DEeN ıiıhrem Sterben VO  X ıhrem himmlischen) rlangte,
W OT U S1e also gebeten ‚Herr Jesus Christus, UTC cdie Ver-
geßung Deimes he1ilıgen utes, das ZU  z Er10sung der Welt dar-
bracht hast, un der Du KTeUze alle Dinge S hch. SgeEZOSCN
und Deinen Geist au  en hast, erhore mich Deine unwurdige
Dienerin, in dier Zient melner bıtteren arter und! verleihe mM1r UTrC.
die rufung Delnes heuligen Namens, dır Deine Menschwerdung,

Christus, daß alle diejenigen, die Me1INer Marter gedenken, gnaden-
volles Erbarmen für iıhre un erlangen, damıt. keiner In SeINET
terbestunde UTe die rausamkeit eUuUTEe leiden habe, SoN-
dern teilhaftig werde Deines igen ens 17771 Empfange Deines
heiligen es un miıt Diür teilhaftiig werde der Glorie ew1gen
Lebens oOhne Ende:** aC. der osterneuburger anı

osterneuburg Dei Wıen Dr. Vinzenz Otto LudwıSs.
Unabhänsgig von un  N kamen den gleichen Folgerungen T ollän-

dische Benediktiner I „Ous elof““, arz-  pri 1946, und der
ıtalienische Barnabit ng 1D in: „Verbum Domin1“‘, 1947, 99——
Vgl auch S B Marila, die Mutter des Herrn. Einsiesdeln 1953,

„Cheol.-prakt. 9uarüls@tt" 1953
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314 RömischeN  A  314  Hrape m R  Römisc'he Er_lä’ssé und kEntscheidüng«an  Zusammengestellt von Dr. Karl Böcklinger, Linz a. d. D.  Neuer Ablaß. Ein Dekret der Pönitentiarie vom 30. Märi 1953 besagt,  daß alle Gläubigen, die einen Rosenkranz bei sich tragen, einmal täglich,  wenn sie diesen küssen und dazu das Ave Maria bis „Gebenedeit ist die  Frucht Deines Leibes, Jesus“ beten, einen Ablaß von 500 Tagen gewinnen  können. (AAS, 1953, Nr. 6—7, p. 311.)  Jahresbericht der Rota Romana für 1952. Die Römische Rota hat im  Berichtsjahre 1952 188 Fälle behandelt; alle waren Ehefälle. Positiv wurde  nur ungefähr ein Drittel der Prozesse entschieden; das Verhältnis ist den  Vorjahren gegenüber gleichgeblieben (vgl. diese Zeitschrift, Jg. 1951, Heft 3;  Jg. 1952, Heft 4). In einem Drittel der Prozesse wurde ein Advokat „ex  mandato gratuiti patrocinii“ zur Verfügung gestellt. Wiederum wurden  die meisten Ehen wegen Konsensmängel geklagt. Die Ehehindernisse fun-  gieren erst in zweiter Linie als Klagegrund, die Formmängel fallen kaum  in das Gewicht.  Übersichtliche Zusammenstellung der behandelten Fälle:  Klagegrund  positiv  negativ  Zusammen  Vis et metus  24  36  60  14  27  41  Exclusio boni prolis  13  18  Impotentia viri  Exclusio boni sacramenti  15  Simulatio consensus  12  Conditio apposita  10  Exclusio boni fidei  Impotentia mulieris  Defectus formae  Amentia mulieris  Dispensatio invalida  Separatio  Ligamen  Defectus consensus  Errores varli  Impedimenta varia  )-'HHH[\')NN[\DD-‘I n& --AI O  NEreeeeNa uu ®®  “Q{üNNNWOWWSUOC  S  E  188  (AAS, 1953, Nr. 6—7, p. 329 ss.)  Abendmessen auf dem Meere.  Gemäß einem Dekret der Höchsten  Kongregation des Heiligen Offiziums vom 31. Mai 1953 können Abend-  messen auf dem Meere nur mit Erlaubnis des Oberhirten des Heimat-  hafens des entsprechenden  ‚Schiffes <gehalten werden. (AAS, 1953, Nr. 8,  p. 426.)  Stellungnahme der Bibelkommission zu einem Buche. Die. Päpstliche  Bibelkommission erklärte am 9. Juni 1953, daß das Werk von Bernhard  Bonkamp „Die Psalmen nach dem hebräischen Grundtext“, mit einem  Vorwort von Univ.-Prof, Dr. A. Allgeier (Verlag Wilhelm Visarius, Frei-  burg i. Br.), in den Seminarien und Ordenskollegien nicht eingeführt wer-  den dürfe, weil es die Gesetze der katholischen Hermeneutik, die Tra-  dition und die Normen des kirchlichen Lehramtes zu wenig beachte und  sich zu einem großen Teile auf rein subjektive Kriterien stütze. (AAS,  1953, Nr. 8, p. 432.)  Indizierung.  Mit Dekret vom 16. März 1953 wurde das Buch „Les  6veniments et la foi 1940—1952“ (Jeunesse de l’Eglise), Editions du Seuil,  Paris, auf den Index der verbotenen Bücher gesetzt. (AAS, 1953, Nr. 4,  {  P. 185.)und Entscheidungen .

Römische Erlässe und Entscheidungen
Zusammengestellt VOonNn Dr. Karl L 1L.ınz

euer Eın ekret der Pönitentiarie März 1953 besagt,
daß alle au  en, die einen Rosenkranz be1 sich iTagen, einmal täglich,
Wenn S1Ee esen uUussen un Aazu das Ave Marıa bis „Gebenedeit ist die
Frucht e1Nes 1Des, Jesus“ eten, einen VON 500 en gewinnen
können. (AAS, 1953, NrT. 6""') 311.)

Jahresbericht der Rota Romana für 1952., Die Römische Rotfa hat 1M
Berichtsjahre 19592 1838 behandelt; alle Ehefälle. Positiv wurde
1LUFr ungefähr ein Drittel der Prozesse entschieden; das Verhältnis ist den
VorJjahren gegenüber gleichgeblieben (vgl diese Zeitschrift, 1951, Heft 3

1952, Hefit 4) In einem rıttel der TOZESSE wurde ein Advokat 95
mandato gratu1ntl patrocinu“ ZUC erfügung gestellt. 1ederum wurden
die meisten hen Konsensmängel geklagt Die Ehehindernisse fun-
gieren erst in zweiter Linje als agegrund, die Formmängel allen aum
in das W

Übersichtliche Zusammenstellung der ehandelten
Klagegrund DOS1IUV negatıv 1!

Vis et Meius
41Exeluslo p  DON1 DTOLLS

Impotentia virı
XCIUS1LO boni sacrament.ı
Simulatio CONSECENSU!
Condit1lo apposifta
XC1IUS10 onı del
Impotentlia mulier1s
Defectus ormae
Amentla mulieras
Dispensatio nvalida
eparatlio
Ligamen
efeCIus SCNSUS
Errores varıl
Impedimenta arıa _12222111._1

IC - &* UK 5 ©S IO 1 V N AAA AAA 16 16 < 65606565 6SN MM
114 188

(AAS, 1953, Nr. 3929 SS.)
Abendmessen zauf dem Meere. Gemäß eiInem ekret der Höchsten

Kongregation des Heiligen Offiziums VO' Maı 1953 können end-
INneESsSeN auf dem Meere NUur mit T1aupnNıS des berhirten des Heim ati-
hafens des entsprechenden ıffes =gehalten werden. (AAS, 1953, Nr. Ö,

426.)
Stellungnahme der Bibelkommission ü einem Buche. Die Päpstliche

Bibelkommission erklärte Juni 1953, daß das Werk Von Bernhard
Bonkamp „Die en nach dem hebräischen Grundtext“, mit einem
OrWOort VON N1ıV.-1ITO: Dr. Allgeier (Verlag Sarlus, TrTel-
burg l. BTrJ; 1n den Seminarlien und Ordenskollegien icht eingeführt WE -
den dürfe, weil es Cd1ie Gesetze der atholischen. Hermeneutik, die "ITra-
dıtıon und d1ie ormen des kirchlichen Tram wenig beachte und
sıch einem großen Teile auf eın subjektive Yr1lferı]ıeN stufze. (AAS,
1953, Nr. 3, 432.)

Indizierung. Mit ekret VO: MAärz 1953 wurde das Buch „Les
eveniments el la fol 1952“ Jeunesse de l’Eglise), Editions du Seuil,
arıs, auf den Index der verbotenen Bücher gesetzt (AAS, 1953, Nr 4,

189.)
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Landessprache 1m Rituale. Unter dem Datum des Februar 1953veröffentlichte die Ritenkongregation ein Indult, auf Grund dessen derGebrauch des Italienischen bei den Fragen un Antworten der aufie (belKindern und Erwachsenen) gestatftiet WwIird. (AAS, 1953, Nr. 4, 195 SS.)

Aus der Weltkirche
Von rol. Dr. Joh. Peter uxemburg

Ex Orbe christiano
Dänemark und orwegzen

Von den nordischen Ländern Schweden,die 1mM Jahrhundert urch Norwegen und Dänemark,
einführten, besitzt

stTaatiliche Verfügung den Protestantismus
r k die größere Katholikenzahl, die berimmer noch eine sehr kleine Minorıität bleibt. Im re 1849 hatte Ccie

Nneue dänische Verfassung die Religionsfreiheit ZUM esetz erhoben Dielutherische Kirche besitzt den Rang einer nationalen dänischen 'S-1r  e OC} benimmt S1C sich keineswegs intolerant egenüber demWachsen der katholischen Gemeinschaft. Als die Religionsfreiheit e1In-geführt wurde, gab ın anemar: NurtrT Katholiken; 1900rund 5000 un eute Sinda eLiwa bei eIner Bevölkerung VO  =)41 Millionen. 1ese Katholiken werden VOoO  5 annähernd 100 Geistlichenbetreut, die vorwiegen en angehören; auch die Gesellschaft Jesu istverireien. Man 7Z7äN1t Pfarreien miıt ungefähr Kultstationen, außerdemKlöster, Erziehungsanstalten un! Institutionen karitativenharakters
Entscheidend ist S für SOo. iInseln des Katholizismus, die sich b1is1n Cdie üngste e1t beinahe als 1solierte Provinzen der Mater Catholicafühlen mußten, daß in ihnen das Bewußtsein einer aktıven Glaubens-endung erstarken ann. Um die des ve  ne‘ Jahrhundertsgab für Skandinavien und Dänemark I11Ur die sogenannte „N d 1M1iss1on“, und die erbreitung des Katholizismus blieb ın Schwedenund Norwegen durch Staatsgesetze gehemmt, eren letzte Überbleibselerst kürzlich gestrichen wurden. Relatıv früh am 2 September 1783,wurde Z.U) Apostolischen 1Karıa In orwegenerrichtfete 1US 1868 eine eigene Mission, die ein ahr später ZU.  HApostolischen Präfektur er. Einen weiteren Schritt tat Leo 26ELIE,; als18392 den uxemburger Fallıze Zu ersten Awvostolischen arNorwegens ernannte; ıhm folgte der Holländer Joh. Smit, und seit 1932amtiert als Apostolischer Vikar vVon Oslo der Luxemburger Jakob MangersDurch jJüungste Verfügungen wurde das weilite ebiet ın ehrere Vikariateaufgeteilt, un!' d Juli dieses Jahres Drachte der „Osservatore Ro-

mano“ die Nachricht, der Hl atier abe das Vikarilat Oslo 1ın eine Diözese
umgewandelt und den Apostolischen Vikar Mangers ZUIN ersten Diözesan-bischof Von Oslo ernannt. achdem 1952 das Jesuitenverbot ın Schwedenaufgehoben worden WAar, halten ın Westeuropa NUur noch die Schweiz un:orwegen daran fest. ährend die ‚WEeIlZ anscheinend 1ese merkwür-
ige Verfassungsbestimmung TOTIZ ihrer  — Millionen Katholiken VOT-Jäufig icht aufgeben WILL, bemuht sich das protesfantische Norwegen, das
Jesuitenverbot beseitigen. Die norwegische Regierung unftferzeichnete
1951 Straßburg die Erklärung der Menschenrechte, mit er das
enthaltsverbot fUr esultfen aus der Verfassung VO Maı 18314 aumın Einklang stie. Man erwartet 1n urze die Aufhebung des Verbotes
Die diesbezügliche ktion der Regierung wird urch die „Liberalen“ Ele-
mente der Staatskirche und durch sieben lJutherische Landesbischöfe unter-
stützt, während gewisse strenggläubige Gruppen sich füur die Beibehaltungdes Tikels aussprachen.

*
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Zugleich mi OrW! War Dänemark Apostolische Präfekfur

geworden, und gleichfalls 1892 stieg ZU Kang eines Vikarlates Von
grobem Vorteile ist C5S, daß der seit 1939 amtierende Jon. (s1o7 uhr

dem Benediktinerorden eın gebürtiger Dane 1sSt. VET,.  C
Pfingstfest durifiten die Katholiken Dänemarks untier dem Ehrenvorsitz
VO.  5 Kardinal Frings aus Köln inren ersien Nationalkongreß axbhalten
Das War wirklich eın Ereignis, das in der Offentlichkeit Se1iINe Wellen

und für dıe Katholiken 1ne Ermutigung bedeutete aps 71US D
enutzie diese Gelegenhei(t, Au dem Vikarlat eine eigenständige
10zese mi1t 1Zz ın openhagen machen.

Der H1 agier wandtfie sich persönlich Pfingstsonnt (24 Ma1ı)
ber den undIun. 1n deutscher Sprache die däniıschen Katholiken,

S1€ begrüßen und den Weg 1n die Zukunft eleuchtfien. Die orie
des Papstes richteten S1 äauch die Katholiken Skandinaviens, damı
S1e 1n dem Bewußtsein bestärkt werden, 27 daß S1e icht allein stehen und
sich ıcht vereinsamt fühlen sollen, daß S1e vielmehr als vollwertfige
Glieder eingefügt sS1ind 1n den großen, lebendigen Organismus, Cdie Liebes-
gemeinschaft der katholischen Weltkirche“. Der Stellvertreter Christ.ı
wünscht der kleinen romtireuen er erster Stelle eın frisches Be-
wußtsein der Glaubenssendung, 1nNne EstEe Überzeugung VO  m} der göttlichen
Krafit des Glaubens, der sich, W ern auch 1ın schwerem ingen, durch-
sefifzen wird Wie einst die Urchristen en heufe die Katholiken den
Gottentfremdeten, den Zweifelnden un Suchenden eiwas ganz Troßes
hbieten die sichere Antwort qauf die eizten Fragen des Dase1ns, den vollen
Reichtum der ahnrneı und Gnade, d1ie Christus u11 brachte, DIS den
wunderbaren Geheimnissen der Eucharistie, der Auferstehung un! des
ewigen Lebens In diesen P  relig1iösen Wertien 16 fur Dänemark die ent-
cheidende Botschaft des Katholizismus, der daneben, als katholische Welt-
anschauunsg, Lehren und Richtlinien Tur ine menschenwürdige un g..
re! Ordnung der Diesseitsbezirke biefet Soweit die Regelungen 1m
wirtschafflichen, zialen und staatlichen Bereiche 1iInNe sittliche, Aufgabe
sind, Haft die Kirche eın um£fassendes, realistisches und vollguüliiges Pro-
S:  a vorgelegt in jeder Hinsicht brauchen die Katholiken einen starken
Willen ZU christlicher 'Tat und TU großmütigen en AQus dem Glauben.
Nur durer en es Mal persönlicher Festigkeit werden S1e sich
die herrschenden StiromunNgen urchsetfzen (3anz esonders beiontfe
1US ZLL., daß die dänische Kirche inren sicheren Grund 1n der vollkom-
{NeNeN christlichen Famı1ile nat Diese Mahnung hat eine spezilelle Be-
eutiun für Dänemark, das ım Prozentisatz der hescheidungen mit
ersier Stelle 1n der Welt STEe und NUr geringe Kinderfreudigkeit Zei
Ähnliches gilt VO:  ® orwegen un Schweden. In einem ängeren Artikel
VO: Junı 1952 erhob er 97  sservaftore Romano“ KTITIK der Bevöl-
kerungspolitik de: mi1t der UN:!  O verbundenen Weltgesundhe1itsamtes, 1n
dem sich 1n der ra der Geburtenkontrolle gewlsse widerchristliche
Tendenzen durchsetizen wollten, die sıch vornehmlich iın einem nirag des
norwegischen Delegierten geschickt verbargen ezüglı der Uunstlichen
Befruchtung hat in Schweden ein Gutachterausschuß dem Justizministerium
MLT Mehrheit C1e rechtliche Anerkennung der üUunstlichen Befruchfung
verheirateier Frauen auch urch fremde Samenspender (be1 Einwilligung
des Gaften) emp{fiohlen. In Dänemark erklarie sich ein äahnlicher Beschluß
uDerdlıes 1 Prinzip mi1t der künstlichen efruchtung unverheirateter
Frauen einverstanden. Die norwegischen Gutachter erhoben jedoch ernstie
Einwände derartige rojekte.

Abschließend waäre ber den dänischen Katholizismus noch bemer-
ken, daß VOr allem 1n Intellektuellenkreisen Hause 1ST, wodurch

Binfiuß un: Ansehen gewinnt enner der Lage meinen, Dänemark
sel eutfe für die iırche ın Land großer Hoffnungen
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Belgien und Holland
Die religionspädagogisch-katechetische Zeitschrift „Lumen Vitae“, die

ine internaflonale usstrahlung besitzt, veröffentlichte ın iıhrer Num-
mer 19592 eine 1ın LOwen gearbeitete Übersicht der
dr elgien aus den Jahren 1950 und 1951 Man errechnet Del einer
Gesamtbevölkerung VO  5 0,093.653 rund 3,658.500 Praktikanten,; das el
AD Prozent der Gesamtbevölkerung und 49 _6 Prozent der ZU onntags-Verpflichteten

Es 1äßt sich also daß Belgien eiwa die älfte der Getauften
ihre diesbezügliche erfüllt. GTroß ist 1n dieser Beziehung der nier-
1e1 zwıschen der Aämischen egıon Eınwohner) mi1t 60.2 Pro-
zent und Wallonien (2,969.395) mi1t 40.7 Prozent. Der ezirk Brussel
g Einwohner) hat 1U  e 34.9 Prozent pflichterfüllende etfautftife nier
den Provınzen des Aandes STE. das kleine Limburg m1T Prozent
der Spitze, gefolgt VO  ® dem noch kleineren uxemburg (vorwiegend länd-
lich) mi1t 79.6 Prozent. Es reihen sıch das große WestfÄandern (Brugesmi1t ED Prozent, Namur ziemlı klein) mi1t 62.9 Prozen(t, OstiHandern
(Gent) und Antwerpen mit je 51.5 Prozen(, Luttich mit 45.4 Prozen(t,Brabant (Brüssel und öwen) mi1t 39.9 Prozent un eizter Stelle der
eben{falls dichtbevoöolkerte industrielle Hennegau (Kohlenbergwerke) mIT
106 25.5 Prozent. Na:  B, Diözesen SiIEe ruges (Westfilandern) der
Sp1tze; folgen amur, Lut(fich, Gent (Ostilandern), Mecheln Trabanund Antwerpen) und schließlich ournal (Hennegau) In den AÄämischen
Provinzen ntwerpen und Ostfandern drücken die beiden Städte Ant-

Landbezirken befrächtlich emporschnellt.
WETDENHN und Gent STAar. auf den Prozentsatz, der 1ın den dazugehörigen

iıne Woche VOT Pfingsten beging INnan 1n trecht die Jahrhundertfeierder Wiederherstellung der kiırchlichen Hierarchie T3olland. Der niederländische Katholizismus darf MIT Ziuversicht ıneBestandaufnahme vollziehen, ohne deshalb den seiner nuchternen Men-
alıtaAt entsprechenden 16 für die aufsteigenden Schwierigkeiten VT -lieren. Zähigkeit gehoört ZUT Natur des Holländers, und langen ingenhat Cdie Kirche gelernt, ihre pastoralen eiNoden dem Wechsel derUurIn1ısse aNnNzupassecn. Gemäß den Statllstiken sınd eute 38.5 Prozentder Eınwohner a  O11S  '3 während sich 40.5 Prozent den verschiedenenprotestantischen Konfessionen bekennen. Wahrscheinlich WIrd Holland ınwenigen ahrzehnten mehr Katholiken als Protestanten zahlen, weil dievorwiegend 1m en des Landes ansässıgen und 1ın ihrer Einstellung denbelgischen Flamen verwandten Katholiken den Kindersegen icht ablehnen
Verheißungsvoll IS weiterhin die ‚ahl er Konversionen, wWogegen ander-
Se1Its die icht überall einzudämmenden Mischehen leicht Verlustenführen. ereits eptember 1947 konnte 1US CCS die Kirche der
Niederlande den Erfolgen beglückwünschen, die sıie seit der Mitte des

Jahrhunderts erzl]elte. Eigens lobte die frische eucharistische Be-—-
GSURS; den glücklichen amp. für die Konfessionsschule, die karitative
und sozlale Tätigkeit SOWwle den unvergeßlichen Eıfer für die Missionen.

Unter dem afum des März 1953 sandte der Papst eın persönlichesSchreiben Aardına. De Jong, Erzbischof von trecht, die atho-
liken auft den bisher eingeschlagenen en bestärken, amı der
katholische .laube sich 1m privaten un! Oiffentlichen Leben als gestaltendeTa erwelse Die bürgerlichen un: menschlichen ugenaden der Holländer
werden VO Oberhaupte der 366 mit höchst anerkennenden Worten
bedacht. Von werden der karitative Geist und die Solidarität der
niederländischen Christen unterstrichen, desgleichen der gesunde Stand
der ‚amilien, aus enen zahlreiche Ordensleute beiderlei Geschlechtes
hervorgehen. ährend INnan anderswo nicht selten ber Priestermangel Z
klagen habe, bes1ftze Holland eher einen Überschuß Geistlichen, daß
die Missionsländer reichlich bedacht werden können. Au{fgabe der 0-
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lıken bleibe auch fernerhin die Erhaltung, Vertiefung und Ausweitung
des in 7zielbewußter Yrbeit rrungenen, sowohl auftf dem ebilet der Familie
Un der ule als auch 1n den Berel  en Cder SO'  len und karitafiiven
ktion und 1 amp die dem Glauben oder der Sittlichkeit dro-
henden eifanren Einmütiges orgehen er Katholiken, speziell ın der
LOsung der sozlalen Fragen, ist unumgängliches

1nNne sehr schöne Aufmerksamkeit erwıies 1US XIl den Katholiken
Hollands dadurch, dalß ıinnen c Maı bel den Feilern 1ın tfrecht eın
1n rer Muttersprache verfalßtes Schreiben vorlesen Heß AT Sse1d
einer geistlichen Macht angewachsen, die iın eiımat und weit i1ber
ihre Tenzen hinaus en denen eine berechtigte ewunderung abnötigt,
die den Reichtum katholischen Lebens kennenlernten. [S1WA alle
räfte e1n, das rbDe der Vergangenheit noch größer, reicher un!
innerlicher machen. Die Kirche Qautf en Ist un bleibt steis eine
streitende Kirche.“

Italıen
Vor den großen Wa len VO Junl, die gleichzeitig das Parlament

un den ena erneuerten, rachtefien die Bischöfe Italiens fiUr dringend
notwendig, den Katholiken das ew1lssen schärfen, W1e sS1Ee . es bereifts
VOTLT füntf Jahren Aus emselben Grunde eian hatten. Die Kommunistische
Partel 1ST stark, daß s1e mit den 1nr verbündeten Sozlalısten
eine ernste efahr fÜür die rele Fortentwicklung eines christlichen olkes
bildet. Deshalb mußten die Bischöfe mI1T eindeutigen und scharfen or
avor WarnNnen, 1n irgend einer Weise ine Partel unterstutzen, eren
Überzeugungen atheistisch un kirchenfeindlich sind. Es bestand außerdem
die Gefahr, daß Zzwel exireme Rechtsparteien e1ine unheilvolle Zersplitte-
rung der christlichen Wähler und raffte verursachten, W as wıederum
schwerwiegende Folgen nach sich ziehen mußte Angesichts einer solchen
Sachlage wurden die Katholiken Vo  ( inren ischöfen ebenso entschieden
gemahnt un aufgefordert, ihre Stimmen icht zersplititern Mehr oder
weniger Ließen sich die Richtlinien der Bischöfe ın drel Punkten ‚USa1lll-
men{fiassen: Unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist das Wählen eine
schwere Gewissenspflicht fÜr jeden Wahlberechtigtien; dieser genügt
INa NC} durch bgabe eines weißen Wahlzettels Es ist eine schwere
Sünde, fr den Kommunlismus stimmen, da wesentlich atheistisch und
antikatholisch 1ST, und ebenso füur Partelien, Programm und Personen, deren
Grundsätze und andlungen 1mM Widerspruch ZUTC katholischen re
stehen nNnier den gegenwärtigen erhältnissen ist die der
Katholiken, ihre Stimmen nicht außerhalb des Mittelblocks zersplittern;
Was unter anderen mständen erlaubt wäre, das wäare eute eın offenbarer
Bewels für Verantwortungslosigkeift. (Der Mittelblock wurde vorwiegend
durch die Christlichdemokraftische Parte1i gebildet; außerhalb des Mittel-
blockes warben als „katholikenfreundlich“ oder „katholisch“ die Mon-
archisten und die Missinı oder Neofaschisten.)

Die Richtlinien der Bischöfe fanden die einmüutige Unterstutzung der
vatikanischen un sonstizgen katholischen Presse, die icht müde wurde,
dle ZUTr Einheit betonen, damit der kommunistischen Gefahr
möglichst wirksam vorgebaut werde. es Zögern sSel Feigheilt, jede Ww1e-
tracht uUund Zweideutigkeit Fahnenflucht, jede Spaltung tödlicher Verrat.
Die irche mMa ZUT Einheit, icht eine Partel tützen, sondern
weil INan eine geschlossene Ordnung gegenüber den religionsfeindlichen
Kräften brauche. Man musse aIiur SoOrgen, daß keine christliche Stimme
der christlichen und demokratischen Mitte verlorengehe, amı S1e wirklich
regierungsfähig bleibe Die Kommunisten verklagien ıne d el1.
von Erzbischöfen und Bischöfen Mißbrauches der geistlichen Ge-
walt. Doch die Gerichte wiesen diese lagen mit der Begründung ab,
daß die erteidigung den Marxismus, Materialismus und Atheismus
eiıne wesentliche Befugnis des religiösen mties sel und daß die Bischöfe
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ihren Gläubigen erklären dürfen, welche Pflichten ihnen als Katholiken
obliegen Das gehöre ZU rechtmäßigen und durch das Konkordat Von
1929 gesicherten Gebrauch des bischöflichen un priesferlichen mMties.

Wie berechtigt und notwendig die Warnungen der Bischöfe Waren,
zel eın erglell zwischen dem Ausgang der Wahlen für das Parlament
1943 un: 1953 Nicht alle Katholiken hNnorien auf ihre Oberhirten. Die
ehristlichen Demokraten Sa  en VO:  > 48.4 Prozent auf 40.083 Prozent UnN:
die rel mit innen verbündeten emaäa. Mittelparteien VOomn 13.4 Pro-
zent Qautf 9.26 Prozent Die Rechtsextremisten stiegen VOon Prozent auf
12.75 Prozent und die verbundetien Sozlalisten und KOommu:  ten Von
3l Prozent auf 354 Prozent, RDE Prozent oder 6,122.638 Wähler
sich Tfüur die Kommunisten entschieden, darunter 1,042.495 Jugendliche
Zzwischen 21 und Jahren;: derselben Altersklasse stimmten 510.296
linkssozialistisch und 964.300 ristlich-demokratisch.

Die Sozliale O Italıens WwIird VO eptember bis
Oktober 1ın alermo stattfÄinden. Kardinalerzbischo S1Ir1ı VOI Genua wird

als Reiferent daran teilnehmen Zum ema wählte 108828  w die „BevöÖöl-
e“‚ die 1n Italien besonders akut S1ind. Das Pro-

a kündigt folgende Kon{ierenzen an Das Recht auf en (Kardinal
1r1); oderne Bevölkerungstheorien; Jüuüngsfe Tendenzen und gegenwärtige
Aussichten der demographischen Entwicklung; Biologische Bevölkerungs-
gesetze TO. edda); Eugenetik un: Weltgesundheitsorganısatıon (Pater
Gemelli) , Demographische ewegun: unı wirtschaftliche Möglichkeiften;
Demographische ewegun und wirtschaftliche Entiwicklung; Bevölkerung
und Beschä{ffigung; uswanderung; Moralische Aspekte der Bevölkerungs-
politik; Das Sittengesetz und die Weitergabe des ebens; Erzıehung ZULC
Ehrfurcht VOL dem en.

Vereintste Staaien
Vor etlichen onaten wurde eiıne statistische Tabelle der außeren

Entwicklung des Katholizismus 1n den USA während des Jahrzehntes 1942
bis 1952 veröffentlicht. Die Gesamtzahl der Katholiken stieg 1ın diesem
elitftraum von 9 auf’ s1ie wuchs mi1ithın Prozent.
Der positive Unterschied Von beinahe Millionen ist icht eine olge der
inwanderung, wenigstens iıcht erster Linie; erklärt sich vorwiegend
durch natüurlichen Zuwachs. So verzeichnete das Jahr 1952 insgesam
1,018.304 Kiınderfifaufen und 116.3338 Konversionen gegenüber 276.197 OdeSs-
fällen; das g1bt einen Überschuß von mehr als selbst wenn

Abfälle MI1 ın Rechnung sefzen. Dıe ahil der Konversionen ist
{Ur 1942 War sS1e und fur 1947 beliefkeine einmalige Ausnahme

s1e sich aut 100.628, denen 8334.942 Kindertaufen kamen bel 258.598
Sterbefällen, Was wiederum einen Überschuß Von wenigstiens 650.000 dar-
stellt. Wır wissen, daß die 1r ın den USA ihre äußere Organisation
kräftig ausbaut;. so st.egen Cd1ıe Pfarreien ın zehn Jahren vVon autf

die katholischen Universitäten un:' „Colleges“ VO  5 207 auf 233 mi1t
116.500, DZW. 204.937 Studenten, die Mittelschulen VO:  } 2071 auf 2440 mi1t
384.588, DbZw. Schülern und die Elementarschulen VOonNn 7701 auf
83898 mit 2,065.198, bzw. 2,776.856 Schülern, Was ungefähr die alfte der
katholischen Schulpflichtigen ausmacht. Ähnlich ist der erfreuliche
schwung der karıtatıven Institutionen. Diese sowochl als die Schulen kÖön-
nen sıch 1Ur urch ine genügende NZza Von Ordensschwestern halten;
Nnun mman 1942 eiwa 134.000 chwestern, un 1952 156.696;
1mM selben eitraum stLeg die ahl der Brüder von 6162 auf 79835 ährend
des vorliegenden anrze vermehrte sich der lerus um za Prozent;
STa Priestern 1942 und 1mM ıe 1947 en WI1Tr jetzt
Geistliche Die Anstiegskurve der Priester (21.5 rozen bleihbt 1Iso VOL-
Jäufig hinter der Anstiegskurv der katholischen Bevölkerung (30 Prozent)
zurück do  } die Berufe ne  en sehr stark Z und ZWaTr gemä. den
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Statistiken der Seminarien In einem das Wachsen der Katholikenzahl
Fuür 10952 en WI1ITr einen rlestier für 662übertreffenden Prozentsatz.

Katholiken, also einen durchaus dealen Zustand, der Aauf dem amerl1ka-
nischen Kontiinent ur VO  } anada übertroffen wWIird, während die en
katholischen Länder Lateinamerikas gewaltigem riestermange leiden
So hat Brasilien fur 49 3 Millionen Katholiıiken Nnur 6711 Prilestier aut
6300 etfaufte; Mex1iko fÜür 21.8 Milliıonen Katholiken 4A57 Priester auf

Kolumbien für 10.6 Miılliıonen Katholiken D4 TYT1e-4750 äubige;
ster Qautf 38350 und uatemala fur Millionen Katholiken 100 130
Priester autf

Frankreiıich
Das Problem der DpDrıesLerirchen GemeinschaitsmesSsSen,

der sogenannten zeremoniellen Konzelebration M1 Gemeinschafts-
kommunion der assistierenden Geistlichen, hat 1ın der Liturgischen ewe-
gung Frankreichs, und icht bloß Frankreichs, während der etzten
lebhaftes Interesse und Diskussionen hervorgerufen. Nun
im Marz dieses Jahres d1e französische bischöfliche Kommission für
aStT0Ora. un lturgie der Jahresversammlung der Kardinäle und EiTZ-
bischöfe Frankreichs eine Note Der die Praxıis der bloßen Gemeinschafts-
kommunilon VO.  5 Priestern VOrT, dıe VO  5 den Kardinälen und Erzbischoöofen
approbiert wurde. ehrere Amtsblätter und äauch die Pariser Tageszeitun
„La Croi1x“ veröffentlichten die vier ersten Punkte dieser Note und
gefähr einen ona spater (19 Maı) einen un

Die Note stellt zunächst fest, daß Prlester bel SeW.  en Versammlun-
Sch ziemlich leicht die prıvate Zelebration unterlassen, gemeinsam
der Messe eines einzıgen Zelebranten eizuwohnen und dort kommuni-
zlieren. Als Grund führen s1ıe . daß sSie mit dieser Gemeinschaftsmesse
die Eıinheit der Opfergemeinde deutlicher ZU. Ausdruck bringen wollen
Dazu ware nach der angeführien Note emerken An sich annn ıne
SOo. Praxı1ıs icht verurteilt werden, weil der Priester icht ZU  H— täglichen
Zelebration verpflichtet 1ST, und die 1r einige Zeremonien dieser Art
vors1e. Da Gründonnerstag und Del Diözesansynoden. Do:  Q
die VO:  ; der Kirche vorgesehenen Fälle SiInd Ausnahmen für besondere
Gelegenheiten ıne der Privatinitiative überlassene Verallgemeinerung
dieser Praxiıs ergäbe ernste Unzuträglichkeiten. Die Gläubigen würden
aum verstehen, daß die Trlestier el! das persönliche Zelebrieren
unterlassen, un sSsowochl bei dem als auch bel manchen Priestern
könnte sich die Eins  ätzung des ertes der 1vaimessen verringern Ist

ıcht wichtiger, bel den Gläubigen das efühl füur den unendlichen
Wert des eiligen pIers taärken und deshalb die ahl der Messen
eher erhöhen, als sS1e freiwillig vermındern? Besagte Praxis
waäare einfachhıin abzulehnen, WEeNn S1e sich auf die falsche Ldee tützte,
daß der Ausfall einer Messe wenig bedeute un! daß eiıne kollektive estie
der Einheit WI|  iger sel als eine Mehrzahl VO  ® Privatmessen. amı
würde ) das ekundäre VOT das Primäre, nämlich eine äaußere estie
über die Wirklichkeit des jewelligen pfIers stellen. In dieser Hinsicht
ran sich eine aufmerksamere Betrachtung der einschlägigen eXie der
Enzyklika „Mediator Del“ auf. Wır muUussen uns von der eutiung jeder
einzelnen esse IUr die epbenaden und Verstorbenen, fur den zelebrieren-
den Priester, für die Kirche, für die Verherrlichung ottes überzeugen.
Klar heißt iın der Sekret des onntags nach ngsten „Qquotles hu  7  us
hostiae commMeMmMOratlo celebratur, ODUS noOostirae redemptlion1s exercetur.“
Mit nrecht verläßt } gewichtige oktirinare Linlilen und die VO der
irche geübte Praxis, seinen persönlichen relig1ösen eIiunlen fol-
SCn ‚annn Fälle geben, ın denen die riester eine Gemeinscha{fs-

der privaten Zelebration vorzJ]ıehen mögen, WEeN bel einer
großen nsammlung VO:  } Priestern eit und Ort icht gestatten, daß jeder
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persönlich das heilige DpIer ın angemesSsSCHNECL Weise darbringt. WOo andere
Gründe vorgebrach werden, sollen die Ortsordinarien er deren Wert
entscheiden, alle ißbräuche verhuten. Deshalb erscheint wun-
schenswert, daß die Biıschofe 1m Namen der Disziplin alle derartigen Ma-
nifestationen ohne ihre vorherige und QUSCTÜ  iche Erlaubnis verbiefien.

Will dem Wunsche, dle Einheit des pfers und des Trlesier-
iums außerlich darzustellen, Rechnung iragen, ware die obje.  1V rich-
Lge nNniwort 11LUTr d1ıe echte und wahre Konzelebration, die ın den orienta-
lschen ıten weiıithın erlauDbt, ın der Lateinischen Kirche Te 1Ur bel
der rl]lestier- und Bıiıschoisweihe gesftattet 1S%. Man annn WT wünschen,
daß s1e wıieder Z mindesten fUur besondere Umstände wird, Wenn
viele riıiester ihren Biıschof versammelt Sind. Doch w1ıe die inge
eute legen, 1ST d1ie Erteilung einer solchen Erlaubnis streng dem Heiligen
Stuhle vorbehalten.

Allgemeine Reli2zıonsstiatisii
Der Jeizte Ergänzungsband der „Enzyclopaedia Britanndcä“ enthäalt eine

Statistik der Weltreligionen nach dem neuesien Stande Einzelne Ergän-
zZungen oder Korrekiuren azu werden SOWO aus den S als auch
Aaus anada vorgeschlagen

Bel einer Weltbevölkerung VOIN 2.367,770.000 vermerken die Engländer
492 5.5 Millıonen Katholiıken, 128.3 Millionen rthodoxe und
196.5 Millionen Protestanten, also insgesam'
sten. Die Mohammedaner werden mi1t 315.7 Millionen erechneft, diıe
Konfuzıusanhänger mit 300.3 Millionen, die Hindus mit 25597 Millionen,
d1e Buddchisten mI1T 150.3 Millionen, Cdie Naturreligionen mit 2 Millionen,
die a0o01ısten mi1t Millionen, die Shintoisten m1% Millionen, die en
mit 11.5 Millionen, die Zoroasteranhänger mit 124.890 nier der ubrik
9;  Oonstige oder keine eligion“ figurieren S4 Millıonen

Europa hat bel einer Bevölkerung VONn 5375 Milliıonen 215 Miıllıo-
1903  =) Katholiken, 1124 Millıonen Orthodoxe, 14335 Millionen Protestantien,

Millionen uden, ıliiıonen Mohammedaner und Millionen „ 50N-
stige oder keine eligion“

Nord- zahlen bel AA Milliıonen Eın-
wohnern Millionen Katholiken, 1.835 Millionen Orthodoxe, Millio-
Ne  } Protestanten, Millionen Juden und 746 Millionen unter der Rubrik
„Sonstige oder keine eligion“

Südamerlı1 verzeichnet be1l 107.4 Millıonen Eiınwohnern 91.3 Mil-
lionen Katholiken, 2.26 Millionen Protestanten, 627.000 uden, illion
Naturreligionen und 115 Millionen „Sonstige oder keine eligion“

sıen MX Indonesıen hat bel 1280 Millionen inwohnern NUr
13.2 Millionen Katholiken, 8.1 Millionen Orthodoxe, Millionen ToTe-
stanten, 11/2 Millionen uden, ber 251 Millionen Mohammedaner. ehr
auffällig 1S% die ohe Zahl, 173 Millionen, unter der ubrik C Sonst_ige oder
keine eligion“

ntier den 196 Milliıonen der Bewohner AFTDPIKas dominieren die
Naturreligionen MT Milliıonen (in Asiıen Millionen); folgen die
Mohammedaner Mi1T Millionen un:! cdie „SoNstige oder keine Religion“
m1 Millionen; Katholiken g1ibt 13.4 Millionen, Orthodoxe und
Protestanten Millionen.

Ozeanlılen MAXH den Philippinen zählt bei einer Bevölkerung
VOILl Millionen 1703 Milliıonen Katholiken und Millionen rotestanten,

Millionen gehören ZUTC Klasse „Sonstige oder keine eligion“
Die äalfte er lebt nach dieser sorgfältısen atı-

stik Kuropa. Rein zahlenmäßig stehen unter den katholis  en Läandern
Brasilien und talıen der SpItzZe; folgen 1ın absoluten Zahlen der
e1. nach Frankreich, U:sS Spanien, Deutschland, olen, Mexiko,
Argentinien und die Philippinen. Unter den größeren Ländern en Spa-
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ıen und Italien den höchsten Prozentsatz an eingeschriebenen Katholiken.

Entgegen der Zählung der „Encyclopaedia Britannica“ wıll eine amerl1-
kanische atlıs die Zahl der Katholiken mit 457 1Ll 1lonen veranschla-
BenN, 19.3 Prozent der Gesamtbevölkerung des rdkreises er och
greift der anadische Geistliche Bouffard, der die Bevölkerung der rde
auf 2440 Millionen ebt mit 4'79 Millionen Katfholiken, W as eınen Prozent-
Saitz Von 19.34. Prozent arsie Na!:  Ra der englischen Statıistik bekämenWIr als Prozentsatz Die kanadischen Zahlen vermögen uns wenigerüberzeugen. Fuür die Orthodoxen und Protfestanten sS1ind S1e 200, DZw.
250 Millionen, daß 1Ne Gesamtsumme VvVon 929 Millionen Christen hner-
auskäme egenüber den 750 Millionen der englischen Berechnung Man
MU. WI1ssen, aut welchen Bestandauifnahmen 1ese Statistiken
en

Aus den päapstlichen Ansprachen un: Schreiben

Zur_kirc—hlichen ozjiallehre
In mehreren Ländern, auch ın Italien, wird regelmäßig der Jahres-

tag der NZY. ‚Rerum oVarum (15 Maı begangen.1US CTE empfing estie Christi immelfahrt (14. Ma1ı) Mit-
glieder der christlichen Arbeitervereine Aaus Rom un Umgebung un: —
orterie VOT ihnen eine icht vergessende ese, die der ‚denkwür-ı1gen Enzyklika“ aps Leos X I1IL als der „grundlegenden Lehre der
Kirche ber die Arbeiterfrage“ dargelegt Ww1rd Diese ese, das ema
der päapstlichen Ansprache VO Maı, wird ın folgenden or QaUS-
gedrückt „Eine wanre enschliche Ordnung 1enl  en ann iıcht oll-
ommMmen seın und ıcht vervollkommnet werden, Wenn sS1e nıicht auf das
Jenselits gerichtet iıst. Das ist e1n Grundgedanke VOon Rerum Oovarum.“
ine auptwaife 1m Angri{ff die Seelen der Arbeiter ist die pole-misch ausgewertefe Gegenüberstellung von Jenseitsziel und irdischem Pa-
radles Ihr Menschen, au icht ZU immel auf; au lLieber die
rde mit ihren Problemen un bemüht euch, für sS1e eine Lösungfinden! Einem ahnlichen Irrtum verfallen einzelne Katholiken, die als
orkämpfer einer Sozlalordnung betonen: VOTLT em die sozlale
eform, ana! erst ann 5 das relig1löse und sittliche Leben der
einzelnen und der esells  aft denken. Als ob INa beides rennen Oönnte,als oD diese Welt VOIl der anderen lösen und den Menschen, der eln
Jebendiges anzes 1S%, ın ZwWwel elle spalten konnte! Als ob icht
ewige 1el letztlich die irdischen erie hierarchisch ordne und tatsächlich
schuütze!

Nıiemand wihl eugnen, daß Lieo CI dien 1C} aller rechtlichen Nien-
schen anıf das damals sehr waurıge LOs der Ohnarbei und die sich
aufdrängenden irdischen Reformen enkte. venieden mMmuUusSsen SLıch die

die wahnre Ordnung bemuühen. K/anın. aber der Mensch, als
V OIl Gott. geschaffen und erlöst, eide uße rde haben,1C} auf Gott Sen wahrres Jetztes ıel richten, eın sich end-

jede Ordnung jede Gerechtiskeit Wer sich ausschließ-
lıch Er die| zuwendet, verliert uch Lur Welt die solide Grund-
lage, selbst, wenn außerlich sScheint, ob S1e besäße. Mit der Leug-des Jenseits entfällt sofort jeder egr und dies sittlichuten; der gesamte Zusammenhan der Welt wird S  m undurch-dringlichen unkel Leo 2Ln der große Verteidiger der Arbeiter, weist
mit aller Deutlichkeit den einzigen Weg 1m Aufbruch eınes echten hr1-
SteNTUMS Mift dem transzendenten 1el des enschen verbindet —wohl die Wiederherstellung der sozlalen Ordnung ın der Welt als auch
die eform der wechselseitigen Bezlehungen der 1n der Wirtschaft tätıgenenschen

Die gemeinsame Menschenwürde g1ibt das gerechte Ordnungsprinzip In
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der Wirtschaftsgemeinschaft, un: diese gleiche Menschenwürde entspringt
einzig Aaus dem en gemeinsamen übernatürlichen jel. egenüber die-
SE jel sSind die anderen Unters:  1e! zwıschen den Menschen VO.  :
sekundärer edeutiun. Leo CT nat die große Wichtigkeit er mensch-
en eziehungen 1n der Betriebskommunitaäat erkannt, obschon gewl1lsse
relise damals d1iese een erlachten, qals obD sS1e L1LUFLr Traume waären.
Zzanlte ja 10ß die eßbare e der eit, die mit möglichst großem
Profit den Energien er Natur anzupDasscn sSel eute bemuht S S1!|
die menschlichen Beziehungen 1n der Produktion fördern, WenNnn auch
äufig icht aus sehr en Beweggründen und mit Methoden, cdıe mehr
theoretisch als praktisch SINd. Der aps edauert, daß einige Katholiken
avor zurückschrecken, iın ihren Betrieben Cdie wunderbaren eichtumer
eines christlichen Uumanısmus einzuführen, und ihn UTrC| eine blasse
orm des Human1smus, der VO christlichen Glauben gelöst LST, erseizen.

Leo X I1I War Test davon üÜüberzeugt, daß Cie Hinordnung des Lebens
—

auf das leizte iel und mithın die wirklich betätigie christlich-sittliche
Lebensführung VO  - selbst ihren eıil Z U äaußeren Wohlstiand
Heitra gT, weil S1Ee jenen Tugenden treibt, die auch die Besitzenden

der rechten Einstellung gegenüber den Dingen dieser Welt befähigen.
Diıe Folgen avon S1Ind rechtes Madß, wahre Harmoni1ie und echte Stabilitäft,
wodurch eın naturgemäßer Fortschritt gefördert und das Tuckende Gefühl
der Unsı!  erheit allmählich beseiltigt würde. Die Produktionssteigerung
und die Steigerung der Tendenz Konsum bringen icht durch sich
äallein das Gleichgewich und die Ruhe; ennn jJe ausschließlicher die "Ten-
denz ZU ONSum gesteigert WIrd, desto mehr Ort die Wirtschaft auf,
den wirklichen nd normalen Mensc  en ZU. Gegenstande

aDnen, den Menschen, der die Bedürifinisse des irdischen Lebens auf
SsSeıin eiztes iel und das eseitz ottes hinordnet und aran m1Gt. Wır
dürfen icht das gesunde Verhältnis 7zwischen den normalen und wirk-
en und den UNSIN erzeugtien Bedür{inissen auf den Kopf stellen.
Stabilität und Sicherheit werden erst annn erreicht, WEeNn das mensch-
liche Planen 1mMm Wirtschaftsleben sich wahren eın des enschen
orientHert. Wie WITr auch immer die 1ın drehen, 1e  etonung der Der-
irdischen estimmung des enschen 1st entscheidend und S1e bildet den
Kern der Lehre e0S XI1L 1ın der Arbeiterfrage.

Am Juli hielt der eilige Vater eiıne französısche Ansprache VOL
den eilnehmern z der VI Generalversammlung des 1 d
len Verbandes der auerlıchen Produktion. Wir greifen
Cie wesent1lı  en edanken heraus: Angesichts der Verwicklung der Pro-
eme und des usmahbhes der gewünschten eiormen bleibt äautf dem
Gebiete der landwirtschaftlichen usammenarbeit, WwW1e auf dem ebiet der
wirtschaftlichen usammenarnrbeit überhaupt, noch sehr jel IUnN. Selbst
die iruchtbarsten Ideen seizen sich NUur lJangsam durch, da ZU. Erkennen
des Notwendigen eine selbstlose Energie konkreten aten hinzutreten
MU. Wir befinden uns eutie 1ın der seltsamen Lage, daß die Landwirt-
schait einerselts durch ihnre mangelha{fte Ren  ilıtät en verliert
und daß anderselts an Olker mit Unterernährung und Knappheit
ringen haben. es drängt einer esseren egelung des wirtschafit-
lichen Austausches zwischen den Völkern Eın weiterer wesentlicher. Fehler
1ın der wirtschaftlichen Entwicklung seit dem Aufifkommen des modernen
Industrialismus egt darın, daß die andwirtschafit ın durchaus anormaler
Weise A bloßen Anhängsel des Industriesektors und des Marktes OE
den 1sSt. Auch 1St icht allen Volkswirtschaften gelungen, die ihnen VOI
der atLur geschenktfen Produktionsmöglichkeiten harmoni1isch entwickeln.
Der Internationale Verband ‘'bäuerlicher Produktion mMmuß seinen Einfluß
geltend machen, damit 1ne bessere Organisation der Märkte, eine Steige-
rung des Austausches und eine Hebung des Lebensniveaus der bäuerlichen
Bevö}kerung erreicht werden.



Aus der Weltkirche
nternationale Probleme

In einer Rede VO: %] die uslandskorrespondenten
der Presse zeichnete 1US XIL. die große Verantworiung des Journa-
isien und Berichterstatters ın er erregtien eit Wenn sich das
Verhaäaltnis VO  e atlıon Nation, VO  3 ax aa handelt, MU. dıe
en Meıiınung Cdazu erzogen werden, die inge ” etfrachten, wıe

schauen;
S1Ee SINd, un der anrneı ohne Leidenschaft vornehm und ruhig 1n Auge

diese Erziehung ist eine der wesentil!  en Bedingungen fÜr
den allmählichen Ausgleıich der egensätze, für die gegensellige nnähe-
rung und IUr den Frieden

Jeder Journalıist hat die Dsicht, seinem and dienen. Dieses Die-
Nne  ®) sel StTeis VO  ®) der Überzeugung eiragen, dal3 die utiten eziehungen
ZU anderen Staaten, das Verständnis für deren Eigenart und die chtiung
ihrer ebenso ZU bonum COINMMNUNE des eigenen Olkes gehören
und den Friıeden wirksamer vorbereiten und festigen als manches andere
Mittel

Das Wort Frıede 1ST, ın der Nachkriegszeit el gebrau: und auch
mißbraucht worden. In seınen en und Schreiben hat der aps immer
versucht, dem Frieden, W1e die Welt ihn braucht, einen eindeutigen und
realistischen Innn en Er MO! noch einmal seine Hoffnung dAuS-
sprechen, daß zwischen den aächten einem ofienen Uund ehrlichen
Meinungsaustausch ommMe. Sıcher waäare dies noch iıcht der Friede selbst,waäare jedo wenigstens die ersie und unumgängliche Bedingung,sich dem 1e1 näahern. Die Journalisten mussen Tag fÜür Tag mutigerkünder der ‚aahrheit, unerschrockene Verteidiger des echts, weise
orkämpfer für den Frıeden senln.

Die Sozıiıale OC Frankreıichs fand dieses Jahr VO.
Dis Julı 1n Panu, ın der Nähe VO  5 Lourdes, STa Das ema hieß

‚Krieg und Friede“, MIT dem Untertitel ‚Vom Nebeneinander
der ruppen ET IN tTternNatiienaten emeinschaft“ \Die
Behandlung des Themas War ın drel Kreise geteilt Analyse der Situation;die Prinziplen der rıstlichen oral; Wege und Möglichkeiten. Als
Eınzelkonferenzen können WIr verbu  ven Der Weg der Welt Einheit
und die gegenwärtige Y1Se; die Bılanz zweiler Weltkriege; die materijellen
un ideologischen Ursachen der derzelitigen Unordnung; die Formen der
gegenwärtigen internationalen Auseinandersetzungen; die Versuche der
internationalen Organisationen un ihre Mi1ißer{folge; die emühungen der
katholis  en Kirche den Frieden zwıschen den beiden We.  rlegen;die christliche KONzeption VO Frieden; Staatssouveränität und föderative
Ordnung; S0ozlologie des MOdcdernen Krleges und die re VO gerechten
Krileg; die Mittel des modernen Krieges und die oral; das christliche
ea 1n der gegenwärtgen Situation; Kriegsdienstverweigerung aQus (G1e-
wissensbedenken; die internationale Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem
und soz1alem Gebiete; internationale usammenkunfte und Meinungsaus-
ausı Europa Lm ınternationalen en

Der Heilige Vater ließ durch Prostaatssekretär Montiini eın
Jängeres Schreiben Charles OTY, den Präsiıdenten der ozlalen en
Tankreichs, C  ten, worıin die Wichtigkeit eines utigen Nachdenkens
uber die menschlichen, politischen und wirtschaftlichen Bedingungen einer
wahren internationalen Gemeinschaft gleich Begıiınn unterstrichen wWwIrd.
Nie ‚abe die Menschheit iıne gewaltigere Uneinigkeit gekannt; trotzdem
hören viele Chrısten icht autf den ppell der Päpste, die ZU. positivenAufbauwerk ermahnen.

Was WI1TL brauchen, 1st nıicht ine aus  ende Friedenspropaganda, SOI1-
dern der wahre Friede. rste Pflicht eines christlichen Friedensapostelsist S, die Liehre der 1r  e) Ww1ıe S1Ee se1t dem rsten Weltkrieg VvVon
den Päpsten erläutert wurde, kennen und verbreiten. Miıtten 1m
wilden en des Kampfes zeichnete 1US XII die Gpundlinien einer
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internatiıonalen Gemeinschaft, und immer wleder erging Unı ergeht Seın
Wort alle Gutgesinnten. Der unbeugsame Friedenswille des Heiligen
Stuhles auch auf christlicher e11e icht die hinreichende Gefolg-
sch. Nicht alle können die nge eines überspannten Nationalismus
$ und noch größer 1st die Zanhnl erer, die sich icht ZU Handeln
auiraifen. Sollen die Rufe des Papsties wirkungslos verhallen, w1ıe
VOTLTr einem halben Jahrhundert auf einem anderen Gebiete geschah? Den-
noch verharrt die 1r! 1n der Hoffnung, daß iıhre ne immer rüstiger

au er Völkergemeinschaft mitarbeiten werden. Slie ennn keinen
notwendigen egensa ZzZWwIischen dem sien und dem Westen un: sie
wıird STeTis den tfaatsmännern I daß auch C(Ve gegenwärtigen politi-
schen und wirtscha{ftlichen Schwierigkeiten i1ne friedliche LOösung
können. Nach der Tre der Kirche SINd alle enschen Brüder, denen die
gemeinsame den einzigen und in Christus fundierten Weg der
Gerechtigkeit un! ahrheift, des Verzichtes Uun« der 1e vorschreibt.
Eın positL1ves Aufbauwerk 1st Jeisten, das sich auf die heiligen echtie
des natuüurlichen und gOttliıchen SSECETZES StÜTZztT, und Cdas deshalb 1m hoch-
sten Sinne realistisch sSeın wird

Der christliche Friedensapostel MUu. 1n sich selbst die Wurzeln des
Friedens einsenken und 1n seinen innersten Gesinnungen die Vorbedin-

einem wahren Frieden schaffen; denn die 1efste Ursache der
Übel, denen die Menschheit Jeidet, liegt noch enseits des Wirtschaft-
liıchen und seiliner Interessenkämpfe Wiır muUussen 1S den relig1iös-sitt-
en nschauungen vorstoßen, den Wandel Z Besseren erbel-
zuführen. Der wahre Friede ist unteilbar, un aut Lüge, auf
dem persönlichen und sozlalen NIT1I  en, 1äßt sich eın Völkerfriede auf-
bauen. Jeder Christ Ww1ırd eine Gewissenserforschung darüber anstellen,
ob und w1e weıt Trager von eimen des Unfifriedens 1ST. Nur Wenn
WI1r den eigenen Ge1ist VO:  5 den Wunden der Lieblosigkeit, arteill:  eit
und eucheleıl reinigen, werden WI1Ir uLLS 15 des Verstäandnisses
und der Zusammenarbeit VO:  ®) ens ens VO)]  5 Volk Volk
emporrıngen  9 andernfalls erweitern sıch ın UunNs, urch uns unı! uns diıe
Wunden der enschheit. Friedfertig und katirholise mu ß

1: Qauf OL Welt werden, groß und unbezwingbar unNnser
Herz angesichts der TO.| der Au{fgabe und allen Menschen in ruder-
gesinnung erschlossen. Dann W1rd möglich, die harten Mauern des M1ß-
Lauens un:' der Ungerechtigkeit abzufragen; do!  ß immer bleibt der amp.

die dunklen Nneu durchzukämpfen. Als Mutter der Völker
proklamiert Cdie Kırche jene unverletzlichen Grundnormen, autf denen die
Stabilität natlonaler und internationaler Ordnung sSien en ©  , s1e
brin den Brudergeils(i, un: mit Christi Na SsSen s1e den Frieden «1n
die Seelen der Menschen. Die katholische Organisatıon
OEa X CHE1LStL: deren Spitze aradına. KFKeltin vVon P ste arf
ihr ureigensfies esicht ın dem vatıkanischen Schreiben wledererkennen,
und tatsächlich Zz1e MsgrT. Montini ausdrücklich eine Bindelinie zwıschen
der Sozialen Woche Frankreichs un! der gleichzeltig in Lourdes V -
sammelten „MaxX hrist1“.)

Dıe ENZY RI DOCtOFr Me11iL un
Maı unterzeichnete der Heilige ater eın den Weltepiskopat

Aaus Anla T  Q  S 800 odestages des hl Bernhard VO CTa ITVEU
ger1  tetes Rundschreiben. Ihrem ganzen iInhalt nach ist 1ese neueste
Enzyklika eine rückblickende Würdigung des eijligen, dessen Vorbild-
lLichkeit NUur wenigen Stellen auch auf Cdie egenwa mıift den ın ihr
aktuellen Problemen bezogen WIrd. Zu beklagen ist VOT allem, daß
die VOI Bernhard 1ın glühenden Wortien geschilderte Mystik der alles
überstrahlenden Gottesliebe heute häufig vernachlässigt un:‘ VO  5 vielen
9anz vergessch WIird; das Streben richtet sSıch IU  H mehr autf das für dieses
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sterbliche Leben Nützliche und Einträgliche. Von der re des Doc{ior
Mellifiuus könnte sich sowohl 1imM Privat- W1e 1M Gemeinscha{ftslieben e1ne
Cue übernatürliche Ta ausbreiten, die Sitten rege. un: S1Ee
m11 den christlichen Geboten ın inklang brıingen. Die Gottesliebe eı
die chweren Übel, die uUuNs e1t verwirren und aängstigen; mit dem
Versiegen der Gotteslhebe versagt auch die Nächstenliebe, und WIr VeLr-
fallen dem Haß und der Zwietracht. Sollen die christlichen iıtten überall
wieder aufblühen, soll die katholische eligion iıhre Sendung wirksam
ausuben, soll die Zwietracht beigelegt, die Ordnung ın Gerechtigkeit und
igkeı hergestellt werden un der erschöpften Menschheit wıeder Ruhe
und Friede leuchten, annn mMmuß zunächst die Gliut der göttlichen 1e|
erfassen inr werden die übrigen ugenden erstarken, da 1E eine
Kraffquelle 1ST, die Taten drangt Bernhard selbst gab darın eın auch
dem oberflächlichsten eschichtskenner nreichend vertrautes Beispiel, das
1n der NZY. mit vielen Belegen usirier‘ WwI1rd. Die TEeUEe ang-
lichkeit des Heiligen VONn Clairvaux den römıschen aps SOWI1e sSe1ın
energisches Eıntreten für die Reinerhaltung des auDens verdjıenen nurch-
Aaus das LoD, das Piıus X 1l ıhnen reıgebl 7Z0.

Eın Rundschreiben Der den OCIiOor Mellihnuus würde eine wesentliche
Lücke aufweisen, wWenn Bernhards marijanische Doktrin icht ZUT Sprache
ame. an! werden vielleicht nach der Lesung des entsprechenden
Passus eLiwas entitäauscht sSe1n. Eınmal wird keine Gesamtdarstellung
dieser oktrın 1N ihren ematischen Liınien und geschichtlichen Verknüp-
ungen geboten, un anderselits ute sich der Heilige ater avor, den
Diskussionen der Theologen über die Mitwirkung der Gottesmutter 1mM
Erlösungswerk und ber iıhre allgemeine Gnadenvermitfilung Del Gelegen-
eıit des Bernhardjubiläums durch eine umfassende Aussage des Maxgi-
ster1ium ordinarıum vorzugreifen. Einzig wird das allen kannte Ver-
irauen des eiligen auf Cden maächtiıigsten utz der Gottesmutter ın Er-
nnerung gebracht, eın ertrauen, dessen Stärke aus diesen beıden Säatzen
hervorleuchtet „Nihi 110S$ Deus habere voluit, uod DeET Marlae
NOn transıret. S1C est voluntas eilus, qui ofilum 1105 Habere voluıt Der
Marlam.“ Anschließend WIrd als Beispiel der Verherrlichung Marıas durch
den hl.  ar jener ext aus er 2. Homilie „Missus est“” ziwert, den
die  1T unter dem September dem Brevier einfügte. Wie der Lehrer
VOIL Clairvaux fUur seine verworrene eıit die der seligsten Jungirau
erfiehte, sollen auch WITLr eutfe mi1t der gleichen Beharrlichkeit die Fur-
sprache unserTerTr Mutter anrufen; denn Wenn 1m Jahrhundert schwere
Gefahren die ırche und die Mens:  el bedrohten, } edrohnen zweifel-
los icht geringere uUuNnseTe Zeit; mit Gotftes Hiılfe gewänhre Clie güftlge
und mächtigste Mutter, daß endlich der 1r  © den Olkern und den
Nationen eın er, fester und Tuchtbarer T1| aufleuchte! Auf diese
Gedanken beschränkt sich der mariologische Teil der Bernhard-Enzyklika.

Liıteratur
Eingesanäte Werke und Schriften

An dieser Stelle werden samtliche die Redaktion Anzeige und Be-
Sprechung eingesandten Schriftwerke verzeichnet. Diese Anzeige bedeutet
noch keine Uungnahme der Redaktion Inhalte Cdieser Schriftwerke.
Soweit der verfügbare Raum und der Zweck der Zeitschrift esta
werden Besprechungen veranlaßt. ine Rücksendung keinem

Augustinus. Der Ottesstiaali Einführung und Auswahl VOINl
Tanz (43.) (3 Band der Reihe Die Kirchenväter und 1r: Zeitnahes
aterwor St.-Adalbero-Verlag der Benediktinerabtei Lambach. Aus-
lieferung Wels, Hafergasse Geheftet 9.40
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Aaader, F'ranz Von ber 1€e Ehe und uns Aus den
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17
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übertragen, dur: eine Einführung und Anmerkungen erweıter‘ VON DDr.
Alo1ıs Guggenberger (Philosophla Lovaniensi1s. Grundri1iß der Philosophie
1ın Einzeldarstellungen. Herausgegeben VvVon Professoren des Instiitut Supe-
rieur de Philosophie der Uniıversitä owen. Deutsche Ausgabe, besorgt
Von Dr. Maximilian oesle. Band LV.) Einsiedeln-Zürich-Köln
1953, enziger erlag. Ganzleinen SET. 2010 25.70

Stoger, ugust Karl Dıe elıse ach Hallsiaitt. ıne Trzäh-
Jung. 1NZ 1952, Oberösterreichischer Landesverlag. Halbleinen geb.
— 11.30
alhammer, Dominikus, Jenseitige Mensßhen. Eine

Sinndeutung des Ordensstandes. Z weite Auflage. 100.) Freiburg
1953, erlag erder. appbanı 380

Thomas von quin, eCcC und Gerechtiigkei Kommentiert
von Utz (II1—IIL, 57—' (16 640.) (Die deutsche Thomas-
ausgabe Vollständige, ungekürzte deutsch-lateinische Ausgabe der umma
Theologica Übersetzt VvVon Dominikanern un Bene  ınern Deutschlands
und Österreichs. Herausgegeben VOIl der Albertus-Magnus-Akademie,
Walberberg Del Köln an 1953 Gemeinschaiftsverlag Kerle,
Heidelberg-München Anton Pusteft, Graz-Wien-Salzburg. Leinwand
geb bei Subskription

Valentini, ©, Contribufo ad un’analisı
storico-critica sul problema Vocazlone religiosa (Bibliotheca del
„Salesianum.“ 29) SEI Societä editrice internazionale Or1nNno
‚OTSO Regina Margherita. Lire 200.—.

Volksmärchen Österreich. Ausgewählt und Neu erzählt von Tanz
I1. 1NZ 1953, Oberösterreichischer Landesverlag. alb-

leinen geb 48.50, 10.30
Weil, Simone. Das ÜRNZSIHNCK und dıe Cottesliebe. Mit

Eli0t. Titel der französischen Originalausgabeeiner Einführun:
„Attenie de n1eu  “ Deutsche Übersetzung. VO.  e r1edhelim Kemp
München 1953, Kösel-Verlag Leinen geb 11.80

Wir Zusammengestellt Von Willy 1g Wien 1953,
Fährmann- Verlag. Kart. —

Zerzer, Juldus. Der Kronenerbe. Linz 1953, Oberöster-
reichischer Landesverlag. Leinen geb.

Österreichischer Volkskalender 1954 Jahrgang Miıt Beilage „Der
Hausfreund“. Linz, Oberösterreichischer Landesverlag roS 9.8!  ©

„'fheo!.-prakt. Quartalschrift“ 1933
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Buchbesprechungen
Geschichte der Philosophie Mater1ialısmus und Positivismus der

Gegenwart. Von Johann F'a(1 (Christliche Philosophie Einzeldar-
stellungen.) (X1I 388.) raz-Wien-Altötting 1953, erlag Styrla. albl
geDb. I Ganzleinen

Im ersten eile werden der mechanistische Materlaliısmus der dialek-
15 und der SsSowJjetirussıische Materialismus esprochen Der letzte wird

Der zweiıteals dialektischer und historischer Materialismus gezeichnet
el biefet den Positivismus Frankreichs, eufschlands, Englands und
mer1kas Die Darstellung 1ST ıcht I1U:  — äaußerst objektiv, sondern wohl-
wollend (besonders zweıten Teil), dalß manche dem UTtIOTr icht 1INTNEeI
folgen werden (Haeckel und die bstammungslehre) Jedenfalls Verste|

TOTIEeSSOTFr 15 meisterlich, populär SE und doch die 1elie
graben Wesentli  es und el verständlich bleiben Seine
bsıicht Beitrag ZUI1 Aussprache ber die Weltanschauung des ‚-
dernen Menschen jefern, ist voll ganz gelungen Daß das
Buch auch. ZUT Überwindung der dargestellten Systeme eiltrage, Lst
heißesier Wunsch

LiIiNz a d D Dr äup
Og1 Eın Lehrbuch Mit urzen T1 ber gistik Von Johann

Fıscnli uflage VOo  } Die Formen unNnseTesS Denkens (Christli
Philosophie Einzeldarstellungen.) Graz-Wien-Altötting 1952 erlag Styrla

geb
Die erstie Auflage WarTr unter dem 1ie. „Die ormen S enkens

erschi  en und verhältnismäßig rasch vergriffen Eın tröstliches Zeichen
dafür, daß auch solche Bücher eutfe noch Le:  er en Man kann wohl

Gegensatz ZU Verfasser der Meinung sSEIN daß Philosophie als solche
weder T1LSEUL noch eladn1s' sondern e1nifa:| menschlich 1ST un: daß
die Log1 selbst icht die TE VO. richtigen enken, OoOndern VonNn der
Ordnung der Gedanken 1St Doch verschlagen solche Einwände
Vergleich ZU großen OrZug dieses Buches, 1nNne gemeıinhin als „enNtSeLiZ-
lich trocken verschrieene ache frisch und anschaulich darzulegen Be-
sonders dankenswert erscheint das Versprechen F‘ischls, den nhang
.Der „LOg1S mathematische Og]1. später noch weiter auszubauen
Die Liebhaber exakter aturwiıissenschaiften werden sich darauf freuen

1N7Z A rof NS Kn OD
Vom Siınnreich des eDEeNs. inNne Ontologie gläubiger Wurzelfassung

Von Hans Andre Mit Abbildungen und drei Farbtafeln alz-
urg 1952, Otto-Müller-Verlag Geb. 79 —.

Der angesehene deutsche Biologe Andre führt ein sehr interessantes
ebiet den 1nnn der ebendigen aturgebilde. Die eigenartige
Sprache — Geist VO Geiste des großen Dichters christlicher Weltempfin-
dung Karl Weiß (T erschließt sich reilich icht glel dem
erstiten esen Wer aber durchhält wird belohnt Biıs auf 118e bereits
wieder überholte Schlüsse aus der Atomphysik beruht das Buch auf exakter
Naturforschung, STO aber überall philosophische, theologische,
stische Weiten und Tiefen VOL Systematik leg ferne führt jel-
mehr oft wunderlich verschlungene Wege Aber vielleicht ruüuhrt gerade
deshalb S! sehr das Herz des Sers un bringt dieses ahe heran

das hinter den undern der atiur schlagende Herz ihres göttlichen
Urhebers

1NZ P rof Josef
Die Welt als Gleichni des dreieinigen Geottes. Entwurf trini-

ariıschen Ontologie, Von Clemens Kaliba. alzDurg 1952, O1tO-
Müller- Verlag eiınen geb



331P  331  _ Literatur  Näch‚ umfassenden philoéophischen Studien an vefsch.iedenén in- und  ausländischen Universitäten lebt der Verfasser derzeit als Privatgelehrter  in Wilhering bei Linz. Sein vorliegendes Werk tritt, trotz des geringen  äußeren Umfanges, würdig an die Seite der großen Ontologien von Edith  Stein, August Brunner und Caspar Nink, die in den letzten Jahren er-  schienen und einen neuen Frühling echter Seinsphilosophie aus thomisti-  schem Geiste ankünden. Kalibas Buch unterscheidet sich von den Ge-  nannten durch einen besonders fruchtbaren Ansatz: die Welt als Schöpfung  des dreieinigen Gottes muß geheimnisvoll das Siegel ihres. Ursprunges  bergen. Erstaunlich ist die denkerische Kraft und .Folgerichtigkeit, mit der  dieser Ansatz durchgeführt wird.  Im 1. Teil entwickelt der Verfasser  seine Auffassung von einer dreifachen Selbstheit des Seins als Dasein, Be-  wußtsein und Ichsein. Im 2. Teil zeigt er diese Grundstruktur des Seins  in der göttlichen Trinität selber auf. Im 3. Teil entfaltet er  auf Grund  der gewonnenen Begriffe die Gleichnishaftigkeit der Welt auf ihr göttliches  Urbild hin.  Entscheidend für die Gültigkeit dieser Deutung ist naturgemäß die  Frage, ob die ontologische Grundlage trägt. In dieser Grundlegung begin-  nen allerdings meines Erachtens die Grenzen zwischen reiner Phäno-  menologie, d. h. Analyse des sich selbst Zeigenden, und zwischen Speku-  lation, d. h. metaphysischer Auswertung, zu fließen. Es wird nicht immer  deutlich genug, was unmittelbar gegeben ist und was auf zureichende  Gründe hin erschlossen wird. Das. gilt besonders von der an sich groß-  artigen Raum- und Lichtspekulation in Verbindung mit dem Phänomen  des Bewußtseins. — Daß der Begriff der Zeit in die Grundlegung der  Seinslehre einbezogen wird, mag das Mißfallen jener Neuscholastiker er-  regen, die streng an der traditionellen Auffassung festhalten: Gegenstand  der Ontologie sei das Sein als solches in seiner abstraktesten Form. Seit  jedoch Santeler, Innsbruck, überzeugend nachgewiesen hat, daß als eigent-  licher Gegenstand der Ontologie nicht das Abstrakteste, sondern das Kon-  kreteste in Betracht kommt, nämlich die Ganzheit des Seienden unter dem  Gesichtspunkte der Ganzheit, besteht kein Grund, Kaliba auf seinem Ge-  dankengang nicht willig zu folgen, der das stärldig „lebendige“ Verhältnis  des endlichen zum unendlichen Sein gerade vom Phänomen der Zeit her  zu deuten unternimmt. Damit hat der Verfasser die Anregungen seines  Lehrers Martin Heidegger um vieles vertieft. Und ich halte dafür, daß  dieses Wagnis durchaus dem Geiste des Aquinaten selber entspricht, der  — im Gegensatz zur üblichen Neuscholastik — dem Dasein immer größere  Bedeutung beimaß als dem Wesen. Dennoch kann man sich nicht ganz der  Sorge erwehren, ob es angeht, den Wechselbegriff zum Daseinsbegriff,  nämlich den Wesensbegriff, so stark zurücktreten zu lassen, wie es Kaliba  tut. Ebenso die Transzendentalienbegriffe, die, wie Max Müller zeigte, für  Thomas den eigentlichen Einstieg in die Metaphysik erschließen. Wohl  kommen diese Begriffe auch bei Kaliba verschiedentlich zur Sprache, aber  sie scheinen doch vielleicht etwas zu sehr aus ihrer zentralen Stellung ge-  rückt. Weiter, muß man : vom Bewußtsein im strengen Sinne nicht das  schlichte Erleben und :auch innerhalb des Bewußtseins nicht die Antriebe  von den Gefühlen schärfer abheben, wie es neuestens Philipp Lersch so  nachdrücklich fordert? So wird man stellenweise nicht ganz den Eindruck  los, daß ‚durch solche Vereinfachungen das zu Erweisende, nämlich das  „System“, in etwa bereits vorweggenommen wird. Und wird auf diese  Weise nicht auch das eigentlich Ontologische, das doch immer Seins-  bemächtigung „von unten. her“ besagt, allzusehr vom Theologischen her  überblendet? Selbstverständlich anerkennt der Verfasser den wesentlichen  Unterschied zwischen Philosophie und Theologie grundsätzlich; tatsächlich  aber schlägt, vom Zielgedanken her, das Theologische etwas überstark  durch.  Solche Bedenken können übrigens den großen Wert dieser Ontoldgie  923*Literatur
Nach umfassenden philosophischen Studien vefschiedenén 1N- und

ausländischen Universitäten leht der Verfasser derzeit als Privatgelehrter
1n Wilhering bei Linz. ein vorliegendes Werk tritt, TOLZ des geringen
äaußeren Umfanges, wUürdig die e1ltie der großen Ontologien VOon
Stein, ugust Brunner und Caspar Nink, die In den eizten Jahren CI -
schienen und einen euen ru.  ing er Seinsphilosophie aus Omist1-
schem eiste anklünden. Kalibas Buch unterscheidet sich VO  ; den Ge-
nannten UTrC| einen esonders ruchtbaren NSAaAaiz cdie Welt als öpfun
des dreieinigen otffes MUu geheimnisvoll das Siegel ihres. Ursprunges
bergen. MSIa 1ST die denkerische Ta und Folgerichtigkeift, mit der
dieser Nsaftfz durchgeführt WIrd Im eil entwickelt der Verfasser
seine Au{ffassung VO einer reifachen Selbstheit des e1Ns als aseılın, Be-
wulhbtisein und Ichsein. Im ei1l zeig 1ese Grundstruktur des e1ns
1n der göfttlichen T1N112' selber auf. Im enl entfaltet autf Grund
der ewonnenen egr1 ClLie Gleichnishaffigkeit der Welt auft ihr göttliches
rbıld hin.

Entscheidend für die Guültigkeit dieser Deutung üist nafurgemä die
rage, ob die ontologische Grundlage ra In dieser Grundlegung egin-
e  ® allerdings melnes ra  ens die Grenzen zwıschen reiner ano0-
menologie, Analyse des sich selbst Zeigenden, und zwıischen peku-
Jation, metanhysischer Auswerfiung, Mießen. IS wIird icht immer
deutlich W as unmiıttelbar gegeben ist und Was autf zureichende
TUN: hın erschlossen wIird Das gilt besonders VONN der sich groß-
artigen Raum- und Lichtspekulation Verbindung mi1t dem anomen
des Bewußtseins. Daß der Begriff der et 1n dAie Grundlegung er
Seinslilehre einbezogen WIird, Mag das Mißfallen jener Neuscholastiker ETrT-
regen, die sireng der tradıtionellen Auffassung festhalten Gegenstand
der Ontologie sSel das eın 3 1S solches 1ın seiner abstraktesten Oorm.. e1it
0C| anteler, nnNsbruck, überzeugend nachgewilesen hat, Aa als eigent-
licher Gegenstand der Onfolog1ie iıcht das Abstrakteste, sondern das Kon-
kreteste 1ın Betiracht ommt, nämlich die anzheı des Seijienden untier dem
Gesichtspunkte der -anzheift, besteht eın Grund, alıba auf sSeiınem Ge-
dankengang icht willig folgen, der das staärnldig „lebendige“ Verhältnis
des endlichen ZU unendlichen Sein gerade VO Phäanomen der eit her

deuten unterniımm amı hat der Verfasser die nregungen se1ines
Lehrers Martın Heidegger vieles Veriule Und ich halte afür, daß
dieses Wagnis durchaus dem eiste des Aquinaten selber entspricht, der

1m egensatz ZU.  — üblichen Neuscholastik dem aseın immer größere
Bedeutiung €e1ma.| als dem esen. Dennoch annn } sich icht ganz der
OT:  e erwehren, ob angeht, den Wechselbegriff ZU Daseinsbegri{ff,
Na den esensbegri1ff, STIar ZUTUÜ!  reten lassen, WwI1ie Kaliba
tut. Eben die Transzendentalienbegrii{ffe, 1e, W1Iıe Max Müller zeigte, für
Thomas den eigentlichen instieg in die Metaphysik erschließen Wohl
ommen diese Begriffe auch bel alıba verschledentlich ZUTC Sprache, aber
s1e scheinen doch vüelleicht etftwas sehr aus iıhrer zentiralen Stellung g_.
ruc! eiter, mMuß man VO' Bewußtsein 1m sirengen ınne iıcht das
schlichte Erleben und auch innerhalb des ewußtseins icht die Antriebe
Von den etTfunlen chärfer abheben, w1ıe neuestiens Philipp Lersch
nachdrücklı order So WIrd INa.  - stellenwelse NC} ganz den Eindruck
10s, daß durch solche Vereinfachungen das Erweisende, nämlich das
„SyStem., 1n etiwa bereıts orweßgenomMen WIrd. Und wird auf die:  s}
Weise nıcht auch Cas eigentlich Ontologis  XSl das doch immer e1ns-
emächtigung „VOoNn unten her“ besagt, allzusehr VO Theologischen her
überblendet? Selbstverständlich anerkennt der Verfasser den wesentlichen
Unterschled zwıischen hilosophie und Theologie grundsätzlich; tatsächlich
aber schlägt, VO Zielgedanken her, das Theologische etwas überstark
durch.

olche Bedenken zönnen übrigens den großen Wert dieser Ontologie
*
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nicht beeinträchtigen; wrill doch VO  5 vornherein eben „trinitarısch“ sein
Im uche en sich. zahlreiche Stellen Von eradezu klassischer gedank-
er Schönheit Besonders zukunfisweisend eın ILL1LT cd1e arlegun.
des eute K umstftrittenen Substanzproblems aut den vers  edenen elns-
stufifen gelungen S E& Man übertreibt kaum, Wenn INnan allıbas Werk

anzen SE1Ner kristallenen Geschlossenheit willen vielleicht als
erstie selbständige Weiterführung des edankens scholastischen
umma“ 1 Kleinformat bezeichnet vorerst 1LUFr einen kühnen

Großentiwurfe reifen icht ohneersuch geht verschlägt N:
FUur- und Widerrede kın Sonderlob gebuhrt Kalıbas Sprache SsS1e VeLr-
meildet W.a's bel solchen Büchern selten LST all: unnötflgen Tremd-
woörter und reıte wohltuend kurzen SAatzen klar und ruhig cdahin
Nur e1iN ein1germaßen Eingeweihter WwI1Ird gewahr, wieviel Dositlive Aus-
einandersetfzung mift der euscholastik und den odernen hilosophien
ahıinter StEe Fuür e1ine euauflage WaTife die Au{fgliederung der einzelnen
Nı UTrC kurze Untertitel wünschenswert namentlich aber die
Beigabe Q111€6S Sachwoörierverzeichnisses Die verwendeten, oft schwier1ıgen
Begriffe eriahnren auie der Untersuchung EiINeE NnNeEuUEC, einere
Bestimmung Die Möglichkeit d1ie entsprechenden Vergleichsstellen rasch
nachschlagen können, WUTrde die Lesun.  5  g des außerst dichten ‚es be-
trächtlich erleichtern

LANZ aı TOf 0oSe nopPpp
Gott unfer Goöotiern. EBın Kompendium der Religionsgeschichte Von

ernnar:! Willms Paderborn, erlag Ferdinand Schöningh Kart
3.90
ewagt LST. das Unterfangen, die alten Religionen NE!] Büchlein

V O  S aschenformat MI1 gut 200 Seiten darzustellen Dazu omm noch
1E übersichtliche Darstellung des relig1ösen Denkens der Prımitıven

e TDelt 1ST aber Z Großteil gelungen Der ale erhält Einsicht
das relig1iöse enken der OÖölker und Zusammenschau Dem Religions-

lehrer wIrd das Buch für den Unterricht 1n utier Behelf e1NM: Einige
Wünsche eiben Drig bessere Verarbeitung VON Gedanken aus rößeren
Werken Stelle oft loser Nebenreihungen, sorgfäliigere sprachliche Dar-
tellun:

TANZ Qı CD DDr Alois ruber
Auf diesem els Das undament des katholischen aubens Von

Prof Dr Alexander NN  er Miıt Kunstdrucktafeln Inns-
bruck-Wien-München 1952 Tyrolia-Verlag Halbleinen geb

DIe al Fülle des tolfes Religion, Christentum und Kirche ist
hıer übersichtlich handlichen Bande zusammengefaßt m1T
zahlreichen biblischen un kirchlichen Quellen belegt Besonders Lajen
werden —_ nach diesem uche greifen Bel aller Würdigung der rbeit
soll aber icht verschwiegen werden, dalß dem Verfasser mehr eiıne
lose Zusammenfügung als e1INe gelistige Durchdringung un Entwick-
lung des Stoffes geht Dazu SIN.d der 1e der Fragen oft g
d1ie tragenden Gedanken erücksichtigt und herausgearbelitet die
Glaubwürdigkeit der Evangelien Dagegen S1INd längst üıcht mehr ak-
tuelle Gedanken Cdes alten apologetischen Systems 1 gleicher Breite AauUusS-
geführt die Möglichkeit der Offenbarung Sollte icht auch metho-
disch. die Untienscheidung zwıschen philosophischerm, historischem und theo-
logischem. eil berücksichtigt werden? „Fels“ sollte Titel Des-
SCr „‚Felsen“ heißen

1NZ DDr Alo1s ruber
Aucftfore ander DeSummarium Theolorziae Dogmaticae.

cramentis Chnrıstı Sacramenta genere Baptısmus ei Confirmatio
Eucharistla 86.) 1950 Kart De Deo unNnoO ei T1INO 60.) 1951
Kart P De Matre-Socia Salvatoris 32.) 1952 Kart 7.830 De
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Yatıa Salvatoris 78.) 1953 Kart — Oen1ipon(te, YypIS et sumptibus
Fealicianı Rau

Auch VOI 1esen ander-Bändchen g1ilt Was schon früher be-
merkt WwWUurde S1e zeichnen sich aus urch unuberireffli: Klarheit
Übersichtlichkeit Prägnanz der Auswahl des Stoffes und Ausdruck
Lehrern und Orern seminaristischer Kurse S1Nd sS1e gleicher els:
willkommen

AA A Dr. Schwarzbauer
Maria, und Greiahrtin des rlosers.  d 4 Von Tanz 1l -

l1lam 300.) Mıit Bıiıildtafeln und nhang 1$ ber-
blicke völlig neubearbeitete Auflage des früheren Werkes „Das eben
Marlas, der Muftter Jesu“. Freiburg 1953, erlag erder Lel  and geb

Ntier den ImModernen „Marienleben“ 1mmt das VO  5 Willam, das ersti-
mals 1936 erschienen 1ST, noch ervorragenden atiz C111 Da
uns die eılige Schrift NUTr bDer arıa berichtet 1st cdie Aufgabe
icht leicht Eıs besftfeht die efahr, daß der Phantasıie 1el Raum g_
lassen wIird. Diese 11ippe hat am vermileden Er zeichnet m1 e1.
und eschick die mwelf{, der M. gelebt haft, und leitet uns dazu
d auch iın Innenleben verstehen

Bel der vorliegenden Ausgabe handelt e5s sich eigentlich ıcht eine
Neuauflage, sondern e1in Werk dem Jlie Erkenninisse der
etzten ZWaNZLIS JTahren verarbeitet wurden arla wird icht nloß als

JEesSu, sondern auch als die Gefährtin iNres Nnes der Begrun-
dung der U: eilsordnung geschaut Die grundlegende Umarbeiftung
omMmm schon der Wahl euel itels ZU usdruck Der Ver-
fasser bietet e1Ne plastische und farbige Gesamtschau des Marienlebens in
seiner natürlichen und übernatürlichen Bedeutung. Trel! Bildtafeln
veranschaulichen das ägliche en eilgen ande, das eute nNnO!|
weitgehend dem ZUT eit Christı gleicht und das der Verfasser autf Se1INeEN
Reıisen kennengelern hat. Das Buch ist e1Ne kostbare abe für jeden
Marıenverehrer.

Dr Obernhumer1NZ:. 9
Der Antichrist. Nach der re der ater Von John enNTYy New -

ma eutsch von Theodor aecker Mıit Nachwort herausgege-
ben VO  3 Werner Becker München, Kösel-Verlag (Hochland-Büchere!l)
Kart 4.830

Im Te 18335 also noch VOrLr Seıner ONVEers10nN Versu: ewman
Adventpredigten e1Ne eufiung der eschatologischen Stellen aus Daniel

und der Apokalypse ach der Auslegung der äater, namentlich Irenaus
und Hippolytus. Er Z1e. S1Ee ZUE Erklärung eran, „weil S1e.-. ebensoviel
Wahrscheinlichkeit aben, das Richtige treffen, WwWI1e Kommentfatoren VO.  -
eute, mancher Hinsicht Soga: mehr weiıl diıe Deufung VOon Prophezel-
nNsen unserer 211 Sache der Polemik und der Partel g_
worden 15 10) ewman g1bt azu eine Betrachtung der weltgeschicht-
en Ereigni1isse, vorwiegend VO. ngelsächsischen Standpunkt aus Diıie
FHrage ber den „katechon“ mag Haecker bewogen haben, 1ese Schrift
1943 der Zeit relig10ser Not kleinen Freundeskreis vorzulesen Da-
bel übersetzte die 11a aus anıel und Apokalypse nach dem Eng-
lischen ine Vergleichung miıt dem riext hätte manche Verbesserung
ergeben

t1ift ST FlorJan Dr TEeuUZz.
il Ritorno al Paradıso d amo in N mbrog1io0. Auctore Claudio

Morıno Dissertatlio ad auream Facultate Theologica Pontificiae
Universitatls Gregorlanae Typis Polyglottis Vaticanıis. MCMLIL

Der große Mailänder Bischof ist der Ansıcht das Paradies bestehe
noch wel fort un die egele des einzelnen Menschen komme, Dbevor S1E
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1n die Gottschau eingehe, zuerst 1n dieses Paradies, S1e warten müsse,
HIS S1LEe den paradiesischen Zustand erreicht, die übernatürliche Völlkom-
menheift, die Voraussetizung füur die Anschauung Gottes ist. Wars Ambro-
S1US diesem ema geschrieben haf, nat Morino A US den Bıbelkommen-
taren, aber auch aus den Briefen und den ematıschen TrDelten des Kir-
chenvaters mi1ft großem el zusammengeiragen, m1T wissenschaftlicher
Gründlichkeit (wobei u. d., äauch viel deutsche 1iferatfur enu durch-
gearbeitet und ın einfacher Sprache, 1n el‘ venständlichem Italienisch,
dargelegt.

Wels O0.-Ö.) Dr etier €&  ©

Na und Wahrheit urch Jesus Christus. 1ınNne Darstellung katholi-
schen aubens und Lebens Von Heinrich bı Trier
1952, aulinus-Verlag geb. 1120

ine chrıstozentrische Darlegung der katholischen aubens- und S1t-
enlenhre (katholische SI1  eit als olge Christi verstanden), e1ine
rxleine umma theologica für alen Die sirenge Systematik des Aufbaues
hindert den Verfasser nıcht, aut die Probleme unserer Tage einzugehen,
SOWELT, das 1N dem men des es möglich 1ST, wıe ihn auch
das Bemüuhen, die Sprache u71 Zeit sprechen, ıcht davon abbringen
konnte, 1n schlichten Satzen und klaren Begriffen schreiben

Wels (O.-Ö.) IT eier E} &  e

Der ufbau der christlichen Existenz. Von Marcel eding un
234.) Philosophische Grundlegung der katholischen Moraltheologie. Von
arcel eding£g an der Mora:  eologie, and (XVI 216.)
München 1952/53, Max-Hueber-Verlag. er and broschiert 7.80,
Leinen geb. 10.80

Der Gesamttitel des Werkes ist eLiwas bescheiden gewählt, enn
handelt sich icht eiINe Neuerscheinung 1n der Art der vorwiegend auf
die Praxıs ausgerichteten Handbücher der Moraltheologie, wenngleich ın
den etz Bänden auch darauf g  MM werden soll Dem
Herausgeber ommt em darauf d} das Lehrgut der Tradition
die Ergebnisse der heutigen ors  ung bereichern und für unsere
Situation nutzbar machen Dabei sollen auch die theoretischen Grund-
Jagen der christlichen 1C!]  el geklärt und Neu geprüft werden. Einen
Überblick ‘'ber age Nd nhal des anzen es bieten die 1te
der einzelnen Bäande dieser Moraltheologie. Der Einleitungsband behan-
delt den au der ristlichen Existenz Sodann folgen acht Bände theo-
retischer Abhandlungen ber: Die philosophische Grundlegung der atho-
Hschen Moraltheologie, Die psychologische eite der sittlichen Akte, SOZz10-
logische spekte der Moralität, Dıiıe christliche thik Im der Eth-
nologie, Alttestamentliche, Neutestamentliche und Dogmatische Grund-
Jegung, Moraltheologische Methoden- und Erkenntnislehre. eltere sechs
an SIind den praktischen Problemen gewldmet: Das Gebot der ottes-
verehrung, Individual- und Sozialethik, Wirtschaftsethik, Familien-, Ehe-
und Sexualethik, Politische Ethik, 1r! Nur allzuo{ft mag der
Studierende und auch den Seelsorger und gebildete ale den Eindruck g_
WONNen aben, die Handbücher der Moraltheologie erschöpften sich 1m
großen und ın einer systematischen Darstellung der Prinzipien-,
gend- Un Süundenlehre, die ann cdurch die Kasuistik ernst. Lebensnähe
und Auswerfiung erfährt. Dieses Moralwerk schuürtft tiefer und wiıll zeigen,
w1ıe Cd1ie christlichen Prinzipien sich iın der Kirche entfalten und das sozlale,
wirtschaftliche, politische Leben und die Familie dur  ringen können und
sollen. Die ersten ZW el an des Handbuches sind bereits erschienen.

Im Einleitungsband spricht der Verfasser mit gewohnter Gründlichkeit
ber Geschichtlichkeit Unı Übergeschichtlichkeit der christlichen Existenz,
über die existentielle Bereitschafit des enschen für Gott und Otitfes Ver-
heißung den Menschen, ber Gottnähe ın Christus, Der Glauben,
Existenz, Freiheit un: Gemeinschaft Im Band s Handbuches wird
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nach einleitenden Begri1fisbesiimmungen Der OTa ıNnren ystem
der Philosophie ber Methode, Gewi1ßheitsgrad Einteillung Wert und
1nnn der Moral ausführlich gesprochen ber „das Wesen des Sıittliıchen
un: SC11VEe egenWa: der menschlichen Wirklichkeit“ Im zweiten Teil
des es behandelt der Verfasser Die Eigenständigkeit des Sittlichen,
renzen eines TelinNn humanen Ethos‘ Wenn heufzutage des öfteren der
Wunsch ausgesprochen wird uUumILSEeTE Handbücher der Moraltheologie moöch-
ten wıissenschaftlicher fundiert und der modernen Problemstellung NSEe-
paßter SCIHMN, WITd dieser Wunsch, Sowel ere  1g 1ST, den beiden
TDelten erfüllt, SPECIE für die ra  N, die den gebräu  lichen Hand-
buchern unter „De TINCIPLUS"“ behandelt werden. Was Fachkenntfinis w/1e
auch Klarheit Darstellung und Sprache anlangt, bedürfen die T1ıiten
des bekannten Moraltheologen der TAazer Uniıversitäa wahrlıich keiner
Empfehlung mehr

CcCAhWaz "Tirol) DUr Pax Leitner
Das Twachen der odernen katholis  en Sozilalidee. (Die ntwicklung

Jahrhundert DIS Erscheinen der Enzyklika „Rerum novarum“.)
Von Leopold L:e ntiıner (8.) Wien 1951 Wilener Dom-Verlag Kaart

Die Grundlagen der modernen katholischen Soziallehre (Die Rund-
schreiben aps e0os X I1II ber die Arbeiterfrage und die 15 De-
mokratie.) Von Leopold Lentitner Wien 1952 Verlag Johann

Bondi unı ohn Kart
Der Christ und der aatı (Grundsätzliche Fests  lungen den

Rundschreiben eos X1i1ll und ihre Gültigkeit IUr die Gegenwart. Von
rof. Dr. Leopold LeEeNiIiNKeTr. Wien 1952, pringer-Verlag el g.-.
heftet —

Von TOf Dr Leopold Lentner, Wien, liegen reı Publikationen Der
dıie oderne katholische Soziallehre VOr S1e geben eiNne jegene E1ın-
führung diese, aber auch QAlNe gute Darstellung ihrer Entwicklung VO:
Beginne des Jahrhundertfts bis ZUIN großen einschne1idenden Ereign1s
des Jahres 1891 nämlich dem rscheinen der Enzyklika ”  erum novarum“””,
und der Weiterentwicklung DiIS Tage Die Untertitel der einzel-
nen Bücher geben eigentlich schon den Inhalt - weshalb sich e1INe g._

Inhaltsangabe hler erübrigt
S1e studieren, sollte fUur jeden rlestier eine Selbstverständlichkeit

seın Denn unserer Generation muß der ungeheure Vorwurf erspart blei-
ben, den IUS eiNnenm reıben den belgischen Begründer der
JOC rd1]n, großen e1l der Katholiken des Jahrhun-
erts (eins  jeßlich „höherer Geistlichkeit“ erhoben hat „KSs 1S% der
große des Jahrhunderts daß Cdie 17 die Arbeiterklasse
verloren hat c Dazu en jele und 1e1 Nachlässigkeit beige-
tragen, nicht zuletzt auch seitens des erus, der vielfach ahnungslos den

Entwicklungen gegenüberstand die ann ber iıhn und die 1r
hinweggingen

TANnZz a ı D Dr Spiesberger
Wirtschaftsethik. System humanıitärer Wirtschaftsmoral Von Dr Dr.

Berlin 1951, uncker Humblot. HalbleinenWalter W e
geb 12.70

1eses Buch stellt sehr interessanten und dankenswerten Ver-
such e1ines zünftigen Wirtschaftswissenschaftlers dar, mit den wissenschait-
en itteln und eihoden der Nationalökonomie e1Nne positive Wirt- 4}
schaftsethik begründen dies freilich möglich 1ST mittels e21N-
zZıigen, nationalökonomisch nicht beweisbaren Voraussetzung nämlich der
menschlich allgemeınen Gültigkeit des Postulates der Nächstenliebe sel
ernstlich 1n ra gestellt; enn es mußte doch wohl auch Näheres aus-
gesa werden über den Menschen, der den Menschen lLieben soll, über
Inhalt und Konsequenzen der menschlichen Persönlichkeit. Die 1l1er Ver-
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suchte Überbrückung der leidigen ZWIS!  chen Wirtschaftslehre und
Wirtschaftsethik, d1ie runde das gleiche ist. w1e die oft beklagte Kluft
zwischen Wirtscha{itstheorie und Wirtschaftspraxis, 1sT wohl 1Ur dadurch
erreichbar, daß auch Cdie Nationalökonomie aus ıhrer Spezlalistenenge ner-
austrı 1n ganzheitlicher altung die gesicherten Ergebnisse der DEe-
nachbarten Forschungs- und Wissensgebhiete als 1g anerkennt. Für qalle
aber, die sich solcher Ausweitung 1n das Universelle noch ıcht ent-
chließen können, ist i1gens Wirtschaftsethi eın eue und überaus
wertvoller Wegweiser ın das Neuland der Sozlale

Schönering (O.-Ö.) Pfarrer udaol ausleithner.
Nsere Sseelsorge in geschichtlicher sSendungz. Wege einer gültigen

Pastoration. Von INUSs Bopp (Untersuchungen AT Theologie der Seel-
sorge Herausgegeben VONn Dr. e0o. TAanNnz aver rnold, anı LV..) 84.)
Freiburg 1952, erlag erder Kart. 4.80

Der die Schaffung einer modernen eelsorgew1ıssenschaft bemühte
Verfasser Dietielt hier eschichtstheologische Studien Ideen und eseftzen,
wıe s1e el r1istus, Paulus, Ambrosius, BOossuert, Ozanam, Chateau-
brliand, ONOSO Cortes d. Dabe1l ergeben sich oft überraschend!':
usammenhänge mit den seelsorglichen Problemen uUuLSeTeTr Gegenwart.
Der Verfasser 1äßt sich, Vr71e selbst sagt, VonNn großen geschichtstheolo-
gischen ern inspirieren und ıen zugleich den Au{fgaben der eit.

1NZ a. Dr. bernhumer
Die Dorfseeisorge. Von arl Maljler. Z,weite, eubearbeitetfe Auflage.

XVI 196.) Freiburg 1953, erlag erder e1Ne)] geb 7.8  O
1eses Buch 1ST ım TrTe 1937 ersimals erschienen. Durch rlieg und

Nachkriegszeit wurden die Verhältnisse autf dem anı Hefigehend
verändert, daß NU: e1Ine völlige Neubearbeitung notwendig wurde. Wiıe
eın Vergleich MIt der ersten uflage dieser Dorfpastoral zeigt, wurden die
meisten Kapıiıtel NEU geschrieben Der VerfTfasser, der aus reicher persön-
licher Erfahrung schöp{it, al viel treffliches Material gesammelt un: bietet
jedem. Landseelsorger eine wertvolle 1  S, wenn auch 1n erster 1n1e die
Verhältnisse 1n Deutschland berücksichtigt S1Nd. F'reilich, das Dor{f en
Stils, „das stadtferne, naturgebundene orfi“. das der Verfasser aupt-
Sa! Auge hat, ist eute schon selten geworden, da auch abgelegene
Dörfer immer mehr untfier das Lebensgesetz der Stadt reien.

Lınz Dr. bernhumer.
Ehe und Familie Urci Christus. Von Heıinrich Jansen TON.: 64.)

Heidelberg 1952, F.-H.-Kerle-Verlag Kart, 2.40
Das Büchlein zeig' das yster1um der Ehe Vvon Gott her, die Familie

e1t.
VO  s der 1r hner und Ehe und Familie 1 Verhältnis ZUTC Jungfräulich-

Es bietet wertvolle Anregungen für den Brautunterricht und für
rauungsansprachen.

Linz . Heinrich Mayrhuber.
Theologie des Apostolates der Legion ariens. Von Msgr. Leon-Joseph

Suenens. Geleitwort VO  =) ST. Em Kardinal Roey, Erzbischof Von
Mecheln. Wien 19532, erlag eiler. Geb rosch. 22.50

Das Buch des Wel.  ischo{fs VO:  ' Mecheln behandelt die ra Wie
bringen WITLr Christus NnSseTen Mitmenschen näher? Wie können ihn
ihnen lebendig ——  machen? Diese ra stellt sich auch die Katholische Ak-
LLON. Dıie Legion Mariens, diese junge lırısche Gründung, deren Tessera
bereits Sprachen gebetet wırd und die schon ‚in 700 Diözesen, aller-
ings größtenteils außerhalb des europäls  en ontinents, eingeführt ist,
will diese Aufgabe urch das Laienapostolat lösen. Wer ın Kuropa das
hÖört, wird viel dagegen einzuwenden en. Denn als olge des Skepti-
Z1SMUS der egenwa lähmt Pessimismus Tatkraft Dem erfas-
ser es sSe1 herzlicher Dank esag für die einwandfreie theolo-
gische egründung des orhabens der Legion ar]lens Wir en ZU.
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größten el vergessen, daß eES 17n Anfange alen are  ‚9 welche T1ISTIUS
D1iS (1e Grenzen des Römischen el rugen. Wir empfinden AB
größten Teile N1C mehr die folgenschwere 1efe des Gehel  SsSes der
enschwerdung Christi, die TU! des lieiligen (z+e1stes als der ınend-
en 1e Ottes allen Menschen und der unbedingten Hingabe Ma-
rlıens den Willen otites Wie Marıa ZWEITE auch der Legionär Ma-
riens icht S der Ööglichkeit
werden lJassen.

den ohn otftes ım Mensch_en lebendig
StE. Florilan. Dr. Kreuz.

Psychoanalyse und Synthese der Ex1isfenz. Beziehungen zwischenpsychologischer Analyse und Daseinswerten. Von Igor CT S:O
Bildertiafeln. Wien 1952, erlag erder. Geb
ZUur en prMestferlichen Seelsorge, der Heilskunde, ist nifolge der heu-

igen vielen seelischen NoOöte die arztlı  © die Heilkunde, gekommen. Wir
Priester müssen dafür dankbares Verständnis en Das vorliegende Buch
VO  5 Caruso beschäftigt sich mi1t der Tiefenpsychologie, diese ra1t cden g...eimnisvollen Untiefen des SOß. nbewußten Lassen WITLC unNns urch den
vielleicht weniger glücklich gewählten 1te. ıcht stören: bleiben WIr be1i
dem fuür den Seelsorger Erfaßbaren
zuläßt

Sowe1ılt ein Besprechungsrahmt_'an das

Die Einleitung befont das Folgenschwere des Abfalls VO  $ der Wert-
hilerarchie. Non servlam! Die Welt 1st ver-ruückt eWorden. Der erstie
eil behandelt dann das Problem urch die Besprechung der Konfusı:on
ın der Tiefenpsychologie; ausgreifend ist sodann die Rede VO  5 neurotischen
Erscheinungen nach der negatıven und positiven e11e. Der zweıte eil
befaßt sich mit Cder ethode Aufgabe der Psychotherapie, psychologischeAnalyse un existentielle (essentielle?) ynihese Der dritte eil beschäf-
tigt sich sodann mi1t der Technik, aer Neutralität des Analyükers, den
Symbolen un der vyse des Analytikers, für die Caruso eintritt. ESs
gibt ın dem Buch manche Leuchtgedanken für den Seelsorger. Wir MUS-
SS  5 VO  } der weltlichen sychoiherapie lernen C gilt icht sehr ZU-
ernen, als dazuzulernen.

Aigen-Glas Del Salzburg. (8NS Schatittauer.
Die Tiefenpsycholozie dem Seelsorger. Von Dr. ingelIDr Va Lun Wiıen 1953, Seelsorger-Verlag 1m Verlag Herder.

Kart. 183.060, 3: 00 S}H' !
Der Seelsorger braucht bei den heutigen, oft komplizierten Ver-

hältnissen auch eın gew1sses Maß VO  @} psychologischen Kenntfnissen. Diese
will das vorliegende Buch vermitteln Es 1sSt die Gemeinschaftsarbeit eines
YTzies und 1Nes T’heologen Dr. med TW1N ingel üst Assıstent der
Wiener psychiatfrisch-neurologischen Universitätsklinik, Dr. eO. Wenzel
Van un Professor der Moraltheologie 1n Brighiton, Mich., US.  ‚>

Das Buch handelt *. . VO  5 der Stellung des Prilesters ZUT Tiefenpsy-chologie, <  on dQer Zusammenarbeit VO:  5 Priester und Arzt, VonNn der Psy-chologie des Glaubens un:! Unglaubens, VO  r der Hysterie und der ZWwangs-
eurTOose. nhne einem einseitigen 'SyCANOologismus verfallen, wird g-.zeigt, w1e eın gesundes Seelenleben die Voraussetzung für die ungesförfeEntiwicklung des religiösen Lebens bildet. Erschwert WIrd die Benützungdes es durch das Fehlen eines Inhalts- un: Sachverzeichnisses.

LAanz IT bernhumer. 3  f}

rdensrecht. Ein Grundriß für Studierende, Seelsorger, Klosterleitun-
gen und urısien. Von Honorius FAnstern @x Paderborn
1953, erlag Ferdinand Schöningh Leinen geb 1 brosch. ——

In einer Zie1t,; ın der die Ordensberufe spärlich sind, ist notwendig,sıiıch auftf die Substanz des Ordenslebens besinnen. Hanstein unter-
sucht 1n seinem Werk als Ordensmann un als wohlbewanderter Kanonist

Hand des (SEC das gesamte Ordensrecht unı zeigt, daß das Ordens-
„Theol.-prakt Quartalschri£ft 1953 4
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leben auch rechtlich als organischer Bastaddtail vABE  —$ Kirche gehört. Falsch
ist . es, en un: Ordensrecht qals erratischen lock oder als Enklave 1
Gesamtgefüge der Kirche nehmen. Der Verfasser stellt die welse Mäa-
1gung und ughei der 1r Nıd ıhren waäanrha emokratis  en e1s
iın den heiklen Fragen der Ordensverfassungen lar heraus. Die exakte
Trbeit ist ıcht 11UT eine systematische ZusammenfTfassung der ehre, SON-
dern bringt auch eue Aspekte. Theologiestudierende, rdenspriliester,
Pfarrer, Hausgeistli  e 1n Östern, Beichtväter der Religilosen, Obere und
Oberinnen un: we urısten werden dem Buch. nel rauchbares ent-
nehmen. Besonders pra  1S sind die Kapitel ber den klösterlichen (e-
horsam, uüuber die TIMU und er d1e Verpfil:  ung der ege! und der
Konstitutionen. Durch die Benufzung der odernen Literatur, durch die
ehandlung der KUen Gesetzgebung ber die Nonnenklöster un: ber die
weltlichen Institute, durch die Berücksichtigung des Ordensrechtes der
1r und durch das Kapitel ber die (hauptsä  ich vermögensrecht-

ellung VO  - klösterlichen Gemeinschaften und Personen nach eut-
schem echt ıST Hansteins Ordensrecht aktuell besten Sinne des Wortes

FANZ . FT Karl öÖcklimger
De favore qQuO mairimonium gaudet In Iure Canonico. Carolus Aloy-

1US Reckers Romae 1951, fificium 1} Catholiel.
Im Gegensatz ZU staatlıchen Bereich 1st die Ehe Kirchenrecht

kein Stiefikind, sondern erifreut sich eines besonderen Rechtsschutzes Die-
SCeT Rechtsschutz besteht darıin, daß das kanonısche Recht einerseits es
LUuft, das Eiıngehen einer Ehe möÖögli erleichtern, anderselifs aber
die eingegangene Ehe untier en mständen auch unter Hintansetzung
des Wohles des einzelnen unsten des Ehebandes 1m Interesse der (Ge-
samthe1t) erhalten sucht und NU  an ganz selten 1öst

Der Verfasser nat sich seine rbeit nich: leicht gema Aus dem
kodikarischen (1 Kapitel) und aus dem Prozeßrecht (2 ‚aplte) leitet
die Grundlinien des favor matrımon1]1 ab und wendet S1Ee dann autf schw1le-
rıge konkrefe Fragen a. wıe sS1e sich dem indernıs der Glaubens-
verschiedenheit (3 apite. und dem Glaubensprivileg apiıte.
ergeben.

Die uülle des herangezogenen Materaals aus dem gesamten iırchen-
recht und AUuS der kanonistischen lteraftur, der el. und die Genauigkeit
der Yrbeit S1INd erstaunlich. Mehr urze Zusammenfassungen und iıne
größere Übersichtlichkeit hätten dem Werk die Note einer noch größeren
Klarheit gegeben.

1L.1NzZ Dr. Karl öÖcklinger.
Einführung in das Kirchliche Strafrecht. Von Heribert SA

en 1952 Herausgegeben VO Priesterseminar Cdes Bistums Aachen.
TOS! 9.230

Begriffsklarheit, philosophische 1eie und ogische Begründung, Napp-
e1t und Gedankenfülle zeichnen dieses Juruistische Werk ın einem auf
1esem. Sektor seltenen Maße aus, Der Verfasser hat sich ber jeden wich-
igen Ausdruck, den verwendet, Rechenschaft gegeben und ist den De-Hnıtionen (dogmatisch und kanonisti1s  ) auf den Grund

Das Strafifrecht olg 1Ur 1n großen Linien dem 1r Gesetzbuch.
Schauf geht stofflich ormell ber den exXx A1Naus. So finden WI1r
D viele Parallelen aus dem Deutschen Strafifrecht angeführt Das Buch
äalt sich den neuesten an des kanonischen und staatlichen Rechtes
(von den Auforen des Lıteraturverzeichn1sses reıiben nach dem
Zweiten Weltkrieg!) Kasulstik, Beispiele und eın NNan „Formeln, For-
mulare, s  Erlässe, ollmachten“) bringen Leben 1ın die abstrakten Prın-
zıiplen. (Nur ab nNnd verm1ı6ßt INa  5 die Praxis, dort und da stören Ver-
meidbare ismen ehr wohltuend WiiNd der Lieser die 1m ext einge-
streuten mnemotechnisch hervorragenden Wiederholungen der wichtigsten
Grundsätze und Grundbegriffe emp naen.
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Was der UTtOr bei der Besprechung des Can 2350 NUur elise
andeutet, drängt sich beim esen mehrmals auf der uns! nach
18153 Überarbeitung des geltenden trafifrechtes urch die höchste irch-
liche uf0or1ia

INZz. a Dr Karl Öcklinger.
Liturgisches Meßbuch. Mit OomMMUMONTeEeier für inder Von

Schwester der Ssumption. Aus dem Englischen i_iPe.rtg‘agen VOoO  $ Otio
KOaTrrer. Mit Bildern Kupfertiefdruck. München, erlag Ars
SaCTa, 0OSE Muller. Kart

kın köstlicher ehelf der den ındern das Verständnis der eiligen
Messe näherbringt und S1C uUunDewn. ange der itfeler der Messe
auf die heilige Kommunilon vorbereitet ede Aase der heiligen esse
wird Tiefdruckbi dargestellt und 1 ganz kurzes treffendes
Gebet das Kıınd zugleich ZU  —$ itfeier un Z.U! erständnis der
Handlung atecheten un! Eltern können Au  n dem Büchlein ternen und
werden E! MI1 Freude un Gewınn den indern die Hand geben. Viel-
el mag als nregung dienen, daß das Kyrıe wohl ıcht tranitarısch
Oondern christologisch darzustellen Ware

1NZz Dr HFranz Mittermayr
Organische SZese. E1ın zeitgemäßer, psychologisch orlentlerter Weg ZUrC

religiösen Lebensgestaltung Von ermann Schmidt Auflage
Paderborn 1952 erlag erdinand Öning Geb

Die ahl der uflagen beweist bei solchen uche ZAU minde-
sten Ee1N! große praktische Verwendbarkei Da sich bel der Seelen-
ührung LT en einzelnen enschen handel{t, der, mit Se1Iinen DCI-
Soni:  en Anlagen begabi, mit sSseinen persönlichen Au{fgaben betrauf, mit
Se1iNnen persönlı  en Schwierigkeiten Au Ss Innen- und mwelt ringen
hat fordert jede Aszese und jede Seelenführung eben das ıngehen
auf 1ese persönlı  en Gegebenheiten. Es 1STt sicher er OrZug dieser
„organischen“ Aszese, daß d1ieses Anliegen STAar. gesehen wird. ehr
dankbar wird eiwa auch der Jugenderzieher cdie Hınwelse auftf die psycho-
logischen Verschiedenheiten den Altersstufen und den eschlechtern
aufnehmen, Cie manchen wertvaoallen Ansatzpunkt für die Behandlung
des Jugendlichen eben

LAINZ a 1g0 Mavyr
Duc in altum. Tiefensicht und Ohenschau für den Priester. Von Karl

—
Borromaeus S51ggg Heidelberg 1953, Kerle-Verlag. Leinen geb.

Man kann die dreißig Kapitel, die ihrem ufbau dem Gang der
ignatianıschen Exerzitien folgen, nıcht einfachhin als Beirachtungen be-
nützen, weder fÜür den eigenen noch für den Gebrauch derZuhörer. Dazu
en S1e VOr allem jel inhalts  eich Wohl aber bilden S1e als tfol-
quelle füur geistliche ortiräge e1iNne schier unerschöpfliche Fundgrube Der
gelehrfte Verfasser der icht 1Ur die Theologie, sondern auch eın reich-
haltiges Profanwıissen ZU  H— Ausschmückung und Erwelterung sSe1iNner edan-
kengänge heranzieht gibt dem priesterlichen Leser wahrhaftig Anleitung
un Gelegenheit 1 Tiefen und en des Denkens und efrachtens E1N-
zudringen Die Anwendung auf die eigentliche erzensbildung uUund die
Hinführung ZU 1S% freilich dem enutizer des uches fast 2anz
selbst überlassen

INa OD LZO  ayrc S;:J
Vor dem Angesicht des Herrn. Priesterliche esinnung. Von Abbe

aston oOurtiol S, Aus dem Französischen übertragen VonNn mkapıtular
Dr Karl udolf. Wien 1952, Seelsorger-Verlag Verlag erder.
Kart. 3  — 6 na Sir. 6.90

Wir rlilestier können Nnu  F sehr dankbar SC1IN, daß uns 1n wertvolles
Buch Aur  cn  ‚L CiNne ansprechende Übersetzung zugänglich gemacht worden

DA
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1StT. Die Zzwölf Thémen fÜür die priesterliche Besinnung SInd Danz auf das
Leben des vielbeschäftigtien Priesters zugeschnitten, er sehr den
(ze1st der Innerlı  eit rıingen hat. Wie aber A1e edanken der Betrach-
fung dann UTC| betende Kolloquium, das Examen, die Vorsaätze, dıie
Lesung aufgelockert un weitergeführt, SOZUSagen Nüssig gemacht werden,
das werden W1Tr N1C} leicht 1n einem anderen Betrachtungsbuch en
ar einem GesprächsstoiIf für mitbrüderliche ussprache sind noch
Ar gegeben. An Hand d1eses es wIird (1 sSe1nN,; den Tag
der monatlıchen Besinnung wirklich fruchtbar gestalten. Man ann

Freude warten.al die welteren Bändchen 1Ur mi1t Spannun1 . 1go Mayr
Lebensschule fiur Ordensfirauen. Von Bernhard Va en

Paderborn, erlag Ferdinand ON1N;verbesserfe Auflage
Ganzleinen geb B Z

Der schon Se1T mehr als Jahren bewährte Schwesternkatechismus
(6 Auflage; mehrere Übersetzungen 1ın fremde Sprachen!), der die kirchen-
rechtlichen Bestimmungen De Relig1os1s ın Verbindung einer gediege-
Nnen Zze füur Ordensleute in leicht verständlicher Weise darbietet (vgl

1931, 216, und 1937, 7957) WIrd auch 1ın seiner Auf-
lage Schwesternseelsorgern und vatern eın uıllkommenes Nach-
schlagewer. Uun: Hilfsbuch Konferenzen, Oberinnen und Ov1izen-
meilstferinnen eın unentbehrliches Handbuch und vielleicht auch für die
Novızınnen das geeignete Lehrbuch e1in.

Die rage- und Antwortifiform mag icht jedermann ZUuSsagen, hat aber
unstreitig den orteil einpragsamer arnel DMe Aszetik durch
Berücksichtigung der SEe1IT der etzten Auflage erschienenen päpstlichen
Rundschreiben, insbesondere „Mystiol OTPOrLS" eine wertvolle Ergänzung
und Bereicherung erfahren können. Die Zusammenstellung empfehlens-
werter Bücher, die ahlreichen apiteln angefüg 1ST, berücksichtigt
leider ur die DIsS 1935 erschienene Literatur. Auch gelegentlich einge-
enen statistischen Angaben bedürifiten der Ergänzung UTC} neuer®
Zahlen

1NZ KFr Vieböck.
Heldentum der Liebe und des Leidens Aufzeichnungen der ATW.

chulschwestier T Dr. ara 1e ber inr reli1g1öses Innenleben
nhang Vıa ystica Fın pie VO: andern Gott 1ild.
(Schriftenreihe: Zeugnisse der elden und Heiligen NSerer Tage,
Mödling Del Wien, Verlag der Missionsdruckerei Gabriel. Halbleinen
geb 16.20

Vor einiger eit ıng durch die katholische Presse die Nachricht, daß
in Graz der bischö6fliche Informativprozeß fur die Seligsprechung der
chulschwester Dr. ara 1e1Zz ges Junı 1937 ın Graz-Eggenberg)
abgeschlossen wurde., Vor iıhrem Ode S1e ihrem eelen  Ter eın
„Geistliches Tage übergeben, 1n dem sich eine hinreißende oifes-
jiebe, 1Ne bewundernswerte Leidensliebe und iıne reiche VO.  > ugen-
den und mystischen Gnaden offenbart. Es 1ST imMMer eın Wagnıs, Au{fzeich-
NunNscnh ber das innerstie Seelenleben der Öffentlichkeit übergeben In
diesem Falle Wr das agnNıs oll berechtigt Die angekündigtie größere
Biographie wIird en und Persönlichkeit der modernen Mystikerin noch
mehr 1n das Blickfeld rücken.

Linz . Dr Obernhumer.
Vom der Hingabe. Geistliche Brieftfe. Von Abt Johannes p_

Nan e)\S) Eingeleitet oger Hudleston O.$5 Übertragen Von
Charlotte Edelsteimn. un Re. Zeugen des W ortes) (Je 136) Freiburg
1952, erlag erder. Pappband Je 4..60

Chapman, geboren ohn e1ines an glikanischen Erzdiakons, 18389

Pfiakon geweiht, wurde Dezember 1890 ben den Oratorianern N  on in
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die atholische Kirche aufgenommen. Das Novizlat den esulten verließ
CT, 18393 Del den Benediktinern Maredsous ehls einfachen Gelübde aD,
WUurde 1895 ZU 1ester geweıiht, War Weltkrieg egen SsSeEInNner
prachenkenninisse geschätzter eldkaplan, TrTel Te Mitglied der _
gatakommission Rom, SEIT 1922 Prior der el amsay, ges 1933
91S ADt dieses Klosters In der Reihe Zeugen Wortes‘‘ DIINST Ver-
lag erder ankenswerter We1l1se Ee1N Za Briefe Chapmans heraus,
dIie 1eser Ordensfrauen, Benediktiner und esuten ch
hat Dem Bändchen SN „Rege. er Cdas kontemplative ebet““ dem

C111 ufsatz „Was 1st ystiık“ angeschlossen.
stehe 1C I, Cdas Studium Weser eın jedem Jenführer,

ıcht 1Ur VOIl Klosterfrauen, dringend aNllsS Herz legen. V orausgesetzt WITd
allerdings B zLemMIL Kenntn1is der yYS des hl Johannes VO: KTEeUuUZ,
VON dem Chapman Cn 31) Dekennt, abe üÜüber inhn Jetzt
aber erkenne GL daß Johannes VO KTreuz der einzige iftsteller S} der

eigene eelenverfassung DSSc, klar und exakt. esEe
Kigenschaften Liinden sSich den mMefen Chapmans Sie das Ergebnis
jahrelanger, gründlicher Selbstbeobachfung und anhaltenden, ausgebreite-
ten VUMS. 3  unschen Sie sich kein anderes Gebeft, als ‚asS, welches
nen Gott ermöglicht" (L, a) ET warnt VOT Wsionaren, ihre 95
SicHNILe benutzen, iNTre eren kritisieren CE 43) „Haben Sie 1el
VIut, Gott 1sSt stärker als der Teufel, und stehen: auf Seite  RE Ces Siegers
(1, 99) Demuüutig bekennt Von rüefen, S1IE Sejen nich originell,
denn annn SE häretisch (LI: 34} Aber WICd SChWwer einen anderen
Geistesmann finden, der lar die Worte Jesu uns heranbringt „Nicht
mMein, sondern. eın Wille geschehe.$

Wenn wch eiwas ausstellen darf, SIN cye Jlangen unüubersetizten Al  e,
und 11, 120 Wiarum darf nicht alles iübersetzt werden? häftte

wen1gstens Cder Versuch gema werden können, den Doppelsinn VOILl
Anm. el. statft‚PEM1SE“” näherzubringen „Original““ wohl

besser: AT“  Te assu:
ST Florilan Dr. Adoltf KTrenuz.

Lebendiges Wort. Eın Katechismus-Werkbuch VoNn ONannes
eil Die Gotteslehre Ilustriert VONI Akad aler Karl Engel Zweifärbis.

42 Wuıen 1952, Verlag erder. (+e S (2185)
Die vorliegende Vı  ei stellt eiInen „Teilentwu nem erkbuch

für den Katechismusunterricht“ dar un ist für Lehrer und Schüler be-
SLIM M die gSCMCUIN: „das rellgliöse Lehr- und Bildungsgut erarbeiten
sollen ugrundegelegt LST C(as biblisch-geschichtliche Lehrverfahren Wil-
elm Jlers Diıe Darstelung 181 christozentrisch orjJentHert wober
sich der Verfasser aber . die bestehenden Osterreichıschen Liehrpläne alt.

Das Buüuchlein des erfahrenen W1ener Professors und Religionsinspekftors
ist 5 gute INIUNrUN 1' d1e Methode des Lehrstückkatechismus und g-.
eignert, auch Cden Unterricht heutigen Katechismus erel-
chern ber manche Bilder WwI 198820  5 getfeilter Meinung sein.

Wels -Ö) Dr Peter Eder.
Katechetische Stundenbilder für die Hauptschule. Nach dem Lehrplan

für den katholischen Religionsunferricht den Volks- un Haupischulen
Österreichs Von Edmund Pan Bändchen (Erste lasse Halbjahr.)

Bändchen rste lasse Halbjahr.) Bändchen
Zwelte Sse Halbjahr.) (94.) Mödling bel Wien, Verlag ST Gabrie}
Kart.

Die vorliegenden Bändchen Sind derselben ATt angeleg WL die
„Katechetischen Skizzen für die Klassen der Hauptschulen“ (vgl Be-
sprechung diıeser Zeitschrift 1951 378) und ebenso WI1E Cdiese
begrüßen und empfehlen Die trotz m{fang und Inhaltsfülle klare
Übersichtlichkeit der Stundenbilder besonders hervorgehoben kıniıge
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Wiüinsche bleiben freilich noch offen Zum eispie. der Bibelunterricht
(Altes Testament an  en stärker a11t den atechismus ezug
nehmen können während 5 anderseits die och mehr ZUT Ver-
anschaulichung des atechıismus-Unterrichtes herangezogen sehen möchte

INa icht doch C1e prachenverwirrung VO  5 auch den aupt-
schülern Cder J1asse schon anders erklären MUu.  ©: als der Verfasser
LUL (I 42)? Ur das Vatikanische ONZL. auch noch ezember 1869
eröfifnet geht doch aum a einfach dieses Jahr verlegen
(1l 31) Be1l den Stundenbildern ber C1ie heilige Messe (II 80 ff wünschte
1113  » eiIwas mehr fur das persönliche Mitfifelern und 1eben des 1N'
Vielleicht 1sS% elf- bis zwölfjährigen Kindern gegenüber doch eiwas VeTrT-
a der atecnese Der das 0  6 Der 9y Treien mgang mit
Personen des anderen (Geschle  es“ reden (LIL 65) Doch diese kleinen
Mängel en keinesfalls die großen Vorzüge der „Stundenbilder“ verdecken

Dr eierWels
Das YZ.eichnen Religionsunterricht VO.  5 0O1S chneild exfi

eichnungen Donauwortih Verlag Ludwig Auer assı1aneum Kart
mi1t Leinenrucken 5.20

egenüber er ersten Auflage (1923) stellt diese Neuauflage 38815 fast
völlige Neubearbeitung m1T wesentlichen Verbesserungen dar Nsbeson-
dere S1Nd viele; WLn auch ıcht alle der unkındlichen Schemata SEC-
chieden Das Vorwort macht gute emerkungen ber CA1e Mögli  f Ver-
schiedener Unterrichtsbehelfe für die Katechese un: stellt kritische Riıicht-
Inıen Qaut „ WIir wollen icht mehr zeichnen als der religıösen Nnier-
W  p Utzt und alle Veräußerlichung und we. Spielereı allı Ver-
Zerruns und Profanlilerung vermeıden! Billıge Schemen, unklare ypen,
schlechte orlagen sS1nd u15 keine Hel{fer! Unser Grundsatz SC1 deshalb
er Sar N1IChHTS, als Schlechtes!“ 1ese Te  en Le1itsatze SINd freilich
bel den Beispielen icht beachtet anchmal wird überflüssiger
Weise eLIwas vorgezeichnet die inder Desser selber finden konnen
adurch wird Religionsunterricht Ce1nN Betrieb w1lıeder aufgenommen,
der eichenunterricht glücklich überwunden worden 1St Schneid unfier-
che1det richtig verschlıedene Trien der zeichnerischen Veranschaulichung,
mischt cdiese aber anchmal durcheinander

Das Wesentliche für das eichnen Religionsunterricht bleiben die
Diese sollten icht freie Erfindung des Katecheten V 11} sondern

der ewährten Tradıition schöpfen yMmMDO11 des Urchristentums,
Biblia IN, Volkskunst Nı Beuronerkunst) Hiler hätten bei der
verwendeten Liıteratiur noch die ymbolsammlungen von Rudol{f Ko  R und
ichard Seewald m1t utfzen herangezogen werden Ün  können, da S1e gute
Beispiele dafür geben, WI1e innbilder wUurdig gestalten Sind Das außer-
ordentlich reichhaltige Buch 1ST technisch gut ausges  tet weıibe eich-
nungen auf schwarzem Grund Bel manchen Skizzen leidet die Klarheit
urch kleine Wiedergabe Die Beschriftung ist oft Buchstabenform
und uktus unrichtig un!' ist der Johannes epomuk e
als Bischof dargestellt Das Werk kann allen Kaftecheten, insbesondere
auch solchen, die sich VOT dem Tafelzeichnen scheuen, als recht brauch-
bares Hilfsmittel empIohlen werden.

1INZ 0Se Perndl
Einführung in die Erziehungswissenschaft m1T besonderer Berücksich-

t1igung der Tre VO') Erzıiehen und Unterrichten. Von Friedrich 1=-
de . verbesserte uflage Graz-Wien-Köln . 1953, erlag
Styria Halbleinen geb

Entsprechend der Bedeutung 1eses Buches, als Einfiführung die Er-
ziehungsweilsheit vielen Lehrern, Erziehern un Priestern e1in erfahrener
We:  eliser SCAMHN, hat Professor Schneider die erste Auflage, die schnell
vergriffien WAaTr, noch einmal überarbeitet Mit vielen Literaturhinwelsen
bereichert und Einzelheiten noch verbessert leg die zweiftfe Auflage
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VOL annn der esprechung der ersten Auflage (vgl diese Zeitschrift
1949 834) 1Ur den Wunsch hinzufügen 7 auch die zweite uflage

vielen christlichen Lehrern un Erziehern eistigen iıngen UNSerer
alit auf erziehlichem und unterri  tTLichem eD1et e1in eltfer e1IM mOöge.
Wie kaum ein Zzweites Buch, 1st dieses geel1gnet, den Beru{fstätigen die
wissenschaftliche Problematik einzufiführen un praktfische für die
Beru{fsarbeit Erziehung un Unterricht bleten.

1NZ DDr Alois Tuber
Warum WILFr einander Nıg verstiehen. Von Prof Dr Johann -

stermayr Eın Beitras ZUT sychologie des zwischenmenschlichen Ver-

1 ——
stehens (Kleine Pilger-Reihe Heit 56) DeyerT, ger-Verlag Kart

Vorliegende greift aus der Psychologie vornehmlich Clie Partıen
heraus, Cdie dem Verfasser als Schliissal ZU: Verständanis der en —
tereinander erscheinen, Sirukfurpsychologie Tiefenpsychologie, Cha-
rakterkunde moderne y pologıen ber das psychologisch begründete Ver- V AB U  A
en wird CLE ugheli un die Liebe gestellt. Die inzelgebiete lar

ichten vermitteln
U übersichtlich QAaATSEsTe S11 0ONnNen anregen, ohne aber tiefere Eın-

inZz a G D DDr Aloins Tuber
Wıderspruche in der menschlichen Exisfienz. Tatsachen Verhängni1sse,

offnungen Von DDr onNnannes Innsbruck-Wien-München
195  N Tyrolia-Verlag

Eın Wissender geht diLe TODLeEeME dier eNnschlıchen ISDeNZ Be-
"eiche des Geschlechtstriebes \EIsS Lückstriebes des Freiheits- Gesellschafis-
und rkenntnistriebes nach cden Angelpu: moderner Fragwurdigkeiten

Er olt e anscheinenden Widerspruüche und Kontlikte heraus, S16
MT größter Sa  eit un Grüni  e unter Berücksichfigung neuester
Erge  Ssse Naturwissenschaf: der l1ologie Psychologie und Philosophie
auf ihnhren Sinn untersuchen, Au{fgaben Osungen zZeulgsen und den
Weg ZU echtem Glück welsen D1Iieses Buch laren, Lefigrun
igen befreienden Problembehandlung ST leiıder dLe Jugend 'li allge- VEIN eLLN schwer, Cer reiferen Jugend aber und besonderen rern,
Erziehem , 1LEestern UuNnNsSeTEI aufifgewuühlten eait wärmstens empfehlen

INZ 3a Z  OlLS Gruber.
Reines Wissen eif‘ Wollen. Fuüur ‚uben Reifealter. Von

Pıus ank 65) Wien 1953 ährmann-VVerlag TOS! 4.20
Aus großen Erfahrung ETauUs wendet sich der bekannte Autor

des Buches „Jugend 1001 Reifen' mLT diesem Schriftchen: die uben ‚elbst.
1 leitet | meisterhaftes 1ın der A: mit ihnen SDTE-
chen, uüuber heikelstie Fragen der aters  ® der Reifeerscheinungen, der
Verirrungen 1 DeCINECT, klarer Weise reden. Immer wieder werden
die l1ologischen und psychologischen Vorgänge und religiösen
Werten urchdrungen un überbaut und wohltuende Atmo-
sphäre geCeNOMMEN iwas erdrückend und für die Wahl des erschwe-
rend erscheint INr die 1elnel der angeschnittenen Fragen Über der Not-
wendigkeit der altersgemäßen arun. steht immer wieder auch CLE Ab-
lenkung nd Beruhigung

ınz a.d. D DDr. Alois Gruber
Wer sagt uns die Wahrheit? Eın offenes reifende Jungen. (54).

Von ente Pereira 54) Ka  a
Wer vibt uns Antwort? Eın offenes Wort reiıfende Mädchen Von

Oonlifatius Benziıng (80) Kart 1.40 Beide Donauwörth
Verlag wig Auer/Cassianeum. Lizenzauiflagen des Verlages Felizian
auc.  9 Innsbruck. Ka  H und 6.—

ine sehr wertvolle Aufklärungsschrift für 14- bis 16-Jährige Buben!
Heikle FHragen Wwie körperliche Beschaiffenhent, Geschlechtsitrüeb, Vaterschaf{t,
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Mutterschaf{ft, Ehe, Ehescheidung, Homosexualität, Selbstbefriedigung, Ver-
äaltnıs UunNd Mädchen werden nach biologischen, ethisch-
psychologischen religiösen ‚e11e geschickt und voll Ehrfurcht behandelt.
Ungemen erfreulich ıst die Klarheit Wort und Beispielen, persön-
lich: Form un! diıe freundliche, beruhigende Ansprache. Das Schriftchen

bedräangten Jugendlichen Laucht und larheit TIN
erfahrener Ju  gendsee.  Isorger Spricht klar den 14 17-

jährigen Mädchen. Biologische, psychologische, relig1iöse Ge-
sichtspunkte geben der Stoiffbehandlung eEINe edle, ansprechende Gestalt. DIie
Fragen dıie geschlechtliche Reifung, Mutterschafft, Vaterscha{ft,
bensordnung Verirrungen, charakterliches en un Reifen, un

Liebe, Ehe, Jungfräulichkeit werden ansprechend und klar eNandelTt,
daß A1LESECSS kleine eın sehr geeignet Ist, Jugendlichen Wege weisen,
VOon Not erlösen_ und froher Selbsterziehung NZUTESECN. jelleicht
die inleitung eLWwas kürzer, nuchterner geia un die urt des es
icht 10001 e1 des Schmerzes SEeZzEN werden koöonnen. 1eie
werden dias eın cdankbar ın Cdie Hände nehmen

Linz d Tuber.

Tster TeulDas Kirchenjahr. ortrage Dr Alois Nicoluss1ı]ı.
ven agesiıma. (72) ‚WIeN Teil Septuagesima

Himmelfahrt. (96) Kart 19.80 Dritter eil Pfingstfiest KT ONN-
Lag nach nAYstien. 94) Kart. 19.80 Vierter eil Sonntag
nach Pfingsien. Kart 23.40 Innsbruck 952/53, erlag £lz1an Rauch

Die Frohbotschaift 1mM Jahreskreis. Predigten VOIl Erwin esse
Wiüien. 1952, erla Terder. Leinen geb D 11.—, SE“ 12.50

Homilien für die Sonntage des res (Im Gnadenkranz dies Janres 1/1)
Kart. 3.90 Das Reich ottes. 60) Die der nade. (64)

Rüstung der eele. (74) Drei Bändchen Fastenpredigten (Im nadenkrtTanz
des Jahres I1/1, 2, 3) Ka  3 e 1.80 Auch Du eine Mutter Chrisdi.
Z wielL en Marienpredigten. (Im Gnadenkranze des Jahres 111/1) (62)
Kart. 1.830 Säamtliche Abt IT Hugo en 952/53,
Max-Hueber-Verlag.

guten Predigtvorlagen herrscht Neute wahrlich keıin Überfluß in
Jahren seit 1945 ist auf 1L1esem Gebiete nicht, nel Neues erschienen

Deshalb greift arı mMT doppeltem Interesse NacC} diesen Predigtwerken be-
kannter Autforen

Nicoluss1, Chorherr VO)]  5 St. Flaorvyan und Stadtpfarrer von
Vöcklabruck (Oberösterreich), eZeSl| SEeINEe Predigten für dıie Sonn- und
Festiage des Kirchenjahres Untertutel als orträge, die f{Uur T1eSTLeEeTr
nıicht sehr alıs geistliche . Lesung, sondern vielmehr als Behelf ZIUT AUuUS-
al  1LUN. VO!  5 Predigten gedacht Sind. S1e enthalten vhel brauchbaren Pre-
digtstofif, allem auch praktische Beispiele, STre| nach Lebens-
nähe Die Predigtfen des 1ener Stadtpfarrers DBr S schiließen sich
enNns diie Perikopentexte un dıe iLurgle al SINId schrift- lebensnahe,
eindringilich, lebendig und theolog].: gut 1er Die schon In zweiter
Auflage vorliegenden onntagshomilien des es VOoNn ST Bonifaz 1n Mun-
chen, Hugo an 'g, versuchen, aus dem Evangelium eainen seelsorgli wich-
L1gen Gedanken herauszuheben und dabe1l Ööglichst vıele Teile der Perikope
heranzuziehen. Das Gedankenmateria. He Veranschaulichungsmittel
sinıd originell Die Tel Bäandchen Fastenpredigten behandeln C'l Lehre VO
eiche Otftes und der irche SOWLEe AQ1e nNnaden- und Tugendlehre. Den VOT-
läufigen Abschluß Iden. z wiell Reihen Martienpredigten (Maria und diie Drei-
altigkeit, Maria NId C1e Begnadeten) Der Verfasser wılLl VOT allem Vor-
Jagen für die Kurzpredigt |  LEr

Es WICd wohl wenıge Prediger geben, die e1INe Vorlage wörtlich Der-
nehmen können,. für regun gen hinsichtlich Themawahl, ufbau,
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I1lustrationsmittel 1ist, jeder Prediger dankbar. Dazu onnen die ıer
besprochenen Predigtbücher in vielfacher Weise nufizen.

Lainz - IIT. bernhumer.

Begezgnung mit Goftt. Radiopredigten. Viertier Band Von Heinrich Sus:
E Innsbruck-Wien-München 1953, Tyrolia-Verlag. Kart —

Den vorliegenden Radioansprachen, die ın den Jahren 1943 Un 1950
1mM Sender West gehalten wurden, lag ursprünglich eın einheitlicher lan
zugrunde. Sie wurden erst nachträglich 1n dreı ruppen zusammengefaßt:
Der ensı Oommt (50O11 (von Frömmigkeit un!' (50{t kommt
ZU Menschen (von der enbarung nd VOon TiStUS, dem errn), estie
der Begegnung

MIit der dem ekannten Innsbrucker apuzıner und Radioprediger
eigenen arheır un Sicherheit werden eil schwierige "Themen 1n
gemeinverständlicher Weilse behandelt. Darzu omm eine Warmete, bisweilen
VOILl einem köstlichen Humor übersonnte Sprache. Sowohl die allgemeinen
"T’hemen als auch die edanken einer el VOIl Festen, VOIIL dvent
DIis ZU Totfensonntasg reichend. enthalten le nregungen für den Pre-
iger. el MU. sich reilich VOLr en halten, daß die Redi auf
der anze e11 anderen eseizen unterstieht als die VOor dem 1kro-
phon Der aı1e findet 1ın dem Bande eine ebensnahe Stellungnahme
aktuellen Fragen unserer e1t.

1NZ d. Dr. ‚Deranhnumer.
Sıehe deine Multier. ebefe NSeTeTr Lieben Frau aus en ahr-

hunderten. Herausgegeben VonNnNMarla ©, F Kunstdruck-
beilagen und zweifarbige Spruchfiafeln. Öödling bel Wien, St.-Gabriel-
erlag Leinen geb

Angefangen VO. Gruß des Engels DIis auf Lombardı werden elig-
Eine gutiepreisungen der Gottesmutter und ebete 1hr dargebofen

uswahl VOoNnN Marienbildern, eın nhang VO.  D Ablaßgebeien und ein nach
persönlichen edürfnıssen geordnetes Inhaltsverzeichnis machen das gut
ausgestatiete Büchlein sehr brauchbar

Florı1an Dr. Adol{tf DE

Verantitworiung, edanken ZUL jüdischen Frage ıne Universitätsrede.
Von Romano G u ard FA ochland-Bücherel: 44.) Muünchen 1952, Oosel-
erlag. Kart D ama

Diese Schri{t, hervorgegangen au einer in Tübingen gehaltenen Rede,
verurteilt d1ıe Judenverfolgungen 1m Dritten Reich, IUr die Guardin!i
irgendwie das an:  e deutsche Volk verantwortlich macht. Kr gibt Z daß
Ahnliches 1n fruüuheren Jahrhunderten geschehen 1ST, angefangen von den
Proskriptionen 1 Bürgerkrieg bis ZUT Ba  edermetzelung der Armeniler und
Maroniten. Er g1D% ferner sinnloses Morden auch qutf er de egner
des deutschen olkes d1ie Bombardierung VO:  3 resden, das mit
Flüchtlingen angefüllt War. Vas der Veriasser leider niıcht erwähnt, ist
die Austreibung der Volksdeutschen un die noch jetz andauernde ZU-
rückhalfung VO.  s Zwangsarbeitern.

DrFlorian
Lehren der Geschichte. Von Josef S e 11 Donauworth 1945,

erlag Cass1ianeum. Halbleinen geb 10.50
Der Verfasser wüill das deutsche Volk nach der wiederholten Demu-

L1gung nIfolge der verlorenen rliege ZU  H Besinnung auf die eigenen erie
führen, amı urch usbildung der Persönlichkeit und der künstler1-
schen Kräffte wieder Weltgeltung gewinne. Diese Möglichkeit wird durch
ine en VOI Zitaten auch Aaus eUuUeEeTreN Schrifitstellern bekräftigt, wo
eine gCeNAUEC Quellenangabe SOwl1e eine Kennzeichnung des betreffenden
Autfors ach seiner weltanschaulichen Einstellung VO.  5 Vorteil gewesen wäre.

St. Florlan. IT Adol{£ Z



346 Literatur%„((  346  ; >_Li_tera’éuf  Mensdxen.begegnen Ci1ristus. 7Aus dem Leben moderner Konvertiten.  Von Giovanni Rossi. Autorisierte Übersetzung ins Deutsche von G. A.  Rapp. (242.) Luzern 1952, Rex-Verlag. Kart. Sfr. 9.80, geb. Sf£fr. 11.80.  Das Buch bringt eine Reihe moderner Konvertitenbilder.  Bekannte  Namen begegnen, wie Sigrid Undset, Edith Stein, Helmut Fahsel, Avery  Dulles, Oswald Pohl u. a. Das Buch ist eine reiche Fundgrube für Vor-  tragsstoff und kann auch in der Revertitenseelsorge gute Dienste leisten.  Einige kleine Unebenheiten in der Übersetzung könnten leicht beseitigt  werden.  Linz a. d. D.  Heinrich Mäyrhuber.  Kommt und singt. Liederbuch der Katholischen Jungschar.. (110.) Wien  1953, Fährmann-Verlag. Brosch. S 9.50.  Der besondere Wert dieses Liederbüchleins liegt in dem reichen neuen  Liedgut, das den Jungen zugedacht ist. Viele von diesen neuen Gesängen  werden sich in die Jugend hineinsingen. Für manche gewohnte Liedeı  muß nach wie vor die „Singende Jugend“ benützt werden, das Liederbuch  der Älteren. Die Gitarre-Begleitung ist leider nicht durchgängig bei allen  Liedern angegeben. Bei der Melodie zu „Christus vincit“ muß die zweite  Note g heißen. Der Jugendführer wird wohl bald den Wunsch aussprechen,  daß viele bekannte Lieder wenigstens dem Text nach in ein neue Auf-  lage hineinkommen. Die Illustration ist gediegen modern und bubenmäßig.  Linz a d D.  Hermann Kronsteiner.  Rom in vier Tagen.  Pilgerführer.  Von Dr. L. Voelk1l. 2. Auflage.  (176.) 350 Bilder, 1 Stadtplan, 1 Wegweiser durch die Vatikanischen Grot-  ten. Wiener Dom-Verlag. Kart. S 19.50.  Dieser Pilgerführer ist für eilige Besucher Roms geschrieben und er-  füllt. seinen Zweck, einen kurzen Überblick über die Stadt Rom und ihre  Sehenswürdigkeiten zu bieten, in hervorragender Weise. Die acht Halb-  tagsprogramme sind im allgemeinen leicht zu machen, auch wenn man  auf die städtischen Verkehrsmittel angewiesen ist. Die Erklärungen am  Anfang und die Register sowie der Stadtplan erleichtern die Benützung  hervor.  sehr. Die Abbildungen heben die besonders sehenswerten Kunstwerke gut  Der Abschnitt „Sonderprogramme“ gibt Anweisungen für den  Besuch von Venedig,  Padua,  Bologna,  Florenz,  Pisa,  Perugia,  Assisi,  Loretto und Neapel.  Linz a d D:  DDr. Norbert Miko.  Die Benediktiner-Abtei Lambach. Von Dr. Walter Luger. (Kunst  der Heimat. Reihe III: Kirchen und Klöster.) (32.) Herausgeber: Verein für  Denkmalpflege in Oberösterreich. Linz 1952, Oberösterreichischer Landes-  verlag. Brosch. S 6.—.  Vom Verlag hervorragend ausgestattet, reich bebildert, macht dieser  kleine, handliche Führer in ausgezeichneter Weise mit der Geschichte und  den Kunstschätzen der altehrwürdigen Benediktinerabtei Lambach (gegrün-  det 1056 vom hl. Adalbero, Bischof von Würzburg) bekannt. Den Abschluß  bildet ein chronologisches Verzeichnis der Äbte.  Für ausländische Be-  sucher ist eine kurze Beschreibung in englischer Sprache angeschlossen.  Linz a. ' d. D.  Dr. J. Obernhumer.  Wilhelm von Tegetthoff. Ein großer Österreicher. Von Peter Han de1l-  Mazzetti und Hans Hugo Sokol. (374.) Mit Bildern. Linz 1952, Ober-  a  Österreichischer Landesverlag. Leinen geb. S 88.—, DM 18.90.  Franz Stelzhamer. Leben und Werk. Von Hans Commenda. (344.)  Mit Titelbild. Linz 1953, Oberösterreichischer Landesverlag. Leinen geb.  S 58.—, DM 12.90.  Das neue Österreich ringt seit 1918 um sein Staatsbewußtsein. Es ist  daher ein verdienstvolles Beginnen, der heutigen Generation, besondersMenschen . begegnen Christus. Aus dem Leben moderner Konvertiten.
Von Glovannı Rossi Autorisierte Übersetzung 1Ns Deutsche VO  5
Rapp Luzern 1952; Rex-Verlag Kart SIr 9.80, geb. S{ir. 11.80

Das Buch bringt eine el moderner Konvertitenbilder Bekannte
Namen begegnen, WI1e Sigr1id ndsefi, Ccıth e1in, elmut Fahsel, veryulles, swald Pohl . Das Buch 1ST eine reiche Fundgrube für Vor-
tragsstoff und ‚annn auch 1n der Revertitenseelsorge gutfe Dienste elisten.
Einige eine Unebenheiten 1n der Übersetzung koönnten leicht beseitigtwerden

1NZz Heinrich Mäyrhuber.
mm und Sing' Liederbuch der Katholischen Jungschar. Wien

1953, Fäaährmann-Verlag. TOS 0.50
Der besondere Wert dieses Liederbüchleins Jeg 1n dem reichen euen

Liedgut, das Cden Jungen zugedacht 1st. jiele V.O  5 diesen esangenwerden sich ın d1ie Jugend hineinsingen. Fur manche gewohnte Liedeıy
muß nach W1e VOoTrT die „Singende Jugen: benützt werden, das Laiederbuch
der Älteren. Die ltarre-Begleitung 1st leider iıcht durchgängig bei en
Liedern angegeben. Beli der elcdie 35  Y1SLUS vincit“ MU. die zweite
Note heiıßen Der Jugendführer WIrd wohl Dald den Wunsch aussprechen,daß viele bekannte Lieder wenigstens dem exTt nach 1n eın eue Auft-
Jage hineinkommen. Die Illustration ist gediegen mMmodern und bubenmäßig.

Linz Hermann Krönsteiner
Rom in Vier agen. Pilgerführer. Von Dr el Au{flage350 Bilder, Stadtplan, egwelser durch die Vatikanischen (3T0T-

ten Wiener Dom- Verlag. Kart. 19.50
1eser Pilgerführer ist für eilige Besucher Roms geschrieben und —

seinen Z,weck, einen kurzen Überblick Der C(Lie Stadt Rom und ihre
Sehenswürdigkeiten bieten, ın hervorragender Weise. Dıie acht Halb-
tLagsprogramme sSind 1m allgemeinen el machen, auch Wenn INa
auf die städtischen Verkehrsmittel angewlesen 1S%. Die rklärungenAnfang und d1e Register SOWI1e der Stadtplan erleichtern die Benützung
hervor.
sehr. Die Abbildungen en die besonders sehenswerten Kunstwerke gutDer Abschnitt „SoONderprogramme“ g1Dt nNnwelsungen für den
esu Von Venedig, Padua, Bologna, Florenz, Pisa, Perugila, ssis],Loretto und eapel

1INZ DDr Norbert Miıko
Die enediktiner-Abtei Lambach. Von Dr. Walter Luger (Kunstder e1mat Reihe 111 Kirchen und Klöster.) 32.) Herausgeber Verein fürDenkmalpflege in Oberösterreich. LAanz 1952, Oberösterreichischer Landes-verlag. TrOoS! S 6.— .
Vom Verlag hervorragend ausgestattet, reich bebildert, macht dieserkleine, handliche Führer 1n ausgezeichneter £e1sEe mi1t der Geschichte undden Kunstschätzen der altehrwürdigen Benediktinerabtei ambach gegrün-det 1056 VO: hl Adalbero, Bischof VON Würzburg) bekannt. Den Abschlußbildet eın chronologisches Verzeichnis der Äbte Für ausländische Be-sucher ist eine kurze Beschreibung iın englischer Sprache angeschlossen.
1NZ .. Dr Obernhumer.
Wilhelm von Tegetthoff. Eın großer Österreicher. Von Peter Han e 1-=Ma Z L1 und Hans Hugo Mift Bildern Lıinz 1952, Ober-österreichischer Landesverlag. Leinen geb 8  — 13.90Franz Stelzhamer. Leben und Werk Von Hans Commen da (344.)Miıt Titelbild. Linz 1953, Oberösterreichischer Landesverlag. Leinen geb— 12.90
Das eue Österreich ringt seit 1918 SsSeın Staatsbewußtsein. Es istdaher eın verdienstvolles Beginnen, der heutigen Generation, besonders
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der Jugend die großen Manner der Öösterreichischen Geschichte VOorT ugen
führen Der österreichische Seeheld ilhelm reiherr VO  e Tegetit-

oiIif (1827—1871), Sieger der Seeschlacht Del Helgoland 1364 ber cdie
Danen un be1i Luissa 18606 ber die I1talıener bısher keine befriedi-
en lıterarıs: Würdigung gefunden IS gab auch en18g Vorarbeıten
uUund Einzeluntersuchungen Die belden Ver(fasser, ehemalige Offiziere der

Krıegsmarıne, schenken uns hler cClie erste großangelegte Biogra-
phie Tegetthoffs Wır erleben ehr- und anderjahre MIiTt und Ver- ı
folgen mMit pannun SC1IMH: ufstieg DIis ZU  F Hohe des uhmes eson-
ders auch die Schilderung Se1Nner KTEeUZzZ- und erfahrten auf den Meeren
Hietet jel Interessantes Dazwıischen lernen WIr SEiINenNn eiwas schwierigen
Charaktier kennen. Das Werk verbindet glücklicher Weise gesch1l iche
uverlässigkeit mı1t volkstümlicher, spannender arstellung Diıie Aussfifat-
tung 1ST hervorragend.

Fuür iıcht en1ıge Leser dieser Zeitschrift ıst s nN1ıC!| überflüssig,
merken, daß der AQUus dem oberösterreichischen Innvlertel stiammende
Franz (1302—1874) eutie alSs der größte Mundar  ichter
Oberösterreichs, J des anzen bajuwarischen Sprachraumes gilt iIm Z.e1-
chen der 150 Wiederkehr des Geburistages 1ST diese gründliche und
fassende Bıographie erschienen, die 1U.  - die Stelle der isherigen unzu-
änglı  en Lebensbes  reibungen T Der Verfasser War ZUTLC Lösung der
schwierigen ufgabe WL eın anderer efähig hat ihn do!  } die elz-
hamerforschung fast durch SC1H anzes Leben begleitet in muühevoller
Kleinarbei at alle erreichbaren Details eindrucksvollen
Gesamtbilde zusammengefügt Wir olgen dem ichter auftf SEC1NEeN oft selt-
Scl. verschlungenen Lebenspfad und sehen ıhn Z unstiler heranreiftfen N  }  E  xıcht auf dem Gebiete der hochdeutschen Dichtung, WI1e Stelzhamer
selbst glaubite, sondern qauf dem de1r undart Nebenbe1i W. WILr
auch viele interessante 11 die Welt des Jahrhunderts der
NsSsSe Dichter Sämtliche er. VOo  } Stelzhamer und Der ınn WEeTI-
den gewissenhaift verzeichnet und gewertet Commenda treibt keine chön-
färberel Auch die Schattenseiten harakter des Dıchters VOoO  —+ em
eC1InNn oft zutage tretfendes ersagen als Mensch, und Cd1le wacnen eln-
zeiner SECE1INEeT er werden nicht verschwiegen Das aul Du!  echnisch
gut ausgestattete Werk 1st eın wertvolles Geschenk für jeden Freund
unserer eiımat

ANZ 9 Dr bernhumer

Seefahrer und Heilige. Erzählungen aus der christlichen Frühzeit Ir-
an VOl  5 Patrcia Autforislerte aus Englischen e OD a OE $ A
vVon Dr Karl Hagmann Luzern 1952 Rex-Verlag Leinen eb SHT 5,.30

Die Frü  eschichte des Christeniums Irland wIird unf schlichten
Erzählungen vorgeführt Die TOLHtLaten der ersten Glaubensboten SiNnd g_.
el eu uge!] fesseln begeistern Na:  ß den
euesten Forschungen isSTt d1e Peterskirche iM Rom ıcht auf den uinen,
sondern dem. Materi Cdes Neronischen Zirkus erbaut worden

ST Florian IIr TPeUZ

Der Leopoldsberg OÖsterreichs Weihestätte Auf Grund jJungster WFOor-
schung dargeste. Von udwıg. Mıuıt dem 1SLTO7! Votiv-
Dilde „Marla Aux ilhum Christianorum‘‘. 24) Wlien, Verlag Hollinek. TOS!
S 4.—

Der geistliche utier des Leopoldsberges se1ıner schönen Kırche hat
ın lehrreichen Volksbüchlein auf enıgen Sea1ten alles esentliche
uber Geischichte, estalfung und Wiederaufbau ANESESS echt; wıenerıischen
Heiligtumes zusammengefalßt besonderen Z W ette
Gedichte und entsprechende Ilustrationen beigegeben Der gelehrte
‚enner der heimatlichen Kunst- Kirchengeschichte weist cdabei ganz
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bescheiden auf sSe1nNne euesten Unı und Forschungen (insbesondere auf das
osefinische. Kircheninventar hin, die nach Ansicht des Bundes-
denkmalam tes VOT al lem für die eSCNI: Cdes Osterreichischen AaTO!|

erheblicher Bedeufung Die vorliegende chrift gewiß azıl
beitragen, daß verschıedene ImmMmer 1 mlauf sschichts-
irrtumer den Leopoldsber
S11 sehr begrüßen.

berıichtigt werden. chon darıum 1St

Dr Karl Pleyer.
Neues religiöses Kleinschrifttum

usammengestellt VON Dr. elmut 107 I

2tsel des Lebens. Von Dr. Hans Schmelser. LANZ, Verlag der
Katholischen Schriftenmission. 4.50.

Das eue Heft der naturwissenschaftlichen YTOSChUurenreihe behandelt
die ra „Was ist eben Die verschledensten Lösungsversuche, die 1m
autie der eit unternommen wurden, werden urchgegangen e]1DSTZEeU- /
DUunNg, Panspermlie, ntwicklungstheorie USW., bis schließlich doch als etfztes
rgebnis herauskommt, daß der Vorgang ‚Leben“ VO.  - einem ungreifbaren,
übermateriellen Was bewirkt WIrd, das der ens weder herstellen,
noch erseizen kann So bringt das Hefit 1n leichtfaßlicher orm die -
WOrt der Oodernen Naturwissenschaft, die eine are bsage alle
mechanistischen Deutungsversuche des Lebensprinzipes erg10bt.

Unterwegs. Kleinschriftenreihe für wichtige Lebensfragen Von Sa-
furnın A Ö Miltenberg Main, Christkönigsbund.

Der Christkönigsbund (Miltenberg Main) gfl.bt eine Kleinschriftenreihe
ber wich  ige Lebensfragen heraus. Das erstie Heft A0 FE OöOffnen
SC spricht ber Persönlichkeit-Werden, Beruf (Standeswahl) und die
Notwendigkeit eines Ideale Den Inhalt des zwelten eftes zelg der Titel

„E Die S: eren Äußeres ansprechend 1s%,
eignen sich recht guft Z Verwendung beli chulungen, 1n Helferrunden
und dergleichen.

Ledig leiben? Von urböck München, Verlag Pfeiffer.
1.6  ©

Der ige Can 1n christlicher chau. Viel selten wird darüber
geschrieben Ooder esprochen, und WCOAN, dann mMe1ls icht 1n sehr g_
chickter Welse. Die Schrift Demuht S1' die ucke fullen Lieider wird
ein Hefit dieses nhaltes ohnehıin NUur eın ROS1IE1IV eingestellter Leser ZUuU  —+
Hand nehmen.

Sah ein Kna ein Roslein stehNhn. Von Pfarrer Fraf1z Singer Linz,
Katholische Schriftenmission. n

Die bewährte Schrift des verstiorbenen Pfarrers Singer ist eben In
Auflage (110 bıs 130 ausen erschienen. Der Neue Vierfarbenumschlag

WIrd dem Heit dankbare eser. werben.
Der N Wes. Einführung 1n d1ie natürliche Geburtenregelung (Me-

Knaus-Og1no) und ebrauchsanweisung ZU Frauenkalende Von
il Hildesheim, erlag Tanz Bor:  eyer

Die vorliegende TOSCHUTre behandelt die Frage der nafurgemäßen (Ge-
burtenregelung durch Zeitwahl (Knaus-Ogino) Im ersten e1l nımmt S12
ZUTC prinziıpiellen rage der sittlichen Erlaubtheit Urz Stellung ehr —-
freulich ist, daß S1e auch die positive Auswerfiung der Zeitwahl Detfont.
Nach dieser kurzen Einleiftung Lst der größte aum der Darlegung der Be-
rechnung der fruchtbaren und unfiruchtbaren LTage gew1ldmet, und ZWar
mit Hilfe eines Frauenkalenders, der als Ergänzung, DZW. praktisches in-
Sirumen dieser Schrift gedacht 1StE. Leider dür{fte die Darlegung, 0D-
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wohl s1e medizinisch einwandfrei 1ST, für die Durchschnittsleserin, für dıe
sS1e ja gedacht 1ST, icht verständlich werden. Es besteht s daß 1n
der Anwendung Fehler unterlaufen, die natürlich großen Schwier1ig-
keiten führen könnten. Bedenklich 1st auch der Hinwels Schlusse der
Broschure, daß Bestellungen auf den Frauenkalender Ur urch das —

ständiıge arram: OoT8! werden können. Geht d die Pfarr-
amter m1T solchen Sachen befassen? Alle möglichen Argumente könn-
ten dagegen gebracht werden, als bedeutendstes vielleicht das, daß sich
die eleute durch das arram. bespitzelt fuühlen wurden. Abschließend
ware Z gen, daß d1ie Schrift ISO NU.: ZUFLF persönlichen Übergabe Ver-
wenden ware. Allerdings raten viele Ärzte, die Anwendung der bservatıo
temporum Nnur ach Rücksprache mMi1t dem Arzt vorzunehmen, weıl der
Tau selber BDar el Beoba!  ungs- der Berechnungsfehler unfier-
laufen.

esprache mit Kıltern. Von [0]9) WE Münche@ Verlag Ärs
Josef Müller.

1Der Kindererziehung. Der Hinwels aufehr vernuüunftige Ratschläge
die Wichtigkeit der geschlechtlichen Aud£fklärung wird icht übersehen.
Ziur Erleichterung werden eispiele VO  5 eiwa möglichen Gesprächen ZW1-
schen Eiltern un Kindern angeführt. Fuür Gebildetfe mas sich das Hefit-
chen gut eignen.

Der Herr wirkt Wunder > dir Von Isabella Berlin,
Morus- Verlag.

Das Hefit beinhaltet Lehrgespräche ischen Muttfer und Kindern ZU

Vorbereitung auf die akramente Buße, Eucharistie und Firmung) Die
gewählte Dialogiorm empfehlt sich icht sehr, der Mutier ZUuU zeigen,
WwWJ1ı€e s1e machen soll Bedeutend besser wäre CDy den StOoI, den die
Mutiter erzählen soll, untier Verzicht auf den gewollt wirkenden 1alog, in
Nüssiger Rede bringen. Auf diese else würde der Wel einer brauch-
baren Anleitung jiel besser erfüllt.

Franziskanischer Wes Goftt. (Drei efte.) Von 1LUS uDen-
thal O}r Frankifurt M., St.-Michael-Verlag, Fr. orgmeyer

Franzıskus’ großes Vorbild, die einhnelı des ages 1ın das Gotteslob
verwandeln, wird hier 1ın sehr zeitnaher KForm interpretiert. rsprüngs-

lich SiNd die dre1 Hefte wohl für Tertiaren geschrieben, a'ber man kannn s1ıe
jedem emp{iehlen, der nach Vollkommenheit 1n der Welt 1m Jltag
SIre Jeder, der guten üillens 1ST, sich selbst vervollkommnen, ber
die Mittel und Wege aber icht recht Bescheid weiß, hie1_‘ reiche An-
Jeitung. Die Gedankengänge sSinıd el! faßlich

Die beherrschende eidenscha{ft. Von anıel ord Aus dem
Englischen uüberiragen VO:  } Karl Pauspertl 1ie des rigınals
957  he ruling asslıon.“ nnsbruck, erlag Felizlan Rauch. 3.90

Die Parabel VO. reichen Jüngling modern erzählt Wie oft stellt sich
Ul  N die Forderung, eLwas, und sSel NUur eiıne Kleinigkeift, des Herrn
willen 711 verlassen, un!' v1e oft A WI1TLr ne1n. Das Heft bringt sehr
viele nregungen diesem ema. IS eignet siıch gut für Fernstehende.
Dem Übersetzer gebührt Dank, daß 1eses amer1ıkanısche dem

Kleinschriften dieserdeutschsprachigen Leser zugänglich gemacht hat
Art könnten der „Deelsorge f{Ur Cie Randsiedler“ wertvolle Hilfe bieten

Immer und ew15. Von Daniel ord Aus dem Englischen
übersetizt VO.  5 Karl Pauspertl Titel des Originals „Korever and
forever.“ Innsbruck, . Verlag ellzlan Rauch. 3.30

danken er den InhaltIn aQer orm VOI Kurzgeschichten erzählte Ge
des orties 99  1 und die onsequenzen daraus. Auch dı Heft
könnte Fernstehende ZU Nachdenken ermuntern. Der Katechet wiırd aus
beiden eften Lords Anregungen ZUT Auflockerung des Religionsunfter-
richtes schöpfen.



C  i  en

350

atfer upert ayer Eın Freund Otffes und Freund der Men-
schen Von Dr Franzıska Bösmiller unchen, erlag Ars aCTa

ater upert ayer War eine der großen utschen Prediger- und
Seelsorgergestalten der -Zeıt Am Allerheiligentag 1945 WUurde wäh-
rend der Predigt ohnmächtig un starb kurz darauf 1950 eitete Kardinal
Faulhaber den Seligsprechungsprozeß ein „Ars sacra“ legt Nun g_
WO. schoner Ausstattiung ©In gut geschriebenes kurzes Lebensbild 1eses
großen Priesters VOrLr ehr empfehlen!

Erntedank der IrC| Von Wöckinger und Schmutz
Linz, erlag der Katholischen Schriftenmission.

Eın Behelf für die Hand des Volkes) ZUE:  H$ Gestaltung der kirchlichen
Feier C(es Erntedankfestes Das Hefit bringt 1Ne einfache und würdige
orm der Erntedankfeier, die sich Schon oftmals bewährt hat enthält
alle nötilgen Texte, die Gesange auch m1T oten Kurz der est-
ZUg dJe ırche, eigentliche Heler MeMß{feier (Proprium VO  5 der ler-
heiligsten Dreifaltigkeit TOopr1um und Ordinarıum deutsch), akramen-
taler en rntedankandacht Nachmittag Dieses Heft füllt eliNe
ucke den l1turgischen Behelfen Erireulich ıST daß auch das römische
„Tantum ergo“ mit Notensatz aufgenommen wurde

Eigentümer und Herausgeber Die Professoren der Phil.-theol
Diozesanlehranstalt 1NZz BT anıiwOoril}icher Redakteur
Dr Maxımilian Hollnsteiner, Linz, Harrachstraße erlag und
TÜ Landesverlag, Linz, Landstraße 41 Printed Austirıa

1esem Heit leg C1MN Tospe. ber A TLZ Y  mannn und £€1nN
Werk“ bel, auf den WITr UNSCTEe Leser besonders aufifmerksam macnen

VERLAG HERDDER WIEN
KARL

Kerniragen kirchlicher Uuns
144 1ıiten kartoniert D

Eine fachmännische Interpretation der ‚Instruct1o de E
sacra““ Id eil1gen 1UumMs VGU 3() Juni 1952
„Die vorlkkegende TEr ges  E Weise klärend

die eute umstirıttfenen Kunstifragen Bereich
der elhg10sen kirchlichen uns Der Verfasser
verste e das wertvolle MI1T dem guten Neuen 7 VOeILI-
bınden sowohl für den SCHaIfFeNden Kunstler Architekten
un:; Baumeister W1e fur dien kırchliıchen ITn und
raggeber UT zuverlassıger Berater Selin.  66

DDr. Tanz Önig
Bischof-Koadjutor V Ol  =) ST Polten

VERLAG HERDER WIEN
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CN  EKTURBUR®
tür irchliche Bauten
und aritatkive Anstalten
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ürobedar
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Reichhaltiges Lager iin Schreib-, REigene Sp:  -, Rechen-‚ Büromaschinen
jal-Rparafur-

r $a E oheCDal  AuswahlPa ar1B——r S  X>  A a In Füllhaltern Reparaturen eigener WD  N  SG  r  S  x  D  S  S)  N  N NN LINZ (Donau),Y}
Telefon 35

ELBAUANSTALT
Reparaturen MAURACHER
Stimmungen
Ventilatoren LINZ } ON

STIFT  ASSE 21 TEL

Orgel Neu- Gegr 1818
„.Umbauten

130 Jahre Orgelbau der amilie

MARMORBRUCHE UN  —
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